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Jahr 1869. 


A 28. Januar feierte die Akademie der Wissenschaften durch 
eine öffentliche Sitzung den Jahrestag des Königs Friedrichs des 
Zweiten. Der an diesem Tage vorsitzende Sekretar Herr Kummer 
eröffnete die Sitzung mit einem in den Monatsberichten abgedruck- 
ten Vortrage über die philosophische Richtung des grolsen Königs, 
und gab sodann eine Übersicht über die akademischen Ereignisse 
des vergangenen Jahres. 

Hierauf erstattete Herr du Bois-Reymond Bericht über die 
von Hrn. Dr. Georg Schweinfurth aus Riga mit Mitteln der 
Humboldt-Stiftung für Naturforschung und Reisen unternommene 
Reise zur botanischen Erforschung der südwestlichen Nilländer. 
Dieser Bericht ist gleichfalls in den Monatsberichten erschienen. 
Herr Lepsius schlols die Sitzung mit emem Vortrage über Aegyp- 
tische Kunst, 

Am 18. März hielt die Akademie eine öffentliche Sitzung zur 
Vorfeier des Geburtstestes Sr. Majestät des Königs. Der an 
diesem Tage vorsitzende Sekretar Herr du Bois-Reymond eröft- 
nete die Sitzung mit emer Rede, m der er den Hoffnungen Aus- 


druck verlieh, zu denen für einen erneuten geistigen Aufschwung 
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Preufsens die Ereignisse der letzten Jahre berechtigen. Nachdem 
den Statuten gemäls eime Nachricht über die Thätigkeit der Aka- 
demie im Jahre 1868 hinzugefügt worden, las Herr Haupt in 
Abwesenheit des Herrn Mommsen eine Abhandlung über die Er- 
zählung vom Gnaeus Marcius Coriolanus. 

Am 2. Juli hielt die Akademie die öffentliche Sitzung zur 
eier des Leibnizischen Jahrestages. Herr Haupt, welcher 
an diesem Tage den Vorsitz führte, eröffnete die Sitzung mit einem 
Vortrage über Leibnizens Beziehungen zur classischen Philologie. 
Hierauf verlas Herr du Bois-Reymond, Sekretar der physikalisch- 
mathematischen Klasse, folgende Preisfrage, welche aus dem Co- 
theniusschen Legate für das Jahr 1872 gestellt wird: 

„Es ist bekannt, dals sich Weizenmehl und Roggenmehl 
wesentlich durch das verschiedene Verhalten von einander unter- 
scheiden, welches die in denselben enthaltenen stickstoffhaltigen 
Bestandtheile unter dem Einflusse des Wassers zeigen. Bei der 
Behandlung des Weizenmehls mit Wasser bleiben, nach Abson- 
derung der Stärke, schlielslich erhebliche Mengen einer stickstoft- 
haltigen Substanz, des sogenannten Klebers, zurück, welehe durch 
fortgesetzte Einwirkung des Wassers nicht weiter verändert wird, 
während Roggenmehl unter genau denselben Bedingungen nur 
Spuren einer stickstoffhaltigen Materie hmterläfst. 

Es ist ferner bekannt, dals sich bei der Behandlung einer 
Mischung von Weizenmehl und Roggenmehl mit Wasser die Menge 
des aus dem Weizenmehle für sich abscheidbaren Klebers wesent- 
lich verringert, eine Erscheinung, die andeutet, dals m dem Roggen- 
mehle eine den Kleber löslich machende Substanz enthalten ist. 

Die Zusammensetzung des stickstoffhaltigen Bestandtheils, 
sowohl des Weizenmehls als des Roggenmehls ist, trotz vieler 


schätzenswerther Untersuchungen, bis jetzt mit Sicherheit nicht 
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ermittelt. Die Natur des m dem Roggenmehl enthaltenen Körpers, 
welcher das Löslichwerden des Weizenklebers bedingt, ist ebenfalls 
unbekannt, wie auch die Veränderungen, welche der Weizenkleber 
unter diesen Bedingungen erleidet. 

Die Akademie bietet einen Preis von 100 Ducaten für eine 
neue eingehende chemische Untersuchung der stickstoffhaltigen 
Bestandtheile des Weizenmehls und des Roggenmehls, sowie der 
Veränderung, welche der Weizenkleber erfährt, wenn er in Ge- 
genwart von Roggenmehl der Eimwirkung des Wassers ausge- 
setzt wird.“ 

Die ausschliefsliche Frist für die Einsendung der Beantwor- 
tung dieser Aufgabe, welche nach Wahl der Verfasser in deutscher, 
lateinischer oder französischer Sprache abgefalst sein kann, ist der 
erste März 1872. Jede Bewerbungsschrift ist mit einem Matto zu 
versehen, und dieses auf dem AÄulseren des versiegelten Zettels, 
welcher den Namen des Verfassers enthält, zu wiederholen. 

Die Entscheidung über die Zuerkennung des Preises von 
100 Ducaten geschieht in der öftentlichen Sitzung am Leibnizischen 
Jahrestage im Monat Juli 1872. 

Herr Trendelenburg fügte folgenden Bericht hinzu: 

Die Akademie der Wissenschaften hatte am Leibnizischen 
Jahrestage 1866 folgende Preisaufgabe für das Jahr 1869 bekannt 
gemacht: 

„Seit dem Erscheinen des Chronicon Gotvicense sind in fast 
allen Theilen Deutschlands vielseitige Forschungen über die ältere 
deutsche Geographie angestellt und, begünstigt durch die erweiterte 
Kenntnils unserer Geschichtsquellen, nach und nach einem vor- 
läufigen Abschlusse angenähert worden. Es erschemt thunlich 


und wünschenswerth die bisherigen Ergebnisse dieser Forschungen 
b 
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zusammen zu fassen. Die Königliche Akademie der Wissenschaf- 

ten stellt daher als Preisaufgabe 
eine Übersicht der Ergebnisse der über die Geographie 
des deutschen Reiches bis auf die Zeit des Kaisers Hein- 
rich des Fünften angestellten gelehrten Untersuchungen, 
mit vorzüglicher Beachtung der emzelnen Bestandtheile 
des Reiches, seine kirchliche und weltliche Emtheilung 
bis zu den Gauen und ihren Bezirken hinab. Ausge- 
schlossen bleiben die zum Longobardischen Reiche gehö- 
rigen Länder. 

Als Grundlage der Arbeit sind die Geschichtsschreiber, die 
Urkunden, die sonstigen Geschichtsquellen und die darauf gestütz- 
ten gelehrten Forschungen zu benutzen und Verzeichnisse derselben 
beizufügen. Erläuternde Übersichtskarten werden gewünscht, aber 
nicht als Bedmgung der Preisertheilung gefordert. * 

Es ist keme Bearbeitung dieser Aufgabe eingegangen. In- 
dessen wird wegen der Bedeutung dieses Gegenstandes dieselbe 
Preisaufgabe wiederholt. 

Die Arbeit kann in deutscher, latemischer oder französischer 
Sprache abgefalst sein. 

Die ausschlielsliche Frist für die Emsendung der dieser Auf- 
gabe gewidmeten Schriften ist der 1. März 1872. Jede Bewerbungs- 
schrift ist mit emem Motto zu versehen und dieses auf dem Äulfsern 
des versiegelten Zettels, welcher den Namen des Verfassers ent- 
hält, zu wiederholen. 

Die Ertheilung des Preises von Einhundert Ducaten geschieht 
in der öffentlichen Sitzung am Leibnizischen Jahrestage im Monat 
Juli des Jahres 1872. 

Es erfolgte dann durch Herrn Trendelenburg die im 


Monatsbericht abgedruckte Berichterstattung über Einnahmen und 
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Ausgaben der Bopp-Stiftung. Herr Dove schlofs die Sitzung mit 


der auf den Wunsch der Akademie für das Säkularjahr des Ge- 


burtstages Alexander von Humboldt’s übernommenen Gedächt- 


nilsrede. 
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Zu wissenschaftlichen Zwecken hat die Akademie im Jahre 
1569 folgende 
400 Thaler 


Summen bewilligt: 

an Herrn Dr. Ulrich Köhler in Athen für Samm- 
lung attischer Inschriften. 

an Herrn Dr. Ketteler m Bonn zur Fortführung 
seiner Untersuchungen über das Brechungsverhältnils 
und die Dispersion von Gasen und Dämpfen. 

an Herrn Dr. Powalky für Fortsetzung der Reduk- 
tionen der Rkümker schen astronomischen Beobach- 
tungen. 

an Herrn Dr. Langkavel für seine Arbeiten am 
Index Aristotelieus. 

an Herrn Professor Rammelsberg zur Beschaffung 
von Material für seine Untersuchungen der Niob- 
und Tantalverbindungen. 

an Herrn Professor Spoerer m Anclam zur Deckung 
von Kosten bei seimen spektroskopischen Beobach- 
tungen. 

an Herrn Professor Michaelis m Tübingen zur 
Herausgabe der Tabula ihaca. 

an Herrn Professor Petermann zur Besorgung von 


Abschriften samaritanischer Werke. 


XI 


Personalveränderungen im Jahre 1569, 


Herr Hanssen trat durch seine Übersiedlung nach Göttingen am 
1. April 1869 aus der Reihe der ordentlichen Mitglieder der 
philosophisch-historischen Klasse in die der Ehrenmitglieder 
über. 

Gewählt wurden: 
Correspondirende Mitglieder der. physikalisch-mathe- 
mathischen Klasse: 

Herr Friedrich Kaiser in Leyden, am 15. April 1869. 

Joseph Plateau m Gent, am 29. April 1869. 
„ Gustave Thuret in Antibes, am 29. April 1869. 
„ Louis Rene Tulasne m Paris, am 29. April 1869. 
„ Friedrich Roemer in Breslau, am 3. Juni 1869. 
Correspondirende Mitglieder der philosophisch-histori- 
schen Klasse: 

Herr Antonio Maria Ceriani in Mailand, am 4. November 1869. 

Georg Curtius in Leipzig, am 4. November 1869. 
„ Hermann Ebel in Schneidemühl, am 4. November 1869. 
„ Conon von Gabelentz m Altenburg, am 11. Februar 1869. 


„ Carlo Promis in Turin, am 11. Februar 1869. 


Gestorben sind: 
Die correspondirenden Mitglieder der physikalisch-ma- 
thematischen Klasse: 
Herr Gustav Carus in Dresden, am 28. Juli 1869. 
„ James David Forbes im Edinburgh, am 31. December 1868. 
„ Thomas Graham im London, am 16. September 1869. 


„ Guiglielmo Libri in London, am 28. September 1869. 


Herr 


“ 
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Johannes Purkinje m Prag, am 28. Juli 1869. 
Michael Sars im Christiania, am 22. October 1869. 
Die correspondirenden Mitglieder der philosophisch- 
historischen Klasse: 
Heinrich Ritter in Göttingen, am 3. Februar 1869. 
Karl Wilhelm Göttling in Jena, am 19. April 1869. 
Otto Jahn in Bonn, am 9. September 1869. 
Wilhelm Wackernagel in Basel, am 21. December 1869. 


Verzeichniss 
der 
Mitglieder der Akademie der Wissenschaften 


am Schlusse des Jahres 1869. 


rl ee en 
I. Beständige Nekretare. 
Herr Trendelenburg, Sekr. der philos.-hist. Klasse. 
- Haupt, Sekr. der philos.-hist. Klasse. 
- Kunmer, Sekr. der phys.-math. Klasse. 
- du Bois-Reymond, Sekr. der phys.-math. Klasse. 


II. Ordentliche Mitglieder 


der physikalisch-mathematischen der philosophisch-historischen Datum der Königlichen 
Klasse. Klasse. Bestätigung. 
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der physikalisch-mathematischen der philosophisch-historischen Datum der Königlichen 
Klasse. Klasse. Bestätigung. 
a gg — u —— —— — nn 


Herr Petermann . . . . 1850 Mai 18. 

Herr dw Bon Raymana\ ai: Halli Yal.. „ı 1851 März 5. 
= Pe ee WR März. >. 
Bunde sl Man DA. 
- Buschmann. . . . 1851 Mai 24. 
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- Braun le 1851 Juli 16. 
- Haupt 1853 Juli 25. 
-  Kiepert ISoaelulı 2: 
- Beyrich 1853 Aug. 15. 
- Ewald 1853 Aug. 15 
-  Rammelsberg 1855 Aug. 15 
- Kummer . 1855 Dee. 10 
- Borchardt 1855 Dee. 10 
- Weierstrass . a 1856 Nov. 19 
- Weber . 1857 Aug. 24 
- Parthey 1857 Aug. 24. 
- Mommsen 1558 April 27. 
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III, Auswärtige Mitglieder 


Datum der Königl. 


der physikalisch-mathematischen Klasse. der philosophisch-historischen Klasse. Bestätigung 
) stätigung. 


Herr John Herschel in Hawkhurst 
inwdera@mafschaft Kent 0. zu... I8sssehlehr, 44 
Herr Frangois Guizot m Paris 1840 Dechr. 14. 
- Henry Rawlinson ın 


om 


London . . 1850 Mai 18. 
Herr J.w. ‚Diebig an München. .. ..... „1. nme... 1859 Monst ls: 
= 2-AWohler in Gotingene.. 21.20. ar. SR. 1855 August 15. 


- Franz Neumann in Königs- 
berg . ES nen ne 
- Ernst Heinrich Weber in 
CE e 
IH eIpZIS. 2) RR a an en cr ler RE ee .,; 1859 August 5. 

- Karl Ernst v. Baer in 
Dorpau es a. 
- Robert Wilhelm Bunsen in 
Heidelberau nz „2.2... 


aaa Anz 115% 


. 18617 März 11. 
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- F. Ritter v. Miklosich 
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= Walhelm#Weber'in Göttingen: .» „+. m... .,. S18osMenı. 
Va naRegmaultan Baus, 2.0 anal. 
- Peter Andreas Hansen in Gotha . » » 2» 2 ....... 1866 März 24. 
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IV. Ehren-Mitelieder. 


Datum der Königlichen 
Bestätigung. 


Die Herren: Freiherr Anton von Prokesch- Osten in 


Konsiannnopela 0 2. Ser 839% März. 
Peter Merian n Basel . .. . 1845 März 8. 
Davoud-Pascha Garabed Artin zu Deir el ed 

im’ Dibanon . ... SET Tu 
Peter von Tschichatschef i in Peiershine er . 1853 August 22. 
Graf Rudolph von Stillfried-Rattonitz in Berlin 1854 Juli 22. 
Edward Sabine in London . . . 3 oe Augsust 15: 
Freiherr Helmuth v. Moltke in Berlin else un?! 
Don Baldassare Boncompagni in Rom . . . . 1862 Juli 21. 
August von Bethmann-Hollweg in Berlin . . . 1862 Juli 21. 
Johann Jakob Baeyer in Berlin . . . .. .. 1865 Mai 27. 


Georg Hanssen in Göttingen . . . - . 2. ..1869 Apnll. 
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V. Correspondirende Mitglieder. 


Physikalisch-mathematische Klasse. 


Herr Hermann Abich in St. Petersburg 


Louis Agassiz in Boston 
George Airy in Greenwich 
Anders Jöns Ängström in Upsala 


Friedrich Wilhelm August Argelander in Ban ; 


Antoine Cesar Becquerel in Paris 

P. J. van Beneden in Löwen 

George Bentham in Kew 

Claude Bernard in Paris 

Theodor Ludwig Bischof in München 
‚Jean Baptiste Boussingault in Paris . 


Johann Friedrich Brandt ın St. Petersburg . 


Adolphe Brongniart in Paris . 

Ernst Brücke in Wien 

Auguste Cahours ın Paris 

Arthur Cayley in Cambridge 

Michel Chasles in Paris . 

Michel Eugene Chevreul in Paris 

Elvin Bruno Christofel in Berlin 

A. Clebsch in Giessen . r 

James Dana in New Haven . 

Charles Darwin in London 

Ernst Heinrich Karl von Dechen in Bonn 
Jean Marie Constant Duhamel in Paris 

Jean Baptiste Dumas m Paris a 
Jean Baptiste Elie de Beaumont in Paris 
Gustav Theodor Fechner in Leipzig . 
Louis Hippolyte Fizeau ın Paris 

Elias Fries in Upsala 

Heinrich Robert Göppert in Br ealln 

Asa Gray in Cambridge, N. Amerika . 


Datum der Wahl. 


1858 Oct. 14. 
1834 März 24 
1834 Juni 5. 
1867 Deechr. 19. 
1836 März 24. 
1835 Febr. 19. 
1855 - Juli26. 
1855 Juli 26. 
1860 März 29. 
1854 April 27. 
1856 April 24. 
1839  Dechr. 19. 
1835 Mai 7. 
1854 April 27. 
1867 Dechr. 19. 
1866 Juli 26. 
1858 Juli 22. 
1834 Juni 5. 
1868 April 2. 
1868 April 2. 
1855 Juli 26. 
1863 Febr. 26. 
1842 Febr. 3. 
1847 April 15. 
183£ Juni 5. 
1827 Decbr. 13. 
1841 März 25. 
1865 Aug. 6. 
1854 Juni 1. 
1839 Juni 6. 
1855 Juli 26. 


Herr 


Wilhelm Haidinger in Wien 

Christopher Hansteen in Christiania 
Heinrich Eduard Heine m Halle 
Hermann Helmholtz in Heidelberg . 
Charles Hermite ın Paris 

Otto Hesse in München . 

Joseph Dalton Hooker in Kew 

Thomas Huxley in London 

Joseph Hyrtl in Wien i 
Moritz Jacobi in St. Petersburg 
Friedrich Kaiser in Leyden A 
Gustav Robert Kirchhof ın Heidälberg Ä 
Hermann Kopp in Heidelberg 

Gabriel Lame in Paris ; 
Urbain Joseph Le Verrier in Pärie 
Joseph Liowville in Paris 

Karl Ludwig in Leipzig 

Charles Lyell in London 


' Charles Marignac in Genf . 


"illiam Miller in Cambridge 
Henri Milne Edwards mn Parıs . 
Hugo von Mohl in Tübingen 
Arthur Jules Morin ın Paris 
Ludwig Moser in Königsberg 
J. @. Mulder in Bennekom bei w ageningen 


° Roderick Impey Murchison in London . 


Karl Friedrich Naumann in Leipzig 
Richard Owen in London i 
Frangdis Marie de Pambour in Paris 
Christian August Friedrich Peters in Altona 
Joseph Plateau in Gent . 

George de Pontecoulant in Paris 

Friedrich August Quenstedt in Tübingen 
Lambert Adolphe Jacques Quetelet in Brüssel 
Friedrich Julius Richelot in Königsberg 
Auguste de la Rive in Genf . 

Friedrich Römer in Breslau 

Georg Rosenhain in Königsberg . 


Datum der Wahl. 


1842 April 7. 
1827 Decbr. 13. 
1863 Juli 16. 
1857 Januar 15. 
1859 August 11. 
1859 Juli 21. 
1854 Juni 1. 
1865 Aus. 3. 
1857 Januar 15. 
1859 April 7. 
1869 April 15. 
1861 Oct. 24. 
1867 Decbr. 19. 
1838 Decbr. 20. 
1846 Decbr. 17. 
1839 Deecbr. 19. 
1864 Oct. 27 
1855 Juli 26 
1865 März 30. 
1860 Mai 10. 
1847 April 15. 
1847 April 15. 
1839 Juni 6. 
1843 Febr. 16. 
1845 Januar 23. 
1847 April 15. 
1846 März 19. 
1836 März 24. 
1839 Juni 6. 
1866 März 1. 
1869 April 15. 
1832 Januar 19. 
1868 April 2. 
1832 Januar 19. 
1842 Dechr. 8. 
1835 Febr. 19. 
1869 Juni 3. 
1859 August 11. 
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Herr 


Herr 


Henri Sainte-Claire-Deville in Paris 
Hermann Schlegel in Leyden . 

Theodor Schwann in Lüttich . 

Philipp Ludwig Seidel in München ; 
Karl Theodor Ernst von Siebold ın München 
Japetus Steenstrup in Kopenhagen . 

August Steinheil in München . h 

Georg Gabriel Stokes in Cambridge . 

Otto Struve in Pulkowa . E 
Bernhard Studer ın Bern 

Karl Sundevall in Stockholm 

James Joseph Sylvester in Woolwich . 

Louis Rene Tulasne ın Paris . 

Gustave Thouret in Antibes 

Franz Unger in Gratz 

Edouard de Vernewl in Paris 

Eduard Weber in Leipzig . 

Charles Wheatstone in London . 

Adolph Würtz in Paris 


Philosophisch-historische Klasse. 


Theodor Aufrecht in Edinburgh . 
George Bancroft z. Z. in Berlin . 
Theodor Benfey in Göttingen 
Theodor Bergk in Bonn 

Jacob Bernays in Bonn . 
Gottfried Bernhardy in Halle 
Samuel Birch in London 
Eduard Boecking in Bonn . 

Otto Boehtlingk in Jena . 
Hermann Brockhaus in Leipzig . 
Marie Felicite Brosset in St. Peierabure. 
Heinrich Brunn in München 
Giuseppe Canale in Genua 


Datum der Wahl. 


1863 
1865 
1854 
1863 
1841 
1859 
1866 
1859 
1868 
1845 
1862 
1866 
1869 
1869 
1855 
1858 
1864 
1851 
1859 


1864 
1845 
1860 
1845 
1865 
1846 
1851 
1859 
1855 
1868 
1866 
1866 
1862 


Nov. 19. 
Noy. 23. 
April 27. 
Juli 16. 
März 25. 
Juli 21. 
Juli 26. 
April 7. 
April 2. 
Januar 23. 
Febr. 27. 
Juli 26. 
April 29. 
April 29. 
Juli 26. 
Oct. 14. 
Oct. 27. 
Mai 8. 
März 10. 


Febr. 11. 
Febr. 27. 
April 26. 
Febr. 27 
Jan. 12. 
März 19. 
April 10. 
Juni 30. 
Mai 10. 
Januar 16. 
Febr. 15. 
Juli 26. 
März 13. 
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Datum der Wahl. 


Herr Antonio Maria Ceriani n Mailand . . . . .. 1869 Nov. 4. 
- Charles Purton Cooper in London . . . . . . 1836 Febr. 18. 
-,.G@eorg Curtius n Leipzig - .- -» -» ... 2...1869 Nov. 4. 
- Leopold Delisle in Paris . . . Ge 5 Aprle le 
- Lorenz Diefenbach in Frankfurt a. Mm. aa a SC anal. 
SI Rnredmehnltee,ın Bonn 22 re 218457 Behr.) 27 
- Wilhelm Dindorf ın Leipzig . . . . ...... 1846 Dechr. 17. 
- Bernhard Dorn in St. Petersburg. . . . . . 1864 Febr. 11 

“- Hermann Ebel in Schneidemühl . . . . ...1869 Nov. 4 
- Emile BAgessan Paris. 27 2... 70 BET, Apeilı, 11. 
= Giuseppe Möorelli in Neapel . . .......'....1865: Jan. 12. 
- Heinrich Lebrecht Fleischer in Leipzig . . . . 1851 April 10. 
- Conon von Gabelentz in Altenburg . . . . . 1869 Nov. 4. 
- Karl Immanuel Gerhardt in Eisleben . . . . 1861 Jan. 31. 
- Georg Gottfried Gervinus in Heidelberg . . . 1845 Febr. 27. 
- Wilhelm v. Giüesebreceht in München . . . . . 1859 Juni 30. 
- Konrad Gislason in Kopenhagen . . . „ „1854 März'2. 
- Graf Joh. Bapt. Carlo Giuliari in era - ..1867 Apni 11. 
- Carl Ludwig Grotefend im Hannover . . . . 1862 März 15. 
- Aureliano Fernandez Guerra y Orbe in Madrid. 1861 Mai 30. 
- Wilhelm Henzen in Rom .. ee Sa unmllo: 
- Brör Emil Hildebrand in en a Re 
- Willem Jonekbloet im Haag . . . ..'... . 1864 Febr. 11. 
- Stanislaus Julien m Paris . . . . en Aa nmliäler 
- Theodor Georg von Karajan in Wien, ae) N 1838 June. 
- Hermann Koechly in Heidelberg . . . . 2eSscjanal. 
- Sigismund Wilhelm Koelle ın Konstankiniepek . 1855 Mai 10. 
= ChmstanBassen‘ ın Bonn. 2. 2 2. 202%..1846 Deebr. 17. 
- Konrad Leemans in Leyden . . . . ......1844 Mai. 
Kari DeinsamyKönissbere 2.1 2 22 ea Kebr, 27. 
- Adrien de Longperier m Paris . . . . .. .....1857 Juli 30. 
- Elias Lönnrot ın Helsingfors . . . . . . ... 1850 April 25. 
- Hermann Lotze in Göttingen . . . . 1864 Febr. 11 
- Joagquim Jose da Costa de Macedo in nEsshön 1838 Febr. 15. 
- Johann Nicolas Madvig in Kopenhagen . . . 1836 Juni 23. 
- Henri Martin in Rennes . . . Mal‘. 
- Georg Ludwig von Maurer in München ..0.%1854 ) Juni 15. 


- Giulio Minervini mn Neapel . . . . ... .. .. 1852 Juni 17. 


. 
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Herr 


Julius Mohl ın Paris . 

Carlo Morbio in Mailand 

Max Müller in Oxford 

L. Müller in Kopenhagen . 
August Nauck in St. Petersburg 
Karl Friedrich Neumann in Berlin 
Öharles Newton ın London 

Julius Oppert in Paris 

Franz Palacky in Prag . 

Amadeo Peyron in Turin 


iv Thomas Phallipps in Middlehill . 
August Friedrich Pott in Halle . 


Öarlo Promis ın Turin 

Rizo Rangabe in Athen 

Felix Ravaisson in Paris 

Adolphe Regnier in Paris 

Ernest Renan ın Paris 

Leon Renier ın Paris . 

Alfred von Reumont in Bonn . ; 
Friedrich Wilhelm Ritschl in Leipzig 
Georg Rosen in Belgrad 

Giovanni Battista de Rossi in Rom 
Rudolph Roth in Tübingen ui 
Vicomte Emmanuel de Rouge in Paris 
Joseph Roulez in Gent 

Eugene de Roziere in Paris 

Hermann Sauppe in Göttingen . 


Adolph Friedr. Heinr. Schaumann in Hannover 


Anton Schiefner in St. Petersburg 
Georg Friedrich Schömann in Greifswald 
Leonhard Spengel in Mürchen 
Friedrich Spiegel in Erlangen . 

Aloys Sprenger in Bern : 
Christoph Friedrich Stalin ın Stuttgart 
Adolf Friedrich Stenzler ın Breslau 
Heinrich von Sybel in Bonn 

Th. Hersart de la Villemargue in Paris 
Louis Vivien de Saint Martin in Paris . 


Datum der Wahl. 


1850 
1860 
1865 
1866 
1861 
1829 
1861 
1862 
1845 
1836 
1845 
1850 
1869 
1851 
1847 
1867 
1859 
1859 
1854 
1845 
1858 
1853 
1861 
1854 
1855 
1564 
1561 
1861 
1858 
1824 
1842 
1862 
1858 
1846 
1866 
1859 
1851 
1867 


April 25. 
April 26. 
Jan. 12. 
Juli 26. 
Mai 30. 
Deecbr. 10. 
Jan. 31. 
März 13. 
Febr. 27. 
Febr. 18. 
Febr. 27. 
April 25. 
Nov. 11. 
April 10. 
Juni 10. 
Jan. 17. 
Juni 30. 
Juni 30. 
Juni 15. 
Febr. 27 
März 25. 
Juni 16. 
Jan. 31. 
März 2. 
Mai 10. 
Febr. 11. 
Jan. 3l. 
Jan. 31. 
März 25. 
Juni 17. 
Decbr. 22. 
März 13. 
März 25. 
Decbr. 17. 
Febr. 15. 
Juni 30. 
April 10. 
April 11 


Herr Matthias de Vries ın Leyden 


William Waddington ın Paris 

Natalis de Wailly in Paris 

Georg Waitz in Göttingen . 

Jean Joseph Marie Antoine de Witte ; in Nee 
William Wright in London 

James Yates in Hishgate 

K. E. Zachariae von Lingenthal in rohen 
Eduard Zeller in Heidelberg . 
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Datum der Wahl. 


1861 
1866 
1858 
1842 
1845 
1868 
1567 
1866 
1864 


Jana 3. 

Febr. 15. 
März 25. 
April 14. 
Febr. 27. 
Nov. 5. 

Jan. 17. 
Juli ar 

Febr. 
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Die 
thebanischen Papyrusfragmente 


ım Berliner Museum. 


Von 
H" PARTHEY. 


[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 1. November 1866.] 


reaci den beiden griechischen Zauberpapyri, die ich im vorigen Jahre 
die Ehre hatte, der Akademie vorzulegen, besitzt das Berliner Museum 
noch eine Anzahl von griechischen Papyrusfragmenten, welche Herr 
Lepsius in Theben erworben hat. Obgleich sie kein so grosses Interesse 
darbieten, als jene ersteren Schriftstücke, so habe ich doch geglaubt, sie 
einer näheren Betrachtung unterziehen zu müssen, da es nicht unmöglich 
ist, dafs sie mit den Fragmenten anderer Museen im Zusammenhange 
stehn. Zwar ist diese Hoffnung hier etwas geringer, als bei den Resten, 
die sich auf der hiesigen K. Bibliothek und auf der Leipziger Universitäts- 
bibliothek befinden, deren Zusammengehörigkeit ich in dem Vortrage vom 
27. Juli 1865 nachzuweisen versucht habe. Die thebanischen Fragmente 
bestehen nicht, wie die Berliner und Leipziger, aus kleinen viereckigen Blätt- 
chen, die von den Arabern für den Verkauf zugeschnitten wurden, sondern 
aus grösseren und kleineren Streifen von sehr verschiedener Gestalt. 
Einige derselben scheinen vollständige Urkunden enthalten zu haben; die 
meisten jedoch sind sehr verstümmelt; für diese letzten ist keinesweges 
die Hoffnung aufzugeben, dafs die fehlenden Stücke in irgend einer andern 
öffentlichen oder Privatsammlung auftauchen. Aus diesem Grunde wird 
die Herausgabe der unbedeutenden Blättchen gerechtfertigt erscheinen. 
Noch kürzlich hat Zündel in Bern (Rhein. Mus. 1866. p. 431) einige 
von Muralt edirte Petersburger Fragmente entziffert, und ihre Zusammen- 
gehörigkeit mit den Berliner Stücken nachgewiesen. Auf dem Petersburger 
Fragment no. 13 fand er die Reste eines interessanten griechischen Bücher- 
kataloges, der vielleicht derselben Hausbibliothek angehörte, der die Ber- 
liner Fragmente entstammen. 
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In Bezug auf die Bruchstücke, welche uns heute beschäftigen, be- 
merken wir, dafs sie als die dürftigen Reste eines thebanischen Privat- 
archives zu betrachten sind, und als solehe zur Vervollständigung der 
ägyptisch -hellenischen Litteratur einen geringen Beitrag liefern. Sie wurden 
hier auf 3 Tafeln starker Pappe aufgeklebt, und so vor jeder ferneren 
Beschädigung gesichert. Es sind im Ganzen 24 Stücke, von denen jedoch 
nur 19 der Bekanntmachung werth scheinen. Wir haben sie, so weit es 
anging, nach der Wichtigkeit ihres Inhaltes geordnet, und jedem Stücke 
die auf den Tafeln befindlichen Nummern beigefügt. 

Die Schrift ist von sehr verschiedenen Händen, ohne Accente und 
Scheidezeichen; hin und wieder bemerkt man einen Ansatz zu Worttren- 
nung, aber ohne Konsequenz. 

Glücklicherweise sind auf mehreren Stücken, trotz ihres zerfetzten 
Zustandes, Regierungsjahre angemerkt, und dieser Umstand hat für einige 
Blättehen eine chronologische Anordnung möglich gemacht. Auf no. 2 
steht das Jahr 36, auf no. 5—12 ist das Jahr 40 zu lesen; dazu die 
Monatsdaten vom 29. Choiak, 16. 19. 21. 29. Mechir, 25. Pharmuthi, 
26. Epiphi und 14. Mesori. 

Die Jahre 36 und 40 könnten auf den Kaiser Augustus bezogen 
werden, der im Ganzen 43 Jahre über Aegypten regierte, allein der gänz- 
liche Mangel eines römischen Namens auf allen 19 Stücken, und die Er- 
wähnung einer Königin Kleopatra auf dem ersten Fragmente, machen es 
höchst wahrscheinlich, dafs wir es mit Resten aus der Ptolemäerzeit zu 
thun haben. Alsdann passen die Jahre 36 und 40 nur auf den König 
Euergetes II Physkon, dessen Regierungszeit in Verbindung mit der seines 
3ruders Philometor bis auf 64 Jahre gerechnet wird, 180—117 v. ©. 
(Champollion-Figeae ann. d. Lagides t. 2 p. 155). Der gröfste und 
schönste Turiner Papyrus stammt aus dem 54. Jahre dieses Euergetes II. 

Zu den einzelnen Stücken ist etwa Folgendes zu bemerken. 

1. [Taf. 2: no. 15]. 
Z. 1—12 äufserst unleserlich mit vielen Abkürzungen. 
Zwischenraum von zwei Zeilen. 
13  Barireusurns KAsswargas Seas dıRoumregos Fwreipas 
14 Twrnguy zul Dev dderpav nu Iewv elepyerüv nal Seuv d 


15 aIAch>gogev Begevinns. Kvepyerudos, ravndogev "Aprırens pi: 
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\ \ 
nnvos Pawdt 


17 O9xav ev wmosev var Smellllgelliiilll Ill 
18 N eva Mill lklakulsltehl 
19 eusiw Alk Kreomaro III III III TIENN N 
20 "Anuwviz yoauuarel To MEERE 
21 dms @ulI rou deuregeu I/II / III /IIITTITETT 
22 IRB SINE A 


Anfänge von Zeilen; zwei verschiedene Hände; die ersten 12 Zeilen 
sind mit so flüchtigen, abgekürzten Zügen hingeworfen, dals sie, wenn es 
der Mühe verlohnt, einer späteren Entzifferung vorbehalten bleiben; die 
Zeilen 13— 22 sind von einer anderen besseren Hand. 

Wir haben diesem Fragmente, obwohl es vielleicht etwas jünger 
ist als die folgenden, die erste Stelle angewiesen, weil in ihm der Name 
einer Königin Kleopatra vorkommt. Welche von den vielen Kleopatren 
gemeint sei, die in dem ptolemäischen Herrscherhause genannt werden, 
wird sich mit einiger Wahrscheinlichkeit durch folgende Betrachtungen 
angeben lassen. Der Name steht hier nicht als Gemalin oder Schwester 
eines Ptolemäers, sondern er ist als der der regierenden Fürstin an die 
Spitze des Dokumentes gestellt; die darauf folgenden epitheta stimmen 
zum gröfsten Theile mit denen auf dem Papyrus Casati in Paris, aus 
dem Jahre 114 v. ©. (Brugsch lettre « Mr. Rouge p. 6) und mit denen 
auf der von Boeckh erklärten Nechutes-Urkunde in Leyden aus den 
Jahre 105 v. C. Dies führt uns auf die ältere Kleopatra Kokke, die 
Gemalin und später Wittwe von Euergetes II Physkon, dem die no. 2. 
5—12 angehören. Sie bestieg den Thron im Jahre 117 v. C. Während 
einer vielbewegten Regierung von 28 Jahren sieht man sie, von unge- 
messenem Ehrgeiz und wilder Leidenschaft getrieben, in einem beständigen 
Ringen um die Macht mit ihren beiden Söhnen Soter II Lathyros und 
Alexander I. Letronne (rec. t. I. p. 53—78) hat mit vielem Schart- 
sinne die wechselnde Machtstellung der Mutter und der beiden Söhne 
selbst in den Inschriften der Monumente nachgewiesen, wo der Name der 
Mutter bald vor bald hinter dem der Söhne steht, bald ganz weggelassen 
wird. 

Danach läfst sich annehmen, dafs unser erstes Fragment aus einer 
Zeit stammt, wo sie die Macht allein in Händen hatte, und ihren Namen 

16% 
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an die Spitze der Urkunden setzen liefs; wenn in den verlorenen Zeilen 
der Name eines ihrer Söhne enthalten war, so stand er gewifs hinter 
dem der Mutter. 

Den Inhalt der Urkunde scheint ein Protokoll über einen abge- 
legten Eid gebildet zu haben, von dem man gern mehr wissen möchte, 
da unter den verschiedenen juristischen Papyri der Ptolemäerzeit bisher 
noch kein ähnliches Dokument vorhanden war. 

Z. 19 ist zu bemerken QariAcıav; die sonst auf den Inschriften vor- 
kommende Form ist immer Bariırra. 


2. [Taf..3.00, 16) 


E r e \ 
ı AmoAAwvios egumveus 


w 


Tov Towyodurav 

Aryeıy rpameliry auge. 
öuoAoyw wenu[e]riırar 

5 dıa vod dmo ris Ev Ausymereı 

6 FÜ Meyaay rgamelns 

7 Warrod TaAavra dum. 

B) yB 

9 "Eygaev Irorgualos IIrereu[aicv 


Bw 


10 IIroAsuass yrg ... ous.. eEw rafeus, 

11 afmSeis Üm auret, dia To arme 

12 aurov mM eidevan yodunara. 

13 LA s Ereip nl 

Ganze Zeilen, starke schwarze Schrift. Vollständiges Dokument, 
das zu eimigen Bemerkungen Anlafs giebt. Es ıst ein Schein des Apol- 
lonius über erhaltene zwei Kupfertalente; da er selbst des Schreibens un- 
kundig ist, so hat Ptolemaeus die Quittung aufgesetzt. 

2.2 Tgwyodvrov]). Diese Form hat neuerlich durch genauere Ver- 
gleichung der HSS, statt der früheren TowyAsdurau, in die Texte der 
Klassiker wieder Eingang gefunden; hier wird sie durch ein officielles 
Dokument bestätigt, das alle unsre HSS an Alter weit übertrifft. Dafs 
die Trogodyten eine eigne Sprache hatten, wulste man aus Plin. 37, 108, 
wo vom Topase die Rede ist „topazin enim Trogodytarum lingua signi- 
ficationem habet quaerendi.“ Hier erfährt man, dals in Theben ein eigner 
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Dollmetscher sich befand, der, wie es scheint von Amts wegen, den Titel 
Egumveus av Towyoduray führte. Bei dem überaus regen Verkehr, der in 
der Ptolemäerzeit zwischen dem Rothen Meere und Aegypten Statt fand, 
war eine solche Stelle gewils nicht ohne Bedeutung, wenn sie auch von 
einem der Schrift nicht kundigen versehn wurden. 

Z.8. Die beiden Striche vor dem B, die im Original mit offen- 
barer Unbeholfenheit gezogen sind, bedeuten vielleicht das Handzeichen 
des Apollonius, analog den drei Kreuzen in der christlichen Zeit, und B 
bedeutet vielleicht Geßaiweıs. Man könnte auch eine Wiederholung der 
geschriebenen Summe in Ziffern annehmen r«@riavra E', allein das Zeichen 
für r&Aavrov auf andern Papyri ist ein verschiedenes. 

Z. 10. Das Wort vor eZw hat sich nicht entziffern lassen, obgleich 
nur wenige Buchstaben fehlen; auch die angegebenen 6 Buchstaben sind 
unsicher. Der Ausdruck scheint sich nur auf das Amt des Schreibers 
beziehn zu können, dem Ptolemaeus e£w rafews, aufser der Reihe, vor- 
stand. Vielleicht fungirten in der wohlorganisirten ptolemäischen Bureau- 
kratie auch die öffentlichen Schreiber in einer gewissen Folge und an be- 
stimmten Tagen; Ptolemaeus war für einen andern eingetreten, und hielt 
es für nöthig, dies ausdrücklich zu bemerken, damit das unten stehende 
Datum, 27. Epiphi, anno 36, nicht etwa später Reklamationen veranlasse. 

Zahlreiche ähnliche Quittungen aus der Kaiserzeit, auf Scherben 
geschrieben, finden sich in Elephantine und sonst. (. inser. gr. t. 3. 
4863’— 4890. Fröhner hat sie einer neuen eingehenden Betrachtung 
unterworfen. (Ostraca inedits, in Revue archeol. 1865. p. 422— 437). 


3. [Taf. 2 no. 9]. 
ı Yevasuuis ür 
2 EiAnuMEWv DM 
3  Assyever roawe[dirn] 
4 Xaigew. öMeAoy[i@ 
5 die voo dmo iso 
6 Tgameons Ta 
7 reis dwdgası 
8 TErgAKIOYUÄL 
Zwischenraum von zwei Zeilen. 
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9° "Eygabfev I/II I IIII REIT 

10 da rolparzeıv aurev un sidevan Yoanuara. 

Kurze Anfänge von Zeilen; fette Schrift; die rechte Hälfte fehlt. 
Empfangschein wie der vorige für denselben Zollschreiber Diogenes. Statt 
des Griechen Apollonius steht der Aegypter Psenathymis. Die Summe 
von 4000 wird sich wohl nicht auf Talente, sondern auf Drachmen be- 
ziehen. 

Z. 10 ist nach der vorigen Nummer mit vieler Sicherheit zu er- 


gÄNZEn. 


4. [Taf. 2 no. 13]: 
ı ZH EIIIIIII ev Ill rw äver[rn]zorwv yargew. 
2 drlerSan alras Ws zw 2.2.2.2... Tary 
3 amegudruv nal Tas ana YEupyızis 
all Hlalilklivar dreyganbev vauAoy Tetrov 
5 Tapısransevuv Euureis mAda &B © 6 dia ra 
6 ra magerı[y]eygaperes ruiv TEeAuvNTavT 
7° sale Snoone[v]ev vevaev "E///I/III Barızıanv 
3 ejySewocüvres oAov mavreAus auvay,Snrcusvev 
9 Tara Emi Treu magovros didyerIa xeglil/ Ill 11 
10 v Bawdl....22..... more nal Qavaunisıs 
11. dayerIu dd uryvav moonaAenanevon aursus 
2 ry ww. a. ra ec mawsl//////l/ I ve vüv des 


13» woAAav Acymv meris awell/l// Ill Ill are 


14 Meves megl Tev vurAov TeuTev Tov za... oincv Eevev mal 
15 ...„erssilllllllonmawonevev Yarzov da ..... 
8 TIMER We ll 


Ausgänge von Zeilen, zum Theil mit Worttrennung und einzelnen 
srolsen Buchstaben; deutliche Schrift; ohne alle Eigennamen. 

Es scheint von landwirthschaftlichen Sachen (Fregnaruv und yewg- 
yırns 3, #rıvov 11), von Schiffsangelegenheiten (rAci« 5, vauacv 4, 7, 14) 
und von einem Kaufe (wvrv 12, onuawouevev Yarxcsıd 15) die Rede zu sein. 

2.5. Acta &p w] verdorbene Gräeität. 

7.8. &%cv ist ganz deutlich, sogar mit Worttrennung; wegen des 
tolgenden Suvay,Snreuevov könnte man eher cAxcv erwarten. 
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Die nächsten 8 Nummern 5— 12 gehören sämmtlich dem Jahre 40 
an und fallen in die Monate Choiak, Mechir, Pharmuthi, Epiphi und Me- 
sori, stammen also ohne Zweifel alle aus demselben Archive. Ob sie sich 
auch alle auf dasselbe Geschäft beziehn, läfst sich kaum entscheiden, da 
kein einziges vollständiges Dokument darunter ist. Doch sprechen manche 
Gründe dafür, dafs wir uns sowohl hier als bei den folgenden Nummern 
in demselben Beamtenkreise bewegen. Der königliche Schreiber Helio- 
dorus wird dreimal genannt, 5 14, 7 6, 14 18, der Gott Ammon steht 
5 13 und 14 41, der Dorfschreiber Jmuthes erscheint 5 16 und 14 35. 


5. [Taf. 2 no. 7]. 
1 LEx «Ss 
2 Yaigew. Nevenevwrpuss rYe Yerywvaiss nal 
3 dovrwv nuiv [76] üUrererayusvev ümcuvnua 
4 U Ümapyares aut .. s "AnnAymieisu Were) 5 ärs 
5 UV rgareiv auras Mey ToU vuv eydoleions aurals 
GNS TO TE TOmeU Hal 775 Asırovpyias zo TOETTaTIUS 
7 x)amrau rafarsu 7, & nal Moos ToUTo ve 
sv Temeypaumareus die TAs FOOTRATEREN WOLTWEUNG 
9 vw ana... ll Io Ra as mapla]reSerraı Auıa 
10 Fuyygabas Evy,wgtois Yoauması Syxe) Kia aav 
11 EI9yzauev eis mo«TıW Tüv Tas anre[rgi]cıs em 
12 15 zul WETE Tas Iravas Ausgas TOSRERNGLYUEVCU 
ı3 /I/11 11 Sesü "Aumwvos nd rou Mesopn üms "Egmiou 
14 /III III III veO weg “Hamdwgev od Busiıncv Yoammulrews 
15 I/II I/II u Emisausv Aspavrev dpyıpuranirou 
sw SUITE gemgres "IuouSor zwuoygau[uarews] des 
ız /IllI II ar arnwv mreevw. ll I/II ITTITTITTTIT NT 
ss ZUTRITT ID IA TAT TTS TIT TI IT 
Ausgänge von Zeilen; unterer Theil einer Urkunde, deutliche 
Schrift. Z.1.% #7]. Da kein ägyptischer Monat aufser Xeızz mit einem 
x, anfängt, so kann nur dieser gemeint sein. 
Z. 4. "Arargmieov]. Aus den von A. Peyron erläuterten Turiner 
Papyri haben wir das Vorhandensein von mehreren bisher nicht bekannten 
Heiligthümern in Theben kennen gelernt; es gab dort ein "Anuuwvieiev 
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(Pap. 8, 10) ein "Avcußieiev (Pap. 10, 2. 12) und ein Anuyrgıwv (Pap. 1.1. 
30). Zu diesen tritt hier noch ein "Arzäymısiov. 

2.5. EydoSeioye] für &2doSeiens. 

7.10: Eyyywptars Yodunarı). Die einheimischen, d. h. ägyptischen 
Buchstaben werden noch einmal (14, 32) erwähnt. Es ist bekannt, dafs 
die meisten officiellen Dokumente der Ptolemäerzeit in 2 Sprachen, grie- 
chisch und ägyptisch abgefafst, und in 3 Alphabeten, griechisch, hiero- 
slyphisch und hieratisch aufgesetzt wurden. Bei den gewöhnlichen Aus- 
fertigungen von Kaufkontrakten scheint nur eine doppelte Redaktion, im 
griechischen und mit demotischer Schrift Statt gefunden zu haben. Die 
Arbeit im den Kanzleien und Schreibstuben war also doppelt so grofs als 
bei uns. Man ist versucht, die übermäfsige Flüchtigkeit und arge Sudelei 
mancher Schriftstücke mit auf diesen Umstand zu schieben. 

2. 15. Aıcdavrev dpyıpurazirev]. Die Benennungen Prraziru und 
agyıpvrariraı, welche Letronne (rec. t. I. 343) mit unserer Gensdarmerie 
vergleicht, verschwinden in der Römerzeit, ein Grund mehr für die ptole- 
mäische Abkunft unserer Fragmente. 


6. Tat. 3’n0.18ll! 


1 dvapsgav na WI... nuMoygaun . 

2 a je . ev L R Meyeigis‘ 
Zwischenraum von einer Zeile. 

3 aaa 171 DEE Ser BEE Zr Rn 

4 BE... om Auwo wind üb Egniev 

BRENNT EE: Aare dio. olLevou | 

6 Sulapy. Eav meg eo g ET. . 

7 Ts ılayaapaueıns . . a) Boopi zal Aufßds 

BiiRaı a. BED DL 

9 wa... Mo... .\abonev Re REINER 

10), PRVERNE IN OO TORE EEE ER, IF4 

1 Alle 22.0. Ümoygapis 2.2... ae: 

ij IT ERBE A ae. ta 

ae Er va mw... len. 

14 ea th 


5 KASTEN TI TÄTTTTIVIITI TI TI IT € Br 2 
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Ganze Zeilen; Anfang einer Kolumne; sehr flüchtige Schrift; 3 Brüche 
von oben nach unten. 

Die Zeilen 1 und 2 mit dem Datum 16. Mechir, anno 40 bilden 
den Schlufs des vorhergegangenen Absatzes. 

Z. 7 mo Pogp& »ui Außss deutet auf die Begränzung eines Grund- 
stückes, wie sie in den Kaufkontrakten immer gefunden wird. 


7. [Taf. 3 no. 14]. 
Erste Hand Zeile 1—3. 2teZ.4.5. 3te Z.6—9. 4teZ.10—15. 
I, Ve TR 
Yeadonsvos eis vous mooyeyganmevous I/II III 


[G} 


3, NEE Et L & Meyeig ı5’ 
Zwischenraum von 2 Zeilen. 

a daullIll III I IyL.. day. 3 

5 b 7 Mexeig 19° 

6 awrıcs o maß "HAuodwgou red Barırıae Youuuarews edv To 

7 yoleunareus imeyguon TAU cUTWs EYE Hal. 


\ ’ 7 ’ \ Su N n 1 
s  euerga naı Ilerevsuos ei Tafn dekaı TO Feb YaAnod TaAavrov 


Sun zal Ta RaSNnovra [r]ean dimra. L& Mex.eip 1 
Zwischenraum von 2 Zeilen. 

10,1: EEE ne ats Bach nn enerer 

11 DEEA TE GEN TEU 

12 SEE u er a ‚EU 

137° SEES ee Wen ne HELLER EHd 

14 20 SEN Do 2 re ne: 

15 LA Meyelo nd 


Ausgänge von Zeilen. Unterschriften einer Urkunde von vier ver- 
schiedenen Händen; die erste geht von Z. 1—3, die zweite von Z. 4—5, 
die dritte von Z. 6—9, die vierte, welche die unleserlichste ist, von 
Z.10—15. Sie datiren vom 16. 19 und 21. Mechir des Jahres 40. Es 
handelt sich nicht um einfache Unterschriften von Zeugen, sondern nach 
den wenigen Zahlenfragmenten zu urtheilen, von theilweisen Zahlungen, 
die in Zwischenräumen von einigen Tagen geleistet wurden. 


Philos.-histor. Kl. 1869. % 
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8. [Taf. 2 no. 9.] 


1" HHöcndeloensgweh. jerlnihared ann 2. ACER 
2 MmiloSchogwv NOBIP EINER nr 77 Meraneıneen Eu TlroAsuaidos 
Santo rebshrga, Mls nal övmTiou eis... . AUEWE MAYER 5. 

a DH ARTEN OR TER Gywaweneveis YNMarTTev auTns 
Ba ae Rn Wk) ern ee. 
ARE III era yoaeı FuvayerSaı es TAV 
N TEN N ER Se u. UAaDWVRUTEV 

schen. nd We ee IE ER u 

9 ’Egd Li Mexeig nu 
10° REITEN NER NR > KeNharia er 

1 RT IDEEN NEE m KEIMEVOU x Tirefkualdos 
1a WALDE En 2 See KONMATITa EV 

TE ER VORNE RS REIS ro 
VERIENSARE TITTEN 


Ausgänge von Zeilen. Anfang einer Kolumne. Schwer zu lesende 
Schrift mit Abkürzungen; Fragment eines Briefes oder einer Verordnung 
vom = Mechir des 40 Jahres. 

2.2 w]oSepogwv ı@]. Die Erwähnung von 12 Söldlingen und die 
Ausdrücke xonuarırov (4. 10), [Eugnwerisauev scheinen anzudeuten, dafs 
es sich um die Löhnung von Soldtruppen handle. 


9: (Taf. 1onor9.] 
ı Hooiros I/II II III I Ts 
2 raymarızo. I/II I/II] I Yaıgeı 
3 Era maoa. III III I 1 Au 
+ Kovwva. I/II III II. vuwwv 
5 rassYar I/II I I wrincov 
6 aveu ns n I/II Il II yvwuns 
7 mapa Tas ye..au III III 5 ümo 
8 Hawrou II / III vr Ill I II dianroAgs 
9 mei rev aw. arilllllllle Umo 


10 orgammyw ..0os avii/l/1To mponeieIa 
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Te e[ra]yyerreıw Till ll lı Four 

12 II II 1 aabnz II III I III II 1 Fwv 

13 »aAds momel[e]re zar« [re] magcv 

14 Emisyovres [ujexge rev ra wage rev 

15 “Eomiou moos ravra dvlrı]lbwrnSHvau, 

16 omws mera is yulv mEOToyAS 

17 oimovommI[A] Exaora [&]rorsusws 

ıs 7 mosirar (Sic) 6 [r]rearnyos [n]weuäh. 

19 "EggwoSe. L % Mexeig 29° 


Ganze Zeilen, wovon anfangs etwa 4 in der Mitte fehlt; Anfang 
einer Kolumne, gute stehende Schrift mit vielem Raume zwischen den 
Zeilen. Rest einer Verordnung in Briefform vom 29. Mechir des Jahres 40 
an mehrere Personen gerichtet. Da öfter von dem Feldherrn die Rede, 
so handelt es sich um militärische Angelegenheiten. Der Anfang ist zu 
lückenhaft, um den Zusammenhang fassen zu können. Am Schlusse (Z. 13) 
werden die Adressaten gelobt, dals sie gewartet, bis eine Rückäulserung 
des Hermias eingelaufen, damit alles nach den Absichten des Feldherrn 
eingerichtet werde. Ob dieser Hermias derselbe sei, der in unseren 
Fragmenten 5. 6. 12 vorkömmt, muls unentschieden bleiben, weil Namen 
wie Hermias, Heraklides, Dionysios zu den allerverbreitetsten gehören. 


10. »[Taf. 300.17] 


ER NTRIRID IH RT 

2 Be iTe 

3 . EALCU egun 

4 Au Fols 

b} ra 

6 . er NAac 

7 rııv zagnneı 

s "Epgwso Li Meyläp. ... 


Stückchen von Zeilen, ohne Anfang und Schlufs; aus dem Monate 
Mechir des 40. Jahres. 
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11. [Taf.3 no. 19]. 


5... MırSobeg 

6  . HEIMEVOU 

7 Zahlzeichen I / 11 11 1/1 
8 rem Egua. Tns Kal... 
9 . „u 


Zwischenraum von einer Zeile. 
ı0o demotische Zeile von blasserer Schrift. 
11 11111111 L@ paguöre (von andrer Hand). 


Kleiner Fetzen vom 25. Pharmuthi des 40. Jahres. Z. 4 ıst auf- 
zulösen Eopwao LZM. 


12. [Taf. 1 no. 1]. 


ı IM]ap “Hoanreidov.....| . . merayeiileuslo]u nv Ev Auolmoreı vr 
2 melyary  Toamelavlüllragxgovros Evrslilumeros droIenlaros 
Zell DS nv e en m 3 ’ Q \ > ı 

3 idlılwrinou Tois i[sbeu[st Tou "Auovpaouoyg za TWvi auvvauv 

nt a er BE ’ EN ad U 
4 Ieav Emi Ns alürne] roameins dmo Tal daygapelrwv 
5 v.loQmwos rev w .. Ina Ooroprasou [rjeb "Agoınsıcs zlav map aürou (?) 
6  Xalixov ZEN avapegoneva da Tav un... 
7 Tas ars Toulmelons iv Tu .. . Erwlerw Tuv idea 


s  Seuarwv Aoyov Ylaln]eev inevouov zZ EL. dvampepopiev 

9 2. \eIov dierapn Au dia is [ö]roxetuevns IIlouli III Il 
10 L [2] ’Erap #6 

11 Oil iegeis Treo "Anovgler[ov)Snp za Seal» aderbav zul Seav 


12 elükpyerav [ai Sen]v YiAomaropwv  xlu Ieav Erıdavavl nal Secl 


13 eümaroges #[ai Sealy MiAounropgwv  nla Sewv segyeralv 
14 “Holardeıdeı TER Umep oo ewomev |... Tos ee 
15 MEr@%.... III rgalmeins %ZoE darapns üvazeırar 

16 DILIEIITILITI Epmie Fo 70 mis iR orus didwrı 

12: so a "Egpuro Li ’Erip nI 


15 1. LEE YEygaEuNS "Egnig TD diadeyzomevo 


Die thebanischen Papyrusfragmente im Berliner Museum. 13 


19 SIIITIIILITIINE Mer 7a [noJwa "Epuie %aigeıw 
IITIIEII TI AR Evisiumaros Emi rns Ev Augmolrsı 


152 
© 
— 
= 
— 


21 III IITITTIIT Em 6 Fgamedırns Moosvyverran 


>22 IIIIIIITTILI | Wweorw Aulv memsnra Eav dar 
23 II III IE TIIIIT. SA MerSoraw 7w E[SvJagxn 


24 IIETIIIIIIIET. AAAov FEomev weg Iyrera 
25.0 N N! "Epgwro L jü Mecopn ıd' 
Bee ehe: 1! rn RENNEN ee au Alausiel 
BET IT AIR rEgNS er la al BR 
Am Rande links, parallel mit Zeile 25—27 stehn 3 Zeilen: 
dveviy,Sn To 
‘Eguie n mooxeir[a 
75 vb LERNT TI 

Ganze Zeilen; Anfang einer Kolumne, vier Brüche von oben nach 
unten; gewöhnliche stehende Schrift der ptolemäischen Urkunden. 

Dies Fragment ist der Zeit nach das letzte aus dem Jahre 40; 
es trägt die Daten des 26. und 29. Epiphi und des 14. Mesori. Es ver- 
anschaulicht den bekannten genauen und umständlichen Geschäftsgang 
der ägyptischen Behörden, und enthält die Abschriften mehrerer einzelnen 
Schriftstücke, die sich auf denselben Gegenstand beziehen. Als Muster 
dieser Behandlung kann der Prozess des Hermias gegen den Horus an- 
geführt werden, der in dem ersten Turiner Papyrus enthalten ist. (Peyron 
pap. Taur. 1 p. 1—45). In dem vorliegenden Bruchstücke handelt es 
sich um eine Restforderung der Priester des Gottes Amonrasonther an 
die Zollkasse von Theben. Dies ergiebt sich aus dem ersten Absatze 
vom 26. Epiphi, anno 40. (Z. 1—10.) Der zweite Absatz vom 29. Epiphi 
desselben Jahres (Z. 11—17) ist von den Priestern an den Heraklides, 
den Vorsteher der Zollkasse, gerichtet, um, wie es scheint, den Zollbe- 
amten Hermias anzuweisen, dafs er zahle. Die Titel der Priester nehmen 
3 Zeilen ein, gerade die Hälfte des ganzen Schreibens. Auf den Amon- 
rasonther folgen alle die Beinamen der Ptolemäerkönige, die in den offi- 
ciellen Urkunden vorzukommen pflegen, während oben (Z. 3. 4) der Kürze 
halber nur die suwacı Seel genannt sind. Der dritte, leider zur Hälfte 
vernichtete Absatz (Z. 18—25) ist vom 14. Mesori, anno 40, also 15 Tage 
nach dem vorhergehenden abgefalst; er verweiset, wie es scheint, die Sache 


J 
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an den Ethnarchen Peitholaos. Von dem 4. Absatze (Z. 26. 27) sind nur 
einige Worte übriggeblieben, von der Beischrift links unten 3 halbe Zeilen. 

Wenn man sich erinnert, zu welchen unendlichen Schreibereien 
und Appellationen bis an den König die Forderungen der beiden Zwillinge 
Tages und Tans im Serapeum zu Memphis wegen rückständiger Oel- und 
Brodtlieferungen Veranlassung geben, so kann man mit Gewissheit an- 
nehmen, dafs die Angelegenheit der Priester in Theben noch viel mehr 
Papier würde in Anspruch genommen haben. Eben deshalb wächst die 
Wahrscheinlichkeit, dafs noch mehr auf diese Sache bezügliche Urkunden 


in andern Sammlungen ans Licht treten werden. 


13. [Taf.2 no. 11]. 


lo ® “HgazAeideı aıpev. TyV 
2 Au]arereı mn neyary Hin Schepwv Ir meuv "Aprınsews SIR: 
Sa zcie u[eJraxsınevcıs 32 "FonuvGews a Here) 
Mr, RENNEN 
a NH onURWORENT an AENAETIT EV aurns 
EN ONE EN 

SH d 2 , SQ 
7 RUUNHE 07T ygapeı OUWVAYETIU sun. 
Bar eder den ss aien fer Bee re 


Ausgänge von Zeilen; schwerleserliche Schrift wie no. 6 und 10. 
Man könnte geneigt sein, dieses Fragment der vorigen Nummer anzu- 
reihen, weil auch hier ein Heraklides und die grofse Diospolis genannt 
sind. Aber die Z. 2 vorkommenden Lohnreiter des Arsiesis bekunden 
hinlänglich, dafs dies Stück sich an den ersten Absatz von no. 8 anschlielst. 


14. [Taf.1 no. 2]. Ausgänge und Anfänge von Zeilen. 2 Kolumnen 


neben einander. 
Kol. 1. Ausgänge von Zeilen. Gute Schrift. 
ı oVdeuns (?) rüv dma Auoomorews Tns ueyarns davrss 


e ’ n ‚ > m a2 ’ 
2 ou VDITTavTo TOoU ÜmMAPY,ovTES ev m aurou Sırebogw 


3 innevov Bovwvon Fee av TOmapyıE 
. Basırned hayp I III I III TI II mas TeV mngews 


ns avabeg II II III III III »]wuoygaumareus dins 
LED 


4 
5  ToLro RXOIIIIIIIIILIILIII I Ferjoygaumerews avevey 
6 
A 21710027717 70 a a a a a a a a Da a a a a a eis mAngwow N 


Die thebanischen Papyrusfragmente im Berliner Museum. 
aaa LE? BES Ba EU 2 7 2 72021 77,277 „wel | es moarw 

3 III ELTITITIT 5 arras Tois eydieınnrincıs 
0 1 I PR RR El I assersidaniou mod 
1 ZI I EI ILL 1 1 1 dev oizovoucsu zul rov 
» /I EI LII LT LT ou Il ovs[nera]geipidoueveu 

1a, #1" UNE N. ka sV nlermger 
1a well ARE EN Reli 1 here any 
5 (ee ee wos 
16 el elle we lowvesMaydwau 
ie WR le eleeerega erheeereiorev 
180 DLR REIN 1 DREI elle Irre HRedwgen 
1 TR HR an Bel ei aruiel>s log dpyugrov =B 
20. ehe dereouror 


Kol. 2 parallel mit Kol. 1. Anfänge von Zeilen. 
Iycoywvruos mo .. 


EmidoSev de acı maga 
dro Auosmorews rA[s 
Bewvoo mo ru v 
Er ’ 
FNY,WV ß zny|w 
> OL > 
Eydogeions aurw 
raferIaı Enacreu 
I U 
Onmw Emion ... [v 
za NV @..av We 
\ 
mareus INerrovra. 
Tols Evywgiors yolaunası 
Favres EAMyvITTI 
e ’ 3 
Umozeıra avabepo[u 
Zwischenraum von einer Zeile. 
IIeg JuouSou ToV € 
G 67 
Arosmorews Ns nleydans 
Auiv To EmidoIev 
e 12 
vromvyua Arovu 


za Aa Ill... evwi 
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Zu den vorigen beiden Kolumnen gehören 2 abgesonderte Stücke, 
ganz von derselben Hand und auf dasselbe Papier geschrieben. 
Taf. 1 no.2a. Zeilen ohne Anfang und Schluls. 
2 vavews..%. Em erwsll/l//!/ 
NN; 
41 5 Tov VEeov Aumwvos TUVTO 
42 middov Toü maß YUV Ha. 
43 ws Guvragcvrwv "Houxre 
44 Tews Amoomorsws Auoyev 
Ne 
45 as. ovwv did ungur[os 
46 da 76 Eregov un ÖuvarSaı 
47  vov aiAcupev nal denmolew au 
48 Evyonminsurew TU WvnTo 
49 eridefar Sau ardac eis mrngw[cı 
50 © TN MEyaAn Tgumelns Fuvure 


’ 
Din Rn. volevoy Huggev RE MMN.INEA 


Taf. 1 no.25. Zeilen ohne Anfang und Schlufs. 
52 ıdwr Ill Ill ou Bacırews To[u 
53. em //lvonrSa © W ragune 
54 01 oUdeva Acyov GUTTnTamevos I 
5. vu Eravargasyceraı zav .. 
56  Evois Uregardeı Ews nk 
57 Ö.cov os de su em. mpoS 

Der sehr zerstörte Zustand dieses Blattes erlaubt kaum einige Ver- 
muthungen über den Inhalt. Dafs die beiden neben einander stehenden 
Kolumnen zusammengehören, scheint wegen der vollständigen Ueberein- 
stimmung der Handschrift kaum zweifelhaft. Die grofse Diospolis wird 
4 Mal erwähnt. (Z.1. 23. 36. 44). Es scheint von einem Landverkauf 
die Rede zu sein, bei dem der rereygauuareus (Z.5) und der zu MOYguA- 
nareis (Z. 6) thätig sind. 

Z. 1. eidauss] ist offenbar von andrer Hand oder wenigstens mit 
einem anderen Pinsel hinzugesetzt, oder über verlöschten Buchstaben nach- 
getragen. Ganz dasselbe geschah Z. 47 mit dem Worte «irsvgev. 

2.3. & 4 avw Tomapyie]. Dals avu xuwpa und dvw rora so viel 
als die südliche Thebais bedeute ist aus Ptolemaeus (4. 5. 288 W.) und 
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anderen Quellen bekannt; vielleicht war die dvw Torapyia ein engerer Be- 
zirk südlich von Theben. 

Z. 16. Sehr merkwürdig ist die Erwähnung von Magdolus bei 
Pelusium, da sonst die Topographie der juristischen Papyri sich meist in 
der Nähe des Hauptortes hält. 

Z. 21. Ilgogxwvaiss]. Der Nominativ Ilgeexwveis steht in dem 
Papyrus Casati 13 a 2 (Brugsch lettre p. 20). 

Z. 32. reis Evywolas yolaumarı] und 33. waves &Ayvıori). Wiederum 
eine Erwähnung von der doppelten Ausfertigung des Dokumentes, wie 
oben 5, 10. Darf man ravres zu £gunveuravrss vervollständigen, so würde 
daraus hervorgehen, dafs das ägyptische Exemplar das Original, das grie- 
chische aber die Uebersetzung war. Dies wird unter andern bestätigt 
durch den Papyrus Grey, von dem das demotische Original sich in Berlin 
befindet, die weit kürzere griechische Uebersetzung in London. Brugsch 
(lettre p. 56) hat beide Ausfertigungen neben einander gestellt. 

Z. 47 airougeu]. Dies Wort ist, wie schon bemerkt, von anderer 
Hand über verlöschten Buchstaben eingetragen, eben so wie oben cüdauuis 
(14,1). Die Lesung von ainougou ist unzweifelhaft, aber schwer erklärlich 
bleibt es, wie die Erwähnung einer Katze, die bekanntlich der Göttin 
Pacht geweiht ist, in ein gerichtliches Dokument kömmt, das von einem 
Verkauf (r# @vnso... 48) in Gegenwart von Zeugen (Fuvragovrwv 43) durch 
Heroldsaufruf (di xrguxes 45) zu handeln scheint. Die Verehrung der 
heiligen Thiere blieb unter den Ptolemäern in ungeschwächter Kraft. 
Rouge (Ievue archeol. t.1. p. 373) fand auf der Stele Metternich ein 
Kapitel: von der Verehrung der Katze. Der Text enthält mystische An- 
rufungen, welche die von einem Skorpion gestochene Katze an die Sonne 
richtet. 


15. [Taf. 2. no 10]. 


NR Kasgeıv EEE 
64 T; 
2. EU TOO RaNaovTos... 
SL a.ıypal ... 
4 Avans ErAod...cs nal db 
ee oT. „eu. eg. 
R v 
"RER WEHR 1.) TERRA ER 


Philos.-histor. Kl. 1869. 3 
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7 al engghuaren)T. uk 

SE Gr RR Y 

ELLE A CB 1 HR TBB öluoroyer Z a 
Rau ER DD, 

11 EpaLe.... 

a1 viılem yanew..Illl.... 


Zeilen ohne Anfang und Schlufs; vielleicht von derselben schwer- 
leserlichen Hand wie no. 6. 
Z. 11. Die Lesung L« (erstes Jahr) ist unsicher; vielleicht LA C'. 


18; (Taf. 1 no. 3]. 


1. odovros 
2 r]orapyıar 
. TeuaWs 

de aaa de 


/ n 
ovQıos TAU 


3 

4 

5 

6 v Ilerevedwrns 
TnNizieigle zZ)! 

3 Tara. erav 

9 AraAymiadeu 

10 ERITTaTEU 

11 v xal @AAcv 

12 @.... ORInWrToS 

13 mi rn Ev Auoomers 
14 Ypaumareüs 

15 05 wnSev &v Toura 
ı6 /I/ 11] raganeva 


Ausgänge von Zeilen; gute stehende Schrift. Z. 2 begegnen wir 
wieder einer rorapyia. 

Z. 6 Ilereveßwrns]. Der Name ist häufig auf Papyrusurkunden, und 
kömmt an zwei Stellen (Pap. Taur. 3. 4 p. 1. 4, 4 p.25) als ägyptische 
Uebersetzung von Hermias vor: 'Eguisv rev xaı Mlerevepwrer. 
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17. [Taf. 2 n0:8]: 


I se. 
2 1 Yeuumwios 
3 aA... ..vas 0MO 
a kl ilelilizeih. Sir. 


5: KULILITTTIERI ER. 

6 2... FI I IT eügiononev 8 

7 nal dvaygabomev eis Tov Eucv 
Zwischenraum von 2 Zeilen. 

8 ers 
Zwischenraum von 2 Zeilen. 


Br EV NNNAR rt 0T05 
ee a N 
a a N 


Anfänge von Zeilen. Fetzen mit schlechter Schrift; rechts gerade 
herunter abgebrochen. 


18.. (Taf. 120.4: 

ı ci &v Bacırı 

2 AmAWS € 

3 Efeora de 

4 daygapr 

5 za Emi dAA 
Zwischenraum von einer Zeile. 
Aucvuriw 


6 

7 mage \DiReu 
8 

9 


Erroinn 

Reuvcd 
10 7AyW 
11 Tıunv 


SE 
12 dEiws 


13 daypadn 


Anfänge von Zeilen; die Schrift ähnelt der von no. 2. 


ai 


20 


19. [Taf. 2 no. 12]. 


_ 


aa a m» 8 8 


13 


yarrıv zT . av 
dmsmaorr .d.. 
TAUT« arodiaygan 


dt TEEN EI NG ar 


ee. 
ÜnedeiLanev Ta 
EmidekaoSuu Tır 
IT. ö 
el/l///l! au ns 
ev///// Il II 1} 


Kurze Anfänge von Zeilen; grofse Schrift. 
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Register. 


are... 115 

aiNougou 14 47 

[@]xorovSws 9 17 
"AuovpanovInp 12989 11 
"Anuwviv Ygaunarei 1 20 
"Anuwvos, Seov 5 13, 14 aı 
üvaygaponev 17 7, üvaygapoueıns 6 7 
@vareıra 12 15 

avamegenev 125 ävapspoueva 12% 
dvamegav 61 

dvlrılduvnSnva 9 15 

agıws 18 12 

dmsauomart. s 19 3 

anıws 18 2 

dmoSeuaros 12 2 

"AmoAAuvics £gunveus 2 1 
doyugıov 14 19 

"Agrınrews 13 2, "Agsmrıos 12 5 
"Agouvons 115 

üpyıpurazıreu 5 15 
’Aruryrıddou 16 9 

’ArzAyrıscov D 4 

Bavavrısıs 4 10 

Barırsıav 1 19 

Barırews 14 52 

Barırnyv 47, Barırzov 14 4 


Begevinns 1 ı5 

aro Beppa 67 

Rewev 14 3.24, 18 9 

Yeypayjseuns 12 ı8 

yewpyınns 43 

Yoauuareus 16 14, Yoannarewsd 14, 7 6 

dermocew 14 47 

daypabevrwv 12 4 

daygapy 18 4. 13 

diadeyouzvw 12 ı3 

dıasadns 12 15 

diarapovvros 14 20 

diarroAns 9 8 

dreypanlev 44 

Asoyeveı rgume[dıry 3 3, Auoyeın roa- 
melirn 2 3, Aucyev... 14 4 

Amvuriw 18 6 

Auosmorews 14 44, Aussmorews rys ueya- 
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Über 
den chronologischen Werth der Assyrischen Annalen 
und einige Berührungspunkte mit der ägyptischen 
Chronologie. 


Von 


HIER STUS. 


[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 23. November 1868.] 


D.: ägyptische Chronologie und Geschichte hat in den letzten Jahren 
in Bezug auf mehrere Perioden erheblichen Zuwachs an Mitteln erhalten, 
welche uns gestatten, die früheren Aufstellungen zu ergänzen, zu berich- 
tigen oder zu bestätigen. Es liest mir daher der Wunsch nahe, das 
Verhältnifs darzulegen, in welchem diese neuen Entdeckungen zu meinen 
eigenen früheren Ergebnissen auf diesem Felde stehen. 

Es sind vornehmlich drei Perioden der ägyptischen Geschichte, die 
hierbei in Betracht kommen. Die erste umfafst die ältesten Manetho- 
niscnen Dynastieen. Die neu aufgefundene Königstafel von Abydos und 
die von Saqara bieten uns zum erstenmale die chronologisch geordneten, 
Manethös von neuem bestätigenden Namenreihen der drei ersten Dynastieen, 
gewisser Stel- 
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von denen bis dahin nur wenige vereinzelte Schilder in un 
lung von verschiedenen Denkmälern bekannt waren. Von den nächst- 
folgenden Dynastieen hatte ich bereits in meinem „Königsbuche” eine 
ziemlich vollständige Reihenfolge aufgestellt, die sich auch so bewährt 
hat, dafs ich die neu hinzukommenden Könige fast nur in die angezeigten 
Lücken einzuschieben brauchte. 

Die zweite Periode, für welche neues Material gewonnen wurde, 
war die Hyksoszeit. Die Entdeckung mehrerer Statuen von auffallend 
fremdartiger Bildung, die öfters wiederkehrenden halbverlöschten Zeichen 
des Hyksosnamens Apophis auf diesen und andern Statuen, und die Ent- 
zifferung mehrerer hieroglyphischer und hieratischer Texte, in welchen 
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von der aus Manethös bekannten Hyksosstadt Avagıs die Rede ist, gaben 
zu verschiedenen scharfsinnigen Untersuchungen über die Zeit und das 
Verhältnifs der Hyksos zu den einheimischen Dynastieen Veranlassung, 
ohne jedoch die hierher gehörigen Fragen zu einem definitiven Abschlufs 
zu bringen. 

Während nun die folgende glänzende Zeit der Wiedergeburt des 
ägyptischen Reichs unter den grofsen Thebanischen Dynastieen in chro- 
nologischer Beziehung keine wesentliche Erweiterung der monumentalen 
(uellen erfuhr, gewann die spätere Zeit von der 23ten Dynastie bis in 
den Anfang der 26ten emige wichtige neue Aufklärungen. Und zwar 
verdanken wir diese zum erstenmale nicht-ägyptischen Denkmälern, 
nämlich einerseits Aethiopischen Inschriften, die zwar in ägyptischen 
Hieroglyphen abgefafst sind, aber von äthiopischen Königen zu einer Zeit 
ausgingen, wo diese den ägyptischen Königen feindlich gesmnt waren 
und durch siegreiche Kriegszüge in die ägyptischen Staatsverhältnisse we- 
sentlich emgriffen, andrerseits aber den im Keilschrift geschriebenen As- 
syrischen Berichten. 

Ich wende mich heute vorerst zu dem letzten dieser drei Geschichts- 
abschnitte und zwar zunächst zu den Angaben, die sich in den Assyrischen 
jerichten auf Aegypten beziehen. 

Die Assyrischen Könige blieben in der Sorge für das ewige Ge- 
dächtnifs ihrer Thaten nicht hinter den ägyptischen Königen zurück. Auf 
den Wänden und Fufsböden ihrer Paläste und Tempel, auf Obelisken 
und Stelen, die daselbst aufgestellt waren, auf weithin sichtbaren oder 
sonst günstig gelegenen Felswänden liefsen sie lange Berichte über ihre 
Feldzüge, über die erbeuteten Schätze, über die Errichtung ihrer Bau- 
werke eingraben. Unter diesen zeichnen sich drei grofse Inschriften des 
Iten und Sten Jahrh. vor Chr. aus. Die erste auf dem Fulsboden eimes 
Tempeleingangs zu Nimrod eingegraben und sogar auf der Unterseite 
derselben grofsen Steinplatten von 19 Fufs Länge und 17 Fufs Höhe 
wiederholt, verkündigt die Thaten des Königs Assurnazirpal (bei Oppert 
Sardanapal I). Die zweite steht auf dem schwarzen Obelisk von Nimrod 
und verzeichnet 31 Feldzüge seines Nachfolgers Salmanassar U. (I. 
nach Oppert); im 6t&n und I1ten wird Benhadad von Damasceus, der 
aus dem zweiten Buche der Könige bekannte Gegner der Könige Ayab, 
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Ayazya und Jehoram von Juda, im 1Sten und 21ten Feldzuge Hasael 
von Damascus, der Gegner der Könige Yehöram, Yehu und Yehoayas von 
Juda, bekriest, und im Eingange der Inschrift wird Jehu selbst als Tribut 
entrichtend an Salmanassar erwähnt. Die dritte befindet sich auf einer 
Stele aus dem südöstlichen Palaste von Nimrod und enthält einen Bericht 
über 4 Feldzüge Samsival Ill. (Samas-hou bei Oppert). Die vierte 
endlich ist die auf einer Reihe von Marmorplatten aus den Zimmern des 
Palastes von Chorsabad vertheilte, die sich mit den Thaten des Königs 
Sargon beschäftigt und 15 Feldzüge dieses im A. T. genannten Vor- 
gängers des noch bekannteren Senacherib beschreibt. Leider sind die 
Feldzüge weder auf die Regierungsjahre des Königs vertheilt, noch auch 
streng chronologisch angeordnet. Der erste Feldzug war gegen den 
König von Elam gerichtet. Darauf fährt der Bericht also fort, vom 
zweiten Feldzuge sprechend: „Ich belagerte und eroberte die Stadt von 
„Samaria und machte 27280 Personen, die sie bewohnten, zu Gefangenen. 
„lch nahm ihnen 50 Wagen weg und gab ihnen andere Wohnsitze. Ich 
„setzte über sie meine Statthalter und legte ihnen den von einem meiner 
„Vorfahren bestimmten Tribut wieder auf. ZDanon, König von Gaza und 
„Sebech (so liest Oppert), der Kommandirende von Aegypten, vereinigten 
„sich zu Raphia um mir eine Schlacht zu liefern; sie kamen mir entgegen, 
„ich jagte sie in die Flucht. Sebech entwich vor meinen Schaaren, floh 
„und ward nie wieder gesehen. AHanon, des Königs von (raza, bemächtigte 
„ich mich. Ich legte Tribut auf dem Pirhu, König von Aegypten, der 
„Königin von Arabien Samsı© und dem Sabäer /t-himyar, Gold, Weihrauch, 
„Pferde und Kameele.” Bei seinem Ilten Zuge flieht vor ihm Jaman, 
König von Syrien, über Aegypten nach Mero&; worauf sich der König 
salt 
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von Mero& vor seiner Macht gebeugt habe. Der folgende Feldzug < 
dem Meroday Baladan, König von Ohaldaea, der 12 Jahre hindurch sich 
feindlich zu Assyrien gestellt habe. Er vertreibt ihn und nimmt Besitz 
von Babylon, in dessen Bel’s Tempel er grofse Reichthümer aufhäufen 
läfst. In einer kürzeren aber älteren zu Nimrod gefundenen Inschrift wird 
das Land Juda erwähnt, das er überwunden habe. 

Zu diesen grofsen monumentalen Inschriften treten nun aber noch 
eine Anzahl eben so wichtiger und zum Theil eben so ausführlicher Be- 
richte, die sich auf thönernen Tafeln, Cylindern oder Prismen von geringer 
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Gröfse und oft in unglaublich kleinen Schriftzügen geschrieben finden, 
darum aber nicht weniger Autorität in Anspruch nehmen, da sie eben 
so officiell, und im Namen des redend eingeführten Königs abgefalst 
sind, wie jene. 

Der Thon war nämlich in jenen Ländern das gebräuchliche Schreib- 
material, sowohl für öffentliche als private Zwecke, und selbst der Neben- 
gebrauch des Papyrus, wenn er auch nicht unwahrscheinlich ist, läfst sich 
bis jetzt nicht nachweisen. Den Eigenschaften des weichen Thons ver- 
dankt die ganze Keilschrift ihre eigenthümliche Form, ihre Zusammen- 
setzung aus Keilspitzen; und sollte man einst den gleichzeitigen Gebrauch 
des Papyrus oder eines andern glatten Schreibmaterials durch beschrie- 
bene Reste nachweisen können, so würde man auch die einzelnen Schrift- 
zeichen nicht aus Keilen, sondern aus Linien gebildet finden, die den 
ursprünglichen Bildzeichen, die wir auch hier als den Ausgangspunkt an- 
nehmen müssen, näher standen. Der Druck in den Thon verlangte für 
jeden Strich ein ausdruckvolles dickes und ein die Richtung angebendes 
dünnes Ende, wie sie im Keil verbunden sind, der durch den eckigen 
Kopf eines Griffels leicht hergestellt wurde. Was von diesen Thon- 
schriften dann aufbewahrt werden sollte, wurde gebrannt, und so bildeten 
sich die Bibliotheken und Archive jener Länder, die ihren Zweck der 
Dauerhaftigkeit so gut bewährt haben, dafs sich bereits Tausende jener 
kleinen Thonkörper in den Europäischen Sammlungen aufgespeichert finden, 
die uns, wenn sie erst alle entziffert sein werden, eine reiche und äufserst 
manigfaltige Litteratur jener Völker in Aussicht stellen. 

Darunter finden sich nun auch längere historische Texte und da- 
tirte Inschriften, die bereits nach Hunderten zählen. Der älteste bekannte 
längere Text, älter als alle bis jetzt gefundenen Steintexte, die Chronik 
eines Königs im Stile der erwähnten monumentalen Inschriften enthaltend, 
befindet sich auf einem $8seitigen Prisma des Brittischen Museums, wel- 
ches in 4 gleichlautenden Exemplaren unter den 4 Ecken des grofsen 
Tempels von Assur in Kala Scherghat am Tigris gefunden wurde und in 
dem grolsen Inschriftenwerke von Rawlinson und Norris publieirt ist. 
Die Inschrift wurde 1857 von Rawlinson, Oppert, Hincks und Föx Talbot 
gleichzeitig und im Wesentlichen übereinstimmend, vom ersten in ihrer 
ganzen Länge, von den übrigen theilweise, übersetzt. Jetzt liest sie 
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auch in einer vollständigen Übersetzung von Oppert vor. Sie berichtet 
ausführlich die Thaten Tiglath Pilesar I, der um 1100 vor Chr. regirte. 

Aber auch die oben schon angeführten Inschriften des Sargon 
aus Chorsabad finden auf thönernen Cylindern ein Seitenstück:; sie ent- 
halten eine kürzere Zusammenfassung der Thaten des Sargon, deren Ver- 
gleichung von Wichtigkeit ist. 

Viel wichtiger noch ist das thönerne sechsseitige Prisma des 
Sennacherib, des Nachfolgers des Sargon, welches gleichfalls im Britti- 
schen Museum aufbewahrt wird. Es enthält den Bericht von 8 Feld- 
zügen dieses Königs und ist im 19ten Jahre seiner Regierung abgefalst, 
welches dem Jahre 686 vor Chr. entspricht. In seinem Iten Feldzuge 
besiegte er den Merodach Baladan, König von Nieder-Chaldäa (Teredon) 
und die Armeen von Elam. Im dritten Feldzuge rückte er nach Syrien 
vor, unterwarf dessen Städte, unter denen Sidon, Sarepta, Acco genannt 
werden und führte den König von Ascalon nach Assyrien. Die Bewohner 
von Ämgarron hatten ihren den Assyrern freundlich gesinnten König Pad 
an Hiskias, den Juden, ausgeliefert. „Sie fürchteten aber, heifst es, die 
„Könige von Aegypten; denn die Schützen, Wagen und Pferde des Königs 
„von Mero& versammelten sich in unzähliger Menge und boten dem 
„Könige Sancherıb eine Schlacht bei der Stadt Altaku; er schlug sie und 
„jJagte sie in die Flucht. Die Wagenlenker und die Söhne des Königs 
„von Aegypten, wie auch die Wagenlenker des Königs von Meroö fielen 
„ihm lebendig im die Hände.“ Er nahm die Städte Altaku und Tamna 
ein. Dann kehrte er nach Amgarron zurück, strafte die Böswilligen da- 
selbst, und setzte den König Padi den er aus Jerusalem kommen lies, 
wieder ein, gegen Tributpflichtigkeit. „Aber der Jude Hiskias unter- 
„warf sich nicht, heifst es dann weiter; mit 44 grolsen Städten, Festungen, 
„und unzähligen kleinen Orten kämpfte ich und demüthigte sie. Mit Hülfe 
„des Feuers, des Blutbades, der Kämpfe und der Belagerung besiegte ich 
„sie und nahm sie ein; ich machte 200,150 Personen grofs und klein, 
„Männer und Weiber zu Gefangenen und nahm Pferde, Esel, Maulthiere, 
„Kamele, Ochsen, Schafe ohne Zahl weg. Ihn selbst schlofs ich in Jeru- 
„salem, die Stadt seiner Macht, ein, wie einen Vogel in seinen Käfig. Ich 
„belagerte und bestürmte die Forts oberhalb der Stadt; wer aus dem 
„grolsen Thore der Stadt herausging wurde gefangen und weggeführt. 
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„Ich trennte die Städte die ıch geplündert hatte von seinem Reiche und 
„und gab sie an Mitinti König von Asdod, an Padi König von Amgarron 
„und an /smibil, König von Gaza. Ich verkleinerte sein Territorium. Ich 
„fügte zu dem früheren Tribute und Abgaben einen neuen Tribut als Zei- 
„chen meiner Obmacht und legte ihn ihnen auf. Da ergriff diesen Juden 
„Hiskias grolse Furcht vor meiner Majestät. Er entliefs die Besatzung 
„und die Wachen die er zur Vertheidigung von Jerusalem, der Stadt seiner 
„Macht, gesammelt hatte; er sandte sie zu mir nach Niniwve, meiner Resi- 
„denz, mit 30 Talenten Gold und 400 Talenten Silber!), Metallen, edeln 
„Steinen, Perlen, ete., dem Gehalte seines Schatzes, wie auch mit seinen 
„Töchtern, den Frauen seines Palastes, seinen Sklaven Männern und Wei- 
„bern. Er schickte seinen Gesandten um diesen Tribut zu überbringen 
„und seine Unterwerfung zu erklären.“ 

Auf seinem vierten Feldzuge zieht der König wieder gegen Mero- 
dach Baladan, den er im ersten Feldzuge bereits besiegt hatte. Er 
vertreibt ihn wiederum und setzt seinen ältesten Sohn Assurnadin als 
König ein. 

Auf einem Prisma seines Nachfolgers und vierten Sohnes, Assar- 
haddon nennt sich dieser König selbst auch König von Aegypten, 
Meroe und Kusch?). Dann erzählt er, dafs er das meerumgebene Sıdon 
erobert und unzählige Männer und Weiber nach Assyrien transportirt 
habe, und zählt unter den 12 jenseit des Libanon ilim unterworfenen 
Königen auch Manasse den König von Juda auf. 

Endlich finden sich Begebnisse unter den Königen Assarhaddon 
und seinem Sohne Assurbanipal (Sardanapal) sehr ausführlich ver- 
zeichnet auf Cylindern des Brittischen Museums, deren Text noch nicht 
in voller Übersetzung publieirt ist, über welche aber Rawlinson, Haigh 


1) 2 Kön. 18,14. stehen 30 Talente Gold und 300 Silber. 


2) Die Trennung von Mero& und Ausch ist wohl zu beachten. Die Ausch sind 
auch hier nicht etwa ein Negervolk, sondern ein rothes den Aegyptern und Meroiten ver- 
wandtes. Es sprieht aber für meine öfters ausgesprochene Ansicht, dafs ein älteres 
Mero& bei Napata am Berge Barkal lag, verschieden von dem späteren Strabonischen 
Meroö, welches auf der vom Nil und dem Astaboras (Atbara) gebildeten sogenannten 
Insel lag. Später waren beide Reiche vereint; zur Zeit des Assarhaddon waren sie noch 
unter den Namen des nördlicheren Mero® und des südlicheren Äusch getrennt. 
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und zuletzt George Smith bereits sehr vollständige Mittheilungen gemacht 
haben. Sie berichten namentlich von einem Zuge des Esarhaddon und 
von zwei späteren des Sardanapal, welche alle drei gegen den Aethiopen 
Tarkü (Taharka) gerichtet waren, und auf welchen eine Anzahl von 
Nomenkönigen in Aegypten eingesetzt wurden, unter denen vornehmlich 
Nika (l) zuletzt auch Psametik (I) erwähnt werden. 

Hiermit schliefst die Reihe der Berührungspunkte zwischen der 
Assyrischen Geschichte einerseits, mit der Aegyptischen und der damit 
eng verbundenen Hebräischen Geschichte andrerseits, die uns bis jetzt 
vorliegen. Um diese Ereignisse in ihren gegenseitigen Zeitverhältnissen 
ermessen und in die allgemeine vorchristliche Zeitrechnung einreihen 
zu können, dazu bedürfen wir eines chronologischen Fadens, der in ihnen 
selbst nicht gegeben ist. Denn alle bisher angeführten monumentalen 
oder archivalischen Berichte aus der Assyrischen Geschichte beziehen 
sich auf einzelne Könige, über deren gegenseitises Verhältnifs wir, ab- 
gesehen von einigen seltenen Angaben über den Namen des Vaters oder 
Grofsvaters, im Dunkeln bleiben. Nirgends wird in einer Inschrift, schon 
weil eine jede vor dem Tode des sprechenden Königs abgefalst wurde, 
die Regierungsdauer des Königs angegeben; noch sind die einzelnen Feld- 
züge oder sonstigen Ereignisse nach den Regierungsjahren, oft nicht ein- 
mal in streng chronologischer Aufeinanderfolge, verzeichnet. 

Es würde also trotz aller inschriftlichen Berichte bei der Kargheit 
der durch die Griechen überlieferten Daten, ebenso unmöglich sein eine 
Assyrische Chronologie zu construiren, wie die ganze Fülle der datirten 
ägyptischen Monumente für sich nicht hingereicht haben würde uns einen 
richtigen Begriff von der Aegyptischen Chronologie zu geben. Wir be- 
dürfen einer zusammenfassenden Übersicht. Aber auch diese hat sich 
jetzt unter den Resten der Assyrischen Litteratur gefunden. Was uns 
für Aegypten die Manethonischen Dynastieenlisten geleistet haben, das 
versprechen uns für Assyrien, wenn auch bis jetzt noch nicht in gleicher 
Ausdehnung, die Eponymentafeln, sobald man sich erst über ihren Werth 
und ihre Anwendung vollständig wird geeinigt haben, was bis jetzt aller- 
dings noch nicht der Fall ist. Denn die Ansichten der Assyrologen gehen 
über den chronologischen Werth dieser Tafeln noch weit, ja prineipiell, 
auseinander. 
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Bereits im Jahre 1853 wurde Amcks auf eine fragmentirte Tafel 
im Brittischen Museum aufmerksam, die er in seinem Report to the Tru- 
stees of the British Museum 1854 als ein „Register von Jahresereignissen, 
wahrscheinlich in Verbindung mit den Assyrischen Eponymen“ beschreibt. 
Darauf erkannte Rawlinson in einer umfangreichen Namensliste, die 
sich in vier fragmentirten Tafeln, soweit sie verglichen werden konnten, 
identisch wiederholte, ein fortlaufendes Verzeichnifs der jährlichen erwruns:, 
nach welchen die Jahre selbst benannt und in andern Dokumenten an- 
geführt wurden. Diese überaus wichtige Entdeckung theilte er im Athe- 
näum, vom 31. Mai 1862, no. 1805 und bald darauf in no. 1812 einen 
Auszug davon mit, der die Jahre 755—678 v. Chr. umfalste. In dem- 
selben Jahre wurde die ganze Liste von Oppert in seinen Inscriptions 
Assyriennes des Sargonides 1862, publicirt und endlich mit manchen 
Berichtigungen, Ergänzungen, und andern Lesungen, nochmals in der 
letzten Nummer des jetzt laufenden Monats November der Berliner Aegypti- 
schen Zeitschrift von George Smith mitgetheilt. Als Ergänzung dienten 
hierbei noch die Fragmente von 3 andern Exemplaren aufser den 4 zuerst 
verglichenen. Die ganze Liste umfafst jetzt, als ununterbrochen fortlaufend 
genommen, die Jahre 911—660 nach der Zählung von Smith. Diese 
Jahre reichen also bis in die Regierung des Assurbanipal = Sardanapal). 
Unter ihm wurden folglich auch wenigstens die am weitesten herab- 
reichenden Exemplare abgefafst. Einer brieflichen Mittheilung des Herrn 
Smith verdanke ich die Angabe des jetzigen Umfangs der einzelnen Exem- 
plare. Hiernach umfafst mit einzelnen sich gegenseitig ergänzenden 
Lücken 

no. 1 die Jahre 911—659. 
5 911—691. 


u " 810—c. 644. 
ER i 755745. 718—702—e. 740. 
a R 858—c. 700. 


li r 858—.c. 700. 

ER d 858—c. 700. 
Alle diese Listen enthalten eben nur Reihen von untereinander- 
gesetzten Namen, welche Rawlinson zuerst für die Namen von hohen 
Priestern hielt deren Amt wie das der Athenischen Archonten oder Römi- 
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schen Consuln jährlich wechselte. Die theils hier, theils in zahlreichen 
andern Inschriften zugefüsgten Titel der Personen lehren aber, dafs es die 
Namen der höchsten Beamten des Reichs waren, die in einer ähnlich 
wiederkehrenden Reihenfolge erscheinen, des Obersten der Eunuchen, des 
Chefs der Leibwache, der verschiedenen Gouverneure der Provinzen u. s. w. 
Es mag also zugleich eine vom König ertheilte Auszeichnung dieser Per- 
sonen gewesen sein, wenn sie zu Eponymen des Jahres von ihm erwählt 
wurden. Von Zeit zu Zeit sind dann die Namens-Colonnen durch hori- 
zontale Abtheilungsstriche unterbrochen, welche die Regierungswechsel 
anzeigen sollten, und bis auf Tiglat Pilesar II (exel.) herab stand hinter 
jedem Striche der Name des neu antretenden Königs als erster Eponymos. 
Nur zwei Ausnahmen kommen von dieser Regel vor. Im Exemplar no. 1. 
findet sich gegen Ende der Regierung Salmanassar II vor dem Jahre 
828 ein Strich, welchen Rawlinson für die Anzeige eines Periodenwechsels 
hält. Nach ıhm fällt nämlich das Iste Jahr der Listen nicht auf 911 
sondern 2 Jahr später auf 9091); zwischen diesem Jahre und dem I1sten 
Jahre der Aera des Nabonassar 747 würde dann jener Strich genau die 
Mitte zeigen und den ganzen Abschnitt bis auf Nabonassar in zwei Pe- 
rioden von je 81 Jahren theilen, deren zweite mit dem durch den Strich 
hervorgehobenen Jahre 828 beginnen würde. Da aber von einer solchen 
Sljährigen Periode gar nichts bekannt ist, ihr Umfang auch weder mit 
der in jenen Ländern sehr allgemein durchgeführten Rechnung nach 60 
etwas zu thun hat, noch aus irgend einem astronomischen Grunde zu 
erklären wäre, so ist diese Vermuthung wohl aufzugeben. Der Strich 
erklärt sich viel natürlicher daraus, dafs der Name des regierenden Königs 
Salmanassar, nach welchem schon das erste Jahr seiner Regierung be- 
nannt war, hier noch einmal als eponym erscheint, und der Schreiber 
daher auch noch einmal den Strich vor diesen Namen setzte2), sei es 
aus Versehen, sei es um darauf aufmerksam zu machen, dafs es wiederum 
der König sei der hier genannt wird. Man kann nun allerdings fragen, 


‘) Früher nalım auch Rawlinson das Anfangsjahr 911 an, so dafs die Veränderung 
in 909 wohl erst der Perioden wegen vorgenommen wurde. Athen. 1862, I, p. 823. 

”) Ebenso steht im Ex. no. 3 ein Strich vor dem Namen des ‚Sargon, obgleich der- 
selbe schon 3 Jahre vor seinem Eponymjahre zur Regierung gekommen war, und vor dem 
des Sanyerib, der gleichfalls erst lange nach seinem Regierungsantritt eponym erscheint. 
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woher es komme, dafs dessen Name zweimal im Laufe seiner Regierung 
erscheine, was bei keinem andern Könige der Fall ist. Aber auch hierauf 
scheint die Antwort gegeben werden zu können. Das Jahr, das der 
König zum zweitenmale nach sich benennt, ist das 31te seiner Regierung. 
Der Sössos, der den Assyrischen Jahresperioden zum Grunde lag, hielt 
60 Jahre; der König hat also einen halben Sossos 30 Jahre regiert, und 
feierte im 31sten Jahre, wie wir nach einem Viertel oder halben Jahrhundert, 
sein Jubiläum. Ich habe schon anderswo darauf hingewiesen, dafs die 
uralten ägyptischen Feste der sonst unerklärlichen Triakontaeteriden wohl 
mit der altasiatischen Sössenrechnung zusammenhängen möchten. Es 
waren Jubiläumsjahre, die von jeden einer Feier würdigen Punkte aus 
serechnet werden konnten. Dafs dieser Fall in den Assyrischen Annalen 
nicht wiederkehrt, ist natürlich, da kein andrer der m den Listen ver- 
zeichneten Könige wie Salmanassar II über 30 Jahre regierte. Die meisten 
Jahre nach ihm regierte Vulmirarı II, und er brachte es nur auf 29. 
Eine fernere Bestätigung dieser Auffassung scheint mir sehr deutlich darin 
zu liegen, dafs das 3te Jahr dieses Königs den Namen des Assur-bani-uzur 
trägt, und ebenso das 33ste Jahr. Ohne Zweifel war auch dies eine 
Ehre mit welcher der König diesen Jubilar auszeichnen wollte. Im Übri- 
gen ist die Wiederkehr derselben Namen sehr selten, und wo es aus- 
nahmsweise in andern als 30 jährigen Intervallen vorkommt, müssen wir 
wahrscheinlich verschiedene Personen desselben Namens annehmen. 

Eine andre Ausnahme in Bezug auf den Abtheilungsstrich findet 
sich im Exemplare no. 5, in welchem über dem Jahr des Bur-sagale 
a. 763 mitten in der Regierung des Assur-dayan ein Strich gezogen ist. 
Hier folet kein Königsname; aber neben dem Jahre ist eine Sonnen- 
finsternifs und eine Empörung in Assur angemerkt. Man hat den Strich 
vornehmlich auf die Sonnenfinsternifs bezogen. Da aber in den 4 fol- 
senden Jahren gleichfalls Empörungen, theils in der Stadt Assur, theils 
in andern Städten angemerkt sind, und dieser unruhige Theil der Re- 
sierung mit einer Verlegung des Regierungssitzes von Assur nach Ninive 
endiet, so halte ich es für wahrscheinlicher dafs der Strich dem durch 
die Sonnenfinsternils noch denkwürdiger gewordenen Empörungsjahre gilt, 
in welchem vielleicht eine faktisehe Unterbrechung der legitimen Regierung 
erfolete, die in den übrigen Listen ignorirt wurde. 
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Mit Trglat Pilesar II ändert sich der Gebrauch, dafs der König 
dem Iten Jahre seiner Regierung den Namen gab. Dieser selbst erscheint 
erst in seinem ten Jahre eponym; sein Nachfolger Salmanassar IV. in 
seinem 4ten; Sanyerıb erst ım 19ten Jahre; und dessen Sohn Esarhad- 
don wird gar nicht genannt; ebenso wenig erscheint der Name des 
letzten Königs der Listen Sardanapal in den aus seiner Regierung er- 
haltenen Jahren. Dagegen ist bei Tıglat Pilesar Il und einigen folgenden 
Königen dem ersten Regierungsjahren der Monatstag der Thronbesteigung 
zugefügt. Sanyerıb zählte erst das Jahr nach dem Todesjahre seines 
Vaters Sargon, als sein erstes Regierungsjahr; (s. unten) daher kommt 
es wahrscheinlich, dafs in einem Exemplare der Eponymenlisten, in no. 4., 
der Abtheilungsstrich ein Jahr tiefer als in den andern Exemplaren steht). 

Mit Ausnahme noch einiger andrer unerheblicher Abweichungen, 
die ich hier übergehe, stimmen sonst sämmtliche Exemplare, so weit sie 
erhalten sind, überein. Theilweise oder ganz verloren gegangen sind nur 
die 19 ersten Namen der Liste, und ebenso sind die letzten 6 Namen nur 
ungewils zugefügt. Da sämmtliche Exemplare fragmentirt sind und zum 
Theil aus vielen gröfseren und kleineren Stücken zusammengesetzt wurden, 
so begreift sich, dafs es erst allmählig durch grofse Mühe gelang die Liste 
so weit zu vervollständigen, wie sie uns jetzt in der Umschrift von George 
Smith vorliegt. Daher kommen auch die Abweichungen der Oppert’schen 
Liste, wie er sie im Jahre 1862 in London copirte. Viel gröfser als in 
der Folge der Namen ist aber die Verschiedenheit in der Lesung der 
Namen bei Rawlinson oder Smith (der nur in Wenigem abweicht) und 
Öppert. Ich habe daher im Folgenden den Smith’schen Namen auch die 
ÖOppert’schen hinzugefügt, wodurch das Verhältnifs beider leicht zu über- 
sehen ist ?). 


') Rawlinson nahm früher für die beiden Jahre vor dem Eponymenjahre des Tiglat 
Pilesar ein Interregnum an, wegen der verschiedenen Abtheilungsstriche. Diese erklären 
sich jetzt aber alle 3, und sein Regierungsantritt im Jahre des Nabu-bil-uzur ist jetzt 
besonders bezeugt in einem der Exemplare. Die Coineidenz zwischen Tigl. Pilesar und 
1 Nabonassar fällt nun seit der Herabdrückung der Zahlen um 2 weg. 

°) Kurz nach meinem Vortrage in der Akademie ging mir das Novemberheft der 
Revue Aracheologique 1868 zu, in welchem Oppert’s neueste Umschrift der Listen mit- 
getheilt wird, die ich nun an die Stelle der Listen von 1862 setze. Nach dieser neusten 
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Vul-nirarı the king 


951 Bin-lihhis 


910 


909 


908 


907 


306 


901 


900 


899 


Lesung werden viele Namen berichtigt. 


se 

ıddin? 
‚oıl? 

tagsıl? 


ma 
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896 


892 Ninip-zirmi 
938 Ninip-zarme 
891  Tabu-etir-assur 
937 Damgate-Asur? 
890  Assur-ladu* 
9536 Limin(?)-Asur-la-durus 


889  Tukulti-Ninip II, the king 
938 Tuklat-Ninip, roi d’ Assyrie 
885  Taggil-ana-biliya 
934 Tahkil-ana-beliya 
857  Abilai 
933 Abu-malik 
886  Imilkı 
932 Hu-milkı 
855  Yar 
931 Jar 


884  Assur-sezib-ani 


950 Asur-sezihbanni (eelipse solaire 


du 2 juin 930) 


883 Assur-nazir-pal the king 


929 Asur-nasir-habal, roi d’ Assyrie 
882 Assur-iddin 


In Bezug auf die Jahrzahlen ist jetzt der König 
Bin-lihhis (früher Hou-lihhous, Smith: Vul-nirari) 7 Jahre höher gerückt als früher; die 
Lücke beginnt 4 Jahre früher; die Könige nach Tiglatpilesar 1 Jahr früher. 
Salman-asir ist der Strich aus Versehen weggeblieben. 


nach Smith steht bei Oppert hinter 704 Pa-thar-Bel. 


Vor 827 
Der Strich vor 705 Payira-Bil 
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928 Asur-idin 864  Ninip-ilai 
881 mutiaku 910 Ninip-malık 
927 Damiktia-tuklat 863  Ninip-etir-anni 
880  Sa-il-va-damik 909 Ninip-edirannı 
926 Sa-Nalbar-damg& 862  Assur-ilai 
879  Dagan-bil-uzur 308 Asur-malık 
925 Dagan-bel-nasıir 861  Maruduk-izka-danın 
878  Ninip-puya-uzur 907 Marduk-izka-dannin 
924 Ninip-piya-usur 860  Tabu-bil 
877  Ninip-bil-uzur 906 Tab-Bel 
923 Ninip-bel-nasir 859  Sarru-bal ?-nisi 
876 Ridu?-assur-Lilbur 905 Sar-ur-nisi 
DAN lbur 858  Sallim-manu-uzur II, the king 
875  Samas-ubla 304 Salman-asır, roi 
921 Samas-yupahar 857  Assur-bil-kain 
874 Maruduk-nikumua 903 Asur-bel-kainini 
920 Marduk-bel-kumüa 856  Assur-banai-uzur 
8735  Geardi-assur 902 Asur-banäya-usur 
919 Kurdi-Asur 855  Abu-ina-hekal-llbur 
872  Asur-liha 901 Abu-ina-hekal-Ulbur 
918 Asur-lh 854  Dayan-assur; war with Ben-hadar 
871 Assur-natgil of Damaseus, Ahab of Israel. 
917 Asur-natkil the king of Egypt and kings of 
870 Bil-mudamık Syria and Arabia; these kings 
916 Bel-mudammig defeated at Qarquar in Hamath. 
869 Dayan-ninip 300 Dayan-Asur 
915 Dayan-Ninip 855 Samas-abua 
868 Assuritu-iddan * * 899 Samas-abuya 
914 Istaru-mudammıgat? 852 Samas-bil-uzur; war in Babylonia. 
867  Samas-nurıl 898 Samas-yukın 
913 Samas-nurı 851  Bil-banai; war in Babylonia. 
866 Mannu-dayan-ana-ilu 897 Bel-banuya 
912. Mannu-edil-el-ana-el 850  Xadilipusu; war with Ben-hadar 
865  Samas-bil-uzur of Syria ete. 


911 Samas-bel-nasir 896 Nun-sulum-hbus 
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849  Maruduk-alik-pani; war with 


Ben-hadar of Syria ete. 
895 Marduk-halık-pant 
Bur-ramana 
894 Pur-il-raman 


Ninip-mukin-nisi 


548 


847 
895 Ninip-yukin-misi 
546  Ninip-nadin; war with Ben-hadar 
of Syria ete. 
892 Ninip-inaddın 
s45 Assur-banai 
891 Asur-banuya 
s44  Tabu-nmip 
890 Tab-Ninip 
Taesil-ana-sarrı 
age s 
889 Takkil-ana-sar 
Vul-lat?-ani; war with Hazail of 


Syria; tribute of Jehu. 


345 
342 


888 Bin-urhannt 

541 Bil-abua 

887 bel-abuya 
Sallımmu-bil-emur 

886 Suhum-bel-la-habal 
Ninip-kipsi-uzur; war with Ha- 


zail 


840 
339 


885 Ninip-kıbs’i-usur 


je) 
© 
je 2) 


Ninip-ılai 

8841 Ninip-mahk 
Gardi-assur 

883 Qurdi- Asur 
Niri-sarri 

882 Nire-sar 
Maruduk-mudamık 

881 Marduk-mudammigq 
Yayalu 


837 


836 


335 


334 


835 


832 


s3l 


830 


329 
s28 


827 


326 
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880 Jahalu 
Ululai 

879 Ululai 
Sarpati-bil 

878 Sar-patı-bel 
Nergal-ılai 

877 Nirgal-mallk 
Xubai 

876 Humba 
Iu-mukin-ax 

875 El-yukin-ah 


Sullimmanu-uzur, the King 


(line in eanon I) 


874 Salman-asır, roi d’ Assyrie 
Dayan-assur 

873 Dayan-Asur, tartan 
Assur-banai-uzur 

872 Asur-banuya-usur 


825 Yayalu 
871 Jahahı 
824  Bil-banaı 
870 Bel-banü 
823 Samsi-vul II, the king ‚a 
869 Samas-Bin, roi d’Assyrie 
822 Yayala Aa 
868 Jahalı | 
821  Bil-dayan ©... ver 
867 Bel-edil-el 
820. Ninp-ublam man: 
866 Ninip-upla 
819 " »Samas-llaı Wzae 
865 Samas-mahk 
818  Maruduk-ilai, prefeet ..... 
864 Marduk-mahk 
817  Assur-banai-uzur ..... of the 
Palace 
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863 Asur-banuya-usur 
Sarpati-bil, prefeet of Nazibina 
862 Sar-pati-bel, de Nisibin, vers le 
pays de Zarät 


816 


815 Bil-balat, the tartan 
861 Bel-balatu, de...., vers la 
de Diri. Malik (Moloch) 


alla & Diri. 


ville 


814 Musiknis prefeet of Gilruri 
860 Musitenis, du pays de Kirrur, 
vers Ihs’ana 
815 Ninip-uzur, prefeet of Salmat ex- 
pedition to Chaldaea. 
859 Ninip-bel-usur, de... 
En Chaldee. 


au pays. 


812  Samas-kumua, prefeetof Arbaya; 
expedition to Babylon. 

858 Samas-qumma, d’Arrapha, vers 
Babylone 

sıl Bil-kat-zabat, prefeet of Maza- 
mua 

857 Bel-gat-sabat de Mazamua, au 


pays. 


s10  Val-nirari IN, the king 
856 Bin-lihkıs, roi d’Assyrie, vers le 
pays des fleuves (Haute- Armenie). 


809  Maruduk-laı, the tartan 
855 Marduk-malık, grand Tartan, 
vers Gozan 
8308 Bil-dayan -... of the palace 
854 Bel-edil-el, prefet du palais, vers 
le pays de Van 
Rubu-bil, the rabbi-turi 
Si WE: 


vers le pays de Van 


807 


. el, chef des eunuques, 


806  Assur-taggil, the tukulu 
852 El-takkil, ministre, vers le pays 
d’ Arpad 
805 Il ***, the prefeet 


851 El... ., gouverneur du pays. 
vers Hazaz 
804 Nalikpani-ikmis, prefeet of Ra- 
zappa 
850 El-halik-pant, de Reseph, vers 
la ville du Ba’li. 


805  Assur-bal-nisi, prefect of Arbaxa 

849 Asur-ur-nist, d’Arrapha, vers la 
mer. Epidemie. 

802 Ninip-ılai, prefeet of Axi-suxina 

848 Ninip-malık, de la ville d’Ahi- 
Zuhina, vers Hubuskia 

801  Niri-sarri? prefeet of ..... 

847 Nire-sar, deNasibin, vers le pays 


des jleuves 


800  Maruduk-bil-uzur? prefeet of 
Amidi 
SAW Ela: . d’Amid, vers le 
pays des jlewves. 
799  Mutaggil-assur, the great chief 
SAHNE ,„ vers la ville de 
Läsia 
798  Bil-tarzi-anva, prefeet of Kalxi 


844 Bel-tarsi-nalbar, de 


vers le pays de Namri 


Calah, 


a | 
Ne) 


7 Assur-bil-uzur prefeet of Gilruri 
expedition to Manasseh? 
843 Asur-bel-usur, de Kirrur, vers 
Mansuät 


796 Maruduk-kasidua prefeet of Sal- 


mat 
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842 Marduk-sadüa ....., au 
pays, vers la ville de Deri 
795  Du?-abua prefeet of Tusyan 
841 Kn-abuya, de Tushan, vers Deri 
794 Mannuki-(mat) assur prefeet of 
Guzana 
840 Mannu-ki-Bel, de Gozan, vers 
le pays de fleuves 
795 _ Musalim-ninip prefeet of Bille 
839 Musallim-Nintp, de Tılle, vers 
le pays des flewes 
792  Bil-basanı prefeet of Mixinis 
838 Bel-basanı, de Mehinis, vers 
Hubuskia 
Niri-samas prefeet of Isana 
837 Kima-Samas, de la ville d’Is'- 
ana, vers le pays d’Itüa 


790  Ninip-mukin-ax prefeet of Ninua 

836 Ninip-halık-pant, de Ninive, 
vers le pays des fleuves 

789  Vul-musammir prefeet of Gazi 

835 Bin-musammir, de Kal-napsat, 
vers le pays des fleuves 

7885  Rubu-assuritu prefeet of Apki 

834 Sıl-Istar . Jubile 

Balatu prefeet of Sibanibi new 

temple of Nabu completed 


833 :Baldtasauen HAN, 


pays les fleuves. Nabo entra dans 


787 
vers le 


son nouveau temple. 
786  Vul-upallit prefeet of Rimusi 
832 Bin-yuballıt, de Muzamüa? vers 
le pays de Ki...ki 


=! 
2 
S% 


Maruduk-sar-uzur prefeet of ..... 


831 Marduk-sar-usur . . .. ., vers 
Hubuskia. Malik alla & Deri 
784 Naba-sar-uzur, prefeet of ...... 


830 Nabu-sar-usur, de Tushan(?), 
vers Hubuskia 


Naba-sar-uzur, prefeet of 


185 Ninip-nazir, prefeet of Mazamua 

829 Ninip-nasır, de Mazamuä, vers 
Itah 

782 Il-va-liha, prefeet of ....... 


828 Nalbar-lih, de Nasibin, vers Itu 
Sallimmanu-uzur III, the king 


781 
827 Salman-asır, roi d’ Assyrie, vers 
U’ Armenie 
Samsi-ıl, the tartan 
826 II-samsı-el, tartan, vers Ü_ Armenie 
Maruduk-lat?-anı, the rabbi-turi 
825 Marduk-urhanni, chef des eu- 
nuques, vers |’ Armenie 
Bil-sidi ... 
824 Bel-mustesir, prefet du palais, 


vers U’ Armenie 


178 - of the palace 


777  Nabu-abad-ukin, the tukulu 

823 Nabu-kun-yukin, ministre, vers 
Ituh 

776  Inu-assur-emur, the prefeet 

822 Pan-Asur-la-har, 


du pays, vers l’Armenie. 


gouverneur 


Zi 


u | 
bu | 
= 


5  lIu-alikpani-ikmis prefeet ofRa- 
zappa 

821 Istar-ah-teesis, de Reseph, vers 
le pays d’Erini 

774  Assuritu-durl, prefeet of Nazi- 
bina 

820 Istar-duri, de Nasibin, vers l’Ar- 


menie, vers Namri 
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773  Mannu-ki-vul, prefeet of Salmat 
expedition to Damascus 

819 Mannu-ka-Bin, au pays, vers 
Damas 

Assur-bil-uzur, prefect of Kalya; 

expedition to xadraka 

6818 Asur-bel-usur, de Calach, vers 
Hadrah 


712 


Assur-dayan III, the king 
817 Asur-edil-el, roi d’ Assyrie, vers 


Gananat 


771 


770  Samsi-il, the tartan 
816 Samsi-el, tartan, vers la ville de 
Surat 


769 Bil-ılaı, prefeet of Arbaxa 

815 Bel-malik, dArrapha, vers le 
pays d’Itu 

768 Palıya, prefeet of Mazamua 

814 Hablıya, de Mazamüa, au pays 

Gardi-assur, prefeet of Axi-suxina 

813 Qurdi-Asur, de la ville d’Ahi- 

Zuhina, vers Gananat 


767 


766 Musallim-ninip, prefeet of Bille 

812 Musallim-Ninip, de Tille, vers 
le pays des flewves 

765  Ninip-mukin-nisi, prefeet of Gil- 
ruri expedition to Xadraka 

811 Nabü-yukin-nisı, de Kirru, 


vers Hadrah. Epidemie 


764  Zitgi-il, prefeet of Tusyan 
810 Stdgi-el, du pays de Tushan, au 
pays 
Bur-sagal®, prefeet of Guzana. 
Eclipse of the sun 15th June; 
revolt in eity of Assur. 


763 
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809 Pur-el-salhe, de Gozan. Re- 
volte & Libzu. En Sivan, eclipse 
de soleil 


762 Tabu-bil, prefeet of Amidi; revolt 


of city of Assur 
808 Tab-Bel, d’ Amed. Revolte & Libzu 
Nabu-m ukin-ay, prefeetof Ninua; 
revolt of Arbaxa 


761 


807 Ninip-bel-usur de Ninive. Re- 
volte & Arrapha 

760 Lagipu, prefeet of Qazi; revolt of 
Arbaya 

806 Lagıbu, de Kal-napsat. Revolte 
4 Arrapha 

759 _ Inu-assur-emur, prefect of Arba- 
il; revolt of Guzana (Gozan). 

805 Pan-Asur-la-habal, d'Arbeles. 
Revolte & Gozan. Epidemie 

758  Bil-taggil, prefeet of Isana 

804 Bel-taggil, d’Is’ana, contre Go- 


zan. Paix dans le pays. 


137 Ninip-iddin, prefect of Kurban 
803 Ninip-idin, de la ville de Sat- 
ban, au pays. 

756 Bil-kasidua prefeet of Parnunna 

802 Bel.sadüa, de Parnunna, au pays. 

755 Gisu, prefeet of Mixinis 

801 Kis’u, de Mehinis, vers Hadrah 
Ninip-sezib-anı, prefeetofRimusi; 
capital removed from city of Assur? 

800 Ninip-muzibant, de la ville de 

Arpad. Retour 


754 


Rimus’i, vers 


d’Ellassar. 


Assur-nirarl, the king 


758 


[er] 
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799 Asur-lihhis, roi d’Assyrie, au pays 
752 Samsi-il, the tartan 
798 Samsı-el, tartan, au pays 
Maruduk-salım-anni .. . . . of 
the palace 


751 


797 Marduk-sallimannı, prefet du 
palais, au pays 
750  Bil-dayan, the rabbi-turi 
796 Bel-edil-el, chef des eunuques, 
au pays 
749 Samas-ıttallik-sun, the tukulu 
795 Samas-kin-dugul, ministre, vers 
Namri 


748 Vul-bil-ukin, the prefeet 


794 Bin-bel-yukin, gouverneur du 


pays, vers Namri 


747 Sin-sallim-anniprefectofRazappa 
793 Sin-sallimanni, de Reseph, au 
pays 
746 Nergal-nazir, prefect of Nazibina; 
revolt in eity of Kalxi (Calah). 
792 Nirgal-nasir, de Nasibin. Re- 
volte & Calah 


745 Nabu-bil-uzur, prefeet of Arbaxa; 
Tukulti-pal-zara II (Tiglath pi- 
leser) ascended the throne 13th 
day 2nd month; campaign in Ba- 


bylonia in 7th month (can. 5.) 


744 Nabu-bel-usur, d’Arrapha. Le 
13 Iyar, Teglathphalasar s’assit 
sur le tröne, puis il alla vers les 
bords du fleuve. 


Bil-dayan prefeet of Kalxi 


line here in canon 2. 3. 


743 Bel-edil-el, de Calah, vers le pays 
de Namri 


744 


743 Tukulti-pal-zara II, the king 


742 Tuklat-habal-asar, roi d’Assy- 
rie, dans la ville d’ Arpad. Mas- 


sacre de ! Armenie. Denombrement 


742 _Nabu-danin-anni, the tartan 
741 Nabu-danninanni, tartan, vers 
Arpad 


741  Bil-xarran-bil-uzur ... . .ofthe 
palace 

740 Salman-bel-usur, prefetdu pays, 
vers la meme. Pendant trois ans 

siege. 

740 Nabu-etir-anni the rabbi-turi 

739 Nabu-edirannı, chef des eunu- 
ques, vers Arpad 


739 Sin-tagsil, the tukulu 
738 Sin-takkıl, ministre, vers le pays 
d’Ullarba, la ville de Birtu. Ra- 

vages 

738 Vul-bil-ukin, the prefeet tribute of 

Minixim of Samarina. 
737 Bin-bel-yukın, gouverneur du 
pays; il assiege la ville de Gultani 
737 


Bil-emur-anni, prefeet of Ra- 


zappa 
736 Bel-tursannı, de Reseph, vers le 
pays des fleuves 


736 Ninip-ilai, prefect of Nazibina 

735 Ninip-malık, de Nasibin, vers 
le pied du mont Na’al 

735 _ Assur-sallim-anni prefeet of Ar- 
baxa 

734 Asur-sallimann, 


vers | Armenie 


d’Arrapha, 


734 Bil-dayan prefeet of Kalxi expe- 


ditionto Pilisti(Philistines)(can. 5) 
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733 Bel-edil-el, de Calah, vers la Pa- 
lestine 
733  Assur-danin-anni, prefeet of 
Mazamua; expedition to Damascus 
(can. 5) 
732 Asur-danninanni, de Mazamüa, 
vers Damas 
732 Nabu-bil-uzur, prefect of Sihime; 
expedition to Damascus (can. 5) 
731 Nabu-bel-usur, de. la ville de 
S’imee, vers Damas 
751 Nergal-upallit, prefeet of Ayi- 
suxina; conquest of Babylon. 
730 Nirgal-yubalht, a’ Ahi-Zugina, 
vers la ville de Sapiya 
Bil-etig-dairi, prefeet of Bille. 
729 Bel-ludarı, de Tille, au pays 
Napyar-il, prefeet of Gilruri 
728 Naphar-el, de Kirrur. Le roi 
prit les mains de Bel. 
Duri-assur, prefeet of Tusyan 


727 Dur-Asur, de..... 


(titles lost from 727 to 718. 

Bil-arran-bil-uzur 

726 Bel-kas’-bel-usur 
Maruduk-bil-uzur 

725 Marduk-bel-usur 
Tiskare? 

724 Mahdie 
Assur-yal * * 

723 Asur-hallı 
Sallimmanu-uzur, the king 

722 Salman-asır, roi d’Assyrie 


750 


729 


728 


727 
726 
725 
724 


723 


Ninip-ilai; accession of Sargina 
(Sargon) 
721 Ninip-malık 


722 


721  Nabu-tariz 

720 Nabu-taris 
Assur-ızka-danın 

719 Nabu-izka-dannin 
Sargina (Sargon), the king 

718 Sar-yukın, roi d’Assyrie 
Ziru-bani 


717 Zir-bani 


720 


719 


718 


717  Tabu-sir-assur, the great tukulu 
716 Tab-sär- Asur 
716 Tabu-zilli-zara, prefeet of Assur 
715 Tab-sıl-asar 
715  Taggil-ana-bil, prefeet of Nazi- 
bina; tribute of Pirhu (Pharao) 
of Egypt. 
714 Takkil-ana-Bel 
714 Assuritu-duri, prefeet of Arbaxa 
713 Istar-duri 
713 Assur-banı, prefeet of Kalxi 
712 Asur-bani 
712  Sarru-emur-anni, prefeet of Ma- 
zamua 
711 Sar-tursannı 
711 Ninip-alik-pani, prefect of Si- 
hime; war with Ashdod. 
710 Ninip-halik-pani 
710 Samas-bil-uzur, prefeet of Ayxi- 
suxina; conquest of Babylon 
Maruduk-bal-iddin driven out. 
709 Samas-bel-usur 
709 _Mannu-ki-assur-liha, prefeet of 


Bille; first year of Sargon in 
Babylon. 


708 Mannu-ki-Asur-lh, prefet de 
Nue 


6* 
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708 Samas-upaxyxir, prefeet of Gilruri 
707 Samas-yupahar 
Sa-assur-gubbu, prefeet of Tus- 
xan. 
706 Sa-Asur-dubbu, gouverneur de 
Tus’han. Le 22 Tisri, consecration 


des dieue de Dur-Sargon. 


706 Mutaggil-assurp, prefeet of Gu- 


zana 
705 Mutakkil-Asur, prefet de Gozan 
Le 6 Ab, Dur-Sargon 


705  Payxirra-bil, prefeet of Amidi; 
death of Sargon; accession of 
Sinachi-irba, his son, 12th day 


5th month. 


704 Pa-thar-Bel, prefet d’Amid ... 
Assassinat de Sargon. Le 12 Ab, 


avenement de Sennacherib 


704 Nabu-dini-ipus, prefeet of Ninua; 


conquest of Babylonia. 
703 Nabu-sulum-nipus, prefet de 
Ninive 
703 Ganrubai, prefeet of Qazi 
702 Kannunai 
Nabu-liha, prefeet of Arba-il 
701 Aabu-Lh, prefet d’Arbeles 


Xananu, prefect of... 
dition egainst Hezekiah king of 
Judah; battle with the Egyptians. 


700 Hanamı 
Mitunu, prefeet of Isana; Assur- 
nadin made king of Babylon. 
699 Metunu, prefet d’Is’an 
Bil-sarri-anni, prefeet of Kurban. 


698 Bel-sar-usur 


702 


701 


.; expe- 


700 


699 


695 
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Sallımmu-sarrı 
697 Immu-sar 
Nabu-dur-uzur 
696 Asur-dur-usur 
Tabu?-bil 
695 Sulmu-ana-Bel 
Assur-bil-uzur 
694 usur 
694 
693 
Iddin-ayi 
692 Idin-ahe 
Zazal, prefeet of Arpad 
691 Zazaya, prefet d’ Arpad 
Bil-emur-ani, prefeet of Karga- 
mas (Carkemesh). 
690 Bel-tursannı 
Nabu-mukin-axur 
689 Nabu-yukin-ah 
Giyilu 
688 Grıhilu 
Iddin-ayi 
687 Idin-ahe 
Sin-axi-irba, the king 
686 Sin-ahe-irib, roi d’Assyrie 
Bil-emur-anni, the tartan 
685 Bel-tursannı 


685 Assur-danin-anni 


698 
697 
696 


Il-ki-ya, prefeet of Dimasgi 
ya 


693 
692 


691 


690 
689 
688 
687 


686 


684 Asur-danninanni 
684 _Mannu-zir-ile, prefeet of Kullani 
683 Sar-zir-el 

Mannu-ki-vul 
682 Mannu-ki-Bin, prefet de Kullab 


Nabu-sar-uzur 


683 


682 


> 
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681 Nabu-sar-usur 


681 Nabu-ayi-ikmis, prefeet of Sa- 


malla 
680 Nabu-ahe-issis, 


Avenement d’ Assarhaddon 


.. 7... 


668 Marlarmi, the tartan; accession of 


Assur-bani-pal; his first expe- 
dition to Egypt? 


680 


679 


678 


Dananu, prefeet of Manzuat 


679 Dananı, prefet de Mazamüa 


Ta-vul-anınu 


678 Dan-imnini 


Nergal-sar-uzur 


GO nee la arme 

667 Gabbaru 
nn baru 

666 Tibitaı, prefect of the new palace, 
70T a Sal lı 2 5 ERBE ai 


w UNE EL ENGEREN EN 


677 Nirgal-sar-usur 
677 Ab-ramu, the luxsrabu 
676 Abu-ramu 
676 Bamba 
675 Bambä 
675  Nabu-ayi-iddina 
674 Marduk-ahe-idin 
674 Sarru-nuri 
673 Sar-nuri 
673  Atar-il, praefeet of Layxiri 
672 Atar-el, prefet de Lahir 
672 Nabu-bil-uzur 
671 Nabu-bel-usur 
671  Tibitai 
670 Tebitai 


670  Sallimu-bil-lassib, prefect of Du- 


ran 
669 Sulum-bel-la-asma 
669 Samas-kasid-aıbi 
668 Samas-kasıd-aibı 


664? Bil-nahid 


663? 


662? 


661? 


660? 


Bel-nahid 
Tabu-sir-sin 
Hhim-Sin 
Arbailaı 
Irbaelai 
Ruzabuna 
Girzabuna 
Sisi-assur 
Sduim-Asur). N. 


652 Sa-Nabu-kat 
651 Balazu 

650 Milki-ramu 
649 Dayanı 

648 Asur-nasir 
647 Asur-malık 
646 Asur-dur-usur 
645 Sagabbu 

644 Bel-kas’-sadüa 
643 Asur-mallk 
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Die nächste Frage ist nun aber, wie diese Liste am sichersten 
an die allgemeine festgestellte Zeitrechnung anzuknüpfen ist. Als festester 
Ausgangspunkt für die alte Chronologie ist jeder Zeit der Ptolemäische 
Kanon angesehen worden, und ohne Zweifel mit Recht, da er zu astrono- 
mischen Zwecken festgestellt wurde, die sich ohne seine absolute Richtig- 
keit nicht würden haben erreichen lassen !). Nun ist zwar der erste Theil 
dieses Kanon nur auf die Babylonische, nicht auf die Assyrische Regenten- 
folge geändert. Es findet sich aber glücklicherweise ein Berührungspunkt 
zwischen den Assyrischen Annalen und dem Babylonischen Kanon, dessen 
Feststellung an Sicherheit nichts zu wünschen übrig lassen dürfte. 

Wir erfahren nämlich aus den Inschriften des Sargon, dals er auf 
einem seiner späteren Feldzüge Babylon erobert und den dortigen Bels- 
tempel drei Jahre hindurch mit grofsen Schätzen bereichert hat, wahr- 
scheinlich um sich die Priesterschaft zu befreunden und eine zweite Re- 
sidenz daselbst einzurichten. Drei Jahre lang wenigstens hat er also in 
Babylon geherrscht; sein Name mufs daher in der Reihe der Babyloni- 
schen Herrscher des Ptolemäischen Kanon erscheinen. Die Namen des- 
selben sind vielfach alterirt. Der nächst entsprechende ist aber ohne 
Zweifel der des Arkavanos. Damit stimmt es überein, dafs der König 
von Chaldaea und Babylon, der von Sargon bekriegt wurde, weil er, wie 
es heifst, 12 Jahre lang sich feindlich gegen Assyrien gezeigt hatte, 
Merodach Baladan hiefs, ein Name, der sich leicht in dem des Mar- 
dok Empados?) des Vorgängers des Arkavanos im Kanon, wieder er- 
kennen läfst, welcher 12 Jahre regierte. Das erste Jahr das Sargon- 
Arkawanos ın Babylon war nach dem Kanon das Jahr 709 vor Chr. 


1) Aulser andern Assyrologen, läfst auch Rawlinson sich gelegentlich verleiten den 
Ptolemäischen Kanon anzuklagen, wie Athen. 1862, 2, p. 83, col. 3: the fact is that the 
more I study this contemporary chronologieal document (die Eponymentafeln) the lefs 
confidence I have in Ptolemy’s nombers, except where his dates are verified by a reference 
to eclipses. Diese Zweifel beziehen sich auf chronologische Kombinationen, die seitdem 
auch von Rawlinson längst aufgegeben sind. Bis jetzt hat sich noch jeder Angriff auf 
den astronomischen Kanon, sei es von ägyptischer sei es von assyrischer Seite her, als 
ungerechtfertigt erwiesen. . 


2) Die ursprüngliche Schreibung, war vielleicht Magdoz "Eurades oder "EurAcöoc. 
Es wechseln d und m in jenen Sprachen besonders häufig. 
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Hiermit läfst sich ein- Assyrisches Datum, welches mir brieflich von @. 
Smith mitgetheilt wurde unmittelbar in Verbindung setzen. Es ist eins 
der selteneren Doppeldaten und lautet: Monat Sabatu, 24ste Tag, Epo- 
nymie des Metaggıl-assur, Jahr 16 des Sargina-arku König von Assur 
und Jahr 4 als König von Babylon.“ Wenn 709 sein 1tes Babylonisches 
Jahr war, so war 706 sein 4tes Babylonisches und 721 sein erstes Assy- 
risches Jahr. Der eponyme Mutaggil-assur ist nun aber nicht der 16te 
sondern der 17te Name nach dem Strich der Listen, der die Thron- 
besteigung anzeigt. Das lehrt uns mit Sicherheit, dafs nicht das Todes- 
jahr der Vorgängers und Thronbesteigungsjahr des Sargon sondern das 
folgende als erste Jahr der Regierung des Königs gezählt wurde. Eben da- 
hin führt eine Inschrift in Chorsabad !), welche den Anfang der Regierung 
des Sargon in Niniveh und des Merodach Baladan in Babylon in ein und 
dasselbe Jahr setzt; womit auch die oben erwähnten 12 Jahre vor Sargon 
Eroberung von Babylon übereinstimmen. Da nun Sargon-Arkaianos nach 
dem Kanon in Babylon regierte, so konnte sein Sohn und Nachfolger 
Senacherib auch in Assyrien nicht vor dem Jahre 704 seine Regierung 
antreten. Wenn wir gleichwohl den Abtheilungsstrich vor dem Jahre 705 
finden, so ist auch hier wieder wie bei Sargon dadurch nur der Thron- 
wechsel angezeigt, während erst das folgende Jahr 704 als das erste des 
Senacherib gezählt wurde. Dies wird nach Rawlınson auch ausdrücklich 
durch die datirten Inschriften bezeugt?). Auf Arkaianos folgen im Kanon 


1) Rawlinson, Athenaeum, 1862, 1, p. 330, col. 3. 


2) Athenaeum 1867, 2, p. 304: We know that he ascended the throne on the 12th 
of Ab, B. C. 705, and we see from the dated tablets that 704 was reckoned as his first 
year. Damit steht allerdings in Widerspruch, wenn er im Athenaeum 1863, 2, p. 247, 
col. 3 sagt, dafs in einem Doppeldatum das 22ste Jahr des Sancherib den Namen Ma- 
zar-ilin geführt habe, welcher in der Eponymenliste als 22ter Name nicht vom ersten ge- 
zählten, sondern vom Thronbesteigungsjahre an erscheint, und dafs ebenso der 7te Eponymos 
von demselben Jahre an gezählt seinem 7ten Regierungsjahre gleichgestellt werde. Wenn 
hier wirklich die Namen richtig gelesen und das 22ste und 7te, statt des 21lsten und 6ten 
Jahr genannt sein sollten, so würde hier eine verschiedene Zählung befolgt sein, was sehr 
auffallen müfste. Oppert glaubte auf dem Fragmente den folgenden 23 Eponymos zu 
lesen (Hincks, Athen. 1803, 2, p. 534, col. 1) und das ist wahrscheinlich richtig. Ein 
dritter nachweisbarer Fall, dafs das Jahr nach der Thronbesteigung als erstes Regierungs- 
jahr gerechnet wurde liegt bei Assur-bani-pal (Sardanapal) vor. Dieser kam nach einer 
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2 Jahre Anarchie. Diese müssen also mit den beiden Regierungsjahren 
des Senacherib zusammenfallen. In der That sehen wir dafs er bei seinem 
Regierungsantritte Babylon nicht mehr besafs. Denn er berichtet in seinen 
Inschriften, dafs er „im Anfange seiner Regierung“ seinen ersten Kriegs- 
zug gegen den von Sargon besiegten und vertriebenen Merodach Baladan 
unternahm, der sich wahrscheinlich in Folge von Sargon’s Tode Babylon’s 
entweder schon wieder bemächtigt hatte oder von Chaldaea aus wieder 
bemächtigen wollte, als Senacherib ihm entgegen zog, ihn besiegte, ver- 
trieb, und darauf in Babylon einen Vertrauten seines Hauses Belibnu 
als König einsetzte, den wir in dem Belibos des Babylonischen Kanon 
wieder erkennen müssen. 

Der sogenannte Cylinder des Bellino, der nur die beiden ersten 
Feldzüge des Senacherib enthält, ist aus dem Jahre des Nabu-Lha, des 
Präfekten von Arbela, datirt!), welcher nach den Eponymenlisten dem 
ten Regierungsjahre des Senacherib den Namen gab, also dem Jahre 702. 
In dasselbe Jahr setzt der Babylonische Kanon das 1ste Regierungsjahr 
des Belibos. Da nun der erste Feldzug des Senacherib nach dem Cyliuder- 
datum wenigstens 1 Jahr früher als der zweite Feldzug anzusetzen ist — 
es mülsten denn beide Feldzüge, in dem Jahre des Nabuhha unternommen 
worden sein, was durchaus unwahrscheinlich ist — so fiel der erste Feld- 
zug in das Jahr 703. Doch wurde Behbnu-Belibus erst im folgenden 
Jahre in Babylon eingesetzt, wenigstens zählte nach dem Kanon als sein 
erstes Regierungsjahr das Jahr 702. Seine Regierung dauerte nach dem 
Kanon 3 Jahre, von 702—699. In diesem letzteren Jahre folgt ihm 
Apraanadios mit 6 Jahren. In den Assyrischen Berichten entspricht 
diesem Regierungswechsel der 4te Feldzug des Senacherib. Auch dieser 


Babylonischen Inschrift (Rawl. Athen. 1863, 2, p. 247, col. 3) in Assyrien gleichzeitig 
mit seinem jüngern Bruder Saul-mugina in Babylon zur Regierung. Der Letztere, der 
Saosduchinos des Kanon, kam 667 zur Regierung, der erstere nach der Eponymenliste 
kam 668 auf den Thron, zählte aber sein erstes Jahr gleichfalls von 667 an. Hiernach 
ist die Zählungsweise welche mit dem Jahre beginnt, welches auf das Sterbejahr des Vor- 
gängers folgt, vorläufig als Regel in dieser Königsfolge anzusehn. 

(1) Oppert, Sargonides p. 5: On lit en tete selon notre traduction: Premiere serie, 
3me exemplaire du mois sibut (11. mois) de l’annee de Nabulih, prefet d’Arbeles. cf, 
Rawlinson (Athen. 1862, 1, p. 72e, col. 2.) 
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Zug ging gegen Merodach Baladan, der noch immer in Chaldaea herrschte, 
und wahrscheinlich den Belibnu-Behibos in Babylon gestürzt hatte. Denn 
die Folge dieses 4ten Feldzugs war, dafs nach der neuen, und — da er 
später nicht wieder erwähnt wird — letzten Besiegung des Merodach 
Baladan, Senacherib seinen ältesten Sohn Assurnadin als König von 
Babylon einsetzte. Offenbar ist das der Apraanadıos des Babylonischen 
Kanon, dessen Name wahrscheinlich aus Asaranadios verderbt worden ist. 
Da gemeldet wird, dafs Assurnadin „bei der Rückkehr“ aus dem Feld- 
zuge in Babylon eingesetzt wurde, so müssen wir diesen Zug in das Jahr 
699 setzen, in welchem Apraanadios nach dem Kanon zur Regierung kanı. 

Hier endigt die Vergleichung; denn nach der 6 jährigen Regierung 
des Asarnadios folgt im Kanon ein Regebelos mit 1, dann Mesesi Mor- 
dakos mit 4 Jahren, die das Assyrische Joch wieder abgeschüttelt zu 
haben scheinen, da die Annalen des Senacherib nichts von weiteren Ein- 
griffen in die Babylonische Herrschaft zu erzählen wissen, obgleich das 
Prisma des Senacherib erst 12 Jahre nach der Einsetzung des Assurnadıin 
abgefalst wurde. 

Die oben angeführten Daten sind streng gegeben und unabänder- 
lich, so lange der Ptolemäische Kanon fest steht. Was nichts desto 
weniger unlängst von @. Fr. Unger, der eine ganz verschiedene Construc- 
tion vorschlägt, dagegen eingewendet worden ist, werden wir unten als 
nicht stichhaltig nachweisen. 

Wir erhalten demnach die folgenden Gleichungen als eine sichere 
Basis für die Assyrische Chronologie: 


Philos.-histor. Kl. 1869. 7. 
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Babylonischer Kanon. Eponyme. Assyrische Annalen. 
722 SR Ninip-ilai Sargon folgt in Assyrien. 
721. Magdox "Eurados (12)| Nabu-tariz 1. Sargon. 
709. "Agzaravos (5) | Mannu-ki-assur-lihu | 13. Sargon besiegt den Merodach 


Baladan, und macht sich zum 
König von Babylon (reg. 5 J.). 


ODE 0... | Payirrabil 18. Sargon stirbt. Senacherib folgt. 

704. "Aßasınsurov (2) | Nabu-dini-ipus 1. Senacherib. — Babylon fällt 
ab. 

WS. re 2. | Ganrubai 2. Senacherib’s 1ter Feldzug. Me- 
rodach Baladan wird besiegt. 

702. Byr:@os (3) | Nabuliha 3. Senacherib. — Belibnu als Kö- 
nig von Babylon (reg. 3J.) ein- 
gesetzt. 


2ter Feldzug des Sen. (Da- 
tum des Cylinders Bellino) 
699. "Argaavadıos (6) | Bil-sarri- anni 6. Senacherib’s 4ter Feldzug. Er 
besiegt abermals den Mero- 
dach Baladan; setzt s. Sohn 
Assurnadin als König von Ba- 
bylon (reg. 6 J.) ein. 


693. "Prye@nAos (1) | Iddin-ayi 12. 


Hiernach liegen zwischen dem 2ten und 4ten Feldzuge die Jahre 701 
und 700. In einem von beiden wurde also sein berühmter dritter Feldzug 
gegen Juda und Aegypten ausgeführt. Denn was wir bereits oben nach dem 
Berichte des Senacherib selbst über seinen dritten Feldzug herausgehoben 
haben, lehrt augenscheinlich, dafs es derselbe ist, der im 2ten Buche der 
Könige erzählt und in das 14te Jahr des Hıskia gesetzt wird, derselbe 
auch, dessen Herodot als gegen den ägyptischen Oberpriester von Memphis 
Sethos gerichtet, erwähnt. Es scheint bis jetzt kein entscheidender Grund 
vorzuliegen, für diesen Zug das eine oder das andere der beiden mög- 
lichen Jahre vorzuziehen. Rawlinson, der früher!) alle Eponyme 2 Jahre 
höher ansetzte, z.B. Nabuliha a. 704 statt 702, hat in seinen letzten 
Mittheilungen die obigen Jahre angenommen. Er setzt den Zug gegen 


(1) Athenaeum 1862, 2, p. 84. 
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Hıskia auf a. 7001), G. Smith dagegen auf 701. Wenn beide den Re- 
gierungsantritt des Senacherib auf 705 setzen, so ist das von dem Tihron- 
wechseljahre zu verstehen, nicht vom ersten Jahre seiner Zählung, was 
aber um Irrungen zu vermeiden immer besonders angezeigt sein sollte. 
Dagegen kann ich Smith nicht beistimmen, wenn er die Eroberung von 
Babylon durch Senacherib schon auf 704 ansetzt. Denn 704 begann nach 
dem Babylonischen Kanon die zweijährige Zeit der Anarchie und Belibos 
der ın Folge des ersten Feldzugs eingesetzt wurde, zählte erst von 702 
an, konnte also höchstens 703 den Thron faktisch bestiegen haben. 
Ebenso würde der Ansatz der Thronbesteigung des Assurnadin im Jahre 
700 bei Smith höchstens von einer faktischen Einsetzung zu verstehen 
sein, die aber erst vom folgenden Jahre an gezählt wurde, da es der 
Babylonische Kanon so ansetzt. 

Oppert rückt in seinen Sargonides p. 13 die Zahlen sämmtlicher 
Eponymen um 2 Jahre herunter, so dafs er z. B. Nabuliha auf 700 statt 
auf 702 setzt. So fällt ihm auch das erste Jahr des Sargon auf 720, das 
des Senacherib, das er übrigens wie wir auf das Eponymjahr des Nabu- 
dim=-ipus (Sidinipus bei ihm) setzt, auf 702, statt 704. Ich weifs nicht, 
von welchem festen Punkte er dabei ausgegangen ist; sicherlich aber 
kommt er dadurch in Widerspruch mit dem astronomischen Kanon. 
Vom Jahre 678 an ist er mit unsrer Zählung nur noch um 1 Jahr aus- 
einander, weil er den Eponymnamen Ta-vul-anınu (Rawlinson: Dayam (?)- 
di) des Jahres 679, wohl nur aus Versehen, übergeht ?). 

Auch Hincks stimmt nicht genau mit uns überein, indem er sämmt- 
liche Eponyme wenigstens um 1 Jahr herabsetzt, und z. B. Sargon 721 
statt 722 beginnen lälst?) ohne Zweifel weil er so mit dem Ptolemäi- 
schen Kanon in Einklang zu sein glaubte, der aber, wie wir gesehen, 
nicht das Thronbesteigungsjahr sondern das folgende als erstes Regierungs- 
jahr rechnete, wie es die Assyrer selbst thaten. 


1) 1.1. glaubte er den Zug in das öte Jahr des Hiskia 761 (699) setzen zu sollen. 
?2) In seinem neuesten Aufsatze Rev. Archeol. Nov. 1868. p. 326 hat er diesen 
Namen aufgenommen; daher stimmt er auch für die frühere Zeit mit uns bis auf 1 Jahr 
3) Athen. 1863, 2, p. 534, col. 1. 
des 
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Abgesehen nun aber von den angegebenen Abweichungen im Kleinen 
die gleichwohl eine allgemeine Verschiebung der ganzen Eponymenliste 
zur Eolge haben, stimmen im Ganzen die Assyrologen alle mit dieser 
neu gewonnenen Basis überein. 

Dagegen hat neuerlich ein gewandter Chronologe G. Fr. Unger 
in seiner „Chronologie des Manetho“ (Berlin 1867) die hier vorgetragenen 
Ansichten zu widerlegen und zu zeigen versucht, dafs sie weder mit der 
Chronologie des Alten Testaments noch mit dem Ptolemäischen Kanon 
übereinstimmen. Er schiebt seinerseits zwischen Sargon und Senacherib den 
in der Bibel als Eroberer Samaria’s genannten Salmanassar ein und giebt 
ihm den ersten Theil der Regierung des Senacherib 704—693, setzt die 
Wegführung Israels auf 697, den Zug des Senacherib gegen Juda auf 689, 
und befindet sich daher mit obigen Daten um 11 bis 12 Jahre ausein- 
ander. Er stellt die Vermuthung auf, dafs nach dem Tode des Sargon 
seine Söhne die Regierung gemeinschaftlich führten, dafs der Biblische 
Salmanassar einer derselben und der faktische Regent war, neben welchem 
Senacherib, vielleicht von dem Tode des andern Bruders an, eine nomi- 
nelle Geltung hatte, bis seine Brüder beide vom Schauplatz abgetreten 
waren. „Den Beweis, sagt er p. 262, dafs Sancherıb nicht der unmittel- 
bare Nachfolger Salmanassar’s (lies Sargon’s) gewesen ist, entnehmen wir 
aus dem Prisma des Sancherib, Oppert Sargon, p. 47,“ wo der König 
zweimal auf seine „königlichen Brüder“ als seine Vorgänger hinweist. 
In der That steht in der eitirten Stelle bei Oppert zweimal aux rois mes 
freres. In der Übersetzung des Cylinders des Bellino aber, (Oppert, 
Expedition en Mesopotamie I, p. 298,) wo dieselben Stellen des Prisma 
wörtlich wiederholt werden, steht richtig aux rois mes peres. Die 
freres in den überhaupt etwas flüchtig gedruckten Sargonıdes sind also 
nur Druckfehler, und können keinen Beweis begründen. 

Wichtiger noch wäre der Beweis, den er zu führen sucht, dals 
die obigen Daten nicht mit dem Ptolemäischen Kanon übereinstimmten, 
den wir für den sichersten Prüfstein aller chronologischen Kombinationen 
halten. Er sagt in dieser Beziehung (p. 268): „Wäre der von Sancherıb 
auf seinem ersten Feldzuge eingesetzte Astrologe Belibnu der Belibos, 
welcher 3 Jahr lang (702—699) Babylon regierte, so muls in Sanherıb’s 
Inschriften Belinu es sein, an dessen Stelle im 4ten Feldzuge der mit 
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Aparanadios identificirte Assurnadin gesetzt wurde. Assurnadin wurde 
aber nicht an Belibnus, sondern an Merodach Baladans Stelle König von 
Babylonien und Chaldaea.“ Dies ist als Einwand unverständlich. Denn 
da doch nach den Inschriften Belibnu 3 Jahre vorher wirklich eingesetzt 
war, und sein Tod oder seine Vertreibung nicht erwähnt wird, so ist es 
doch am natürlichsten anzunehmen, dafs ihn Merodach, den er verdrängte, 
so eben wieder gestürzt hatte und deshalb von Senacherib von neuem 
vertfieben werden mulste. Dies geschah und Assurnadin wurde nun, 
nach einer Unterbrechung wahrscheinlich von wenigen Monaten an Stelle 
des Belibmu eingesetzt. Dafs die als Folge oder Ursache des Todes des 
Belibnu von Merodach versuchte Besitznahme Babylons, wenn es über- 
haupt so weit gekommen sein sollte, was nicht berichtet wird, nicht als 
besondere Regierung aufgeführt wurde, ist in der Ordnung. Unger er- 
wartet den Behibos und Aparanadios in den Inschriften bis jetzt gar nicht 
zu finden, da sie in die Zeit seines Salmanassar fallen würden, aus dessen 
Regierung keine Inschriften erhalten seien. Dagegen glaubt er unter 
Senacherib den Mesese Mordak (692—688) des Kanon in dem von ihm 
bekriegten Merodach Baladan wieder zu finden, der in Senacherib’s ersten 
Feldzuge geschlagen, im vierten vollständig gestürzt wurde. Der erste 
müsse dann nach 692, der vierte in 688 fallen. Der Oylinder des Bel- 
Iino, der nur die zwei ersten Feldzüge beschrieben, also bald nach dem 
zweiten abgefalst sei, werde nun zwar aus dem Jahre des Eponymos Na- 
bulıh datirt, dessen Name sich im vierten Jahre seines Salmanassar (un- 
sers Senacherib 702) finde; aber ein Nabu ...., dessen Namensende zer- 
stört sei, gebe dem Jahre 688 (689) seinen Namen, und dieser sei daher 
zu einem zweiten Nabulih zu ergänzen. Auch hier ist aber, um von 
allem Andern abzusehen, seitdem die faktische Widerlegung eingetreten, 
dafs das Ende jenes Namens gefunden wurde, ihn aber nicht zu Nabulih 
(dessen Widerholung auch nach so wenigen Jahren verwundern mülste) 
sondern zu Nabu-mukin-ay ergänzt. 

Da wir demnach von diesem Versuche eine andere als die obige 
Basis aus den Angaben der Inschriften und des astronomischen Kanons, 
deren Übereinstimmung gefordert werden mufs, zu gewinnen, absehen 
müssen, so bleibt eben für diejenigen, welche mit Niebuhr, Movers, von 
Gutschmid und Anderen, zu denen ich selbst gehörte, die nothwendige 
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Verkürzung der Geschichte von Juda dadurch herbeiführen zu müssen 
glaubten, dafs sie der Regierung des Manasse statt 55 nur 35 Jahre ge- 
statten wollten, nichts anderes übrig, als die Zahl 55 stehen zu lassen, 
da sie ungefähr die Regierungen des Ahıskia von Juda und des Hosea von 
Israel in die Zeit zurückführen, in welcher nach den Assyrischen Annalen 
die Kriegszüge des Salmanassar, Sargon und Senacherib nach Palästina 
statt fanden, welche im Buche der Könige erzählt werden. 

Weit entfernt aber dafs dadurch nun auch die übrigen Schwierig- 
keiten der Hebräischen Chronologie gehoben oder doch vermindert 
würden, erscheinen diese nun in andrer Beziehung, und namentlich für 
die früheren Zeiten vor Hiskia und Hosea, erheblich vermehrt. Denn 
während bisher die Angabe im Buche der Könige, dafs der Zug des 
Sancherib gegen Juda und Aegypten im l4ten Jahre des Hıskia statt 
gefunden habe, gleichsam als Angelpunkt aller chronologischen Con- 
struktionen angesehen wurde, und namentlich auch die Verkürzung der 
Jahre des Manasse zu fordern schien, stellt sich jetzt die Unmöglich- 
keit heraus, dieses Jahr fest zu halten. Die frühere Geschichte aber, 
wenigstens bis Ayab zurück, bedarf, wenn die fortlaufenden Eponymen- 
listen neben den Inschriften festgehalten werden sollen, einer Verkürzung 
nicht von 20, sondern von etwa 40 oder mehr Jahren, gegen die ge- 
wöhnliche Annahme. 

Das ergiebt sich daraus, dafs unter Tiglat Prlesar IL ein Tribut des 
Königs Menäyem von Israel und einige Jahre später der Tribut eines 
Königs Yahu-hazi von Juda, der nur mit Ayaz oder Uziyah identificirt 
werden kann, erwähnt wird. Tiglat Prlesar regierte aber nach den Epo- 
nymenlisten von 746-727, während Menäyem nach der gewöhnlichen An- 
nahme (ich nehme die Zahlen von Thenius) 773—762, Ayaz 743—127, 
Uziyah 811—759 regirte. Es wird ferner unter Salmanassar Il ein Kriegs- 
zug gegen Ayab von Israel und dessen Zeitgenossen Benhadad von Syrien, 
später gegen des letzteren Nachfolger Hasael, und noch einige Jahre 
später gegen Fehu von Israel erwähnt. Salmanassar II regierte aber nach 
den Eponymenlisten von 858—823, während Ahab von Israel 920 —897, 
Yehu von 384—856 gesetzt wird. 

Diese bedeutenden Unterschiede konnten nicht verfehlen ein grofses 
Milstrauen gegen die Eponymenlisten zu erwecken, welches alsbald die 
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Assyrologen selbst in zwei Lager spaltete.e Während Rawlinson und neuer- 
dings George Smith an den Assyrischen Eponymenlisten fest hielten, er- 
hob sich Hincks wiederholt gegen diese Zumuthungen, und Oppert erklärte 
ausdrücklich, er lege für seine Rechnungen die alttestamentliche Chrono- 
logie zum Grunde, nach welcher die Eponymenlisten zu erklären seien. 

Das Mittel der letzteren, um eine Übereinstimmung herbeizuführen, 
besteht darin, dafs sie eine Lücke in den Listen annehmen vor der Re- 
gierung des Trglat Prlesar I. Diese wurde von Oppert früher in den 
Sargonides (p. 17) von 45 Jahren, später in seiner Histoire des empires 
de Chaldee et d’Assyrie (p. 143) von 56 Jahren !) angenommen. In diese 
Lücke fällt ihn namentlich der König Phul, der im A. T. als Gegner des 
Menäyem erscheint, in den Assyrischen Annalen aber bis jetzt eben so 
wenig wie in den Eponymenlisten zu finden ist, und ferner eine Anzahl 
Jahre des Senacher:b selbst, dem er nicht wie die Listen nur 23 oder 24, 
sondern 42 Jahre giebt. Der Grund der Unterbrechung sei der gewesen, 
dafs Phul, den er in dem Babylonischen Priester Belesys des Diodor 
wieder findet, und welchen Derosus einen Chaldäer nenne, sich Assyriens 
bemächtigt habe, aber nicht der Assyrischen Sitte die Jahre nach Epo- 
nymen zu nennen gefolgt sei. Erst im 18ten Jahre des Tiglat Pilesar 
habe dieser die Sitte wieder eingeführt und von da an seien die Epo- 
nymenlisten wieder aufgenommen und fortgeführt worden. 

Ebenso hilft sich Hincks, der zwar die Inschrift, auf welche sich 
Oppert wegen der 47 Jahre des Senacherib bezieht, und deren Existenz 
Rawlinson und Smith leugnen, auch nicht kennt, dennoch aber aus Bibli- 
schen Gründen diesem Könige gleichfalls mehr als 40 Jahre zuschreiben 
will?). Auch er nimmt eine Lücke von über 50 Jahren vor dem ersten 
Jahre des Trglat Pilesar der Eponymenlisten an, stimmt aber Oppert in 
Bezug auf die Herbeiziehung des Belesys nicht bei. 

Damit würden sich nun zwar die Hauptschwierigkeiten im Grolsen 
heben lassen, aber noch nieht im Einzelnen, und auch in der späteren Ge- 
schichte sieht sich Oppert genöthigt das 14te Jahr des Hiskias als das des 
Senacherib-Zuges gegen Juda aufzugeben und will deshalb zwei Kapitel im 
Buche der Könige umsetzen, um den Zug in sein 29stes Jahr zu bringen). 


") In der obigen Liste nimmt er 48 Jahre an. ?) Athenaeum 1863, 2, 534, col. 1. 
®) Sargonides p. 10. 


56 LeEPsıvs 


Nun läfst sich nicht leugnen, dafs der Ausfall des Phul in den 
Assyrischen Listen und Inschriften auffallend ist. Er erscheint auch beim 
Polyhistor in eigenthümlicher Weise an das Ende der Chaldäischen Dynastie 
Assyriens gesetzt; auch tritt mit der Regierung des Tiglat Pilesar in den 
Eponymenlisten insofern eine Verschiedenheit gegen die früheren Regie- 
rungen ein, als von ihm an, wie oben bemerkt wurde, nicht mehr die ersten 
Regierungsjahre des Königs zugleich seinen Namen führen, und dafs bei 
ihm zum erstenmale der Monatstag der Thronbesteigung in den Listen 
angemerkt wird. Man könnte auch darauf einiges Gewicht legen wollen, 
dafs zwei Jahre vor Tiglat Prlesar der astronomische Kanon mit der Aera 
des Babylonischen Nabonassar beginnt, was auf eine Unterbrechung der 
streng chronologischen Jahres- und Regenten-Folge zu dieser Zeit auch in 
Assyrien hindeuten könnte, da die Astronomen sonst von der Babylonischen 
auf die Assyrische Königslinie für die ältere Zeit hätten übergehen können. 

Andrerseits ist aber zu bemerken, dafs Phul im A. T. überhaupt 
nur zweimal genannt wird, einmal 2 Kön. 15,19; hier erhält er von Me- 
näyem Tribut; während die Assyrischen Inschriften nur von einem Tribut 
des Menayem an Tiglat Prlesar sprechen; das zweitemal 1. Chron. 6, 26, 
wo es heifst: „Da erweckte der Gott Israels den Geist Phul’s des Königs 
von Assyrien, und den Geist Trglath Pilnesar’s des Königs von Assyrien, 
und führte weg die Rubeniten und die Gaditen und den halben Stamm 
Manasse.“ Die Inschriften kennen diesen Zug des Tiglat Prlesar, und 
auch im Buche der Könige (2.K. 15, 29) wird diese Wegführung nur dem 
Tiglat Pılesar, nicht wie in der Chronik zugleich dem Phul zugeschrieben, 
was auch keinen Sinn hätte, wenn derselbe Akt von zwei verschiedenen 
Assyrischen Königen zu gleicher Zeit ausgeführt sein sollte. Die natürlichste 
Annahme ist daher ohne Zweifel, dafs Tiglat Pilesar ın derselben Quelle in 
welcher von dem Tribut des Menäyem erzählt wurde, auch als Wegführer 
jener Stämme verderbter Weise Phu/ genannt wurde, daher dieser Name 
im 1. Buche der Chronik dem richtigen Namen Tiglat Pilesar (es steht un- 
richtig Tilgath Pilneser) dessen dritte Sylbe vielleicht mit jener verderbten 
Lesart in Verbindung steht, zur Seite gesetzt wurde. Den Phul braucht 
man daher überhaupt nicht mehr in den Assyrischen Berichten zu suchen. 

Dafs aber der astronomische Kanon nicht über Nabonassar hinaus 
geht, kann offenbar nur darauf beruhen, dafs die Babylonische Königs- 
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reihe oder ihre Annalen eine Unterbrechung, deren Grund wir nicht mehr 
nachweisen können, erlitten. Denn da die astronomischen Beobachtungen, 
um deren willen der Kanon festgestellt wurde, ohne Zweifel nur von den 
Chaldäischen Priestern in Babylon gemacht wurden, so konnte die Assy- 
rische Reihe keinen Ersatz bieten, wenn an diese keine früheren Beob- 
achtungen in einer Weise geknüpft waren, dafs sie astronomisch brauch- 
bar waren. 

Dagegen ist in keiner Weise zu verstehen, was überhaupt der 
Zweck der in vielen Exemplaren aufgestellten und in allen auf das genaueste 
sich gegenseitig bestätigenden Eponymenlisten sein konnte, wenn sie, in 
verhältnifsmäfsig später Zeit, eine so grolse Lücke, wie behauptet wird, 
enthielten, ohne dafs deren Dauer angegeben, ja ohne dals irgend eine 
Andeutung ihres Vorhandenseins gegeben wurde, auch nicht in den Exem- 
plaren, in welchen zu den einzelnen Jahren kurze Beischriften über die 
wichtigsten Ereignisse hinzugefügt wurden. Man könnte geneigt sein, die 
ägyptischen Königsreihen von Adydos zur Vergleichung zu ziehen wo 
allerdings die ganze Hyksoszeit zwischen dem Alten und Neuen Reiche 
übersprungen wurde, ohne den Ort der Lücke in irgend einer Weise anzu- 
deuten. Hier erklärt sich das aber aus dem Zweck der Listen. Es war 
eine Anbetung der Vorfahren, die man in ihrer ganzen Anzahl nicht nennen 
wollte und zu nennen brauchte. Sie hatten auch noch andre Lücken, 
in denen unbedeutende Dynastieen übersprungen wurden. In andern 
Darstellungen gleichen Zweckes wurde nur eine ganz geringe Anzahl 
Namen genannt, in andern nur eine Auswahl aus verschiedenen Zeiten ge- 
geben; oder man schnitt zuletzt ohne weiteres ab, wenn es der Raum den 
man damit schmücken wollte, verlangte. Hier aber galt die Liste nicht 
den Königen, die man damit hätte ehren wollen; diese traten kaum aus 
der Reihe der andern Namen besonders hervor, sondern sie galt den 
Jahresnamen, die in den öffentlichen Dokumenten citirt wurden, und 
welche namentlich in der nächst vergangenen Zeit genau und lückenlos 
in ihrer Zeitfolge zu kennen theils einen praktischen, theils einen gelehrten 
Zweck hatte. Wie man in Aegypten ohne Zweifel viele Exemplare mög- 
lichst genauer Königsregister hielt mit der Angabe der Regierungszeiten in 
Jahren, ja mit Angabe von Monaten und Tagen, weil man hier nach den 
Regierungsjahren der einzelnen Könige datirte — ein Exemplar davon 
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liegt uns noch jetzt in den Fragmenten der Turiner Königslisten aus dem 
Anfange des Neuen Reichs vor, welche das ganze Alte Reich und die 
Hyksoszeit enthielten — so hielt man in Ninive Eponymentafeln. Der in 
London jetzt aufbewahrte Theil des Ninivitischen Archivs aus der Zeit 
des Assarhaddon enthält Hunderte von datirten Dokumenten, welche zum 
Theil an Alter noch weit über die im 10ten Jahrhundert beginnenden 
Eponymentafeln zurückgehen, mit Angabe der Eponymen, in deren Jahren 
sie abgefafst wurden. Auf den Rändern von vielen solehen Täfelchen 
sind, wie Rawlinson 1) berichtet, kurze Notizen in phönizischer Schrift 
flüchtig und schwer leserlich eingeritzt, in denen er Namen, die auf den 
Tafeln vorkommen, erkannt zu haben glaubt, und in denen er wohl mit 
Reeht Aufschriften vermuthet, die von den Archivaren zu ihrer schnelleren 
Orientirung herrührten 2). Das beweist, was auch sonst natürlieh ist, 
dafs die Archive in Ordnung gehalten wurden. Die historische Ordnung 
konnte dabei gewils am wenigsten entbehrt werden. Der einzige Schlüssel 
dafür waren aber in dieser Beziehung die Eponymenlisten, da die Könige 
selbst in den Urkunden nicht genannt zu werden pflegten, sondern nur 
die Jahresnamen. Ein andrer als ein solcher historischer Zweck, läfst sich 
für diese Liste in der That gar nicht denken. Dieser schliefst aber die 
Lückenhaftigkeit geradezu aus, besonders eine so grolse Lücke von nahe an 


!) Athenaeum 1863, 1. p. 229, col. 3. 


?) Da Rawlinson wenigstens einige von diesen schwer leserlichen Namen gelesen 
zu haben glaubt, so müssen die Züge mit den phönizischen Zeichen wenigstens Ähnlich- 
keit haben. Warum hätte man aber Phönizier zu Ninivitischen Archivaren gemacht. 
Mir scheint die Sache kaum eine andre Erklärung zu gestatten, als dafs wir hier Proben 
jener zweiten Assyrischen Schrift vor uns haben, die wir auch ohne dies voraussetzen 
mufsten, eine Linienschrift, aus welcher einerseits die Keilschrift selbst hervorgegangen 
sein muls, wie ich schon 1836 in meinen „zwei sprachvergleichenden Abhandlungen“, Berlin, 
Dümnler, p. 57. hervorgehoben habe, und welche andrerseits beim Schreiben auf Papyrus 
oder wie hier beim Einritzen auf hartem Material kaum entbehrt werden konnte. Diese 
Schriftform in Linien statt in Keilen konnte sehr wohl trotz gleichen Ursprungs ihren 
besondern Weg einschlagen, auch das alphabetische Element mehr vorwalten lassen, und 
so die Mutter des Phönizischen und der andern Asiatischen Alphabete werden, deren Ur- 
sprung aus der ägyptisch-hieratischen Schrift man meines Erachtens bisher vergeblich zu 
beweisen gesucht hat. Die nähere Untersuchung jener Ninivitischen Randinschriften 
scheint mir daher von erheblichen Interesse zu sein. 
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60 Jahren, die allen Zusammenhang mit den früheren Zeiten unterbrochen 
oder wenn sie etwa wegen emer Fremdherrschaft ignorirt werden sollte, 
verfälscht hätte. Wäre wirklich ein solches Interregnum eingetreten, in 
welchem ein Usurpator die Eponymen unterdrückt hätte, so würde man 
sich doch wenigstens einer andern Zählung und Datirung haben bedienen 
müssen, zum Beispiel nach den Regierungsjahren des Usurpators; denn 
Urkunden, Verträge, Quittungen u.s. w. mufste es doch auch in solchen 
Zeiten geben. Diese müfste man dann neben den früheren und späteren 
eponym cdatirten Schriften finden. Es ist aber noch nichts der Art ent- 
deckt worden. Wenn man vor Tiglat Pilesar die verlangte Lücke anzu- 
erkennen hätte, oder wenn diese gar mitten in seine Resierung gefallen 
wäre, so würde man nicht sicher sein können, an jedem andern früheren 
Punkte auf andre Lücken zu stofsen, wenn einmal wegen feindlicher 
Landesbesetzung oder längerer Empörung ein Eponymos nicht gewählt 
worden wäre. Die Listen würden dann für uns ihren Werth verlieren, 
ihn aber auch schon für die Zeitgenossen verloren haben. Wir müssen 
vielmehr annehmen, dafs man, da es sich um die landesübliche Zeitrech- 
nung handelte, in jedem Falle dafür gesorgt haben wird, dafs jedes Jahr, 
auch in unruhigen Zeiten seinen Namen erhielt; und sollte wirklich einmal 
eine Unterbrechung eingetreten sein, so würde man selbst nachträglich 
noch für die Ergänzung in irgend einer Weise gesorgt, oder doch wenig- 
stens die Dauer der Unterbrechung sorgfältig in den Listen notirt haben. 
Die Listen wurden naturgemäfs allmählıg verlängert und von Zeit zu Zeit 
mit den nöthigen Fortsetzungen wieder abgeschrieben. Dasselbe geschah 
mit dem astronomischen Kanon der Babylonischen Könige. Dabei ist es 
sehr wohl denkbar, dafs man zu einer bestimmten Zeit zuerst das Bedürf- 
nıls einer gröfseren Zusammenfassung empfand, nachdem man sich längere 
Zeit hindurch nach der Einführung der Zeitrechnung nach Eponymen 
nur auf dafs Gedächtnifs verlassen hatte, oder auch dafs die ältesten 
Listen, die wahrscheinlich officiell in einem oder wenigen Exemplaren von 
Anfang an geführt wurden, verloren gegangen waren, und nachher mehr 
oder weniger vollständig und zuverlässig wieder hergestellt wurden. Viel- 
leicht hatten sich, trotz der viel höheren Einzeldaten, keine älteren Listen, 
als uns jetzt noch vorliegen, erhalten, ja vielleicht sind aus diesen Grün- 
den sogar unsre Listen in ihren ältesten Theilen mangelhaft und weniger 
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authentisch als in ihren späteren Theilen. In diesem Falle würde man 
am ehesten vermuthen können, dafs bei einer späteren Redaktion Eponyme 
ausgefallen wären, schwerlich dafs nachträglich erfundene Namen zugesetzt 
worden wären. Zunächst aber müssen wir nach Allem annehmen, dafs 
die Liste bis zum Jahre 911 v. Chr. zurück vollständig und richtig ist. 
Dafs sie wenigstens als solche angesehen wurde geht daraus hervor, dafs 
alle Exemplare, die uns vorliegen, obgleich sie, wie die angegebenen Ab- 
weichungen in den Abtheilungen und sonstige Unterschiede lehren, von 
verschiedenen Personen abgefalst wurden, doch ohne Ausnahme in den 
Namen und ihrer Anzahl identisch sind und also den approbirten Text 
liefern. Ein Irrthum aber über eine so grofse Lücke zur Zeit des Tirglat 
Pilesar, der kaum 50 Jahre vor der Zeit des Assarhaddon, in welche die 
letzten Eponymen fallen, starb, ist am allerwenigsten zu statuiren. Leider 
sind zurückweisende Angaben, aus welchen einzelne Intervalle zwischen 
Eponymen unter verschiedenen Königen berechnet werden könnten, wie 
es scheint, noch nicht zum Vorschein gekommen. Sollte sich einst eine 
solche finden die ein Jahr nach Tiglat Pilesar's Regierungsantritt mit 
einem andern vor demselben verbände, so würden alle Zweifel über die 
behandelte Frage mit einemmale verschwinden. Bis dahin müssen die 
angegebenen Gründe hinreichen die Lückentheorie zu verwerfen. 

Welche Wirkung dieses Resultat auf die Rekonstruction der He- 
bräischen Chronologie haben mufls, und in welcher Weise diese mit den 
Eponymenlisten am leichtesten in Übereinstimmung zu bringen sein dürfte, 
diese Fragen näher zu behandeln ist jetzt nicht meine Aufgabe. Ich be- 
merke aber im Allgememen, dafs der historische Werth der Zahlen im 
Buche der Könige bisher überschätzt worden zu sein scheint. Ich habe 
anderswo die cyklischen Elemente nachzuweisen gesucht, die in den 
Zahlen von Adam bis zur Fluth und noch in dem zweiten Abschnitte 
von der Fluth bis auf Abraham liegen. Den Zeitbestimmungen von der 
Mosaischen Zeit bis auf Salomo, diesen einbegriffen liest eine Rech- 
nung von zu lang bemessenen Geschlechtern von je 40 Jahren zum Grunde 
und nur in der Richterzeit sind einige unzusammenhängende histori- 
sche Zahlen mit aufgenommen. Ebenso ist auch in dem ganzen chrono- 
logischen Apparate der mit einander verwebten Geschichten von Juda 
und Israel ein auffallender Mangel an Sicherheit und so zu sagen an 
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Verwachsenheit mit dem Inhalt leicht zu bemerken. Wie im ganzen Alten 
Testament, wurde auch in den historischen Büchern der religiöse Inhalt stets 
so vorwiegend ins Auge gefalst, dafs der chronologische Theil fast nur wie 
ein entbehrliches leicht abzustreifendes Ornament erscheint durch dessen 
Hinwegnahme nichts Wesentliches gefährdet würde. Die Quellen der früher 
gesonderten Geschichtsbücher von Juda und Israel bestanden zum Theil 
aus den Aufzeichnungen der Propheten, zum Theil vielleicht aus ähnlichen 
Königsberichten, wie wir sie aus Aegypten und aus den Palästen und 
Archiven Ninive’s kennen, aber ohne die chronologischen Regulatoren, für 
die man in jenen grolsen Reichen ältester Civilisation gesorgt hatte. Wer 
aus den ägyptischen oder assyrischen Inschriften und Berichten allein eine 
chronologisch zusammenhängende Erzählung wie die der hebräischen Ge- 
schichtsbücher zusammensetzen wollte, mülste jedenfalls sehr Vieles und 
gerade die Bindeglieder nach irgend welchen Vermuthungen oder Grund- 
sätzen hinzufügen, die vor einer wirklichen historischen Kritik, die man 
im Alterthum, namentlich im orientalischen so wenig wie in unserm Mittel- 
alter kannte, nicht bestehen würde. Wie wenig man selbst mit gegeben 
vorliegenden zusammenhängenden Zahlenreihen, wenn sie mit einander 
verbunden werden sollten, fertig werden konnte, zeigt das Beispiel des 
letzten Bearbeiters der Doppelgeschichte von Juda und Israel, dem schon 
längst eine Anzahl von Irrthümern und Widersprüchen im Einzelnen nach- 
gewiesen worden sind, abgesehen davon, dafs die Länge der beiden Zeit- 
reihen bis zum Ende Israels im Ganzen schon um 20 Jahre ungefähr ver- 
schieden ist. 

Wir dürfen daher keine gesicherte Chronologie in der Hebräischen 
Geschichte wie sie uns jetzt vorliegt zu finden erwarten. Die Versuche 
waren bisher erlaubt, ja geboten, das vorhandene Material so weit zu 
einem innerlich möglichen Zusammenhange zu verbinden, als seine Un- 
sicherheit nicht nachgewiesen werden konnte. Jetzt wo wir einige Ver- 
gleichungspunkte mit einem Dokumente gewinnen, das von eminent chro- 
nologischem Charakter ist, und nur mit dem Ptolemäischen Kanon oder 
mit den Manethonischen Listen, wenn diese uns ebenso original wie die 
Eponymenlisten vorlägen, oder mit den Reihen der Attischen Archonten 
und der Römischen Consuln verglichen werden können, müssen diese An- 
haltspunkte vor allen Dingen als mafsgebend angesehen werden, und ihre 
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Übereinstimmung als Prüfstein für jede Reconstruktion der Hebräischen 
Chronologie, die unser Vertrauen verdienen soll, dienen. Es wird sich 
wahrscheinlich dabei herausstellen, dafs die durchgängigen Parallelen 
zwischen den Antrittsjahren der einen Königsreihe mit den entsprechen- 
den Regierungsjahren der andern Reihe, welche bisher den damit über- 
einstimmenden Combinationen so viel Halt zu geben schienen, gänzlich 
bei Seite gelassen werden müssen. Sie sind offenbar erst von dem letzten 
Überarbeiter hinzugefügt. Aber auch die übrigen Zahlen, unter denen 
ohne Zweifel viel nicht Überliefertes ist, dürften häufig durch Vermuthun- 
sen des Bearbeiters ergänzt und namentlich in den Citaten einzelner Jahre 
unsicher sein. 

Für jetzt kam es nur darauf an, die wahre chronologische Be- 
deutung der Assyrischen Eponymenlisten hervorzuheben und gegen die 
schweren Angriffe, die sie von andern Seiten erfahren haben, im Allge- 
meinen sicher zu stellen. 

Unser eigentlicher Zweck, zu sehen, welchen Einflufs die neue 
Geschichtsquelle etwa auf die ägyptische Chronologie und zunächst auf 
meine Auffassung derselben üben könnte, wird jetzt mit gröfserer Sicher- 
heit zu erreichen sein, und sich auf wenige Bemerkungen beschränken 
können. 

Es ist oben gezeigt worden, dafs Senacherib gegen Hiskıa zog in 
seinem ten Feldzuge, welcher in das Jahr 701 oder 700 v. Chr. gefallen 
sein muls, und dessen hierher gehöriger Inhalt gleichfalls schon mitge- 
theilt ist. Es werden darin „die Könige von Aegypten und der König 
von Aethiopien (Miluya d-i. Meroe)* erwähnt. Es regierte damals als 
Oberkönig von Aegypten, nach meiner Chronologie, der Aethiope Sebi- 
tichos, der zweite von den drei Königen Aethiopischen Ursprungs, welcher 
im Jahre 704 dem Sabako auf dem Throne gefolgt war. Dafs zugleich 
mehrere Könige von Aegypten erwähnt werden, stimmt vollkommen mit 
den Zuständen überein, die wir für Unterägypten während der Aethiopi- 
schen Herrschaft voraussetzen müssen. Es regierten eine Anzahl ein- 
heimischer von Theben mehr oder weniger abhängiger Könige in den 
verschiedenen Provinzen, von denen Memphis die vornehmste war. Hier 
vesidirte wahrscheinlich der Hephästospriester Sethos, der von Herodot 
als der ägyptische Gegner des Senacherıb erwähnt wird, und ohne Zweifel 
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einer und zwar der mächtigste von den vielen Monarchen war, die wir 
bald darauf unter der Regierung des Esarhaddon, des Nachfolgers des 
Senacherib, einzeln aufgeführt finden. 2 Kön. 18, 13 wird dieser Kriegszug 
in das l4te Jahr des Heskia gelegt. Dafs dieses Jahr nicht möglich ist 
mag man nun dem Manasse die 20 Jahre lassen oder nehmen, ist aufser 
Zweifel. Im ersteren Falle würde er in eins der letzten seiner 29 Re- 
gierungsjahre fallen. 

Im 9ten Verse des folgenden Kapitels wird dann aber von Thır- 
haka, dem Könige von Aethiopien gesprochen, der gegen Senacherib aus- 
gezogen sei. Nun steht es aber, (gegen die Ansicht derer, welche die 
Manethonischen Dynastieen als fortlaufend annehmen,) durch die Denk- 
mäler fest, dals Taharka frühestens 692 zur Regierung kam. Diese 
Schwierigkeit hat man dadurch zu lösen gesucht, dafs man einen zweiten 
Zug des Senacherib gegen Juda und Aegypten, nach Rawlinson zwischen 
690 und 687, angenommen hat, welcher dann allerdings in die Regierung 
des Taharka gefallen wäre. Nun ist es auch nicht in Abrede zu stellen, 
dals die bekannte Erzählung im Buche der Könige aus verschiedenen un- 
klar mit einander verbundenen Theilen zusammengesetzt ist, und dafs 
namentlich mit Vers 17 des 18ten Kapitels die Beschreibung eines andern 
Zuges beginnt, obgleich man zunächst glauben möchte, dafs er sich nur 
wie eine Fortsetzung an den vorigen angeschlossen hätte. Nimmt man 
hier einen längeren Zeitraum von mehreren Jahren an, so hätte die Ver- 
muthung von dieser Seite her nichts gegen sich. Bedenklicher ist es, 
dafs wir in der vollständigen Aufzählung der Feldzüge des Senacherib in 
seinen Annalen, deren Abfassung auf dem Cylinder aus dem Jahre 686 
datirt ist, und welche also diesen Feldzug mit umfassen mülste, kein 
Wort davon finden. Es liefse sich diese Übergehung allenfalls dadurch 
erklären, dals nur die siegreichen Züge des Königs verzeichnet wurden, 
aber nicht die Niederlagen, zu denen dieser gehörte. Bleibt man aber 
bei einem einzigen stehen, so liefse sich die Schwierigkeit vielleicht in 
andrer Weise heben. Wir kennen keine genealogische Verbindung zwi- 
schen Sebitichos (Sabatok) und Taharka, und es ist in der That auch aus 
andern Gründen sehr wahrscheinlich, dafs Taharka schon in Meroe am 
heutigen Berge Barkal herrschte, als Sebitichos in Theben residirte und 
König von Aegypten war. In diesem Falle würden „die ägyptischen 
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Könige* die in den Inschriften erwähnt werden, den Sebitichos mit um- 
fassen, unter dem Könige von Aethiopien aber Taharka, der es wirklich 
war, zu verstehen sein. Denn weder von Sabako noch von Sebitichos 
finden wir in Napata auch nur ein einzigesmal die Namen, während nicht 
nur Taharka überaus häufig daselbst erscheint, sondern sich auch schon 
Vorgänger desselben nachweisen lassen, die zum Theil gleichzeitig zum 
Theil schon vor Sabako und Sebitichos in Mero& regierten, und zu deren 
mächtiger Familie ohne Zweifel Sabako selbst gehörte, ohne jedoch in 
Aethiopien zur Regierung gelangt zu sein. Damit stimmt es aufs beste, 
dafs auch im Buche der Könige Taharka nicht, wie man doch erwarten 
sollte, König von Aegypten, sondern von Aethiopien heilst. Aegypten war 
damals der Spaltung wegen schwach, Aethiopien allein, wenn es rüstete und 
zu Hülfe kam, flöfste Furcht ein. Dieses scheint mir daher der natur- 
semälse Hergang gewesen zu sein. Dann bedürfen wir der Annahme von 
zwei Feldzügen, die beide gegen Juda, Aegypten und Aethiopien zugleich 
gerichtet gewesen sein mülsten, nicht. 

Der zweite Feldzug des Königs Sargon, des Vorgängers des Sena- 
cherib, war gegen Samaria gerichtet, und endigte damit, dafs er die Stadt 
einnahm, und 27,280 Personen gefangen nahm, .deren Sitze er veränderte 
und über die er seine Präfekten setzte. Da unter den 15 Feldzügen, die 
uns in den Inschriften beschrieben werden, und welche die ersten 15 Jahre 
seiner 17 jährigen Regierung ausfüllen, keiner wieder nach Samarien 
führt, so hat man ohne Zweifel mit Recht angenommen, dafs dies der 
3. Kön. 17, 3-6 beschriebene Zug gegen Hosea war, der dem Reiche Israel 
ein Ende machte. Da nach dieser Erzählung eine dreijährige Belagerung 
Samaria’s dazu nöthig war, so würde, wenn die Eroberung in das zweite 
Jahr des Sargon fiel, der Anfang in das letzte Jahr des Salmanassar IV. 
fallen. Dies löst mit einemmale die Schwierigkeit, die man darin fand, 
dals die Wegführung Israels unter Sargon erzählt wurde, während sie in 
der Bibel dem Salmanassar zugeschrieben wird. Der Irrthum des Hebräi- 
schen Geschichtschreibers war dann erklärlich. 

Es wird aber bei dieser Gelegenheit in den Assyrischen Annalen 
auch hinzugefügt, dafs Hanan, König von Gaza und Sebech siltan von 
Aegypten sich dem Sargon bei Raphra entgegenstellten und hier geschla- 
gen wurden. Von Sebech hörte man nichts wieder, Hanon König von 
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Gaza wurde gefangen, dem Pirhu, König von Aegypten, Samsie der Kö- 
nigin von Arabien und /t-himyar dem Sabäer wurde Tribut aufgelegt. 
Rawlinson las statt Sebech zuerst Paluhe, gab aber später zu, dals das 
erste Zeichen auch sidba gelesen werden könnte, also der Name Sibahe 
lauten würde; Oppert liest Sebech, Smith Sibaki. Dieser wird mit 
dem äthiopisch-ägyptischen Könige Sabak-Sabako identificirt. Sabako war 
aber im Jahre 720, in welches der Feldzug fällt, noch nicht König von 
Aegypten. Er kam nach meiner Rechnung erst 716 zur Regierung. Es 
scheint mir aber auch nicht möglich jenen Namen mit dem des Sabak 
zusammen zu bringen. Wenn das erste Zeichen, wie Rawlinson sagt palu 
im Assyrischen lautet, und nur im Turanischen s?ba, so ist zunächst 
jene Lesung die wahrscheinlichste. Das zweite Zeichen lautet nach Raw- 
linson he, welches bei Oppert durch ch wieder gegeben ist, also nicht 
ka, wie die ägyptische Schreibung verlangt. Und selbst S?dbaki würde 
im ersten Laute dem des ägyptischen Sabak nicht entsprechen. Aulser- 
dem heifst er aber nicht König, sondern s?/tan von Aegypten, wie Oppert 
liest, tartan or commander-in-chief of th whole Egyptian army, wie Rawlin- 
son !) übersetzt, der ausdrücklich dazu bemerkt, dafs das Wort General 
zu übersetzen sei. Jedenfalls war der Titel nicht der des Königs, wie 
man hier, besonders in der Zusammenstellung mit Hanan, König von 
Gaza, erwarten mülste, und so liegt es am nächsten an den ägyptischen 
Feldherrn des Heeres zu denken, dessen Name dann nicht mehr von 
Gewicht ist. Es kommt hinzu, dafs sogleich „Pıirku König von Aegyp- 
ten“ genannt und als tributzahlend aufgeführt wird. Man nimmt das für 
„Pharao“, womit die Schreibung im Ah wenigstens nicht übereinstimmt. 
Hätte man aber den Titel der ägyptischen Könige, der sich sonst in 
Assyrischen Inschriften nirgends wieder gefunden hat, nennen wollen, 
so hätte man doch denselben Titel „König“ nicht noch einmal auf assy- 
risch zugefügt, und „Pharao König von Aegypten“, statt „Pharao von 
Aegypten“ gesagt. Auch wäre die Einführung des ägyptischen Titels um 
so auffallender, wenn man einige Zeilen vorher den Namen selbst ge- 
nannt hatte. 


1) Transaet 1. l. p. 148. 
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Nach meiner Chronologie regierte von 722—716 der König Bok- 
choris in Aegypten. An ihn würde man aus allen so eben angeführten 
Gründen am ehesten denken müssen, obgleich auch hier der Name nur 
anklingt, sich nicht deckt. Für jetzt reicht es hin, dafs von König Sabak 
von Aegypten in jener Stelle entschieden nicht die Rede sein konnte. 

Der letzte und in mancher Beziehung wichtigste Assyrische Be- 
richt für Aegypten ist der des Assarhaddon über seine Züge gegen 
Taharka im Jahre 672, und der seines Nachfolgers Assur-bani-pal 
(Sardanapal) in den Jahren 668 und 666. Da hier aber keine chrono- 
logische Schwierigkeit vorhanden ist, sondern diese Jahre jedenfalls in 
die Regierung des Taharka fallen, so brauche ich hier um so weniger 
davon zu sprechen, als so eben ein vollständiger Bericht über diese Züge 
von George Smith in der Berliner Aesyptischen Zeitschrift erschienen ist. 

Ich will daraus nur anführen, dafs die genannten Assyrischen Kö- 
nige bei jedem der drei Einfälle in Aegypten den Targa — so wird er 
hier genannt —- schlugen und um seine Macht in Oberägypten zu schwä- 
chen 20 Unterköni 
aufgeführt werden, an ihrer Spitze Niku, der König von Memphis und 
Sars genannt wird d.i. Neko I, der Vater Psametik I, den auch Manethös 
in der 26sten Dynastie vor Psametich anführt, (einer der augenfälligsten 


oe einsetzten, welche nebst ihren Provinzen namentlich 
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Beweise für die Gleichzeitigkeit einzelner Manethonischen Dynastieen). 
Nachdem Targ@ dreimal vergeblich gegen die Assyrer gekämpft hatte, 
mulste er sich ganz aus Aegypten nach Aethiopien zurückziehen. Es 
waren dies die Zeiten der von den Griechen erwähnten Anarchie und 
Dodekarchie, aus welcher endlich der legitime Psametik I siegreich hervor- 
ging. Auch von diesem ist noch in den Annalen des Assur-banı-pal die 
Rede. Er empörte sich, heifst es, gegen Assyrien in Gemeinschaft mit 
@yges dem Könige von Lydien. Das Jahr ist nicht genau zu bestimmen. 
Es mag aber etwa das llte Jahr seiner Regierung nach dem Tode des 
Taharka gewesen sein. Denn von dieser Zeit an scheint Psametich nach 
den ägyptischen Denkmälern frei in Aegypten geherrscht zu haben. 


Der fonorifehen Grammatik 


zweite Abtheilung: 


der Artikel, das Subftantivum und Adjectivum; 
dargeftellt von 
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Einleitung. 


[l. Gelefen am 30 März 1365.] 


$ 106. Ich vervollkommne durch wefentliche und ausgedehnte 
Zusätze eine grammatifehe Arbeit, welche ich vor 11 Jahren (am 
22 Mai 1854) im der philofophifch-hiftorifchen Claffe gelefen habe: die 
zweite Abtheilung meiner fonorifehen Grammatik, behandelnd die erften 
Redetheile: Artikel, Subftantivum, Adjeetivum und den Anfang der cardi- 
nalen Zahlwörter. Von der Ulaflfe zum Druck verordnet, ift fie diefe lange 
Zeit ungedruckt geblieben: zunächft aus dem Grunde, weil ich kurz 
nach ihrer Lefung, da ich fie damahls die 1' Abtheilung der fonorifehen 
Grammatik nannte, befchlofs das Lautfyftem als erfte Abtheilung der- 
felben auszuarbeiten: von dem ich im Anfang abfehen wollte. Weil ich 
wegen der vielen Verweifungen in früheren Stellen auf fpätere durch die 
fonorifche Grammatik eine Paragraphirung legen mulste, (o war fehon der 
Mangel der erften Abtheilung das materielle Hindernils die zweite Ab- 
theilung zum Druck zu bringen; ich war mit diefem Auflchub auch wohl 
zufrieden, weil ich bei dem fortlaufenden Druck und der weiteren Aus- 
arbeitung meines Werkes der Spuren der aztekifehen Sprache: von 
welchem diefe fonorifche Grammatik felbft, als IX‘ Abfehnitt, einen Be- 
ftandtheil ausmacht; fowohl felbft Befchäftigung genug hatte als vorzüs- 
lich die Nachficht der Akademie mehr als zu fehr in Anfpruch nahm. 
Nachdem ich jene mangelnde erfte Abtheilung, das Lautfyftem der fono- 
rifchen Sprachen, nach Vollendung andrer grofser Arbeiten 8 Jahre Ipäter 
ausgearbeitet, am 25 und 30 October 1862 vor diefer Verfammlung gelefen 
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habe und diefelbe in den Abhandlungen der Akademie aus dem Jahre 
1863 gedruckt ift; konnte ich mich erft damit befchäftigen, jene früher 
gelefene und von der Claffe angenommene Arbeit: behandelnd den Ar- 
tikel, das Subftantivum und Adjectivum; ihrer Vollendung entge- 
genzuführen. Den Anfang der cardinalen Zahlwörter habe ich von 
ihr getrennt und mit der fchon in mehreren Vorträgen vor der Gefammt- 
Akademie und der Claffe in den Jahren 1862 bis 1864 vollendeten 3°” 
Abtheilung meiner fonorifchen Grammatik vereinigt, welche das Zahl- 
wort behandelt. 

In der mir feit einigen Jahren, feit Vollendung meines Regifters 
über den Kosmos, verliehenen, früher nie genoffenen Mufse habe ich an- 
gefangen mich in die Sprachen, welche der Gegenftand diefer fonori- 
(ehen Grammatik find, zu vertiefen; und ich habe aus der genauen und 
eifrigen Benutzung alles Materials, vorzüglich aus den Texten, für die 
zwei Hauptfprachen, die Tarahumara und Tepeguana, für welche 
daffelbe reichlich vorhanden ıft, eine Umftändlichkeit der Kenntnifs er- 
reicht. Ich baute dadurch auch die zwiefachen Wörterbücher, 
welche ich für alle diefe Sprachen neben den Grammatiken vor 12 
Jahren und länger gefchaffen habe, immer mehr aus; und fie, wie die 
genaue Durchdringung der Etymologie vermittelft ihrer verfchafften mir 
für die Erforfehung und Darftellung der Grammatik eine mächtige Hülfe. 
Ich habe auf diefem Wege die alte, von der philofophifch-hiftorifchen 
Claffe vor 11 Jahren angenommene Arbeit nicht nur durch viele ZusÄTZE 
von grammatifchen Zügen, der Mannigfaltigkeit der Erfcheinungen und 
Bereicherung der Belege vermehren können; fondern habe auch über 
mehrere grammatifche Erfcheinungen, Wörter, Partikeln und Hülfslaute 
die Anficht läutern, verbeflern: und vieles einzelne berichtigen können. 
Ich habe durch diefe umftändliche und genaue Darftellung in Grammati- 
ken und Wörterbüchern, in diefen beiden Sprachen TARAHUMARA und 
TEPEGUANA, auf welche fich meine heutigen Mittheilungen befchränken; 
und befonders in der zweiten: deren ich mich, auf dem Grund fo reichen 
und vorzüglichen Materials, von mir auf’s fleilsigfte benutzt, ausgekauft 
und aufgenommen, [o ausführlich habe bemächtigen können; die Hoffnung 
verwirklicht, welche der Verfafler des dreifachen tepeguanifchen Sprach- 
buchs, der visitador der Provinzen Tepeguana und Taraumara antıgua, 
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Jefuiten-Pater Benito Rinaldini, im Jahr 1743 am Ende feiner Gram- 
matik, des erften Theils (p. 72””®), ausfpricht; indem ich mich zu dem 
Sinnfpruch von Herzen und dankbar bekenne, aber die perfönliche Be- 
ziehung befcheiden ablehne.(!) 

Diefe Bemühungen um die einzelne Sprachweife wenden lich, wie 
ich öfter gefagt habe, zugleich um die gewichtige Frage: wie find die 
Sprachen befchaffen, welche fo bedeutfame Bruchftücke des aztekifchen 
Idioms in fich bergen? und das ift mein fonorifeher Sprachftamm. Von 
diefen Arbeiten, welche ich noch auf andre Sprachen ausdehnen werde, 
kann ich heute nur einige Proben geben: ich werde auch nicht an das 
Ende des Subftantivums gelangen; an eine Mittheilung des Wefentlichen 
aus den vielen Einzelheiten ift gar nicht zu denken. Die Fortfetzung 
diefer Mittheilungen ift einer fpäteren Gelegenheit, nach Jahr und Tag, 
vorbehalten.(?) 


[2. Gelefen am 22 October 1868.] 


$ 107. Ich gedenke heute die ZusÄrzeE, gewonnen durch eifrige 
und tiefer eindringende Benutzung vorhandner Hülfsmittel, zu beendi- 
gen, durch welche ich eine alte, noch ungedruckt gelaffene, 
srammatifche Arbeit aus dem Jahre 1853, von mir am 22 Mai 1854 
in der philofophifch-hiftorifchen Claffe gelefen, bedeutend vermehrt und 
verändert habe: die zweite Abtheilung meiner SONORISCHEN GRAM- 
MATIK, behandelnd die erften Redetheile: DEN ARTIKEL, DAS SuUB- 
STANTIVUM UND ADJECTIVUM. 


(1) Hallome ya al termino de eftas mis pequenas Obras; y aunque no con el regozijo 
de dexar un hilo de oro para tan intrincado Labyrinto; pues yo lo huviera ufado para 
aquellas dificultades, da que no hallö falida mi eftudiofo defeo; pero si con el confuelo de 
haver dado alguna mas luz de la que havia, para no andar tan d ciegas en fus obfeuros, 
y reconditos retretes: y e/pero, que fegun aquel ordinario Proloquio: FACILE EST INVENTIS 
ADDERE, havrd mejor pluma, que con fu elevado vuelo explaye, y abarque lo que d la 
cortedad de la mia no ha fido ewecutable..... 

(2) [Die Zufätze zu den Sprachen Tarahumara und Tepeguana haben noch den 
Gegenftand meines 2°" und 3°" Vortrags: am 7 Juni 1866 und 8 Augult 1867, gebildet. — 
Nov. 1868.] 
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Ich habe in 3 Vorträgen in der Gefammt-Akademie Mittheilung 
von der Bereicherung gemacht, welche meine neuen Arbeiten für zwei 
der in diefer 2" Abth. dargeftellten vier Hauptfprachen des fonorifchen 
Stammes erwirkt haben: neben einander die Tarahumara und die Te- 


peguana. — Meine heutigen Mittheilungen betreffen die 4“ Sprache: die 
Caurıra. — Die Cora-Sprache, fo wichtig fie durch ihre merkwürdige 


äulsere Nähe zur aztekifchen ift, läfst fich nieht weiter führen; ich habe 
aus dem vorhandnen Hülfsmittel, einem gedruckten kleinen Wörterbuche 
mit voranftehendem Spanifchen, in meiner alten Arbeit alles für die 
Grammatik gezogen, was möglich ift. Ich hatte eine Hoffnung, dals in 
Mexico eine gedruckte Grammatik der Sprache vorhanden feyn könne. 
Der Verf. des genannten Vocabulars, erfchienen in Mexico im Jahr 1752, 
der Pater Jofeph de Ortega, hatte nämlich die Abficht auch eine Gram- 
matik der Cora-Sprache zu fchreiben (f. meine azt. Spuren S. 32°” und 
Anm. 1). Er fagt nämlich an einer Stelle, vor dem Vocabular, im $ 6 
feiner wenigen vorausgelchickten grammatifchen Bemerkungen, bei einem 
Punkte: „er überlaffe ihn para el arte, um ausführlich darüber zu handeln”. 
Ob er es gethan hat? Ich habe nie und in keinem Werke eine folche 
Grammatik als gedruckt angeführt gefunden, und meine Erkundigungen 
danach in Mexico find ohne Refultat geblieben. 

Wenn ich meine Bereicherung der zwei früheren Sprachen, Tara- 
humara und Tepeguana, nur meinen eignen Arbeiten: der Bildung 
von Wörterbüchern und dem Studium oder tieferen Eindrmgen in die 
Texte, verdanke: da kein Hülfsmittel für diefelben von aufsen. hinzuge- 
kommen ift; — fo habe ich für die heute vorzuführende Cauıta-Sprache 
— welche, wie ich (azt. Spuren S. 17) erwiefen habe, unter diefem wenig 
bekannten Namen im welentlichen die Sprache von den Flüffen Fraqur 
und Mayo in der Provinz Sonora ift — vor wenigen Jahren neue und 
wichtige Hülfsmittel gewonnen; und habe durch fie und meine an fie 
angef[chloffenen neuen lexicalifchen Arbeiten die grammatifche Darftellung 
diefer vierten Sprache, welche bisher die unvollkommenfte der vier war, 
auf einen befriedigenden Standpunkt bringen können. 

Meine Kenntnils der Cahita-Sprache gründete fich lange Zeit auf 
den Befitz eines kleinen Textbuches mit beiftehender fpanifcher Überletzung, 
von dem ich fonft keine Kunde wieder gefunden habe, betitelt: manual 


$ 107. Cahrta: manual, arte (Pimentel), vocabulario; neue Arbeiten. TI 


para adminıstrar d los Indios del ıdıoma Cahita los santos sucramentos. 
Mexico 1740. 12°. Ich hatte die in ihm vorkommenden Wörter und 
Formen fehon im Jahr 1833 zu einem Wörterbuch in Geftalt einer Uon- 
cordanz (mit allen Stellen) geordnet. Ich habe mich in der Einleitung 
zur 1°" Abtheilung diefer fonorifehen Grammatik, dem Lautfyftem (8. 374”- 
375“, 576), fehr befcheiden über das ausgedrückt, was man in einer 
Sprache durch blofsen Text mit Überfetzung, ohne ein Wörterbuch, für 
die Grammatik und das Wörterbuch erreichen kann; und habe weiter 
(S. 376°-7°) von den vergeblichen Bemühungen erzählt, welche ich mit 
Hülfe bedeutender Perfonen gemacht habe, um eine gedruckte Grammatik 
der Sprache Cahrta: Arte de la lengua Cahita, Mex. 1737. 12°, von Herrn 
Aubin in Paris, der fie unter feinen mexicanifchen Schätzen befitzt, ge- 
liehen zu erhalten. 

Unter diefen Umftänden war ich freudig erftaunt, in dem 1“ Bande 
eines mexicanifchen grammatifchen Werks, welchen mir der damahlige 
preufsifehe Minifter-Refident in Mexico, Herr von Wagner, in Berlin an- 
wefend, am 12 Dec. 1863 fchenkte, einen Auszug aus diefem Arte Cahita 
zu finden; es ift diefs in dem: cuadro descriptivo y comparativo de las 
lenguas indigenas de Mexico por D. Francisco Pimentel T. I. Mexico 1862. 
8°. — Unter der Vermittlung des Herrn von Wagner erhielt ich weiter 
am 1 October 1864 von Herrn Prmentel zu Mexico eine Abfchrift des 
vocabulario de la lengua Cahrta, aus jener Grammatik, von deffen 
Exiftenz ich feit 1853 durch einen kleinen Auszug des Herrn Henri 
Ternaux-Compans eine unbeltimmte Kenntnils hatte. Diefe Abfchrift 
eines kleinen fpanifch-cahitifehen Wörterbuchs ift leider fo voll von Feh- 
lern des Abfchreibers und falfcher Lefung der Buchftaben des alten Druckes, 
dafs man keinem Wort trauen kann, wenn man es nicht beffer weils. Es 
ift gewils fehr unrecht, folche Abfchriften eines mechanifchen Copilten 
Einem zu fchicken, ohne fie mit dem Original verglichen zu haben. Ich 
habe aus diefem (panifch-cahitifehen Wortverzeichnifs und meinem cahitifch- 
(panifehen vom Jahr 1833 im Jahr 1865 mir ein etymologifches vo- 
cabulario Cahita y espanol ausgearbeitet. Unterftützt durch diefe drei 
neuen Hülfsmittel, habe ich vom 29 Sept. bis 23 Oet. 1865 eine neue 
Durcharbeitung der Texte meines manual vorgenommen, und habe bei 
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diefer genauen Analyfe mit Commentar viele Wörter und Stellen zum 
Verftändnifs gebracht, welche mir bisher dunkel geblieben waren. 

Diefe fünf Mittel: der Auszug der einheimifehen Grammatik, ein 
dreifaches Wörterbuch (denn es kam mein deutfch-fonorifches Wör- 
terbuch, mit grofser Vermehrung der Cahrta-Sprache in ıhm, hinzu), und 
das erhöhte Verftändnifs meiner alten Texte; gewährten mir nun bei 
meiner Überarbeitung der alten Abhandlung der erften Redetheile vom 
Jahr 1853 in der Cahita-Sprache eine [chöne Bereicherung, Sicherung und 
Verbefsrung der grammatilchen Züge und der Beifpiele, welche ich aus 
dem erften Studium des manual gewonnen hatte. 

Die Zufätze und Umändrungen vieler Stellen in allen 4 Sprachen, 
welche mir meine neue Befchäftigung mit der Abhandlung vom Jahre 1853 
in fo reichem Maafse verfchafft hatte; fügte ich, in vielfacher Umfehrift, 
vom 2 Dec. 1865 an bis zum 26 Januar 1866 in die alte Arbeit ein; und 
nachdem ich vom 27 Januar bis 8 Febr. 1866 die Äufserlichkeiten: die 
Ziffern der Anmerkungen, die Paragraphirung und die Citationen, einge- 
richtet hatte; war damit die zweite Abtheilung meiner fonorifchen 
Grammatik beendigt. 

$ 108. Ich habe zwar früher die Abficht gehabt und fie auch für 
diefe II Abtheilung der [onorifchen Grammatik, die erften Redetheile, in 
der Schlufs-Erklärung zu meinem Lautfyftem (8. 453”"®") verkündigt: dafs 
ich den vier fonoriflchen HAUPTSPRACHEN: denen meine Grammatik 
hauptfächlich gewidmet feyn mufs, weil man eben von ihnen allein aus- 
führliches weils und gröfsere Hülfsmittel hat; die KLEINEN [onorilchen 
Sprachen, d. h. diejenigen, von denen wir nur befchränkte Hülfsmittel 
befitzen: unmittelbar, d. h. bei jedem grammatifchen Zuge, anfchliefsen 
wolle. Nachdem ich aber den Umfang diefer akademifchen Arbeit durch 
die neuen Zufätze für die 4 Hauptfprachen fo fehr habe ausdehnen müllen, 
auch voll von der Arbeit und Mühe bin, welche mir diefe Beendigung 
der 4 Sprachen verurfacht hat; ift nicht daran zu denken, dafs ich der 
groflsen Arbeit noch eine Erweiterung an allen Stellen und meiner langen 
Befchäftigung mit ihnen noch eine mühfame Aufgabe auferlege. Ich mufs 
es daher der Zeit überlaffen, ob und wie ich die nicht unbedeutende Reihe 
der kleinen fonorifchen Sprachen in einer befondren kleinen Grammatik 
einmahl zufammenfaflfen werde. 


Redetheile. 
L(ID. Artikel. 


$ 109. Die vier Sprachen machen einen gelegentlichen und 
fehwachen Gebrauch von Wörtchen, dem Subftantivum vorgefetzt, welche 
pronomina demonstr. oder indefinita find oder dafür gehalten werden 
mülfen, zum Ausdruck des beftimmten, auch wohl des unbeftimmten 
Artikels; gewöhnlich bleiben aber beide Categorien ohne Andeutung, 
und das blofse Subftantivum reicht dem Sprachfinne für beides aus. 

1) Diefer feltene Ausdruck des BESTIMMTEN Artikels gefchieht in 
der Ta. nach der Auffaffung Wilh.’s von Humboldt aus Steffel durch 
iche; Letzterer legt ıhm die Bed.: der, die, das neben: diefer bei: es 
it aber (wie Tell.’s *ye) pron. demonstr. und pers.: 1) diefer 2) er; und 
als Artikel habe ich es in den Texten nicht gefunden. — Vielmehr kommt 
in ihnen als folcher bei Tell. *ye (auch an fich: diefer und er) in einem 
gewilfen Umfange vor.(!) — In der Te. werden dann und wann ver- 
fchiedene pron. demonstr., die nahen und fernen, artikelartig (als be- 
ftimmter und unbeftimmter Artikel) gebraucht: 1) eg od. eggo, pl. eggam; 
id, iq; 2) uco, ug.(2) — In der Cora bezeichnet Wilh. von Humboldt in 


eu 


feiner kleinen Gramm. °“ als Artikel, welcher im nomin., acec., auch im 


(!) So findet fich *ye der Ta. oft vor den Zahlen, card. wie ord.: (was Gott euch 
befiehlt) yemacoi Riosi nurarira in den 10 Geboten (Tell. p. 108°*); unerklärlich ift aber 
ye mit bire in einer Stelle, wo Tell. den beftimmten Artikel hat: yebire chigörugame, bire 
bajiame, bird neogdmiti uche... der Dieb, der Säufer und Verläumder, der bei feinem 
beiehten zu ftehlen ufw. gedenkt (p. 113%), — Andrer Gebrauch: ndbe ye pagötugame 
chati oragame ... tacheligüe chigo que Ridsi aber den fündhaften Chriften vergiebt Gott 
auch nieht (112%), yechecheti pagötugame ... die [chlechten Chrilten (ace., 112%); yetära- 
rique maripiragüe von der Woche (find) 6 Tage (unfer; 39°); (alles, was du betelt) ye 
Bichiquene im Credo (143”). 

(2) Die pron. demonstr. artikelartig in der TEPEGUANA gebraucht — Weil in 
den Sätzen nach unfren Begriffen keine Veranlaffung zum pron. demonstr. liegt, muls man 
das pron. als Artikel nehmen; es [teht fogar ein (olehes pron. dem. (f. wg unten) vor einem 
pron. indef., eg und iq vor einem Zahlwort. Ich gebe die pron. hier in alphabetifcher 
Folge: 1) eg ulw.: juuguidi-p-scia eg humojo Diusei halt du an Einen Gott geglaubt? 
(Co 27"), navaidi jugguidate id huma eggo tugguitoidagade wenn Jemands Seele Itirbt 
(Ca 17mm), busci-avor eggam uapacuanicamoe (die Kirche) find alle Getaufte (Ca 13”) 2) 
id: mavicayde bus gocad-aser humaduga-jague id odame damit beide Ein Menfch feien 
(Ca 17"f; id fehr fonderbar), eg aqui duducamoe (Rin. hat irrig dudac.) dada juquiati dada 
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Plural gebraucht werde; vielleicht ift auch diefes vielmehr ein allgemeines 
Cafuszeichen.(?) 

In der Ca. ift mir in einer Stelle ‘rn aufgefallen: "com? Arm, in- 
com-po auf den Arm (f. man. p. 1”); ift es der Artikel? Der mex. Artikel 
lautet @n, und in der Ca. ift ın pron. dem. (dieler). 

Im plur. meift, jedoch auch im sing., kommt ime (an fich pron. 
dem.: diefer, diefe) (owohl als beftimmter wie als unbeftimmter Artikel 
vor.(#) — Ähnlich ime ift ame: das auch ein pron. dem. (jene, pl.); befon- 
ders nach dem arte (Pim.), und auch — Pim.’s am 1os, plur. des vorge- 
fetzten pron. a ihn, ift: ame subecame die fehlenden (75"); auch eme: 
eme hie maneme hunaqueria die hier Anwelenden follen wilfen (124"). 

$ 110. 2) Unfer Eın#£its- oder UNBESTIMMTER Artikel (das 
nachdruckslofe ein) bleibt in den 4 Sprachen grolsentheils ohne Aus- 
druck (das blofse Subft. fteht, wie es beim beftimmten Artikel auch 
ift)(5): fo immer in der Cora; andrentheils gebrauchen die Sprachen 


id Odame es kamen [o viele Spanier als Tepeguanen (R 1089) 3) ig: iq humoj june goec 
hisci-catade blofs der Mais betrug 2 halbe junegas (Co 40") 4) uco: (es ift grolse Sünde,) 
na-pomo-s coidiague (Rin. nop. coddiague) uco odame dals ihr Menfchen tödtet (Ca 23”); 
ug: sattuder ug missa was ilt die Meffe? (Ca 11*) (Gott befiehlt,) cosei seiaudutudana ug 
Odame dafs die Indier falten (Ca 10°*); fogar vor einem pron. indef., wo das Subft. nicht 
felbft folgt, f[ondern nur aus dem Vorigen ergänzt wird: (eines war mocha,) co ug hum upu 
aber das andre (war patoja; G 66"f). 

(3) Humboldt’s Beifpiele diefes °“ find: che aquasteni °“ ajevira es gelehehe (der) dein 
Wille, ne-a-heicat °% tz“k ich tödte den Hund, ne-hua-bene °“ t“ritzi ich geilsle die Knaben. 
Ich füge hinzu: dafs ““ auch vor den ein pron. poss. tragenden Subft. fteht, wie oben: dein Wille, 
und dafs im Vaterunfer @u-a dann dein heist: ua teaguari-ra dein Name, &ua chianaca dein 
Reich, &ua jevi-ra (denn fo trennt Hervas, saggio prat. p. 121) dein Wille; Beifp. aus Ortega: 
ne-a-mudche °* n-itE ich liebe meine Mutter. Auch vor Eigennamen steht *%: pa-muahche ** 
Dios liebe Gott. 

(*) ime Ca. — ime cacucuname die unverheiratheten (75”), ime santissimo sacramento 
das, vielleicht eher diefes, allerheil. Saer. (106°). Den, auch unten noch zu bemerkenden, 
fo unnöthigen Gebrauch von unbeftimmten Artikeln, wozu die Sprache hinneigt, bekundet 
diefs Wort ime dadurch, dafs es mülsig Zahlwörtern vorgefetzt wird: ime (unbeftimmt) bahi 
hoccocturiei drei Wittwen (75°; eben fo f. 103==, 120%), ime mamni (it.) fünf (74°). 

(°) Der Einheits- oder unbeftimmte Artikel bleibt ohne Ausdruck — Ta: (heute 
früh) nehe hataca requi reteguäleke habe ich einen Regenbogen gefehen (St. S. 374 Satz 21) — 
Te. (3 Jahre lang) an-viaxatade violima habe ich eine(n) Beifchläfer(inn) gehabt (cath. 
pag. 32""), (ich habe gefündigt) arviapuguli bumad mit einem Jüngling (36”); oggasei 
Diusei tuturo ...? meita ogga hat Gottes Sohn (hier auf der Erde) einen Vater? er hat 
keinen Vater, meitistu matetade teoddi lie kannte keinen Mann (Ca 14”; ähnl. 15°*); f. noch 
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dazu ihr Zahlwort 1 oder andre Wörter. Diefer Artikel und Zahlwort 
Ern lautet in der Ta. *bire (indem er nur bei Tellechea vorkommt)(®); 
in der Te. ift es das Wort von fehwankender Geftalt, von welchem ich 
bei den Zahlen eine weitläuftige Verhandlung habe liefern mülfen [S. 30°, 31° 
und dazu Anm. 11 (8. 31-33”")], gebraucht in feinen kurzen Formen: a) 
hum oder um b) huma oder uma c) cum, cuma ce) gum d) cu; e) ich 
finde auch id um;(?) in der Ca. lautet es senu(®). 


Ca 10”f guse., Co 41% — Ca. dou ane öcule ich fehne mich nach einem Mann (manual 
pag. 80%); auch das partitive Verhältnifs (etwas) wird fo ausgedrückt: ich werde dir 
(etwas) Fleifch fchieken: uacasi (IT). 

(6) Ta. *bire — rameje cuchi ju mapureca bire cuchiguari wir find klein wie ein 
Würmchen (63%), (Gott liebt uns) mapurecd bire nonorügame gara wie ein guter Vater 
(63""); bire rejöye ein Menfch (86°) oder ein Mann (57"; auch Jemand, 95%); dire rejöye 
muqui uche ein Mann oder eine Frau (83, ähnlich 91”); bire-muqui eine Frau (95"), 
bireE muquira eine Frau (verkauft, 100%), dire muqui yuga mit einer Frau (113%); mapu- 
rega bire resiudti wie ein Armer ... (115”f) 

(?) Te. a) hum oder um — Die Bedeutung diefes unbeftimmten Artikels ift zwie- 
fach: 1) ganz unbeftimmt oder allgemein (fo meift): [wie oft mufs) ein Menfch (in einem 
Jahre beichten?): Aum odame (10""); 2) = ein gewiller (quidam), was fich mehr dem 
Zahlwort nähert — [fo Co 36”f, fo hum Co 33"; (ich habe geliebt) um culi einen Mann 
(34%); um aloqui ein altes Weib (R 1441), um ubi eine Frau (Co 26°); fo um Co 26", 
3aum n | s SO San af Bun zgnf 

b) huma oder uma — fehlt ein Beifpiel 

e) cum und cuma find nur zwei durch vorgeletztes e augmentirte Formen — um, 
uma; fie finden fich als ace. oder Obliquen-Cafus; — cum: viana cum cabayo ich habe ein 
Pferd (Co 41°), muapisci cum odame haft du einen Menfchen (oder Jemanden) getödtet? 
(Co 30"", ähnl. Co 30”; pl. Menfchen 24” mm), meit u tucuguite cum teoddi dunicude 
(Chriftus) ift nicht Fleifeh geworden durch das Werk eines Menfchen (Ca 4%), nascicude 
busanidague cum ali dafs er ein Kind geboren werden laffe (Ca 15%) — cuma: tugguitoti 
cuma ubi denkend an ein Weib (Co 35”) 

ec) gum: gum odame ein Menfch (Ca 8') — fonderbar wird der Artikel (oder 
das Zahlwort), wie es auch bei pron. ift, von feinem Subft. getrennt: nas cum daggui- 
toaque gu sceadoadaraga wenn ich eine Sünde (bei der Beichte) auslaffe (Ca 9”) 

d) cu ift eine Abkürzung oder Verftümmlung aus cum, und erfcheint auch als 
acc.: cupiuque cu tuy desflorar: eine Jungfrau öffnen; mait viaramue cu duni desocupado 
(R 231), frei (R 445): der kein (nicht ein) Gefchäft hat [hier könnte cu auch: fein be- 
deuten] 

e) ich finde auch id um, das l[onft (wie id hum, id huma): Jemand bedeutet — 
tami da id um jaey da Steht ein Topf (G 64”); in oanide con ane sci jojoidi id um culi 
ich bekenne, dafs ich einen Mann geliebt habe (Co 34%) 

(3) Ca. senu: senu bare ein Pater (64*), senu cabaita eine Stute (77%), senu ecbuara 
ientosoc senu amiola einen Dieb und eine alte Frau (73%*=f), senu iori mulato einen Mu- 
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Für den Plural (= einige, ein paar) finde ich in der Ca. emo: 
emo hubeme anebicha vide unos amancebados (77; eben fo 78” und 95""); 
*nasıa emo omtacari pelearse (pugnant adversarüi?). Dieles emo ift ein viel- 
deutiges pron. pers.: 3. pl. (lie, #), 2. pers. (sing. und plur.): du, ihr, 
euch; pron. reflex.: du dich, ihr euch; ich. 

Auch quisti (eigentlich: Sache, eine Sache; dann etwas) hat in 
der Te. manchmahl die Bed. des unbeftimmten Artikels (ein), es ift aber 
an fich mehr ausdrucksvoll: ein gewilfer, irgend em: quustu dunidaraga 
ein Gefchäft, q. d. an ifuei etwas betreiben; könnten wir einen Grashalm 
wachfen laffen? qwstu al vassoe (Ca 14”). Dieles Wort werde ich bei 
den allgemeinen Partikeln behandeln. 

$ 111. 3) Auf den beftimmten und unbeftimmten Artikel lalfe ich 
eine Gattung von Partikeln, zwei Vorfätze vor dem Subftantivum folgen, 
welehe in der Ta. und Te. wohl meilt (doch nicht mehr) dem beftimm- 
ten dienen, aber durch ihre widerfprechenden Eigenfchaften eine räthfel- 
hafte Erfcheinung find: in der Art, dafs nach vielfeitigem Erwägen und 
Beobachten man nicht fagen kann, ob man fie ARTIKEL oder ALLGE- 
MEINES ÜASUSZEICHEN nennen folle? Da fie auch als letzteres allen 
Cafus dienen (ohne den voc.), [o gehn diefe Vorfätze in beiden Eigen- 
fchaften in völlige Beftimmungslofigkeit und nebelhaftes Wefen auf; wenn 
man glaubt, dafs fie etwas andeuten oder beftimmen follen oder hier und 
da thun: fo ift das End-Ergebnifs, dafs fie nichts beftimmen noch an- 
deuten. Nach allem Schwanken von einer Auffallung zur andren: und 
nachdem ich fie bald hierhin, bald dahin, ja an mehrere Örter zugleich 
geftellt; halte ich es für vollkommen richtig fie unter dem Artikel ab- 
zuhandeln: in der völlig allgemeinen Bedeutung des lateinifchen Wortes, 
nicht in der practifchen und grammatifch herkömmlichen; in der eines 
Gelenkes, eines Gliedes an einem Ganzen: dem Subltantivum. Sie find 
ein Vorzeichen des Subftantivums, aber ein mülsiges: da fie auch im 
weiten Umfange fehlen und das Subft. in denfelben Fällen blofs fteht. 
Sie find auch diefs nicht ganz: denn fie kommen auch gelegentlich vor 
dem Adj. und Zahlwort (freilich für jetzt dem fubftantivilchen) vor. — 
Diefe zwei Vorfätze lauten in der Ta. ke oder *que; in der Te. ift es 


latten (79%2), senu iori-ta bechibuo für einen Spanier (78°); f. ferner p. 71” (oft), 76°, 
somm, 81%, sau, Sonn, 848, 109° 
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die Formenreihe al, cal oder gal; alı, cah oder gali; die Form al war 
mir in diefer Bed. beinahe bis zuletzt nicht vorgekommen, aber auf einer 
der letzten Text-Seiten Rin.’s (Conf. p. 43”") habe ich fie endlich einmahl 
gefunden (f. unten S. 81"").(®) 

Ich werde nun die zwei Partikeln mit ihren Bedeutungen in einer äufser- 
lich fyftematifchen Folge behandeln. — Vom ke der Ta. fast Steftel (Art. nein, 
5.333): dals es, dem Subft. vorgefetzt, den dat. und abl. ausdrücke; es findet 
fich aber bei ihm kein Beifpiel: und ich bin auf Tell.’s *guwe in feinen Texten 
befchränkt, der es ([(. Anm. acc.) das Object bezeichnen läfst. Seine Eigenfchat- 
ten find: I. Artikel (deutlich); II. nom., gen., dat., acc. ; casus oblq. vor Poftpof. ; 
es [teht vor subst. sing. und plur.; III. jene Cafus auch vor Gott und Perfo- 
nennamen IV. vor einem adj. und pron. V. dafs?(!0) — In der Te. feheint 


(?) Das Tarah. *que ift wirklich ausgemacht an lich das pron. demonstr. dieler, 
es bedeutet diefs öfter vor Subft.; fo finde ich es auch einmahl (Tell. p. 143”) vor einem 
Perfonennamen: que Jesueristo diefer J. ©. Es bedeutet aulserdem: diefes, das; ihn, es 
(er?); dafs; von ihm kommen ähnliche Wörter, fo *queco: diefs, das; es, fie (pl.). Die 
Etymologie fpricht allo hier entfchieden für den Artikel; dennoch mülfen wir es vor 
Perfonennamen wieder für Cafuszeichen anfehen. *que ift meiltentheils der beftimmte 
Artikel, aber auch der unbeltimmte: f. Anm. 10 d, f, i. — Das tepeg. Wort überfetzt Rin. 
auch einmahl durch das pron. ese: (dort,) bascia gimuna gal coidade adonde se han de ir esas 
pobres (Schafe, G 67%). — Diefs find die in beiden Sprachen und bei beiden Partikeln fich 
wiederholenden Erfcheinungen und Eindrücke: glaubt man, fie feien der beftimmte Artikel, 
fo fieht man fie eben fo vor Gott (Ta.) und den Perfonennamen ftehn; ift man ent- 
fchloffen fie für Zeichen des Obliquen-Cafus zu halten, weil fie vorzüglich vor dem acc., 
auch dat., in der Folge nach dem Verbum (wie von ihm regiert), auch vor dem von 
einer Poltpofition begleiteten Subft. (ftehn: fo wird man davon abgetrieben durch die Beob- 
achtung, dafs fie eben fo gut vor dem nom. ftehn, ja auch ohne vorftehendes Verbum: [o 
dals man bei letztem Vorkommnifs (f. Te. gal beim nom.) fie als Cafuszeichen aufgiebt. 

(1%) Ta. *evz (bei Tell.) — I. a) wo es vielleicht oder förmlich Artikel ift: (dafs 
wir gehen) que-birera Santa Iglesiachi yuga mit der andren heil. Kirche (109°) [diefs kann 
zu IV gehören]; Jesueristo bachd mamachique que Tamüu Nondo Jefus hat das Vaterunfer 
gebetet (compuso; 75”) || I. b) Zeichen (oder Vorfchlag) des Nominativs: Pegro que 
Juani me-rirüc Juan wird von Pedro getödtet (41°); eigen weit voraus: que-yomd gara 
natämeque der alles wohl gefchaffen hat (78”f) [f. ähnlich IV] e) des Genitivs: 1) wo er 
vor dem subst. regens (teht (fl. die Beifpiele $ 130 Anm. 13); dabei kann man fragen, ob 
nicht que zum nachltehenden subst. regens gehöre? 2) vor dem nachgeletzten gen. (f. $ 130 
Anm 13) | d) des Dativs (fchon nach Steffel ke): (die Menfchen) g&iqueria que Riosi ... 
waren Gott [chuldig ... (69°, 80%), gara-nateti que R. primicia fie zahlten Gott die Erft- 
linge (120%); tami-chigobüa que R., mapuequi ... [tehlt Gott nicht das, was (ihm gehört, 
122%); mapuequi tandteti primieio que Santa Iglesiachi derjenige, welcher der heiligen Kirche 
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äufserlich die 6förmige Partikel (von 3 Formen Paaren): al, cal oder 
gal; ali, cali oder gali; mit mehr Recht ein allgemeines Cafuszeichen 
und mit weniger ein Artikel zu nennen als *que der Ta.; man wird aber 
auch hier von jenem auf den leeren Namen des Artikels zurückgedrängt; 
oder in andrer Falfung auf die Anficht, dafs fie ein mülsiger, unerklärlicher 
Vorfatz, oder dafs fie wirklich nur ein Vorzeichen des Subft. fei.() — 


nicht die Erftlinge zahlt | e) am häufigften des Accufativs — Tell. fagt ausdrücklich 
(41°”f), dafs que vor dem Object [tehe, wenn es nach dem Subjeet Steht — Pegro ... 
negüinare ... .que Farisica Pedro will Francifca heirathen (151""), giüigüe bijiachi que Jesu- 
cristo ranapd noch als Jungfrau hat fie (Maria) Jefum geboren (69"), Pegro que Juani 
med Pedro tödtet den Juan (41%), que penitencia (113”®); bichiguachd, que rejöye meaca, 
que r. chigoregque ob es wahr ilt, dafs er einen Menfchen getödtet oder beftohlen hat? 
(103%); ichöpi que Riosi ... gareböa Gott allein follt ihr lieben (83”'); atami-gard yomd 
itabiri-amoba que Riosi liebt ihr Gott über alle Dinge? (59%); ye mapu ... tacod que 
sacramento derjenige, welcher nicht das Sacrament ifst (116%); glauben an (ace.): atami 
bichigue que Riösi ... que Santa Iglesia glaubt ihr an Gott... an die heil. Kirche? (59%); 
f. öfter 134m, Schon das letzte Beifpiel kann man nach unfrer Sprache zum uneigent- 
lichen Acc. rechnen; zu ihm (der eine Präpof. ausdrückt) gehört: gard mu nequdremera 
que Ri6si erinnere dich wohl an Gott (139”) || f) es [teht vor dem Subft. im casus obli- 
quus mit Poftpofitionen (diefs wird das feyn, was Steffel den abl. nennt: oben S. 77°) 
— que Ridsi quite que Santo guite um Gottes, um der Heiligen willen (86°); queriosi 
iguite, que santo ig. (86T), Riösi guite que Santo iguite (86); (wer die Menfchen: rejöye, 
ohne que) que Riosi tame-gare mehr liebt als Gott (84°*); cheti ordsago quecagüe que gua- 
casi yuga uche wenn ihr mit Pferden und Kühen Unzucht treibt (98”); que Jesucristo 
Ridsi nord yuga mit Jefu, Gottes Sohn (71); que Riösi Nond yuga atiqui er ift mit Gott 
dem Vater (80”") || III. In diefen verfchiednen Cafus fteht que auch: g) vor Gott: f. oft 
genug beim dat., acc., gen. & acc., postp.; ferner: nom.: Ridsi Nond und 1mahl que R. N. 
Gott der Vater (66”); aulserdem [teht Riösi wer weils wie oft allein | h) vor Perfonen- 
namen: [. f[ehon nom., acc., postp.; ferner nom.: ecabü santa östiachi que Jesucristo baqui 
wann geht Jefus in die heil. Hoftie ein? (57%), beraguite que J. rameje serigame jü darum 
ift Jefus unfer Gouverneur (108”f); davor gen. ohne que: (alle,) mapu J. neogard bichi- 
gueque welche Jefu Worte glauben || IV. i) vor einem Adjeetivum und Pronomen 
(letzteres f. (chon birera andrer Ia): (dafs Gott ilt) nonörugame que yomd gara natd- 
meque der Vater aller gut Denkenden (78”f) [f. ähnlich nom.] || V. k) dafs? — atami 
bichigue que J. Riösi Nor& birepi curusichi mucicu glaubt ihr, dafs J., Gottes einziger 
Sohn, am Kreuze geltorben ilt? (58°) 

(11) Te. az, c4z oder gar; Arı, cazı oder 6ALL: A. IHR WESEN — Von Rinaldini 
wird (G p. 3°) gal oder cal, nachdem er (3”M) gefagt hat, dals es keinen Artikel gebe, 
genannt, unter dem Zufatze: es werde zur Deutlichkeit gebraucht, [ei aber kein Artikel. 
Ich glaubte anfangs es als ein allgemeines Caluszeichen betrachten zu können, und 
hatte ihm daher weiter hin (im $ 123) eine Stelle gegeben; davon war ich aber zurück- 
gekommen: [. Betrachtungen gegen und für das Cafuszeichen beim nom. und beim dat. 


II, 111. Artikel — 5) oder allg. Cafuszeichen: Te. al, cal (A. 11,12). 79 


Die Eigenfchaften des 6fachen Vorfatzes find, dafs er II. vor dem Subit. 
fteht: im nom., gen., dat., acc.; III. fo auch vor Perfonennamen; IV. ge- 
legentlich vor und nach einem Adj., vor dem Zahlwort.(!?) 


der Perfonennamen. Aus den von mir aus dem Wörterbuch gefammelten Beilpielen urtheilte 
ich, dals es noch weniger als ein Cafuszeichen, eher als ein Artikel zu betrachten 
fei; f. dazu ese (S. 77=). Wenn das Ta. *que mehr dem beftimmten Artikel diente, [teht 
die Te. Partikel vielfach beim unbeftimmten. Dadurch dafs die Formen vor dem pron. u 
dein [tehn, wird dagegen wieder bewiefen, dafs fie nicht Artikel find: nonoraguidani cali 
u mneoqui widerrufe deine Worte (Co 31”); meitistu namocaga gali u uanidaraga napis 
meiti daguitoague cali u sceadoadaraga deine Beichte ift nichts werth, wenn du nicht deine 
Sünden unterläfst (Co 43%); £. noch Co 42%, **, 43%, — Zu bemerken ift, dafs die Formen 
gal und gali als diefe Partikel in Rin.’s Wörterbuch und meinen Redensarten daraus nie 
vorkommen, fondern von mir nur aus [einer Gramm. und feinen Texten entnommen find. 
cali und gali find die ausführlichen Formen; die erftere kommt in einer Stelle des Conf. 
(p. 38”f) oft vor: (es fteht fchleeht mit dir:) meit quia dadaguito cu violima, cali oqui, 
cali ceuli, cali altuy, cal alviapoguli da du noch nicht verlaffen haft deinen Kebsmann oder 
Kebsweib, altes Weib oder Mann, Mädchen, Jüngling; — cal oder gal find aber nur durch 
das Augment e oder g, — welche Confonanten wie j vielfach in der Sprache den mit 
einem Vocal anfangenden Wörtern als eine Laut-Vermehrung vorgeletzt werden —, aus- 
gebildete Formen des einfachen al. Ich finde Imahl calig: ob ig darin jener ift? (f. acc.) 
Es ift vergebens in den 5 Formen der Partikel Unterfehieden der Bedeutung nachzujagen; 
das augenblicklich Gewonnene zerftört das nächfte Beifpiel (vgl. nom. cal u. gal). — 
Diefes al ift ein vieldeutiger Vorl[atz des Subft.: der bald getrennt, bald mit ihm 
zulammengefchrieben vorkommt; und mit ihm find es andre der Formen. Die artikel- 
artige Partikel hat nichts zu thun: 2) mit dem Adj. ali klein, das auch als al einigen 
Subft. vorgefetzt wird [aber auch diefem gefellt fich fehon gal zu: in galali Knaben 
Co 35"f kann man gal noch für Cafuszeichen halten, aber galaali Co 38"f, 41”% zwingt 
es für das Adj. klein zu halten]; und 3) mit einem Vorfatz al vor Adj. ungünltiger Be- 
deutung; gal und gali finden fich häufig als Vorfatz: (chlecht, cal felten; 4) der Vorfatz 
al fcheint wie ohne Bedeutung in den 2 Subft.: alculi = culi Greis, aloqui = oqui alte 
Frau als Artikeln von Rin.’s vocab.; aber er möchte unfre Partikel feyn, wie ich [chon 
gal vor oqui beim nom. aufgezeigt habe. 

(12) Te. 4ız, caz oder cAL; Arı, carı oder cArı: B. Entwicklung ihrer EIGENSCHAF- 
TEN — I. a) eine Spur des pron. dem. (ese) [. S. 77% ]I. vor SUBSTANTIVEN — ohne 
Rückficht auf einen Cafus find folgende Züge zu verzeichnen: «) al als Vorlatz des Subft. 
ift merkwürdig in alistu 1) etwas (eine Sache; [. R. 746, 314) 2) ein Thier? (R. 601, 1205); 
tu mas alistwa was es auch fei (G 6") [hier ift es gewilslich unbeftimmter Artikel]; 
2) der Vorlatz fteht auch vor dem Präfix a Jemandes und vor dem Artikel um ein: 
doddomeanta cali a soiga, cali"um teoddi ich habe es gethan mit einem Thier, mit einem 
Mann (Co 39"f) — b) im Nominativ (fowohl wo er voranfteht als dem vb. nachfolgt) 
— al: al icusci jat coycaruga Serviette (R 1056): Tuch zum f[peilen; cal: cal oaqui cud 
du butuder soaque das neugeborne Kind weint um feine Mutter (G 46%°); wenn die Par- 
tikel, wie hier, ganz im Anfang fteht, fo fchiene da ein Cafuszeichen weniger nothwendig: 
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II (II). Subftantivum. 


$ 112. Da das SuBSTAnTıvuMm als einfaches Wort zum Theil 
einige dalfelbe bezeichnende Endungen hat, und für deffen Ableitung viele 
charakteriftifche Endungen vorhanden find: fo ift daffelbe als Redetheil 
wohl ın einem bedeutenden Umfange practifch unterfchieden; aber ein- 
zelne Urtheile und meine Beobachtungen gehen doch dahin, dafs im all- 
gemeinen und bei einfachen Wörtern die Ununterfehiedenheit der 
grofsen flectirbaren Redetheile: Subft. und Verbums, Adjectivums und 


wogegen ihr Vorkommen in den Satz hinein nach einem regens (befonders nach dem 
Verbum) eher dazu führen kann eine folehe Kraft in ihr zu vermuthen und eher dazu 
angethan ift das Cafuszeichen zu motiviren [ich darf aber nicht verfchweigen, dafs man 
auch das Gegentheil urtheilen kann: seine grölsere Nothwendigkeit vor dem Verbum] 

gal: vappoiqui parupi cugga quiburatudamue gal oqui in ulicare etwas befler machte 
Bänder die Alte, meine Grofsmutter (G 15,b”) [hier ilt gal vor oqgwi = Rin.’s aloqui, 
f. vorhin S. 79”]; ta nuna gal oaqui (f. S. 79”! cal oaqui) damit das Kind nicht erwache 
(R 1424), daddasci gal oöqui find die Frauen fchon gekommen? (R 1306); (ich erinnere 
mich,) comot tay vupe quin ipuru gal alaali dafs die Knaben mir die Unterkleider aufge- 
hoben haben (Co 35"”) [nom. nachftehend] 


cali — cuggami nunna tosci (ohne Vorflatz), uravana cali tuculi, gogquier cali banne 
zuerft erwachte das Kaninchen, in der Mitte das Eichhorn, zuletzt der coyote (G 62”) 
gali — tumas ser jonicame gali u tuturo obgleich deine Söhne verheirathet find 


(Co 41'-42%), matecani co tum aras meitistu namocaga gali u uanidaraga wille, dafs deine 
3eichte auch nicht das geringfte werth ift (Co 43%) 

ec) vor dem Genitiv (mag die Partikel zu ihm oder zum nachfolgenden subst. 

regens gehören) — al: al dubur zaccome eine Handvoll Erde (Ca 14") 
gal: gamo bua gal him comidi zieh die Schalen der Kürbiffe ab (G 64, a"!-ba) 

d) vor dem Subft. im Dativ — al: alistu al mwapali mascamue etwas einer 
(kleinen?) Fliege ähnliches (f. R 746; doch kann man muv. masc. für ein Compofitum 
anfehn, wo der Dativ wegfiele); alistu algogoci (R 1205) oder algojosci (601) mascamue 
Affe: ein dem Hunde ähnliches Thier; f. noch Perfonennamen 

cal — u ague nasci upam maquimucue cal bustuidaxame es mu[s feinem Herrn wieder- 
gegeben werden (Co 40”"); cali — daman upu pis tutuguide cu ipoyga cali aliguguli theillt 
du dein ?(ip.) den Knaben mit? (Co 35"”) 

e) im Acculativ — cal: ane sei neoquidi caltutuy ich [preche eifrig die Mädchen an 
(Co 34"); sc; avuague pis jonitague cal tuy napti dodde cug es ilt (ehr nöthig, dafs du das 
Mädchen heiratheft, welches du verdorben haft (Co 35%) cal’ aali die Knaben (35"'); 
viajati cal viapuguli indem ich einen Jüngling hatte (Co 36"); sei an jojoiditi nü cal a bus- 
tuidade ich habe fehr fremdes Eigenthum begehrt (Co 42”); cal‘ [. Co 38%! 

cali — muamode cali asoyga um ein fremdes Vieh zu tödten (Co 42"f), busci-pti 
aguidi pali cali [lelbft der Doppelklang hält nicht ab] u sceadoadaraga halt du dem Pater 


II, 111; II, 112. (A.12: Te. Artk.od. Cafuszch. al, cal); Subft.: zugleich Vb. 81 


Subft., wie ihr leichtes Übergehen in einander, im Geifte diefer Sprachen 
liege. Von der Tarah. fagt Tell. (40”): jedes Wort diefer Sprache 
könne zugleich Nomen, Verbum, Adverbium oder ein andrer Redetheil 
feyn, obgleich viele ihrem Gebrauch nach Nomina oder Verba feien: 
chegua Wunde 2) verwunden; ich füge noch Beifpiele hinzu (dazu kommt 
noch die Endung ki, ke): "nategui gelten, werth feyn, St. nateguwi u. 
natejui Lohn, Bezahlung ufw.; buke (bugue) od. *buque haben, befitzen 
(bef. Vieh), *Dduque Befitz, Eigenthum. — Tell. bemerkt auch (42”) eine 


alle deine Sünden gelagt? (Co 26”); agani upu na-pipti sei uuguide cali u tutuquidaraga 
fag auch, ob du feft an deine Träume geglaubt haft? (Co 28”); [. ferner Co 30”" (ce. soit.), 
sr, 34mi, 38nf, 3gnf, 43%; — calig (ig jener?): (es ift Sünde,) napomos sei tugguitowagque 
cattiqui sei jojoiditi niddague e. a joniga dals ihr an die fremde Ehefrau viel denket und 
fie viel begehret (Ca 25°) 

gal — galali die Knaben? (f. Co 35"%) 

gali — meit bei mamade gali u tuturo der fehlechte Unterricht deiner Söhne (Co 42%") 

f) vor dem Obliquen-Cafus des mit einer Poftpofition verfehenen Sublt. — al: 
busci an aque, nant idduwi al-aliduco amidera ich (age alle (Sünden), welche ich feit der 
Kindheit begangen habe (Co 43"") 

ali — (das einzige Mahl, wo ich diefe Form gefunden habe; f. vorhin S. 77 Z. 1-4) 
— (alle deine Sünden,) napti iddui ali u alidaxo amidier welche du feit deiner Kindheit 
begangen haft (Co 43m) 

cali — napsci bus Sasanto beivitucue cali u beituiga-raga-cude der du alle Heiligen 
durch deine Güte übertrifft (Co 43”) 

III) g) vor Perfonennamen: im Dativ — 

eal: mäjani ie icusi cal Piddoro gieb Pedro diefen Lappen (G 3"") [hier, neben dem 
vorausgehenden ace., würde die Partikel als Cafuszeichen befonders einleuchten] 

IV h) vorzüglich als Artikel leuchtet der Vorfatz ein vor einem Adjectivum, 
das fubftantivifch gebraucht wird — 

cal: anean jupitude (beruhigen, verföhnen) cal vaxoidade (ace.; R 132), aber auch 
ohne Partikel: a. jup. vajoidade (R 1109): ich vereinige Uneinige wieder, verföhne [hier 
wäre es der unbeltimmte Artikel] 

gal: gal coidade jene armen (Schafe, nom.): hier hat es Rin. als pron. dem. 
genommen (f. oben $. 77mm) 

i) der Vorlfatz findet fich gar zwilchen Adj. und Subft., vor dem Sublt. — 
vupunaguidi bustaqui cal coadaga guisar (R 413): allerlei Speifen umrühren (ace.) 

k) auch vor einem Zahlwort finde ich al: tum al humojo meitant nüdi ich habe 
auch nieht Einen (Perfon oder Sache) gefehn (G 56°) [ace. vor dem Verbum]; (Gott wird 
feine Sünden nicht vergeben,] tum al humojo wenn auch eine (d. h. auch nicht eine; Ca Im", 
ähnl. Co 27%) [hier ift al wie Ace. Zeichen] 

l) räthfelhaft ift cali (wusci) Co 30”n 
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Vermifehung der Categorieen, dafs abstracta auch als conereta dienen: 
inagüi Krankheit und krank, pagöriqui Taufe 2) getauft, Täufling. 

In der Tepeguana ift öfter ein Wort (diefelbe Form) zugleich 
Subft. und Verbum(!) [dabei ift ein Zug des fubltantivifehen Gebrauchs 
des Verbums wie eines inf. subst.]; bisweilen ift jedoch dabei ein leichter 
Unterfchied in der Form: vorzüglich in der Weife, dals das Subft. fich 
auf ı, das Verbum auf e endet.) Beim Verbum werde ich wieder Subft. 
nachweifen, welche auch zum Verbum übergegangen find. 


(1) Te. a) daffelbe Wort ilt Subftantivum und Verbum: duggavonide befreien, 
retten (an fich vb.) 2) Retter (gar actor) [hier geht ein vb. in ein Subft. über]; dumi 
1) Werk, Arbeit, That 2) thun (Stamm zu vuei); muy Flamme u. brennen; oae od. oai 
1) Druck, Schrift, Brief ufw. 2) zeichnen, malen, fehreiben, drucken ulw.; oosci Tropfen 
u. träufeln (destilarse), someiva 1) Schnupfen 2) den S. haben; tatase zerbrechen (ganz vb.), 
doch: us t. tableta, rajas; vase 1) Kalten 2) einftecken, encarar ulw.; zaecome 1) Fault 
3) eine Handvoll, saccome aputar — b) hierher ftelle ich gleich den fonderbaren und 
(eltnen Fall: dafs in der Te. ein subst. abstractum verbale, fo oft und gewöhnlich durch 
die Endung raga gebildet, durch das blofse Verbum, wie ein fubltantivifcher Inf. in 
unfren Sprachen, dargeltellt wird: matecani upu cover goc sceadoadaraga uggue napti iddui: 
haauscidaraga, cattiqui meit bei mamade gali u tuturo wilfe auch, dals es 2 Sünden find, 
welche du begangen haft: Diebftahl und fehlechter Unterricht deiner Söhne (Co 42%), 
wörtlich: und fchlecht lehren deine Söhne; in oanide (eig. fich reinigen) beichten: w-oani- 
daraga (auch uanid.) Beichte, doch: (deine Sünden,) napti mwioo oanid-aquer a cug welche 
du oft in der Beichte angegeben haft (Co 43”) 

(2) Te. Subft. ini, Verbum ine — Diefer nicht wegzuläugnende Zug der Sprache, 
ein habitus, ift auffallend bei der grofsen Gleichgültigkeit, mit welcher fie überall und fo 
namentlich am Ende der Verba i und e [tets vermifcht. a) Oft läfst fich nicht beftimmen, 
welcher Redetheil der urfprüngliche und welcher abgeleitet ift: fo dafs man beide nur 
neben einander [tellen kann; «) unordentlich, wo das Subft. oder Vb. beide Vocale 
hat: biddine u. biddini Faden, biddine drehen 2) [pinnen; eübaini su. und cubayni od. -ne 
vb. £. Endung ni $ 120; cubusci u. cubuse Rauch, cubuse rauchen; neogui (fehr felten -e) 
Wort 2) Sprache, neogue (überwiegend, auch neoxe) u. -i [prechen, reden — 2) ordentlich: 
iboi u. ibuhi Athem, ibue athmen; jubuli Luft, Wind, jubure der Wind weht; nasapi zu- 
fammengefaltete Sache, nasape zulammenfalten, -legen; tucagui Nacht, tucague N. werden. 
Obgleich ich hier nicht von Ableitung des Subft., noch weniger des Verbums zu handeln 
habe, fo mufs die Sache doch hier zufammenbleiben und das nach $ 146 Anm. 10 und 
dem vb. Gehörige hier ftehn: b) von einem Subft. in ö© kommt ein Vb. in e: coagui u. 
-gue Holz (mex. quahuitl), coague hacer lena; cusuvi Laft, Ladung, cusuve auf dem Rücken 
tragen, aufladen; ivague u. -gui Kraut, Pflanze, quelite, ivague Kräuter pflücken, recoger; 
nabaiti Wein, nabaite W. machen (vgl. $ 121 Anm. 17); aber das vb. lautet auch in i: 
[. i als su. und vb. dicht bei einander Co 30% c) umgekehrt kommt von einem Ver- 
bum in e ein Subft. in i: capidide hacer torzal, capididi torzal; cubayme od. -ni caer hielo 


II, 112. Subftantivum — öfter zugleich Verbum: Cora, Cahita (A.3). 83 


In der Cora kann ich denfelben Zug der Ununterfchiedenheit in 
mehreren Beilpielen anführen, doch fcheinen meilt Accente die Unter- 
feheidung zu bewirken — Subft., Adj. und Verbum: antipiüne Ipitz 2) (pitz 
feyn, antipitni Spitze; amuahcate führen, amuähcate Führer (alfo actor): 
Adj. und Verbum find befonders oft beifammen: xeuca heils 2) das Fieber 
haben; puzte erwärmen, pwezti und pwezni warm, heils; tiunave Aoxo, tunare 
ser flowo; cachea ftark, cachea Kräfte haben; te riechen (v.n.) 2) riechend. 
oloroso. 

In der Oahita find öfter Subft. und Verbum in demfelben Worte 
vereint, oder einer diefer Redetheile geht in den andren über: fowohl das 
Subft. in das Verbum, als auch oft das Verbum in das Subft. [diefs find 
drei Züge, in welche die Erfcheinung fich auch in den andren Sprachen, 
vorzüglich der Te., theilt]; wie in der Te. unterfcheiden beide Redetheile 
fich bisweilen durch den End-Vocal: indem vorzüglich das Subft. in 2, das 
Verbum in e ausgeht.(#) — Die Vereinigung vom Subft. und Adjeetivum 
in Einem Worte habe ich beim Adj. ($ 195 u. Anm. 1) behandelt. 

Was hiernächft vom Subftantivum abgehandelt werden wird (Ge- 
fchlecht, Cafus-, Plural-Bezeichnung), erftreckt fich bisweilen auch auf das 
Adjectivum, vorzüglich auf das fubftantivifch (abfolut) gebrauchte; man 


(gu cubaine (chneien), cubaini Eis (kann zu b gehören). — In andrer Art verfchiedne 
Vocale zeigen, das subst. in a, das vb. in e: teomidaga Auslatz, teomidague ihn haben; 
tuidaga Befitzthum, Güter, twidage reich werden. 

() Cauıta — a) dallelbe Wort ift Subftantivum und Verbum (bemerke bicha, 
cuna): *ania 1) helfen 2) Hülfe, *bahia 1) auffchwellen (v. n.) 2) Gefchwulft; bicha 
1) fehn(*) 2) *vista [in diefer Weife giebt das vocab. des arte öfter ein Wort als beide 
Redetheile zugleich oder mit einem, wo das man. einen oder den andren hat]; *caba 
1) Ei 2) Eier legen, cocore 1) krank feyn 2) Krankheit; cuna zeigt, wie weit die Ver- 
mifchung von Redetheilen und Categorien gehn kann: 1) es bedeutet an fich: Ehemann 
2) verheirathet (vom Mann; adj.): cuna dou ein verheiratheter Mann (79%) 3) gar: ver- 
heirathete Frau (78”%) 4) mit Endungen: heirathen (die Frau den Mann), z. B. ane-cuna- 
bare ich will (ihn) heirathen (125%, 127"0); *hia 1) Stimme 2) gorgear las aves, iorem ol. 
*jore Menfch: *iolee geboren werden; nasontu ilt vb.: verderben, auch stuprare 2) es Iteht 
einmahl als Subft.: virgo corrupta (78”®); noca 1) reden, Iprechen 2) Wort oder Worte, 
Rede (dazu kommt noqui: [. hiernach Stück b)); tehua 1) *Name 2) nennen — b) das 
Subft. endet auf r, das Verbum auf z (auch hat eins a: noca, sehua): *chai Gelchrei, 
*chae fchreien (bellen); noca vb. und su. (f. vorhin), noqui 1) Wort oder Worte, Rede 
2) Sprache; *saqui gerölteter Mais, *saque Mais röften; *sehua Blume, *sehue Iprollen; 
*sisi urina, "sise mingere 


KL* 
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wolle fieh daher nicht wundern, wenn, ohne dafs ich es im einer Regel 
erwähne, in den Beifpielen hin und wieder ein Adj. mit auftritt. 

$ 113. In dem allgemeinen Charakter der amerikanifchen Sprachen, 
haben die fonorifchen auch fehr vollftändige Ausdrücke für die Ver- 
wandtfehafts-Verhältniffe. Die Scheidung der zwei Gefchlechter, aus 
deren Munde die Ausdrücke hervorgehn; 2) die Beziehungen für die ob- 
jeetive Perfon und 3) die Unterfcheidung des Älteren und Jüngeren find 
die Hauptzüge, welche diefen Standpunkt eines lebhaften Naturzuftandes 
sesen unfre Sprachgewohnheiten und Anfchauung bezeichnen. Man kann 
von den fogenannten gebildeteren Sprachen unfrer alten Welt oder allge- 
mein von einem höheren Standpunkte aus gegen diefen Reichthum den 
Vorwurf erheben: dafs er eine Folge der Vereinzelung der Völker fei, 
dafs er einen Mangel der Wirkfamkeit des zufammenziehenden Verftandes 
bekunde. Wir verwerfen diefes Element für die Beurtheilung des Werthes 
von Sprachen: jenes, das die franzöfifehe Sprache in ihrer Befchränktheit 
als conventionelle Sprache über Griechifch, Slavifch und Sanskrit erheben 
wollte; und erkennen das entgegengefetzte an.(*) 


(*) Wie weit der Reichthum in den Ausdrücken, die Füllung des Schema’s und die 
Kleinlichkeit der Spaltung gehen kann, zeige ich an der TEPEGUANISCHEN Sprache: 
mit welcher fich aber die anderen drei, in denen es auch einige Unvollkommenheiten und 
vernachläffigte Stellen giebt, nicht meffen können. Vater ift verfchieden, je nachdem es 
im Munde des Sohnes oder der Tochter vorkommt; Sohn, je nachdem es der Vater oder 
die Mutter fagt; Enkel ilt 4fach: a) im Munde des Grofsvaters: Sohn feines Sohnes 
oder feiner Tochter; b) im M. der Grofsmutter: Sohn ihres Sohnes oder ihrer Tochter; 
Oheim 4fach: älterer oder jüngerer Bruder des Vaters, ält. oder jüng. Br. der Mutter; 
ähnlich Tante; Neffe ift Sfach: 1) im Munde des Oheims: Sohn [eines älteren oder 
jüng. Bruders, (einer ält. oder jüng. Schwefter 2) im Munde der Tante: Sohn ihres ält. 
oder jüng. Br., ihrer ält. oder jüng. Schw. Schwager heilst cuali für den ält. Br. oder 
die ält. Schw., mayoga für den jüng. Br. oder die jüng. Schw. (d. h. in deren Munde), 
oteysci für die ceuxados [elbft unter fich; hier fehen wir noch zwei, [onlt getrennte Sachen 
(die Gefchlechter) zulammengeworfen. Wie Verhältnilfe, einfacher Art, in denen unfre 
Sprachen (oder die deutfche) Lücken haben und durch einen Mangel ohne Ausdruck find; 
oder uns fehr künltlich und fern fcheinende in den amerikanifchen Idiomen forgfältig ihren 
Ausdruck finden: zeigt Te. tasci, der Name für das Verhältnifs der beiderfeitigen Schwieger- 
eltern gegen einander, diefs Mahl ohne Scheidung der Gefchlechter; für welches das Spa- 
nifche, in noch gröfserer Vollkommenheit, die Wörter consuegro und consuegra belitzt. 
Noch eine zweite Vollkommenheit der Art befitzt die (panifche Sprache in den gleich- 
bedeutenden Wortpaaren concunado und concunada oder concuro und concuna. Seckendorf über- 
fetzt in feinem Lexicon concufado und -da: „Schwager, Schwägerinn: wenn zwey Perfonen 


III, 113-4. (A. 4: Te. Verwandt/ch.); Endungen, bef. der aztek. Subft. 85 


$ 114. Den Subftantiven der 4 Sprachen find zum Theil EnDunGEn 
eigen; zum Theil ift ihr Ausgang [o mannigfaltig, dafs man nur practifch 
daraus eine Aufzählung häufigerer fammeln könnte: und ohne Wichtigkeit, 
weil fie als Theil des Stammes gerechnet werden dürfen. Die vorhandenen 
ächten Endungen belitzen eine grofse Wichtigkeit und geben Anlals zu 
fehwierigen Unterfuchungen, die ich grofsentheils fchon an anderen Stellen 
meiner Arbeit [der aztekifchen Spuren] ausgeführt habe. Zunächft treten 
uns die Endungen entgegen, welche: fremd, einheimifch gemodelt oder 
vielleicht ganz einheimifeh, die aztekifehen Subftantiva in den 4 
Sprachen führen; mit aller der Bewegung, die ich in ihnen nachgewielen 
habe. Jene Entwicklung der Erfcheinungen, welche die Endungen der 
aus der mexicanifchen Sprache entnommenen Subltantiva darbieten, fo 
[yftematifch fie vorgenommen ift (f. meine Abh.: die Lautveränderung der 
aztekifehen Wörter in den fonorifchen Sprachen, Berl. 1857, S. 447""-455”), 
genügt mir jedoch noch nicht, um für die hier angetretene Prüfung ihres 
Erfcheinens und ihrer Wirkfamkeit innerhalb der fonorifchen Sprachen 
felbft die nöthige Klarheit zu gewähren und mir alle die Elemente zu 
verfehaffen, deren ich bedarf. Ich führe daher die Vorgänge innerhalb 
der aztekifchen Subftantiva in den Sonora-Sprachen in mehreren anderen 
Aufftellungen vor, wobei ich mich immer auf jene materielle Entwickelung 
(tützen und berufen kann. 

Welches die an den aztekifehen Subftantiven der 4 Idiome vor- 
kommenden Endungen find, weift eine genaue Aufzählung S. 454-5" nach; 
die Stufenleiter der Veränderungen, durch welche diefelben aus den zwei 


an zwey Schweftern verheirathet find“; meine Aufklärung ift vielmehr die: dals concu- 
Xado oder concuto ilt: der Mann, welcher die Schwelter der Frau geheirathet hat; concunada 
oder concuta für eine Frau: die Frau, welche ihres Mannes Bruder geheirathet hat. — Bei 
allem jenem Reichthum befitzt auch die Tepeguana eine grofse Lücke: es fehlt ihr ein 
Wort für Vetter (cousin); man hilft fieh durch lange Umfehreibung: Sohn des älteren oder 
jüngeren Bruders meines Vaters ufw. Andre Schwächen find: cumuli bedeutet Oheim und 
Neffe, Nichte: 1) to (nennt der Neffe den älteren Bruder [feines Vaters) 2) sobrino, sahrin« 
(nennt der Oheim, to, die Söhne oder Töchter feines jüngeren Bruders); dusuli Tante 
und Neffe: 1) zia (nennt der Neffe die ältere Schwelter feines Vaters oder feiner Mutter) 
2) sobrino (nennt die Tante, tia, den Sohn ihres jüngeren Bruders oder ihrer jüng. Schwefter) ; 
zu der Stelle Conf. p. 35”!, wo beide Subft. vorkommen, bemerkt Rin. (p. 36): hoc idioma 
confundit fratres cum filiis fratris, aut fororis Patris. 


86 Buschmann: Abth. II der fonor. Gramm. — Subftantivum. 


mex. Endungen {/ und tl entftanden find, von der aztekifchen Nähe ab- 
wärts, habe ich angegeben 8. 450“. 

Jetzt kommt es mir darauf an diefe Endungen nochmahls, mit ge- 
nauer Nachweifung des Verhältniffes ihrer Häufigkeit oder Seltenheit, fo 
wie ihrer befondren Umftände, wo es deren giebt, vorzuführen. Jede 
Sprache bleibt für fich; ich führe zunächlt die Öora und Tarahumara 
vor.(?) 


6) In der Cora-Sprache [über deren azt. Endungen Abfehn. VI meiner azt. 
Spuren, die azt. grammatifchen Ähnlichkeiten, einzufehen find: über ti, te, t S. 121; über 
zt 125®f, in 121°] bleiben rein aztekifch: 

tle für das mex. tli 2mahl (S. 448”) 

in für mex. tl 3mahl (448"-mm; dabei ift te-tl: te-tetn) 

kere für mex. tli lmahl: metz-tli, matzä-kere (443"") 

ti entfteht aus azt. tl 13mahl, aus ti 17mahl (450""") 

te kommt 5mahl vor (450”°) 

t kommt 9mahl vor: 5mahl für t!, 2mahl für t# (451°); und 2mahl als eigen- 
mächtiger Cora-Anfatz an ein azt. Wort ohne Endung: teepin und tozan (454m) 

tae fteht 2mahl für mex. tli (in: Jungfrau und Jüngling; 461°); — 

ri lmahl, für tli: tlexoch-tli, t"xqua-ri (45 1"); 

rit oder riti, eine vollftändig einheimifche Endung, 5mahl: darunter aber lmahl in 
atetl (wo es Reduplication (eyn kann), Imahl für die azt. Endung -huitl (451men); 

! 1mahl für tl (452°); 

c lmahl: hueia-tl, + vaac (452"). 

In der TARAHUMARA-Sprache kommt 

te, dem azt. zunächft ftehend, 2mahl für tl! vor: malaca-tl, malaca-te; te-tl, *re-te (450”); 

ta 1mahl: malaca-tl, malaca-ta; 

ke und ki (vgl. azt. Spuren VI S. 122°”), welche ich für die unmittelbare Wieder- 
gabe: jenes des azt. tl, diefes des {li, halten möchte, und für durch das Aztekifche in die 
Sprache gekommen ausgegeben habe; kommen [o auffallend felten in den azt. Subit. vor, 
dafs man fehwanken kann, ob man diefe Endung, befonders ki, da fie in den einheimi- 
(chen Subft. fo häufig ift, für eine nationale anfehen folle. [Diefe Häufigkeit im einheimi- 
fehen Theile (f. $ 120 Anm. 15) beweilt aber, da ich bei dem azt. Urfprung der Endung 
ftehen bleibe, wie tief und alt der aztekifche Einflufs in diefer Sprache (eben fo wie in 
der Cora) ift. Bei Gelegenheit des azt. t der Endung in K-Laute verwandelt, & und weiter 
9, habe ich in meiner Lautveränderung azt. Wörter 8. 452% gefagt: „es ilt zum Theil 
für eine folche Verwandlung, zum Theil aber gewils auch für Benutzung einheimifcher 
Endungen anzufehn. Für azt. und identifch mit t!i fehe ich namentlich die Ta. Endungen 
ki, ke und Co. kere an; auch Te. gwi und gue.“ 1865]: 

ke kommt 2mahl vor für azt. tl (452®), 

ki (*qwi) Imahl für azt. ti (ib.); aulserdem wird es lmahl aufserordentlich an- 
gehängt: calli (Ca. *cari): cali-ki (454), *cari-qui 


III, 114. Endungen der aztekifchen Subftantiva: (A.5: Ta.), Te. (4.6) 87 


Die TErEGvanA-Sprache zeigt uns in lauter vereinzelten Erfchei- 
nungen eine Reihe von Endungen an den azt. Subftantiven; nur 2 kommen 
öfter vor: de 4mahl, sc! 3mahl. Die Weglaffung der azt. Endungen ift 
überwiegend. 3 Endungen find eine reine Erhaltung der azt. Endung, 
jede Ilmahlig.($) 


bei ca (AS 122”) fehwankt man: an fich und wegen [eines übrigen Vorkommens 
in der Sprache will man es gern für einheimifch halten; feine Häufigkeit in azt. Subft., 
5mahl (452"m), und feine Ähnlichkeit mit c, k, das ich aus dem Azt. herleiten möchte, 
reden aber einem azt. Ur{prunge das Wort; ich erkläre mich für den einheimifchen; viel- 
leicht gehört noch ein Beilpiel von Zaca (nachher *) zu ca; 

c und & habe ich für einen Erfatz des t in den azt. Endungen tl und tk zu erklären 
gefucht (452"f); jedes kommt in der Ta. lmahl vor: %k für tl: te-t, te-tek (452°) [tetek 
Stein [. St. S. 373 Satz 14; neben techteke u. “rete, teeke Klippe, Stein]; e für ti: cac-tli, 
kac-d-c; — 

la (vgl. AS 122m mm) jft eine fo häufige einheimifche Endung, dafs ich der, fehr 
nahe liegenden Verfuchung nicht Raum gegeben habe fie durch die azt. Subft. Endung in 
die Sprache eindringen zu laffen; fie hätte auch müffen aus dem ti! allein entftehn, nicht 
aus tli; wenn wir beide azt. Subft. Endungen bei weitem am häufigften durch fie wieder- 
gegeben finden, fo erkenne ich darin das Übergewicht des Nationalen in diefer Sprache; 
!a kommt in azt. Subft. 8mahl vor: für t! 4mahl und für ti 4mahl (451”""-f); 

laca oder raca, wie eine Vereinigung zweier Subft. Endungen ausfehend, lonft 
einheimifch, kommt in Einem azt. Subft. vor: tepuz-tli: tepu-läca oder tepu-raka (452%), 
*repu-raca; man könnte la, ra = dem z fetzen, wo dann die Endung nur ca (vorhin “) 
wäre; es ilt aber beffer einheimifches deriv., [. unten $ 161 Anm. 1 und $ 163 Ende) 

si findet lich eigenmächtig einem endungslofen azt. su. angehängt: tecpin, t/chipü-si 
(454”°); man mufs wohl nach den Anzeichen in der Te. (sci) und Ca. diefs für eine 
fonorifehe Subft. Endung anfehn 

(%6) In der Tepeguana: 

tur für tl (448"m), toli für tli (448%), rore für tl (448WN), — 

de (vgl. azt. Spuren VI S. 121”) ift eine (ehr natürliche und nahe Abänderung der 
azt. Endungen t! und tl: da, wo diefe vorliegen; fie aber in dem einheimifchen Theil der 
Sprache, wo fie in Sublt. nicht felten, häufig in Adj. ift, von jenen azt. herzuleiten: 
würde eine Verirrung (eyn und verbietet der Geift diefer Sprache in den Subft. Endungen; 
fie kommt nur in 4 azt. Subft. vor, und fteht 2mahl für tl, 2mahl für tl (451°); 

li (AS VI, 121”) fteht 1- oder 2mahl für azt. tl: xoco-t, zuco-i oder juco-K 
(Subft. und Adj.; 451"""); sagua-li Palme (= mex. zoyatl? {. azt. Spuren $. 108"); f. 
noch das Adj. tueu-i (unten $ 116); 

re (AS VI, 121"®) Ilmahl: tepuz-tli Eilen, tupu-re Beil (451"”), wo r für z ftehn 
könnte. 

Die Endungen mit 9, befonders die weit verbreitete ga, find einheimifche der Tepe- 
guana; ihre Seltenheit in azt. Sublt., in denen jede nur lImahl vorkommt, zeigt die 
geringe Neigung diefer Sprache an, die azt. Sublt. mit Endungen zu verfehn; 
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In der Cahita-Sprache kommen 10 Endungen jede imahl (eine 
2mahl) vor, und alle aufser 1—2 find für unmittelbare Ausflüffe des azt. 
! und ti zu halten; die Sprache ift nicht für Subft. Endungen geftimmt, 
fie zeist in fich wenig Spuren davon; und die azt. Subft., die fie aufge- 
nommen hat, ftellt fie, weit mehr noch als die Tepeg. Sprache, in ihrer 
nackten Geftalt hin, ihrer Endungen beraubt.(”) Bei dem Vorwiegen diefer 


ga (AS VI, 121°") Imahl: wochi-t, yosci-ga (452”"); 

gue und gui find zunächft = dem Ta. ke und ki zu erachten, ich möchte lie für 
wirkliche Ausflülfe der azt. Endung halten: wochitl, josci-gque und josci-gui (452"”); tu- 
cugue u. tucuga Leib 2) Fleifch —= mex. tlactli [. azt. Spuren S. 108%4, 393nr 

Vom sci (f. fon. Lautveränd. S. 452"-3°, azt. Spuren VI, 121"i-2°) kann man, 
oberflächlich betrachtet, fehr leicht einleuchtend machen, dafs es ein unmittelbares Erzeug- 
nils der azt. Subft. Endung tli in der Sprache fei, da es auch in 3 azt. Beilpielen vor- 
kommt; ich habe aber überwiegende Gründe diefer Lockung mich zu entziehn. [Eben fo 
habe ich mich in meiner fonor. Lautveränd. aztekifcher Wörter S. 452W-3° seäulsert.] 
Eine Prüfung der 3 azt. Sublt. zerftreut ihre Wirkung; und wenn wir die Endung viel- 
fach in dem eignen Beftande der Sprache walten fehn ($ 120 Anm. 16), fo ift es triftig 
fie für eine fonorifehe Endung zu erklären. sci kommt als Endung in 3 azt. Subft. vor; 
2 derfelben enden azt. auf tli: fie haben aber die Befonderheit, dafs ihr Stamm am Ende 
einen Zifchlaut enthält: fo dafs man nicht wilfen kann, ob wirklich die Sprache sci an- 
gefetzt hat, oder ob die Endung tli nur durch i repräfentirt und sc der Vertreter des 
Zifchlautes ift: toch-ti, to-sci; tepotzo-tli, topo-sci (452"'); ich nehme indels wirklich die 
Endung sei an, vielleicht aber herbeigelockt durch den Zifchlaut, der fich mit ihr ver- 
mifcht hat oder vor ihr gewichen ilt. [Die Umltände find ganz diefelben wie mit Diusei 
(abgekürzt Diusc, ja Dius) Gott —= [pan. Dios.] Das 3te Beifpiel zeigt eine eigenmächtige 
Zufetzung der Endung: tecpin, tapo-sci (454"") [ähnlich wie miron-isci = [pan. melon]; es 
ift daffelbe Wort, dem die Ta. (oben S. 87") si anfetzt: und beide Endungen, Te. sci und 
Ta. si, find alfo daffelbe und gleich zu beurtheilen. 

(7) Ich liefre hier, als einen Nachtrag zu $. 453”-4°! meiner Lautveränd. der azt. 
Wörter in den fon. Sprachen, die Subft. der CAnuıta mit abgeworfner azt. Subft. 
Endung, welche ich aus dem vocabulario des arte neu gewonnen habe — a) einfach: 
atemitl: *ete Kopf- und Kleiderlaus (*teme espulgar), at! Waller: *haquia Bach, ?Fluls 
(= Te aqui Flufs, anomale Form), cozcatl: *cosca Glasperle (im man. coca), cuitlatl: bu- 
ita mierda, huauhtli: "hue bledos (mit weitrer Verkürzung), metlatl: "mata Reibltein zu Mais, 
miahuatl: *moa Ähre (auch vom Mais), mitztli Löwe: "misi Katze ((. azt. Spuren $. 33mm), 
quiahuitl: *quepa Regen, teocuitlatl: teoquita Silber (diefe richtige Form ift ftatt Ternaux’s 
teoquito S. 453! einzuletzen), textli Teig: *tusi (als 2. compos.) 1) Teig 2) Mehl (vgl. azt. 
Spuren $. 93”), wamitl: *sami 1) adobe 2) pared; wixtli: *sisi Urin (*sise mingere) — b) mit 
Zulatz eines « an den azt. End-Confonanten des Stammes (gehörig zu dem Zuge S. 449! 
und 4532. wo der Vocal a fogar noch nicht genannt ift): huwietli: *huica coa, huitztli: 
®huicha 1) Dorn 2) Spitze, tepuztli: *tepua Beil; eines i: achtli: *echim Saame (nicht echimu, 
wie ich azt. Spuren S. 69% nach Ternaux gegeben habe). 


III, 114-5. Endungen der azt. Subft.: Ca. Spuren azt. (A. 8); Abwerfung. 89 


Neigung find die Spuren der azt. Endungen in ihr fehr merkwürdig, weil 
die, doch etwas beffer geftimmte, tepeg. Sprache weniger ächte Formen 
für diefelben hat.($) 

$ 115. Jetzt betrachte ich die ABwERFUNG der beiden azteki- 
fehen Subftantiv-Endungen £/ und 2! an den Wörtern an fich 
(abfolut), welche fich in einer fteigenden Progreffion in den 4 Sprachen 
kund giebt: ganz in dem Verhältniffe, wie fie felbft in fich Endungen für 
die Subft. herrfehend haben oder vielmehr Sinn für deren Wefen und 
Walten befitzen (f. über diefe Abwerfung der Endungen Abfehn. VI meiner 
azt. Spuren S. 122”"-4"). Die Vernachläffigung hebt an ganz (chwach, in 
nur ein paar Beifpielen, und in ganz gleicher Zahl, in den beiden Sprachen 
Co. und Ta.: welche durchdrungen find von dem aztekifchen Geifte der 
Subft. Endungen, indem fie fie am felbftftändigen Redetheil erfcheinen, in 
(einer Unterordnung und feinen Bildungen aber verfehwinden laffen. Die 
Te. hat Subft. Endungen, die aber nicht weichen, nur eine paflive Rolle 
fpielen und nur repräfentiren; fie läfst die azt. Endungen in der Hälfte 
der Fälle weg: und noch häufiger thut diefs die Cahita (f. vorhin S. 88°“ 
u. Anm. 7), in welcher ich von Sublt. Endungen wenig reden kann. Die 
gänzliche Abwerfung der Endungen £/ und ti habe ich bei der azt. Laut- 
veränd. ım allgemeinen behandelt S. 453"""; darauf im befondern: nach 
Vocalen 453""-4°"; it. mit einer Befonderheit, dafs die Endungen zu ? oder 
e werden, 453""; nach Confonanten, wo die fonorifchen Sprachen einen 


(°) Beibehaltung der azt. Subftantiv-Endungen in der Cahita: 

ti für azt. tli — tenex-tli: *tene-ti (fon. Lautverändrung S. 450""), tlapech-tli Gerüft: 
*tape-ti Bette 

te für tl! — coyo-tl: coio-te (450"') 

ta für tl! — te-tl: "te-ta (451°) 

t eigenmächtig angefetzt — tecpin: *tepu-t (454"") 

ri, risi für tl — ilhui-tl Tag (vgl. azt. Spuren S. 243-6 über Himmel, fon. Laut- 
veränd. 9. 451”): tacua-ri u. tachua-ri (1mahl taewari u. *taehuari); toma-tl: *toma-risi 
tomates 

li — im adj. chueu-li [chwarz, f. nachher $. 91”! 

la für tl — tle-tl Feuer: *tahi-la quemadura (tahi od. tai Feuer) 

! für tl (wie in der Cora, [. oben $. 86"m) — tequi-tl: tequi-l (452%) 

na vergleiche ich mit dem Ta. !a und halte ich für einheimifeh — quech-tli Hals: 
*cuta-na (452°%) 

hua — in *heca-hua Schatten, [. unten $. 92m 
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Zwifchenvocal an den Stamm fetzen: allgemein 448"-9“, (peciell 449". 
Diefe beiden Fälle: dafs vor der azt. Endung ein Vocal oder ein Conlo- 
nant Steht, trenne ich bei jeder Sprache; nach Confonanten kann nur von 
tk, nicht von tl, die Rede feyn.(®) 

Bisher habe ich keine Rückficht auf die azt. Sublt. Endung !x ge- 
nommen, obgleich fie nur eine Abänderung oder Unterform der Endung 
ti ıft, durch ein / am Ende des Stammes hervorgebracht. Ich werde auch 
die Erfeheinungen, welche diefe Nebenform darbietet, hier nicht aufnehmen, 
weil fie auf dem kleinen Raume (azt. Lautveränd. 5. 443" -4") leicht zu 
überfehen find. Diefe Endung ift dadurch viel mehr als 47 befeftigt, dafs 
das (tammhafte / vor ihr fie hält, oder den Schein ihrer Erhaltung giebt: 
das Doppel-/ wird einfach, ein Vocal © oder e muls ziemlich nothwendig 
darauf folgen: und die Subft. Endung feheint erhalten zu feyn, wenn das 
Wort auch wirklich nur wie ein Stamm ohne Endung behandelt ilt. Nur 
einmahl, wo /% zu ! wird (nopallı, Ta. nopal); und in Einem Worte, wo 
es ganz verloren geht, kann von emer Weglaffung diefer Endung die Rede 
feyn; letzteres ift das azt. tulh, wenn davon wirklich das Adj. fehwarz: 
Te. tuceu, Ta. tschoc-ameke (azt. Lautveränd. 444°) herkommen; [wichtig 
ift aber, dafs das tepeg. Wort in mehreren derivatis den Stamm tueuli + 
zeigt]. Ich werde von der Endung / nur 2 Beifpiele gleich hiernach be- 
nutzen, wo die fonorifchen Sprachen felbftftändig eine Subft. Endung an- 


(?) Die Cora-Sprache läfst nach Vocalen die Endung {! 2mahl weg: in ahuaca-tl 

(453”") und amochi-t! (454°); nach Confonanten t!i 2mahl: tzitzicaz-tli (449), toch-tli (ib."). 

Die Tarahumara läfst nach Voc. weg: tl lmahl: zaca-t! (453”W), ti 2mahl: 
quauh-tli (guagu-e 453), tilma-tli (454°); nach Conf. tli Imahl: toch-tli (449”N). 

Die Tepeguana lälst nach Voc. tl weg 9mahl: tletl (455%), camatl, hitacatl, 
yacatl (ib. "*), tlalhuatl (ib.*‘), tzanatl (ib.'), nenetl (454°), quahuitl (ib.), ocotl (ib.); ti 3mahl: 
tecutli, quauhtli (baagu-e,; 453°), macaztli (gilt als Beifpiel vom Vocal; 454°*); nach Conf. ti 
4mahl: tentli, textli, tlantli, xietli (449”"). Die Summe der Weglalfungen ilt 16, die Summe 
der Subft. Endungen in der Sprache ift 17; dazu käme atemitl Laus — ate, wenn es ge- 
gründet ilt. 

Die Cahita [in der ich bei meinem alten Beftande ftehn bleibe, von der neuen 
Vermehrung in Anm. 7 abfehend] läfst nach Voe. t! weg 9mahl: ehecatl, yacatl (453"), 
teocuitlaill (ib. *), mazatl (ib.), nenetl (454°), chichitl, tocaitl (ib.), ocotl, nacaztli (gilt als 
Voeal-Beifpiel; ib. *%); ti Imahl: quauhtli (*buau-e, 453%); nach Conf. ti 6mahl: tzontli, 
ahuechtli (449""), tentli, tlantli (ib. "”"), wietli (ib. ""), metztli (ib.). Die Summe der Weg- 
werfungen ift wie in der Te. 16; aber die Sprache zeigte in der geringeren Zahl azteki- 
fcher Subft., die ich von ihr habe aufzählen können, nur 11 Beifpiele mit Endungen. 
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hängen, indem fie ihr analogon des Wortes mit azt. Endung % als einen 
blofsen Stamm anfehn. 

Ich fpiele auf den merkwürdigen Zug der fonorifchen Sprachen an, 
an aztekifche Subft. ohne Endung, doch auch an emige mit Endung (wie 
zwei in 2) eine der ihnen geläufigen Subft. Endungen auf eigne Hand 
anzuhängen. Ich hätte diefen Fall hier zu behandeln, brauche aber 
nur auf die azt. Lautveränd. ($ 89, S. 454) zu verweilen, wo es fchon 
vollftändig gefchehen ift. 

$ 116. Ich trete nun von dem Einzelnen in die REIHEN ein, welche 
DASSELBE AZT. SUBSTANTIVUM durch die 4 Sprachen darbietet; ich 
will fehen laffen: zuerft die gemifchten Bilder der Erhaltung der Endung 
neben der Nacktheit des Subft., die verfchiedenen Proportionen des einen 
gegen das andere; dann in der Erhaltung das bunte und intereflante Spiel 
der in jeder Sprache geltenden und gewählten Subft. Endung. — Zuvor 
befeitige ich einige Einzelheiten: 

Merkwürdig und unficher zu beurtheilen find die Geftalten des 
azt. Wortes Zochtli Kaninchen: Te. to-seı, Co. tatzu, Ta. rogut. 

Einige Wörter find wegen ihrer abweichenden Form mehr als ein- 
heimifche zu betrachten oder find es in Wirklichkeit, obgleich ich fie 
hier der Kürze nach unmittelbar in die aztekilchen Analogien zwinge: 
(azt. Ualhuatl Nerv, Sehne:) Co. täta-t od. täta-t Nerv 2) Ader, Te. tattı 
Nerv, tata und tate Ader, Ca. *tate Nerv, *obo-tate Ader (obo wohl: Blut); 
(azt. toca-itl! Name:) Co. teahua-rıt, Ta. regud-la u. *regua-ra, Ca. *tehua, 
manual: Zeuam und teuame (auch tea? man. 2°); Te. tutuga-raga; noch ge- 
hören hierher die 2 folgenden Adj. (oder eins). 

Merkwürdig ift, dafs auch 2 Adjectiva mit Subft. Endung vor- 
kommen, und zwar mit % in der Te. und Ca.; eins davon ift ficher azt.: 
(wocotl:) Te. juco-K und juco fauer (juco-li auch subst: uva, via; Citrone), 
Ca. *choco; von dem andren ift ungewils, ob man es vom azt. till ablei- 
ten darf: Ca. *chucu-& fchwarz, Te. tucu oder tuco (in deriv. erfcheint 
auch hier tuculı-). 

Jetzt liefere ich ordentlich Stücke von Wortreihen, von der vollen 
Erhaltung der Subft. Endung ftufenweife zur Nacktheit abwärts. Leider 
kann ich nicht immer 4 Sprachen geben, fondern öfter erfcheint das azt. 
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Wort nur in dreien oder zweien. Die Wörter folgen innerhalb der Stücke 
alphabetifch.(10) 


(9) Reihen, welche DASSELBE AZTEKISCHE Sussr. in den 4 Sprachen 
bildet: 

Die azt. Endung in allen 4 Sprachen erhalten, 2mahl: azt. teepin oder tecpin-tli 
Floh: Co. teapw-t, Ca. *tepu-t, Ta. t/ehipü-si, Te. tapo-sci; tetl Stein [. azt. Wortverzeich- 
nils (azt. Spuren IV S. 96). 

Die 3 Sprachen: Co., Ta. und Te. oder eine der 2 erften mit der Te. haben 
die Endung erhalten; die Ca. zeigt das Sublt. nackt: metla-tl: Co. muata-ti, Ta. matd-ca, 
Te. matu-tur, Ca. *mata; metz-tli: Co. matzd-kere, Ta. maitsad-ca od. "mechd-ca (auch 
"mecha), Te. massa-de und massa-daga, Ca. *mecha; miahua-tl Maisähre: Co. moaeye-te, Te. 
murada-de, Ca. *"moa; tepuz-ti Kupfer, Eifen: Co. tepüz-ti Eifen, Metall, teapueh-ti Axt; 
Ta. tepu-läca od. tepu-räca(-ka) u. *repu-raca Beil, Hacke; Te. tupu-re Beil, Ca. *tepua 
it.; textli |. im folgenden Stück (N); toca-t! Spinne: Co. tuca-ti, Te. toco-rore; wochi-tl 
f. Tarah. ohne Endung; — diels find (ohne zochitl) 6 Wörter: 4 in 4 Sprachen, 1 in 3, 
02% 

Die Cora und Tarah. haben die Endung, die Tepeg. und Cah. nicht; oder Eine 
jener 2 hat fie, Eine diefer 2 hat fie nicht; oder auf Einer Seite find 2 Sprachen, auf 
der andren eine: cwiea-t) Gelang: Co. chuica-t, Ca. *buica; eheca-t! Luft, Wind: Co. aca-te, 
Ta. heica-la, Ca. *heca Luft; Schatten: Te. uca-ga, Ca. *heca-hua; izte-t1 Nagel, Klaue: 
Co. x*%te-ti, Ta. suti-la, Te. jutu, Ca *sutu; maza-tl Hirfch: Co. muaxa-ti, Ca. *maso; na- 
caz-tli Ohr: Co. naxaih-ti, Ta. nached-la, Te. naxo od. naja, Ca. *naca; nene-t Zunge: Ta. 
teni-la od. *reni-ra u. *reni, Te. nunu, Ca. *nini; oco-t! Fichte: Co. ocö-In und oeo-ti, Ca. 
*huoco, Te. jugque; quahui-t Baum 2) Holz: Co. c’“ye-t, Ta. cut/ehi-ki und cusi-ki, Te. 
coagui Holz, Ca. *quehwi-m (pl.) Brennholz; quaquahui-i Horn: Co. ahua-ti, Ta. augud-ca, 
Ca. *sahua, Te. aga; tex-tli Teig 2) (in compos.) Mehl: Co. moa-t‘*zi-t Teig, Ta. tufchi-ki 
Mehl, Staub, Ca *tusi (2. comp.) Teig, Mehl, Te. tuy Teig; tentli: Co. teni-ti Lippe, Mund, 
Ta. tfehumi-la Mund, Schnabel, “chumi Lippen, Te. tuni Mund, Schnabel 2) Rand, Ca. 
*teni Mund; tlan-tli Zahn: Co. tame-ti, Ta. tame-la od. teme-la, rame-la od. reme-la, Te. 
tatamo (in deriv. erfcheint auch tamo-), Ca. *tami; tle-t! Feuer: Co. tai-t Zumbre 2) Feuer- 
brand, Ta. naiki od. *nai Feuer, Te. tay Feuer, Ca. tai od. *tahi it. (*lumbre); tzana-tl 
Staar: Ta. t/ehached-ca, Co. tzenaz-ti Lerche (calandria), Te. sasane Krammtsvogel; ziec-th 
Nabel: Co. zipützi-ti, Te. jico, Ca. *sicu; yaca-t Nafe: Ta. jached-la, Ca. *ieca, Te. daca; 
—+yol-li Herz, Geift: Ta. sula-la u. *sura, Te. jura. — Diels find 17 Wörter: 9 in 4 Spra- 
chen, 5 in 3, 3 in 2. [Die Ta. Endung /a od. *ra ift wohl meift das Pron. [ein.] 

Wo nur die Cora und Tepeg. die Endung haben, die Tarah. und Ca. aber nicht 
— zxochi-tl: Co. wüxu-t Blume; Te. josei-que, -gui (jiosci-gui) od. yosci-ga Blume, Rofe; 
Ta. segud ead., Ca. *sehua Blume [ich habe das letzte Wort aber (päter für ein fonorifches 
gehalten: f. azt. Spuren S. 101°". 

Wo nur die Cora-Sprache eine Endung hat, aber felbft die Tarah. das Subft. 
nackt hat: ewitla-tl: Co. chuita-ti mierda, Ta. gueke Koth, Lehm (oder ift es —= güe Erde?), 
Te. bitte mierda, Mit, bidde Koth, Ca. buita (*quita als 2m compos.); quauh-tli Adler: 
Ta. guaugue u. guague, Ca. *buaue, Te. baague; zaca-t! Kraut ufw.: Co. *“xah-ti, Ta. pdca. 
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$ 117. Nach diefer umftändlichen Arbeit, der ich mich unterzogen, 
find wir nunmehr genugfam vorbereitet, um in die Erfcheinungen einzu- 
treten, welche die fonorifchen Subftantiv-Endungen in dem EINHEI- 
MISCHEN TH&EıLE der Sprachen und in der grammatifchen Bewesung des 
Redetheils darbieten. 

Es folgt die fehwere Prüfung der Übernahme derfelben Endun- 
sen oder mehrerer von ihnen aus der aztekifchen Sprache als einhei- 
mileher oder halb einheimifcher, in gröfserem oder befehränktem Maals- 
ftabe: oder deren Abwefenheit: von mir unter den grammatifchen azteki- 
fehen Ähnlichkeiten (azt. Spuren VI S. 120”"-122”) behandelt; fo wie auch 
der merkwürdige aztekifche Zug, dafs diefe Endungen in einer Reihe von 
grammatilchen Formationen wegfallen (behandelt ib. 122""-124”), das 
Subftantivum in feinem Stamme blofs ftellen und fich felbft dadurch wahr- 
haft als Endungen einer bildfamen Sprache bekunden. Unter diefen beiden 
Gattungen find fehon Endungen, welche vielleicht einheimifche der fono- 
rifchen Sprachen und nieht von dem mex. { oder Zi herzuleiten find. 

Recht ficher läfst die Natur diefer Endungen fo wie ihr Vor- 
herrfchen oder ihr Mangel in den 4 Sprachen fich an dem, von mir in den 
$$ 152-3 behandelten, fubftantivifchen Ableitungs-Anfatz rr erkennen; [ehr 
wichtig ift auch die Ableitungs-Endung metx ufw. der Cora und Ta.(!)), 


Diefs find 3 Wörter: in 4 Sprachen, wo nur Co. die Endung hat; in 3 Sprachen, ohne 
Cora, alle 3 nackt; in 2 Sprachen: Co. Endung, Ta. ohne Endung. 

(11) Anfatz ri — Die Cora-Sprache hat falt immer dafür die Geftalten rit oder riti; 
die Ta. hat Ziki, nach Tell. rigwi; fchon aber die Co. ftellt in ein paar Beilpielen (unten 
$ 153) das nackte ri ohne die azt. Sublt. Endung hin [t, ti der Endungen rit, riti fallen 
(ehon nach [yntactifehen Regeln vor Anlätzen und in der Compolition ab: ed-rit pedo, 
ed-ri-puzte pedorro; f. unten $ 169]; und in den anderen Sprachen haben wir ri und re: 
die nur leider in ihrer einfachen Geftalt von mir wegen Dürftigkeit des Materials an 
diefen Stellen zu wenig haben belegt werden können, um recht günftige Belege daraus 
zu ziehen; man muls aber weitere Formen: ari und are (f. $ 153), Te. xare und care 
($ 156 u. 155) hinzunehmen, Co. teri (unten $ 154). In der Cahita habe ich einen ficheren 
Beleg für ri als formelle Subft. Endung (= Co. rit) im Worte Tag (f. nachher S. 94"). 

Wichtig ilt, wie ich fagte, auch die Ableitungs-Endung meti, met oder miti der 
Cora, Subft. instr. von Verben bildend: welche nichts als die bekannte grofse Endung me 
(meilt ame, came) ift, wie fie die anderen Sprachen und die Cora [elbft auch für instr. 
gebrauchen, der die Cora in einzelnen Beifpielen die aztek. Subft. Endung angehängt hat 
(l. fon. Endung ame S. 499"mmf und da Citate). Ich habe Ipäter auch in der Ta. die En- 
dung miti und meti aufgefunden (fl, unten $ 170 die Citate). 
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die Ca. hat in mehreren einheimifchen Subft. die wandelbare En- 
dung £.(1?) 

Erwünfchte Beilpiele, wo in fonorifchen Wörtern die dazu neigen- 
den Sprachen eine aztekifche oder einheimifche Subft. Endung haben: 
andere, in welche diefer aztekifche Zug nicht eingedrungen ift, den reinen 
Wortitamm: bieten einige Wörter dar, die ich zu folchem Zwecke zufam- 
mengefucht habe.(!?) 


Eine Spur der fubftantivifchen Anfetzung des t, ti in der Co. an einen Typus 
der Wortbildung liefert auch die Endung tzit, tziti ($ 175), in welchem tzö die fonorifche 
Poftpof. des Orts ift. S. ferner Co. chit, vielleicht mex. tzin + Subft. Endung t, $ 172. 

('?) Die Subft. Endung z der Cahita — wird allerdings (vgl. auch $ 121 Anm. 17) 
manchmahl vor Ableitungs-Endungen und Anfätzen abgeworfen: doch bleibt fie auch und 
aulserdem meift im Worte, wird z. B. im pl. zu chim, im cas. oblig. zu chi od. che; aber 
ich (ehe auch willkürlich im einfachen Gebrauch das Sublt. ohne £. Diefe Erfcheinungen 
find unter einander an einigen Wörtern zu fehn: *hamut oder amut (man. 1') Frau: 
man. amu u. hamu: itahani onti oou, onti hamu ob (das Kind) ein Mann oder eine Frau 
fei (23%); in der compos.: senu ami-ola eine Alte (73°); im voc. amu, du Frauenzimmer! 
(30°); amuchi u. amumuchi acc., hamuchi voc., *hamuche gen. u. acc.; pl. hamuchim, amu- 
chim, ammuchim u. amuchin; — *huigquit (auch *huiquic) Vogel: pl. huiquichim, in comp. 
huiquichi, cas. obl. °uiquitze; °iaut Fürft, Richter (= iout die Oberen, Höhere): °iau- 
raua Reich (im VU, Pim. 489“), aut iaure anführen, ace. iauta (71*); t bleibt in comp.: 
em iaut nocapo (91”") nach deinem heiligen Worte, en iautnopo (103”) durch dein heiliges Wort. 

(1?) Auge Ta. pusiki u. pusi (Augen) (auch *boy), Co. h“*zi-ti, Ca. *pusi, Te. buy 

Baum, Holz Ta. cusi-ki, Co. c’%ye-t, Te. usci (Ca *euta) 


Berg Ta. reguigui-ki, Co. *“ri-ti, Te. oydigwi 

Bohne Co. mühme-ti, Ta. muni, Ca. *muni 

Eiche Ta. rohaca viell. = Te. toay 

Erde Co. chueht-ti, Ta. güe [diefe Wortverwandtfchaft hat Wilh. von Humboldt auf 
dem von mir azt. Spuren $. 108 (hypothetilche Wörter) erwähnten Blatte 
dargeboten] 

Feder Ta. mashd-ca (lmahl majch@-co), Ca. *masa 

Haar (des Kopfes) Ta. kupa-ka od. kupo-la, Co. kepoa-ti, Te. cupa od. cupe 

Haus Co. chih-ti viell. = Te. qui 

Knie Co. tunu-ti, Te. tonna od. tona, Ca. *tono 

Kopf Co. müu-ti, Ta. moö-la (*moö; la ift auch wohl pron. poss.), Te. mo od. m6o 

Nacken Co. catüriti, Ca. *hotori 

Regen Ta. juki-ki, Te. duqui, Ca *sebe-iuque 

Salz Co. una-ti, Ta. hond-ca, Te. onne, Ca. *ona 

Sand Ta. saate, Co cehti, Ca *see 

Tag Ta. *ragüe Tag (auch bei Tage), *ragie-ri am Mittag, raugue-liki Mittag; 


Ca. taehu und: taeua-ri, tacua-ri, *tachua-ri; Tubar tanigua-rit 
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Spuren der Subftantiv-Endungen zeigen auch: 

1) vielfach die Adjeetiva: f. Beifpiele oben S. 91"”' und an vielen 
Stellen der Ad). 

2) mehr die Zahlwörter: Ta. kı (*qui) und k (f. daS. 96), ?Ca. quw in 4 
(ibid.), Co. tim 1 (96""); diefs habe ich fehr ausführlicb und genau im 3 
Abfehnitt diefer Gramm. (bei dem Zahlworte, S. 95-104) abgehandelt. 

$ 118. Die in die fonorifehen Sprachen aufgenommenen (panifchen 
Subftantiva find noch ein wichtiges Moment zu der Frage nach der Natur 
der einheimifchen Sublt. Endungen, und liefern zu der gegenwärtigen 
Unterfuchung einen nicht unwichtigen Beitrag. Es zeigt fich hier folgende 
allgemeine Formation als eine wirkliche fonorifche Subft. Endung: Ta. sı 
und fehi, Te. scı (häufig) und s2, Co. zi, Ca. si: indem diefe Endungen 
frei an das f[panifche Wort angehängt werden; wo das fpanifche Wort 
[ehon auf s endigt und dazu nur 2 oder ci hinzugefügt ift, haben wir 
nicht minder die volle fonorifehe Endung anzunehmen. Die Beifpiele und 
Belege habe ich in meinem Werke der aztekifchen Spuren S. 42" (Abfehn. II 


$ 34) beigebracht.(1) 


zorrillo Co. eupiht, Te. upe, Ca *hupa 

das Zahlwort 5: Ta. mali-ki od. *mari-qui. Ca. mamni; die 6: Ta. pusäni-ki, *usani- 

qui, Ca. büsani 

Zu diefem Zuge gehört auch, dafs in der Ta. Stefel (o viele Wörter (aztekifche 
wie fonorifehe) mit der Endung ki ulw. giebt, welche bei Tellechea ohne Endung lind; 
Beilpiele von fonorifchen: pauguiki u. *bagäi Waller, t/ehipauguiki u. *chipagüi Eichhorn, 
gugueke u. "güigie Jungfrau; sauguiki u. *sagüi Kohle, *sagiiqui Feuerbrände? temaliki 
Jüngling, *remari unverheirateter Mann; ja Steffel felbft oder Tell. haben ein Wort mit 
und ohne Endung: mole u. moleke Weihrauch; ich hatte fchon immer vermuthet, dafs 
St.’s gueke Koth, Lehm = gue Erde fei: bei Tell. finde ich nur g&egüe Erde, güechi auf 
der E., einmahl aber (63°) güegüeque Erde. Endung ca: tepigaca u. *repigaca Meller, 
*repigd Degen. — Bei diefer Gelegenheit und in diefer Beziehung erinnere ich daran, wie 
Tellechea ({. meine azt. Spuren S. 36°) berichtet, dafs die Eingebornen die Endbuch- 
[taben ganz gewöhnlich unterdrücken oder undeutlich ausfprechen; wenn wir diefs (wie 
es nicht ift) auf die organifchen Vorgänge der tarah. Subft. Endungen anwenden mülsten, 
würden die oben und in meinem Hauptwerk auseinandergefetzten azt. Analogien fehr ge- 
fehwächt werden. 

(1%) Das sei der Te. [eheint öfter auf dem s des fpanifchen plur. zu beruhen; ob es 
nur Schein ift? immer pafst diefs aber nicht. Diefer Anfatz sei und die Erfcheinung ift 
aber vor allen Dingen ganz gleich dem Anfatz *chi (t/chi), welcher in der Ta. an eine 
Anzahl von Wörtern und meilt an fpanifehe als formelle Subft. Endung gehängt wird 
(l. $ 176 u. Anm. 4): nur dafs diefer Anfatz in der Sprache ausgemacht fonft die all- 
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$ 119. Ich habe auf eine Behandlung der fonorifehen Subftantiv- 
Endungen im EINHEIMISCHEN THEILE der Sprachen: jener eben be- 
trachteter, welche aus der (zwiefachen) aztekifchen Endung und den azteki- 
[chen Wörtern hervorgehn, oder auf welche diefe führen — deren kurze 
Darftellung, mit befchränkten Beifpielen, in meinen azt. Spuren (8. 120”"- 
2") gegeben ift —; fo wie andrer, ficher einheimifeher Endungen hier 
verzichten wollen; aber ich habe mich fpäter entfchloffen in einem be- 
fchränkten Umfang auf fie einzugehn. — Im allgemeinen ift es ein mifsliches 
Unternehmen folche Endungen zu bezeichnen: 1) weil man bei einfachen 
Wörtern oft nicht unterfcheiden kann, ob ein Ausgang formelle Endung 
des Redetheils; oder, wie alles frühere, Beftandtheil des Wortes fei, zum 
Stamme gehöre; 2) weil in denjenigen Sprachen, welche keine grammatifche 
Abwerfung der Subft. Endung nach den bekannten Gefetzen befitzen: der 
Te. und Ca., fowohl diefes Kennzeichen als das „Intereffe wegfällt Subft. 
Endungen als folche zu beftimmen. Es verfteht fich von felbft, wie ich 
(chon S. 85° ausgelprochen habe, dafs eine gewilfe Anzahl von Endfylben 
mehr oder weniger häufig vorkommen; dafs fich Beifpiele zu vielen, ge- 
wöhnlichen und nicht gewöhnlichen, Endungen finden: es hilft aber nichts 
fie aufzuftellen, da wir nicht willen, ob fie Subft. Endung find oder zum 
Worte gehören. Diefe Subft. Endungen zu nennen ift rein willkührlich; 
wir haben darin nur eine Gewohnheit der Sprache, einen habitus zu er- 
kennen; felbit wo es Endungen aus jenem erften, azt. Bereiche find, ift 
die Lage keine andre. — Mit diefer Verwahrung und Befchränkung der 
Anfprüche will ich nun eine gewiffe Anzahl häufiger oder charakteriftifcher 
Endungen oder Ausgänge von Subftantiven aufführen, folche aus dem azteki- 


gemeine Poftpof. des Orts ift, von der es in der Te. keine Spur giebt — boyisci Ochle 
— buey, pl. voppo-yisci od. voppo-isci ulw.; hostiasci Hoftie (11”!, 12%), iglesiasci Kirche 
(Ca 13:2, a ufw.), mirasci Strumpf — medias, personasci Perfon (Ca 18”, ”), macoa tem- 
porasci las quatro temporas (Cal0"f), vacasci Kuh = vacas. An das sei tritt auch noch in [pan. 
Subft. der Zeit die tepeg. Poftpof. co der Zeit, welche auch felbft damit ausgedrückt wird: 
wiernescico od. -sico Freitag 2) am Fr. (Cal0""), vierneesco am Fr. Mittag (G 12"); ohne sci 
(etzt diefe Poltpof. co an quarescima-co die Falten, das aber danach noch quer als Poltpof. an- 
nimmt: quarescima-co-quer in den Falten (Ca 10°) — In der Cahita finde ich an [panifche 
Subft. sim gehängt [[. darüber mein früheres Urtheil im $ 136 Anm. 8] (= si: denn m tritt 
oft an Subft.: (. $ 123 u. Anm. 2): *alumbre-sim Alaun; diefes si und m find in andren 
Wörtern [pan. und cah. Plural-Endung: Auacasi Fleifch ulw., "huacasim Vieh; andasim andas. 
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(chen Kreife (azt. Spuren S. 120""-2") mit mehr Beifpielen belegen; manche 
davon find auch in der Te. wirklich Subft. Endungen (vorzüglich ga: nur 
dafs es nicht abgeworfen wird wie Ta. ca). Ich mache wiederholt darauf 
aufmerkfam, dafs auch dem Adjeetivum im kleinen Umfange folche oder 
diefelben Endungen, wie oder welche die Sublt. haben, eigen find. Die- 
felben Endungen einfacher Subit. werden wir grofsentheils (päter entweder 
allein oder als Ausgang von Ableitungs-Endungen in abgeleiteten Subft. 
in der Wortbildung ($ 137-184) wiederkehren fehn. Sie erhalten dadurch 
eine Bekräftigung und mehr Gewähr; zugleich aber waltet für mich in 
Folge deffen die Schwierigkeit ob: dafs ich nicht verbürgen kann, an 
diefer Stelle, wie es feyn foll, nur einfache Subft. und keine derivata als 
Belege anzugeben; denn die Sache der blofsen Sublt. Endung eollidirt 
häufig mit der Ableitungs-Endung: z. B. wenn ein Wort ohne Endung 
Verbum, mit Endung Subft. ift. In die Beifpiele wirklicher formeller 
Endungen ift ferner ein kleiner Beftandtheil fremdartig eingemifcht, der 
eigentlich wegbleiben mulste: der Fall, wo die Endung zum Stamme se- 
hört, alfo in keiner Weife Subft. Endung ıft; die Entfcheidung darüber 
ift aber felbft bei kurzen Wörtern kaum zu geben. 

$ 120. In der Ta. find es alle bei der azt. Ähnlichkeit angegebnen 
Endungen, wie: ki u. ke oder "qui u. "que, ca, la; häufig kommen vor 
hi oder *ri; gelegentlich oder öfter: gur, co, tsi, si. In alphabetifcher 
Reihe führe ich hier vor die Endungen: ca, co, (gu), ke, ki od. *qui, la, 
(ll od. *ri), (si vgl. 8. 87"), ti, Ycht, (tsı).() — In der Te. find alle bei 


(15) Subftantiv-Endungen der Tarahumara: 

ca (c) häufig — atdca oder hatdca Armbruft, Bogen; *bogudca u. *bogud Eifel, 
cologudea Glascorallen, guechtsäca Nadel, hondca Salz, kaugudea Ei, laca u. lac Blut (elala 
Menfchenblut); sapdca u. *sapd Fleilch, sapadla u. *sapd Leib, Körper; ob es in taic« Sonne 
anzunehmen ift? neben Te. tasse (f. bei Te. Endung se) 


co u. cu — /chino od. fehindco Schlange, Viper; sunucu od. fchunicu, *sun& Mais, 
türkifcher Weizen (cu fällt auch ab, St. 298”) 
ke od. *que, ki od. *qui — von diefen beiden Endungen vorzüglich wird ein 


andrer Theil von Beilpielen bei der Ableitung im $ 143 gegeben werden — t/chopeke 
Kienfackel, t/chörike Maisbrei, guaugueke od. *guagüeque gebratenes Fleilch, Braten; — 
cosiki Baumwolle; cusiki od. *cusiqui Baum, Holz, ceutfchiki Baum (vgl. azt. Spuren S. 112%); 
muliki Stölsel 

la — ilt fehr häufig, ich führe nur einiges befondere an; es kehrt wieder als Subft. 
Endung in der Ableitung $ 143, von der fchwierigen Beftimmung von /a und feiner Aus- 
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der azt. Ähnlichkeit angegebnen Endungen hier zu nennen; bei diefer 
Sprache habe ich mich befonders auf eine Auswahl der mechanifch (äufser- 
lich) zu beobachtenden zu befchränken, man könnte manche andere nennen; 
ich habe mich über die Gleichgültigkeit der Subft. Endungen in diefer 
Sprache an mehreren kurz vorhergehenden Stellen (8. 87°, 89""", 90"; 
101”"-2") ausgefprochen, auch dafs fie weder aztekifchen Urfprungs noch 
meift grammatifch find. Wenn die Endung — wie es in einigen Wörtern 
auf ga, in oydıgui, ojal! it — fehlt oder fteht; kann man etwas mehr 
Werth auf fie legen. — Ich führe vor die Reihe: ca, de, di; ga, que, qui; Iı, 
me ulw., ni, qui, re, sci, se, ta, te, t.(16) — In der Cora find es alle bei der 


fondrung rede ich im $ 142 — *bued Pferd; buei (bucöu) Thier, d. h. vierfüfsiges im allg., 
bucila allgemeiner Name für Maulefel u. ä.; paugui Flufs, Bach, pauguila Suppe ift merk- 
würdig neben pauguiki od. *bagüiqwi u. *bagüi Waller; eben fo neben einander paugui-ma= 
niki u. paugui-manila Moralt, Pfütze, See 

ti — nanamüti Sache, Ding; dazu die Endung -miti u. -meti 

tfchi — cajüt/ehi u. caü, *cagüe Pferd; coldt/ehi Rabe u. a. — Hier könnte der grolse 
und merkwürdige Zug der an [panifehe und einheimifehe Sublt. angehängten Poltpof. *chi 
(tehn, welchen ich unter die Ableitung durch Poftpofitionen ($ 175 u. 176) geltellt habe. 

Ein Beifpiel, wo mehrere Endungen (darunter ca) zufammenkommen; zu- 

gleich eins, wo Tell. (was felten ift) die vollere Form der Subft., mit ihren Endungen, 
hat, ift (106"m): (Jemandem feine Sachen wegnehmen:) cariqui, echiraca, guasaca uche 
das Haus, das Getreide und den Acker. 

(16) Subftantiv-Endungen der Tepeguana: 

ca— ich füge zu mataja unter maitl in den azt. Spuren S. 76 hinzu: mataca od. 
mattaca palma de la mano; wir fehn hier an das azt. Wort die Subft. Endung ca oder ja 
angeletzt; sancaca Kuchen? Gebäck 

de [f. noch bei di] — Ich habe S. 27" "" diefe einheimifehe Subft. Endung in der 
Te. häufig genannt; fie ilt es im einzelnen nickt fehr, fondern: 1) durch die Anfätze der 
Wortbildung dade ($ 166 Anm. 12; das aber meilt das pron. poss. de fein enthält und 
alfo nicht gilt) und gade ($ 162): mehr noch erfcheint fie in adj. verbalibus; 2) durch 
den häufigen Irrthum Rinaldini’s die Subft. mit dem angehängten pron. poss. de fein als 
Genitiv-Zeichen bekleidet als Vocabeln (einfache Wörter) in feinem vocabulario darzu- 
bieten; ich habe beim gen. ($ 1335 Anm. 20) und $ 166 Anm. 12 eine lange Reihe dielfer 
Subft., in denen die Endung de meiner Meinung oder Vermuthung nach das pron. [ein ilt 
oder feyn kann, vorgeführt: unter denen auch manche feyn können, in welchen de wirklich 
fubftantivifche Endung ift. Nach Abzweigung diefer 2 Hauptmaffen und eines kleinen 
Zuges, dafs de (ade) Ableitungs-Endung von Subft. ift (1. $ 167 Anm. 14), bleiben mir für 
die Subft. Endung de hier wenige Beilpiele übrig: nanaja (böle) eucugade sabawn (Frolt- 
beule); caboraja Knäuel, Kugel, caborajade Ball........ 

di — eine Spur diefer Endung erfcheint in teodi Mann, Menfch gegen Co. tevit: 
doch kann auch hier t [ftammhaft leyn; Ta. tehoje: (. comanche-[chofchonilche Wortver- 
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azt. Ähnlichkeit angegebenen Endungen; z. B. &, te oder t; ri. Wilh. von 
Humboldt hielt für merkwürdig die feltnen Endungen rh und tn, von 


gleichung in meinen azt. Spuren S. 396° No. 96; imoydi u. imuydi Art Wurft, caidi od. 
queidi Korn, Kern (der Früchte) [wenn di nieht: fein ift] 

di neben de — comide od. comidi Schale 2) postilla, costra 

ga—-ilt eine hauptlächliche einheimifche, und ausgemacht eine formelle Endung 
des Subft. (l. S. 882» af & 144 u. 150), von der ich noch viel zu handeln habe, indem 
fie aufser diefer formellen Eigenfehaft: 2) felbft ein Anlatz der Wortbildung (f. $ 161) 
3) ein Augment (f. $ 133) ift und 4) wie formelle Endung in einer Reihe von andren 
Anfätzen der Wortbildung erfcheint: in raga, daga, naga; liga, niga (f. $$ 161, 167 u. 
159). — Ihr ift gleich das [eltne gue (f. nachher). Zwei Erfcheinungen, welche eine kleine 
Anzahl der mit ga verfehenen (einfachen oder abgeleiteten) Subft. betreffen, find für die 
Beurtheilung der Subft. Endungen wichtig: 1) Jdals die Endung ga f[teht oder nicht: f. 
cabaraga, massadaga, massaquiga; dazu: cu sceadoada-ra buscidi wegen [einer Sünden (ftatt 
-raga, Ca 9°) 2) dafs ga bisweilen den Ableitungs-Endungen weicht ([. $ 121 Anm. 17). 
Ich habe hier nur einfache Subfit. als Beifpiele aufzuführen, da die abgeleiteten mit ga 
im $ 161 gegeben werden; ich füge einige bei, von denen kein simplex bekannt ift (1. 
ibaidaga); auch einige vermeintlich einfache können abgeleitet leyn. 

Beilpiele der Subft. Endung ga — atazaiga f. atasagui, biecaga Piter; bittuga u. 
bitugue Mundvorrath, Proviant, Lebensmittel (davon bittu-te ficeh damit verfehn auf den 
Weg, die Reife), cabara u. cabaraga Schild, cavusuliga (Et.?) Gelchwür, cuaga empeine, 
roncha, ceuivaga cueva, guiddaga Gipfel, gwiodaga Taube; ibai-daga und ibai-dade Frucht, 
allo wohl mit der Ableitungs-Endung daga ($ 167): doch [ehe ich kein Stammwort, ibai- 
da-te Frucht bringen (v. n.) [chiene von ihm abgeleitet; jaddaga Klapperfchlange, jaga 
Blatt, massad-aga Mond: neben massade (mex. metztli); massaquiga Finger: aber ich finde 
auch lmahl masaqui; massoga canilla del brazo, mayoga Schwager; mucaga Schärfe, Schneide; 
obaga Mark, Gehirn; oniga Ehefrau (in deriv. joni, £. 5. 102"""), quiddiga Thür; soiga (in 
compos. soi+) Sklav 2) Vieh 3) Eigenthum; totosaga Schaum, wioga: aqui (Fluls) wioga- 
de nacer de rin; varaga od. baraga 1) Saft 2) Brühe 

gue — ilt eine [eltne, und ich glaube alte, Form für ga; [. fie als Ableitungs- 
Endung neben ga $ 163 (auch $ 151 Anm. 10 Ende) — einzeln: bittuga u. bittugue Pro- 
viant [. oben (m), jittapogue 1) Haarband 2) Flechte (trenza), joague Wachtel, vamogque 
nächtliche Moskite, zancudo; tueuga (— mex. tlactli) 1) Leib 2) Fleifch, tueugue Fleifch 

guwi — (in der Ableitung f $ 165) — atasagui u. atazaiga Hofe, bajaigui Gans, 
bübügui transporte, covataga u. -gui Nacken, joggui od. oygui 1) Fell, Haut 2) Leder, oydi 
u. oydi-qui |. $ 165, sciugui Bruder?, suddagui u. -que Walfer, gui tuseibagui Eidechle, 
tuvagui Himmel (= mex. ilhuicatl, f. azt. Spuren 9. 246°); uraguwi, uuggui, vuggui, vugqui 
od. vughi Vogel; uvagui ibaidade guindas; — wie gue ilt gui einmahl = ga: covataga u. 
covatagui cerviz 

li — ilt ein häufiger Ausgang, der leicht im Zufammenhang mit re [teht; er liegt 
in den Anfätzen /uli ($ 169) und mal ($ 159), und tritt in Verwandtfchafts-Wörtern wie 
eine Endung hervor; bemerke guli, ojali, taisoli — ascoli u. jascoli 1) Caraffe 2) Schüffel 
u. ä., bisticali [. bei re, bivuli Neffel; caboli Haufe, Heerde, Schaar; coboli Winkel, cojoli 
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denen erftere nur practifch, letztere bei der azt. Lautveränd. (S. 448") 
vorgekommen ift: eirh eine Art Ratte. Eine entfchieden der Sprache 


{panifeher Pfeffer (Ta. cocoli, Co. eueu-rit), cuali Schwager, cuccoli onza (Thier), eueubuli 
1) lechuza 2) Zwerg; cumuli 1) Oheim 2) Neffe, Nichte, dusuli 1) Tante 2) Neffe — gquli 
als Knabe zeigt fich als al-guli und arali-guli Knabe: der Vorfatz ift ali und arali klein; 
'guli hängt zulammen mit gure wachfen, beide kommen von gu grols her; davon kommen 
viapu-guli Jüngling, Burfche und gulidi erziehn; — jubuli 1) Luft 2) Wind (jubure wehen), 
maisoli u. mamasuli Neffe, müvali Fliege, novali Forelle, ofoli Spanne (empeine) des Fulses; 
099a, oja u. ojali Vater; osoli lomo, quionnoli Regenbogen, saivoli Honig, savali Sardelle, 
sciboli Wirbel, scicoli 1) Kreis 2) rund, seiddoli rosca, suceuli jüng. Bruder oder Schwelter, 
suimali Hirlch, tacali Neffe oder Nichte; taisoli, taiseioli u. taiscicoli Schwein: hier deckt 
das wohl gleiche Wort tuiwo der Cora li als eine Subft. Endung auf; tatali Oheim, tuboli 
Weide (salix), tueuli Bichhorn, tufoli u. tufuli nalga (pl. tuiwuli), tupali Kohle, tuvali Bims- 
[tein, upuli Warze, vacosuli Wallerfchlangen; vipicoli, vippieuli u. bipieuli Hühnergeier; 
vippidomali Schwalbe, vippitocoli roncha; visoli Urenkel, visuli Urgrofsvater u. -mutter 

me, mi, mo — [zu unterfcheiden von den gleichen Ableitungs-Endungen in ein paar 
Subft. $ 184 in Anm. 18 und von den poftpofitionellen in mehreren ib. Anm. 16-18] — 
ich wiederhole die Worte aus meiner fon. Endung ame S. 544"": „in der Te. laffen fich 
auch Subft. mit blofs formellen: fei es zugeletzten, lei es zum Worte gehörenden, Aus- 
gängen in me nennen, wie folche Endungen im Verbum noch häufiger find“ — addamo 
Zahnfleifeh; odame 1) Menfchen, Leute, Volk 2) Tepeguanen, Indianer 3) Menfch (sing.); 
vainomi (verkürzt in vainom u. vainon) 1) Erz, Metall 2) Eifen; zaccome (f. fehon fon. End. 
ame S. 544"") 1) Fauft 2) eine Handvoll 

ni (öfter) — tritt hervor in cübay Eis, eübaini id. 2) Kälte? cubayni od. — ne caer 
hielo, gu cubaine [chneien 

qui — tritt deutlich hervor in sciboli remolino, sciboli-qui torbellino 

re (ri) — ilt nicht (o felten: aqwi-mari Fluls, aqui-mure avenida de rio (aqui-muli ftarke 
Strömung?); bisticali u. -care Nielswurz (cebadilla), cdbare u. cabara 1) Schild 2) Waffen, 
dubure (lelten -ri) Erde, tugure Trommel, Pauke, upare mezquite ufw. (ein ftachlieher Baum), 
vippizare Urgrolsvater od. -mutter 

sci— habe ich $. 88°" fehr beftimmt für eine einheimifche Subft. Endung erklärt, 
wie diels ihre Anfetzung an [panifche Subft. erweift: wenn es da auch öfter das [pan. s 
des plur. ift; f. Anfatz pisci $ 169; (tammhaft möchte sei feyn in gogosci Hund = mex. 
chichi; — die Endung erfcheint öfter in einfachen Subft.: die ich kaum durch Proben an- 
zudeuten brauche — asci bagre, atacobosci od. atajob. 1) Zwiebel 2) Knoblauch, bausci Aal, 
ali cueusci Tomaten, eusci Oheim (sci weicht nicht: compos. cusci-mara Nefte, Nichte), 
icusci Tuch, napisei krummbeinig, oteysci Schwager; in tuquisei rothe Schlange ift fie als 
Endung anzunehmen, nach der Wortvergleichung azt. Spuren S$. 353%; usci 1) Baum 2) 
Holz, uvacasei oregano, vavaituscei Sperling 

se (vgl. azt. sö) — jupase Ziegelftein; ob eine Subft. Endung anzunehmen ift, vermöge 
der Sprachvergleichung, in Te. tasse Sonne und Ta. taicd? (fl. azt. Spuren S. 353"); 
ucuse toldo 
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eigenthümliche Subft. Endung ift aber zt, das fo oft vorkommt: und in 
welchem ? als azt. Endung anzunehmen ift, da es auch, wie vor Endun- 
gen des plur. ($ 136), abfällt; Beifp. der Endung find: pinazt Vogel, 
tukezt camaron. Von der comanche-fchofchonifchen Subft. Endung pr könnte 
eine Spur, als ph, liegen in: keupih-t Hals: f. azt. Spuren S. 357°; doch 
wenn fie nicht in Fülle vorkäme wie dort, hätte fie kein Intereffe. 

In der Cahita kann ich als eine ordentliche einheimifche Endung 
nennen a: bemela Jungfrau, panı lebela ein Stück Brodt (97""); *saz hermano 
mayor, "sarla primo hermano; "sancoa basura: *sancola ropa vieja, trapo; der arte 
(Pim. 483°) fpricht verworren von einer Partikel la, welche an einige 
Subft. (auch an Adj.: f. $ 198 u. Anm. 6, $ 212 Anm. 4) gehängt und auch 
zu a verkürzt werden kann: muqudla od. mugqwa Todter (vgl. auch $ 212 
Anm. 4); oroue od. orola Greis (im man. ola): merkwürdig ift, dafs nach 
Pim. !a in ola u. °orola(*) der Alte, amıola od. *hambiola die Alte nur 
Anfatz feyn und die Wörter auf vorftehendes °oroue der Alte zurückgehn 
follen. — Die Endung r?, auch Ableitungs-Endung der Subft. (f. $ 153 u. 
Anm. 4), erfcheint angefetzt an das azt. Subft. «/huwtl oder — der azt. 
Endung t/ im Vergleich andrer Sprachen in tacuari od. tachuwari (auch 
taettarı) Tag (f. azt. Spuren Abfchn. VIII, S. 138”). — Hier könnte man 
auch den merkwürdigen Ca. Anfatz m oder me nennen, welchen ich (gramm. 
Ähnl. S. 124°°-5°°) behandelt habe. Ich bringe hier noch, um eine Stelle 
dafür zu finden, den Zufatz @ vor, welchen Subft. gelegentlich erfahren: 


huacas (—[pan. vacas), aber meilt huacasi, uacası Fleifch; huahua u. 
huahuar Verwandter; hube verheiratheter Mann, hubi u. hubia Gemahlinn, 
Ehefrau. 

$ 121. Von der ABwERFUNG der Subft. Endung in den bei den 
gramm. Ähnl. (azt. Spuren VI S. 122""-4”) angegebenen Fällen können hier 
noch einige, mehr einheimifche Belege ftehn. Die tepeguanifche Sprache 
ift aber ganz unempfindlich gegen das grammatifche Gefetz der Abwerfung; 


ta, te (öfter), to — cucuito Papagei, cucute nasa, arganas, jute Oker, saquita Wamms, 
saste duende; sosobata pulsera, sosobate manillas, sosoygate muhecas der Mädchen 

ti — lelten: nabaiti Wein, zu vergleichen mit Co. nahuati (fl. azt. Spuren $. 139*), 
werden wir nachher ($ 121 Anm. 17) wegen feiner Endung verfolgen; saiti od. saeiti Geilt, 
Dämon, saquiti Baumwolle, tumaiti od. tumatti Art Backwerk 
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fie kennt, aufser vagen und unbeftimmten einzelnen Entblöfsungen (wie 
bei ga: f[. hier ""- S. 103”"), nur die Abwerfung des oder der letzten Buch- 
ftaben, des Wort-Endes jeder Art: und mehr im Stamm als in den oben 
von mir genannten Endungen, als ihr allgemeines, ganz mechanifches 
Prineip: das fie willkührlich anwendet oder nicht.(1”) 


(7) ABWERFUNG oder ABFALL der Subftantiv-Endung — Tarah.: vor la 
(ein: bacaguaca Blatt [. $ 132 Anm. 16, vor einer Ableitungs-Endung: *cusigui Baum $ 154, 
vor Poftpof. temöco Kröte $ 175 Anm. 3 gegen Ende — || Tepeguana — Selbft die 
Subft. Endungen aztekifeher Wörter (f. oben S. 93“) wirft diefe Sprache an lich nicht 
in den grammatilchen Fällen, welehe ich (mit Hülfe der treuen Ta.) azt. Spuren S. 122"n-4m 
aufgeführt habe, weg; [o nicht vor Anfätzen der Wortbildung (ib. 123"%-N):; toposei Buck- 
liger, topposei-camue id. 2) bucklig, toposci-cate gekrümmt werden (vor Alter). — Dem 
entgegen giebt es einzelne Beilpiele des Abfalls: von % in einem azt. Ad). (l. $ 208 
Anm. 1); in dem einheimifchen Worte seiscimoli kraus: sciscimo-jamue, aber auch cupa sci- 
seimo-li-camue krausköpfig; die Endung ti in nabaiti Wein (wohl der des Landes, [. Co 30%") 
ilt (ehr merkwürdig, weil das Wort — nahudti der Co. ilt: vino mizcal, wo ti die azt. 
Subft. Endung der Cora-Sprache ift; ti fällt in der Te. ab in: naba-mo-anta ich habe mich 
in Wein beraufcht (Co p. 29"); diefs und das kurze perf. naba-mo (30°) weilen auf naba- 
moque hin: über moqui |. azt. Spuren S. 82; doch bleibt ti in 2 subst. compos.: nabaiti- 
toaware Behältnils für Wein (f. R 1180), ali jai (kleines Gefäls) nabaiti-toaare Weinflafche; 
nabaiti jueode Elfig (j. Säure); t im deriv. nabait-adamoe vinatero; ti bleibt auch vor polt- 
pos.: nabaiti-cude mit Wein (fl. R 74), nabaiti-er im Wein (Ca 12"); nabaite Wein machen 
ift durch Wandel von dem i des Subft. in e (f. S. 82» "f) abgeleitet. Abfall des Aus- 
gangs ferner in der Ableitung: tudd-ajo Frühling, Regenzeit, agosto leite ich ab von tılddoguz 
grün (diefs ift freilich ein Adj. und gehört wenig hierher). — Die häufige Endung ya 
weicht manchmahl den Ableitungs-Endungen (wogegen wir fie in Malle vor ihnen bleiben 
oder gar zutreten fehn: Endungen gaquer, gade, gaxamue) — beita-daga Vergnügen: 
beita-da-quer Paradies, bittuga: biütu-te [. 5. 99", ibai-daga Frucht: meit ibaida-jamue un- 
fruchtbar; jaga Blatt: ja-pigui deshojar hojas, Ja-te-imi wusci echar los arboles ; Jiboi-daga Wunde: 
in jiboi-da-te fich verwunden; von Joni-ga Frau (wor) (meilt oni-ga gefchr.) geht ga in den 
deriv. verloren: hier habe ich aber den Verdacht, dafs ga in diefen Subft. nur ($ 133 
Anm. 19) ein Begleiter und eine Folge der pron. poss. [ei, welche ich bisher noch immer 
(noch keinen gen.) vor dem Worte gefunden habe: und dafs es an fich joni od. oni laute; 
deriv.: joni-te 1) heirathen (v. n.) 2) trauen (v. a.), tumas meit joni-zati (ein gerund.) ob- 
gleich ihr nicht verheirathet feid (Ca 24*%), joni-camue u. onic. verheirathet (vom Mann) 
neben joni-ga-wamue; ich ftelle auch hierher juggui, jugqui-dade u. juggui-d-ami (l. $ 166 
Anm. 12) 1) Rand 2) Ende ufw., obgleich juggui-daga noch nicht vorgekommen ilt (vor- 
läufig als Beilpiel vom Wegfall der Subft. Endung mi): jugguida-pigui desgarrar, Jugguida- 
re agonizar, Jugguida-te enden (v. n.) ulw.; aus dem Subft. soiga Diener, Knecht gehn 
durch diefen Abfall der Endung ga der ungünftige Vorlatz soi + — griech. öUs und mehrere 
derivata: soi-tadaga, soi-tadaxamue oder -zame u. a. hervor. — Ein befonderer Zug ilt, 


dafs die Ableitungs-Endung ga vor dem angehängten pron. poss. de 3 pers. (lein, ihr), 
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$ 122. Von einem Sinne für das GESCHLECHT ift in diefen 
Sprachen nicht die Rede (vgl. Tell. 6", Rin. 3"-4°, Ca. P 460“). Diefe 
Unbeholfenheit zeigt lich in den adj. und pron., wo das fem. waltet; man 
kann es an nichts fehn: Te. (ich habe fie [die Frau] geküfst;) um upu ... 
eine andre ... (Co 32"), uggove jene (33"). 

Bei Thieren werden zur Unterfcheidung die Ausdrücke für Mann 
und Frau dem Namen nachgefetzt: in der Ta. hougui und muki, mit an- 
gehängtem pron. poss. /a (fein, als Gen. Zeichen; f. $ 132 u. Anm. 16), d. h. 
hoguila und muktla (f£. Steffel Art. Lamm und männlich); z. B. pougudca 
Lamm, pougudea oder pouguac hoguila Hammel; cambalatfehi hoguila Zie- 
senbock. — Te. finde ich Abftracta von Mann und Frau, mit der Endung 
daga (£. $ 167 Anm. 13) nachgefetzt: chibato culi-daga Ziegenbock, ch. 
oqui-daga Ziege (von culi 1) alter Mann 2) Mann (mas) und oqw 1) alte 
Frau 2) Frau (femina)). Ich finde einen Hinweis, wie das Thier als Sache 
behandelt wird: quistu jutu-de una de animal. — Co.: pur-baztah alter Mann, 
pur-ucarizt alte Frau. — Ca. 1) Beifpiel der Gleichgültigkeit des Gefchlechts 
felbft in der Perfon: cuna Ehemann, Gemahl 2) verheirathete Frau; hoco- 
tur! Wittwer und Wittwe; *bugu Sklav, abugw Sklavinn (136”); beim 
Thier: senu cabaita atava ıch habe es mit einer Stute (*cabar Pferd) ge- 
than (77°). 2) Das weibliche finde ich durch Vor- oder Nachletzung von 


vorzüglich (und faft immer) als Genitiv-Zeichen (f. $ 133 Anm. 19), abfällt; die Haupt- 
[ache ift, dafs der Anlatz daga zu dade wird (l[. diefs ausführlich dargeftellt $ 166 Anm. 12); 
von blofsem Anfatz ga ($ 161 Anm. 4) habe ich erft Ein Wort anzugeben. Die Weg- 
werfung der Endung ga ilt aber (über daga hinaus) im allgemeinen nicht Regel: ich finde 
den Anfatz raga-de, tapan-iga-de Stück von etwas ([. $ 133 Anm. 20), oyd-aga-de (fl. lo- 
gleich): und von daga tugguitoi-daga-de neben -dade (fl. $ 166 Anm. 12) — das Beilpiel 
von aga ilt: oyd-aga (f. über feine Ableitung $ 161 Anm. 4) kommt [elbftftändig vor als: 
1) Land (R 451) 2) Vaterland (R 1114); aber als regens nach dem gen. wird es zu oyd- 
ade: duducame oydade Stadt (dud. Spanier), odame oyd. Dorf (od. Tepeguanen, Indier), 
onne oyd. Salzwerk, Saline; dennoch kann ga auch bleiben: gu queigui oyd-aga-de Hof 
des Königs 

Cora: °“xahti Futter, hua-"“xa-ta es ilt F. da; ed-rit pedo, ed-ri-püzte pedorro (hier- 
durch ift bewiefen, dafs nur t, nicht auch ri, als die abwerfungs-fähige Subft. Endung 
zu betrachten ift); — in diefer Sprache ift ein Zug: dafs vom Subft. durch abfallen der 
Endung ein Verbum ausgeht; dem Vorbilde der mex. Beifpiele: chuwitati merda, chüita cagar ; 
chuicat Gelang, chuica fingen: folgt das einheimifche: acuait Kau-Tabak, uhuat-ahacua 
Tabak kauen — In der Ca. ift merkwürdig das wegfallen von la in bemela Jungfrau bei 
der Gerundial-Form a-beme-tucu indem fie J. blieb (man. 104”). 


104 Buschmann: Abth. II der fonor. Gramm. — Subftantivum. 


amut (hamut, amu) Frau gebildet: a) senu ams-ola eine Alte (73°) 
— *hambi-ola b) *chuw Hund: *uchwu-hamue Hündinn, «4 klein: «ki am 
Kleine (man. 80“). 

$ 123. Die Unterfcheidung der Casus hat entweder keinen Aus- 
druck [fo fagt es in der Ta. Wilh. von Humboldt vom nom., acc. und 
voc.; Tell. überhaupt 6”; Rin. in der Te. 3” von den casibus obliquis, 
auch dem gen.: woraus aber Verwirrung entftehe, 3”; Humb. von der Co. 
allgemein]; oder fie gefchieht durch Endungen und Poftpolitionen, welche 
mehrdeutig und von allgemeinerer Function find; ja durch Vorfätze oder 
Endungen, welche, indem fie dem Nominativ eben fo wie den Obliquen- 
Cafus beigegeben werden, es nicht einmahl zu der geringen Wirkung, welche 
eine mangelhafte Cafus-Bezeichnung erreichen mülste, der Unterfcheidung 
des obliquen Verhältniffes (des Dativs und Aceufativs) vom direeten (No- 
minativ und Vocativ), kommen läfst. In der Ca. ftellt uns zwar die Gramm. 
(arte, Pim.) die beftimmte Scheidung des casus rectus und des durch eine 
Endung dargeftellten allgemeinen casus obliquus auf; ich werde aber diele 
oblique Cafus-Endungen auch (Anm. 2) als nom. vorführen.(!) 


(1) Pimentel ftellt (I,460"®-]"f) die CAsus und DEcLINATION durch fie in der 
Cahita einfach fo dar: Er fpricht beftimmt aus, dafs es nur 2 Cafus gebe (460""): den 
nom. oder rectus und den obliquus oder objectivus; durch letzteren werden (461*) der 
gen., dat., acc. und abl. ausgedrückt. Hiernach befteht allo die Declination allein in der 
Bildung des allgemeinen Obliquen-Cafus. Nach Pim. (wohl nach dem arte) giebt es drei 
Declinationen: 2 der Subft. und eine der Adj.; die 1!° (460"”"), begreifend die auf 
einen Vocal endenden Subft., und die partie. auf me und «, bildet den obliquen Cafus 
dureh die Endung ia — aie Mutter: aieta, ona Salz: onta (aus diefem Beilpiel könnte man 
folgern, dafs der Endvocal eigentlich kein Motiv für ta fei); ein andres Beilpiel zeigt eine 
Verftümmlung des Stammes: cari Haus: cata. Die 2'* Deel. (460”') bilden die auf einen 
Confonanten endigenden Subft.: ihr Obliquen-Cafus endigt auf e— paros Hafe: parose; 
davor wird End-t zu tz: wiquit Vogel: uiquitze. 3) Die Adj. (460°) fetzen im obliquen 
Cafus ce an: chibu bitter: chibuc; aber die partic. auf ye (461”f) haben keinen Obliquen- 
Calus. — Zwei Punkte find mir in diefer Darftellung neu gewelen, ihre Sicherheit ift auch 
zweifelhaft: 1) die Befehränkung der Endung ta auf die Subit. in Vocal, und der Cafus 
auf e: von dem mir kein einfaches Beilpiel vorgekommen ilt; 2) der Cafus in ce der Adj.: 
ich hatte diefe Endung in Adj. als Ableitungs-Endung angefehn; und finde auch Bedenken 
gegen die Cafus-Bedeutung: weil ich ec, das übrigens in Subft. und Verbis nach dem voca- 
bulario des arte ein lo häufiges Laut-Augment ilt, auch im nom. gefunden habe (f. diefes 
beim Adj. $ 199 u. 213 Anm. 6). — Der Plural ermangelt nach Pim. (462”') des Obli- 
quen-Cafus: d. h. feinem m könnte nicht ta oder e angelfetzt werden — ich habe aber 
fowohl met als umgekehrt me an das Cafluszeichen ta gehängt nachgewielen: acc. pl. iorem- 
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Zwei fogenannte oder zum Theil anfcheinende allgemeine Cafus- 
zeichen habe ich unter dem Artikel abgehandelt: Ta. ke oder "que (8. 76”- 
18”); Te. .al,.cal,; galsußw (8177,78, -815); ebenda Co. -* (S. 73, 
74°). — Von der Ca. wäre der Anfatz m und mz hier zu erwägen: den ich, 
obgleich ich ihn wegen feiner theilweis anfcheinenden pluralen Kraft und 
Ähnlichkeit mit der azt. Plural-Endung bei den azt. gramm. Ähnlichkeiten 
(azt. Spuren S. 124""-5”) behandelt, als einen formellen Anfatz der Laut- 
fülle an das Subft., ohne eine Beziehung auf Cafus, fixirt habe.(?2) — Von 
der Ca. gehören hierher in Wirklichkeit die Anfätze: tu, in geringem 
((. $ 126); und ta, im häufigen Gebrauch: felten £, das wohl = ta(®); 


ta-me Menfchen ([. nachher S. 109”); aufserdem weife ich ta im pl. der unveränderten 
Subft. nach. 

(?) Anfatz »r und arz an Subft. der Ca. — ich verweile noch auf den Anfatz sim 
S. 96”'; manche Wörter (auch [panifche) des vocabulario darf ich hier nicht angeben, weil 
in ihnen nach der Weile deffelben (f. $ 136 Anm. 8) m Plural-Endung feyn möchte. Fol- 
gende Wörter find zum Theil fichre Belege für diefen Laut-Zufatz: arcum — [pan. arco 
(Reif), candelam — [pan. candela, chini (man, 96“) u. *chinim (ob doch pl.? wie bei Pflan- 
zen) Baumwolle; *cuta Baum: doch *dbuere cutam „Baum allg., palo 6 madero“ (halte ich 
für pl., weil ich auch bueru cuta R 97 finde); in iorem u. ioreme 1) Menfch 2) Menfchen, 
Leute 3) Mann, Männer 4) Jemand ift m, me [o allgemein, dals iore als daraus verkürzt 
erfcheinen kann, wenn es auch vielleicht im Grunde es nicht ift; letzteres kommt als ein- 
faches Subft. felten vor, ift aber Präfix der unbeftimmten Perfon (bef. obj.) vor dem Verbum, 
auch in einigen derivatis (andre behalten m) fichtbar; *tehua (= mex. tocaitl) Name wird 
vom vocab. und P. 487% angegeben; im man. finde ich aber teuam Name (67°) u. teuame 
im Namen (23%); f. noch 3 Wörter $ 134 am Ende der Anm. 2. 

(?) Casus der Cahita [ich laffe diefe Anm. in ihrer alten Geftalt] -—- Der Anfatz 
7 kommt bisweilen [tatt oder neben ta und = ta vor; f. noch $ 126 Anm. 8. — Der Anfatz 
ta ift allgemein: ich werde ihn nach und nach unten als gen., dat. und ace. einführen; bei 
feiner Eigenf[chaft als Zeichens des acc. werde ich ($ 126 Anm. 8 II.) feine Form-Verände- 
rungen behandeln; er kommt fogar als Poftpof. vor: boota auf dem Wege (83"%). — Er 
ift ferner: 1) oft Nominativ (vgl. tu $ 126): eqwi ioremp-ta &e. find die Perfonen ufw.? 
(f. näher 81”-82°), senu iorem-ta hunaqueria wenn Jemand weils (123""%); equi senu tata- 
coli-ta beie ilt eine Sünde übrig? (102%); usi-ta huoice ... mucue 2 Kinder find geftorben 
(Si""); ungewils ilt der Cafus in dem Satze: equi pare-ta emptzi tequil maca equi empo 
ächupac haft du die Verpflichtung erfüllt, welche dir der Pater auferlegt hat? (66%) 2) 
ta ilt ungewifler Cafus in: wusihita Kind (1”"), eruz-ta das Kreuz (68”) 3) bezeichnet die 
Zeit oder Zeitdauer: semana santo-ta emobenaque du mufst dich in der heiligen Woche 
(Ipan. la quaresma) geilseln (90”"); 4) ta hängt (ogar dem Subft. an, wenn ihm eine Polft- 
pol. folgt (f. postp.); 5) es [teht 2mahl, als dat. oder Präpofitional und ace,: equi ioremp-ta 
aenoc-ta achaia has levantado testimonio (fallches Zeugnils) « alyuno? (85°) 6) hierher gehört 
auch noch das im $ 174 Anm. 2 behandelte t« 
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Pim. giebt noch e an, dem ich © (che und chi von Subft. in £) an die 
Seite fetze(*); ihnen fchliefse ich hier, wenn auch vielleicht an ungeeigneter 
Stelle, einen dunklen Anfatz von mannigfaltigem und räthfelhaftem Ge- 
brauch: va (felten ua) an, weil ich ihn, bei meinen mühfamen Verfuchen 
zu leiner Auffaffung, von Anfang an unter die Cafuszeichen geletzt 
hatte.(?) 


(*) allgemeine Calus-Endung z und z der Ca. — Die Endung e, welche Pim. 
(oben $. 104") allgemein als Obliquen-Cafus für die 2'° Decl., die auf einen Confonanten 
endenden Subft., angiebt, ilt mir (ib. "*) unbekannt geblieben; Pim. giebt davon nur das 
eine Beifpiel: paros Hafe, parose an. Dagegen habe ich die Endungen che und chi als 
oblique Cafus beobachtet, welche nach der Aufklärung des arte (Pim.) alfo (was mir bei 
dem Mangel eines, die Grundformen gebenden Wörterbuchs verborgen bleiben mufste) 
auf die in t endenden Sublft. zurückgehn. Die allgemeine Cafus-Endung ift alfo e oder 
(von mir hinzugefügt) ©: und vor ihnen erfährt der End-Confonant t des Subft., wie vor 
dem i der Plural-Endung im oder in (chim oder chin: f. $ 136 Anm. 8), durch Laut-Ver- 
ftärkung die Verwandlung in ch (für welchen Buchftaben des manual Pim. [der arte? ] 
merkwürdigerweife durch einen grofsen Theil der Sprache tz fchreibt) oder tz. Die all- 
gemeine Cafus-Endung ift nur: e (und tze) nach Pim! (arte), che (vom {) nach dem voca- 
bulario des arte (doch Imahl chi: f. Ende der Anm.); im manual i (chi). Diefes chi habe 
ich vor der Aufklärung über die Sublt. in t getäufcht für die Poftpol. chi als allgemeines 
Cafuszeichen gehalten (f. $ 129). Daffelbe gilt für die verfchiedenften Cafus. — Vom Subft. 
amut od. "hamut Frau (femina) finde ich: *hamuche 1) als ace.: *h. netaiae conocer muger 
2) als gen.: *h. etbua-cuna mancebo: d. h. feminae furtivus maritus; amuchi ilt ace.: a. anehari- 
hua ich habe eine Frau gefucht (78%), hamuchi voc.: empo h. du Frau... (78”); amu- 
muchi auch ace.: ne apola a. Senorata ocule ich habe eine Spanierinn begehrt (77) — 
von huiguit (P. wiquit) Vogel ift nach Pim. wiquitze allgemeiner Obliquen-Cafus, ich 
finde im vocab. die Form mit © (als eine Ausnahme: f. oben S. 104”) in einem compos. 
oder als gen.: *hwiquichi-huoguim ein Kraut: d. h. Vogel-Füfse (l. näher und weiter beim 
plur. $ 136 Ende der Anm. 8) 

(5) dunkler und mannigfaltiger Anlatz va (lelten Aua) der Ca. — [ich gebe 
diefes Stück in [einer alten Geftalt, wie ich es im Jahr 1853 gefehrieben habe: mit feinen 
fehwankenden Vermuthungen, an denen ich, wenn fie auch irrende Gedanken find, auch 
jetzt noch mit Grunde nichts wefentlich beffern oder confolidiren kann; es find darin die 
Eigenfchaften und Verhältniffe, unter denen die Endung erfcheint, in natürlicher Weile 
vorgetragen — Dec. 1865] „Eine räthfelhafte Endung ift in der Ca. ua (lmahl ua). Meine 
Fragen bei ihr find gewefen: begleitet es vorgeletzte pron. poss.? iaut oder iout Oberer: iton 
iautziva unfer Herr (fehr oft: nom., voec., ace.; [. $ 129 Anm. 12 bei tzi u. S. 107°); nucmeua 
o mein Sohn! (89"m), in-usi-ua meine Söhne (voec., 109"2); bedeutet es mit, lein? usi-ta 
atzai-ua ae-üa soco mit dem Vater und der Mutter des Kindes (f. 18%); ganz ohne Bed. oder 
fein ift es in: atzai-ta teuame soc usi-ua-ta im Namen des Vaters und des Sohnes (23'*), 
Wäre {out nicht, [o würde man es nur an Subft. der Verwandtfchaft haftend glauben. Ich 
entfcheide mich vorläufig dahin es für ein Sufüix des pron. 3. pers. (fowohl ihn als lein; 
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$ 124. Den Nominativ, der faft immer ohne Bezeichnung ilt, 
habe ich in die eben abgehandelten oder nachgewiefenen allgemeinen Ca- 
fuszeichen beiläufig oder förmlich eingefechloffen. 

In der Ca. erfcheint po, fonft Postp. des Orts, als Zeichen des 
nom. und ace. in den felbftftändigen Pronominal-Formen nepo und inepo 
ich; empo du, dich (f. weiter beim Pron.). 

Der Vocativ wird allgemein nicht angedeutet, vor ihm fteht ge- 
legentlich ein Hülfswort wie Interjeetionen; felten zeigt er eine Cafus- 
Endung oder eine Veränderung der Endung.(®) 


auch lie, eos) zu halten. In den bisherigen Beifpielen würde es poss. (fein) (eyn, ähnlich 
dem /a, das wir in der Ta. an den Verwandtfchaftsnamen (S. 103“**f) fahen. Hierher könnte 
noch gehören: huasuti Jahr, huasu-huasuti-ua zu feiner Zeit? (91”f) [hier könnte es Poft- 
pof. feyn]. Der acc. pron. pers.: eas (jeminas), könnte ua feyn in catanaiqui-ua (r oder t? 
ift undeutlich) ich kann fie nicht zählen (75”). Mein letztes Beifpiel hat die Endung Aua: 
chieti alle (fo immer), einmahl chietihua (fie alle? 64=f), Ferner fragt man, ob es Polt- 
pof. oder eine Calus-Endung feyn könne? equi moreüa empo suale haft du an den Zau- 
berer (*moreac) geglaubt? (67”),* [Wenn ich an die Eigenfchaft eines pron. jetzt wenig 
glauben kann, fo habe ich vergeblich gehofft in Pimentel’s Auszug aus dem arte eine 
Aufklärung über diefe Endung zu finden: diefe Quelle läfst ihr ihr ganzes myftifches 


Welen, ihre Eigenfehaften noch maafslos erweiternd — nach dem arte (Pim. 483""m_4aa) 
ift diefe „Partikel“ fehr allgemein: wird an nomina, pron., adv., praepos. und con. 
(nur nicht an das Verbum) gehängt; kurz fie wird beim Nachdruck gebraucht. — Im 


Angelicht diefer Mannigfaltigkeit verfehiebe ich die weiteren Functionen auf mehrere (pä- 
tere Stellen diefer Grammatik und zuletzt auf die allgemeinen Anfätze.] 

(%) Der Vocarıv: falt immer ohne Bezeichnung am Subft. = dem Nominativ — 
Tarahumara: bare Pater! (108"®); ne ynd mein Sohn! (138”"): wo y (ü) vorgelfetzt ilt; 
pagötugame du Chrift! (133%, 134%, 135"", 137%, 141); pagötugame gard natasi ihr Chriften, 
bedenket wohl (93°); machisi beragd, pagötugame willet allo, ihr Chriften (114”); ne upi 
meine Frau! (153°) — Tepeguana: Diusei mein Gott! (Co 43"f, 44%), ah D. ach Gott! 
(44°); Diusei, in ogga Gott, mein Vater! (Co 43”, »n, 44%); pali Pater! (Co 34%, ”), pali 
in ogga mein Pater! (Co 28", f, 29"f, nn, 39mm) _ Cahita: 1) obne Andeutung: Aocoturi 
du Wittwe! (81”), inhubi uxor mea! (133”°), itom iautziua unfer Herr! (91°, I93”f) [f. über 
die Endung nachher], itom iautziua Dios Gott, unfer Herr! (108°); pare in-atzai Pater, mein 
Vater! (92%); abicha, in usi fiehe, mein Sohn! (106°) 2) amut fteht ohne t (f. S. 94" 
Anm. 12): amu (80“*); Cafus-Endung chi für den voe. [. $ 129 u. S. 106” 3) Pim. nennt (461°) 
als Begleiter des voc. die Interjeetionen hiua oder me für den sing., hiuabu und mebu für den 
pl. (eine Plural-Bildung durch bu wie im Imperativ); man würde fogleich bereit feyn, ab- 
gefehn von dem Anftofs der Nachfetzung, diefe Interj. in der obigen Form iautziua (von 
iaut, iout) zu finden: aber fie kommt eben fo (oft) als nom. und als acc. vor; und man 
mufs ihre fonderbare Endung durch das pron. poss. veranlafst vermuthen (f. S. 106""f), 
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$ 125. Der Accufativ ift in der Ta., Te. und Co. meift ohne 
Zeichen: ich werde ihn namentlich bei der Rection des Verbums behan- 
deln; er bleibt auch in der Ca. zum Theil ohne Andeutung.(”) 

$ 126. In der Ca. erfcheint die allgemeine Cafus-Endung ta (vorhin 
S. 105“ u.”") fo oft als acc., dafs man ihr vorzüglich diefe Kraft beilegen 
möchte, wenn nicht ihre Univerfalität diefs verböte; fie ift einigen Form- 
wandlungen unterworfen.(®) 


(?) der Aceulativ OHNE ANDEUTUNG — Tepeguana — Obgleich ich die Ver- 
wieklungen des ace. mit anderen Cafus und dem pron. bei der Rection des Verbums be- 
handeln werde, will ich doch hier diefen einfachen Fall vorführen; andre, [yntactifche 
Punkte diefes Cafus werden fogleich (S. 109-110) folgen. Der ace. folgt ohne Zeichen nach 
dem Verbum: gogoxa buvuaid-avoramue canniro de dos en dos echen las ovejas (R 270), altuy 
meit sciuguid matecam teoddi eine Jungfrau, die nie einen Mann erkannt hat (Ca 15°), ut 
daidi Diusei cotsei coidiague odame Gott verbietet uns einen Menfehen zu tödten (Ca 23"); 
f. noch Co 27°, 50%, », 32mf, 3Yaaaf _ nom. und acc. zulammenkommend, subst. subj. 
+ subst. obj.: ohne dafs fie zu unter[cheiden find — usci vainomi suscidajamoe viajamoe 
pua para enzerir (R 912): Holz ein fpitzes Eifen habend; (ihr leht,) co via eggue sosoigaxame 
dafs das Herren hat (Ca 25Wf) — Cahita: equi onti-naque en actzai em aie soco te has 
enojado con tus padres? (wörtlich: deinen Vater und deine Mutter? 70"), baa 23"", bemela 
75"n; chini hieuri, hiquia, coca ane etbuac ich habe gelponnene Baumwolle, Nadeln und 
Glasperlen geftohlen (96°); f. 23”m coba u. huoqui, wenn ieumachi zeigen heilst; öow ane 
öcule ich begehre einen Mann (80°); tatacoli eine Sünde (haft du begangen; 64"); I. 
noch 109%, 125%; eine Reihe von acc. ohne Zeichen f. 95°", Der ace. durch ta be- 
zeichnet und ohne Zeichen ftehn bei einander: equi en atzaita en aie soco ioiorihua haft 
du deinen Vater und deine Mutter geehrt? (76“®); eigen fieht es aus, Ein Wort (adj.) 
ohne Zeichen zwifchen mehreren ace. (subst. und adj.) mit t« zu [ehn: olata omti litita 
loi huneri pobreta sococ acbuac? haft du die Alten oder Blinden und Lahmen, und die 
Armen verfpottet? (71"®); und umgekehrt ein ta zwifchen mehreren acc. ohne Zeichen 
(re) 

(3) 74 als Endung des AccusArıvs in der CAHITA und die FoRM-VERÄNDE- 
RUNGEN diefer allgemeinen Cafus-Endung überhaupt — I. einfache Beifpiele des 
Acceulativs: ica anillota arrasta soco emchi maca diefen Ring und diefes Hochzeitsge- 
fehenk gebe ich dir (vir puellae, 133"), equi en atzaita en aie soco ioiorihua haft du deinen 
Vater und deine Mutter geehrt? (70%), cahabeta Niemanden (f. 86”), Diosta alaeriane ich 
liebe Gott (66), eqwi iorempta amea haft du Jemanden getödtet? (72”), missata abichac 
haft du die Melfe gehört? (69%; ähnlich ®), equi muta ... suale glaubft du an den teco- 
lote? (mu, 66"); tatacolita Sünde (76"%), die Sünden (63%); egwi tencuta suale glaubft 
du an Träume? (66°), usita die Kinder (1%); f. ferner manual p. 22%, 67%, 7ımm, 77, 
gzmf oft, Shmf, 87%, gYm nf, 90% mm 94m, mm, mf Iänf, 19022 (oft) — bei suale ([. muta u. 
tencuta) ilt es der unbeftimmte acc. oder allgemeine Poftpofition (f. S. 110 und da Anm. 9 u. 
10, bef. 10 e)) — U. Ich behandle hier, bei diefer häufigften Eigenfchaft der Endung ta, im 
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Eine zweite, fehr feltne Endung des acc. in der Ca., tu, ift an fich 
eine Poftpof. der Zeit (f. Poftpofition); diefe Bed. ift noch anwendbar 
in: harqui quaresmatu ca-pecepte quantas quaresmas no has confesado? (86"); für 
den acc.: simetu rosarıota einen ganzen Rolenkranz (follft du beten; 90”; 
im zweiten Beifpiel fteht tu neben fa). Gleich ta kommt tu auch für 
den nom. vor (vgl. S. 104"" u. Anm. 3 S. 105 No. 1): cahabeta paretu 
es war kein Pater vorhanden (87°), daher auch als Zeichen des Prädicats 
bei werden: aesan vworen-tu er ward Menfch (104°; wenn nicht Zu ward 
bedeutet). 

$ 127. In der Te. [teht der ace. auch — es ift freilich leicht, dals er 
alles vertrete: denn ich meine den unbezeichneten Cafus, das einfache 
Subft. — a) wo wir ihn gerade nicht haben, von einem vb. regiert: 
auch wo es bei uns den gen. verlangt; er leiftet überhaupt mannigfaltige 
Aushülfe für allerlei Beziehungen; er drückt b) den Zeitpunkt (auch Ta.) 
c) die Zeitdauer (auch Ta.) d) die Frift der Zeit: innerhalb, binnen (neben 


allgemeinen die FORM-VERÄNDERUNGEN diefes allgemeinen Calus-Zeichens, 
welche eigentlich S. 105"#f Anm. 3 ihre Stelle haben mülsten: 1) das Subft. verliert bis- 
weilen vor ta feinen Endvocal; die Erftreckung diefer Verkürzung ift noch zu beftimmen: 
*choni Haar: *chonta; noca Wort: Diosta nocta Gottes Wort (19°; f. noch 73”, 85°%), 
*teni Mund: *tenta etapo den M. öffnen; muu wird zu mu (l. S. 108"f) 2) wann neben oder 
ftatt ta die Endung 7 gebraucht wird ([. S. 105%! in Anm. 3), ift noch zu beftimmen; ein Fall 
ift in der Endung met des pl. obliq. (f. hiernach); beide beftehn auch in demfelben Subft. 
neben einander: *boo Weg; wenn Pim. (456) angiebt, za werde vor einem Vocal zu t 
verkürzt, mit dem Beifpiel: ftatt Diosta e suale du glaublt an Gott: Dioste s.; [o kann 
diefer Zug nur von kürzelfter Erftreckung feyn, denn ta wird maffenhaft vor Vocalen ge- 
funden 3) in einem Subft. auf t erfcheint nur a ftatt ta angeletzt: iout od. *“iaut Oberer, 
Gerichtsperfon: en iauta tus mayores 6 justieias (ace., 71°) 4) Pim. bemerkt mit Unrecht (oben 
S. 104 u. 105“), dafs der Plural des Obliquen-Cafus ermangle; ich kann vielmehr das 
allgemeine Cafuszeichen {a und t der Endung m oder me des plur. vor- und nachgefetzt 
vorführen: a) Endung tame und tam: iorem u. ioreme Menfch: acc. sing. ioremta u. iorempta, 
acc. pl. iorem-ta-me Menfchen; ich habe diefen Punkt in den gramm. azt. Ähnlichkeiten 
meiner azt. Spuren S. 125" ausführlich behandelt und mit feinen 2 Beifpielen belegt 
(das erlte, 106%, lies: chicti ioremtame ... alle Menfchen). In einer Stelle (euadro T. 1. 
pag. 462°) deutet Pim. felbft tam als m pl. an den Obliquen-Cafus gehängt: vemetam 
(folglich auch in veveme-ta-m $ 135 Anm. 4) Jungfrauen — b) die allg. Cafus-Endung t 
wird an die Plural-Endung me gehängt: met (das aber täufchen kann, weil es auch, wie 
me, eine Poftpol. (eyn kann); auch mec: *mamamet die Hände, *Auoguimet u. *huoguimec 
die Fülse (alle acc.) 
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der Poftpos. er) aus;() wir werden ihn bald hiernach verfchiedene Poft- 
pofitionen ausdrücken fehn. 

Dem Acculativ ift beizugefellen, in Fortfetzung des eben von der 
Te. Gefagten, ein unbeftimmter Cafus: e) gedacht mit irgend einer 
allgemeinen Präpofition oder Poftpofition (er ift fchon oben bei 
den allgemeinen Cafuszeichen, S. 104, vorgekommen); und f) er drückt 
in der Te., zufolge der allgemeinen Nachläffigkeit der Sprache mit dem 
obliquen Cafus, verfchiedene Poftpofitionen aus.(!0) 


(?) Te. der Accufativ in verlchiednen UNEIGENTLICHEN Verrichtungen (der 
indirecte acc.) — a) vom Verbum regiert: ecovo u jimidaga ague se habla 0 hablan de su 
ida (G 57”), meit wuquidi Diusci neoquidi fie glauben nicht an Gottes Wort (Ca 8°) [ähnl. 
Co 27”! || -"], sattudui aidi gu muraga was ilt dann mit dem von dir erlegten Wild (tu 
flechado) gemacht worden? (G 67"; ähnl. Ca 15”), ant’ juggui tugguito quistu ich allein er- 
innerte mich einer Sache (G 69") — Ta. und Ca. [. bei e)— b) für die allgemeine Zeit 
oder den Zeitpunkt — Te.: humigui Jahr 2) ogano, juquidoava tasse an wie vielen Tagen? 
(Ca 10°), tubustama tasse an 9 Tagen (ib.); — manchmahl auch in der Tarah. (fonft Poft- 
pof. *chi): *rocagud in der Nacht, bei N. (Tell. p. 63"', 74°, Pl = || 
mi); *ragüe bei Tage (74°, 100°), ajare ragüe am andren Tage (89), güecd ragüe an vielen 
Tagen (118%) c) Zeitdauer — goc jucalidi meit misseanta 2 Wochen lang (Rin. feit 2 W.) 
habe ich keine Melle gelefen (G 69”%), we acor tasse ... fo viele Tage lang (f. R 1506), 
humoc massad doaxame apanducate tugguitoanta einen ganzen Monat lang habe ich fo ge- 
dacht (Co 31m); f£. Co 31mf, 36mm, 43° — auch in der Ta.: *sinibi ragüe, sinibi mechd, 
s. bami alle Tage, Monate und Jahre (werdet ihr traurig feyn, 99""); güecd ragud in vielen 
Tagen (alsen fie nichts, 117"), er faltete 40 Tage (117"") d) die Frift der Zeit — goc 
humigui oder humiguier natomocue quiupa in (binnen) 2 Jahren wird die Kirche fertig werden 
(G 72%), veic sciaidi mucujo upam doa 3 Tage nachdem er geltorben war, lebte er wieder 
auf (Ca 16“) 

(1%) Es läfst fich vermuthen, dafs diefe Sprachen für manche Verhältniffe der Cafus 
unempfindlich find, fie nicht ausdrücken; daher fpielt der unbeftimmte Cafus, den wir 
einen allgemeinen acc. nennen, eine bedeutende Rolle. — e) Der acc. drückt eine allge- 
meine Poftpofition oder verworren eine Poftpofition aus (f. ähnlich fehon No. a) — 
Ta. — tamı mumügui cheti oramera du follft nicht mit Weibern Böfes thun (97°; ib. mit 
Poftpof.: chati yord yuga); (dafs ihr) ganirebda mapuequi &e. zufrieden feiet mit dem, was 
ulw. (1017-2%) | Ca. — hita ientoco em-tacaua tatacolita aieua welche andre Sünde haft du mit 
deinem Leibe begangen? (76”); oder mit ta: Dios-ta ane-suale, Diosta achineria ich glaube an 
Gott, ich hoffe auf Gott (120°; suale glauben wird immer fo mit ta conftruirt, [. noch 
S. 108° in Anm. 8) | Te. — habe ich als No. a geltellt, alles gehörte eigentlich zulammen 

f) der ace. drückt (nachläfüg) verfchiedene Poftpofitionen aus (dazu ge- 
hören auch die der Zeit: No. b und d) — Ta. — auf: ilt fchon Waller auf diefes Kind 
gegolfen? que euta (125”"); in — a) Ruhe: cusirere im Walde, yemacoi Riosi nurarira in 
den 10 Geboten (108%), $. Misa ... gatiqui in der heil. Meffe ift (Chrifti Leib, 109"), 
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$ 128. Mit dem Ace. ift ziemlich zufammenzuwerfen der Darıv; 
denn diefe Sprachen haben meift keinen Sinn dafür ihn vom Ace. zu un- 
terfcheiden. Aufser dem, was ich hier von dem Calus beibringe, wird er 
beim Verbum mit rectum vorkommen; [o faft die ganze Ta. — Das ilt 
auch die allgemeine Erfcheinung, dafs der Dativ vom Aceulativ nicht 
unterfehieden ift, mag er allein oder (wie meiftens) mit dem acc. zulam- 
men ftehn: d.h. beide find ohne alles Zeichen, fie find das blofse Sub- 
ftantivum.(1)) 


(was du betelt) ye Bichiquene im Credo (143”); b) Bewegung: (dafs ihr nicht gehet) 
cörie in Häufer (98), naqui yasinare ramisurdra er will fich in unfre Herzen fetzen (115°); 
mit (fl. fehon e): (ich habe fehr gefündigt) nendtari nenagiesari uche mit meinen Gedan- 
ken und Worten oder in G. und W. (133"®); unter: güegüe tami-recabia wir [ollen 
unter der Erde begraben werden (82%); zu: mamachisi rami-achid Riösi betet zu Gott, 
unfrem Herrn (140%) | TerzcuanaA [vgl. No. a, f. fpäter $. 112 auch acc. + dat.] — 
an: [in duduvide er kommt an mich heran (Co 37"")], anean sone ca qui cuparagade 
ich klopfe an Jemandes Hausthür (R 529); tuguito id altuy an dieles Mädchen denkend 
(Co 34"), tugguitoti cuma ubi denkend an ein Weib (Co 35”); auf: meit cueui guiaxare 
desenfrenado, vielmehr: nicht auf den Zügel beiflsen; für: (damit er empfange) beitadajame 
eq acor soigohulidaraga die Belohnung für fo viele Qualen (Ca 16"); 1) mit, durch 
(instr.): bus ut oicudague sasanto cug dunidaragade die Heiligen werden uns durch ihre guten 
Werke helfen (Ca 19°), dubure ari jupase muydicamoe toidicamue suelo ladrillado (R 1079): 
Boden mit kleinen gebrannten Steinen belegt 2) mit (cum): tuma-pomo-s meit meowe egque 
ubi wenn ihr mit jener Frau auch nicht fprecht (Ca 25%); von des Stoffes: sattu cueudaxare? 
gui, sciup seivor cocosade? was für eine Art von Lichten? von Talg oder von Wachs? 
(G 69%); zwilchen: taguin neoxe cocodamue zwilchen Kämpfenden vermitteln (R 571) 

(4!) Der Darıv ift=dem Acculativ, ohne Andeutung — Tarahumara (das 
meifte diefer Sprache wird auf das verbum mit rectum verfehoben) — dat. pers.: vachd 
mi cheligüemera yomd pagdtugame du mulst zuerlt allen Chriften vergeben (136°); Riosi 
Juriösi nurd Gott hat den Juden befohlen (88”%), rameje pagdtugame yomd Ridsi ram. nurd 
uns Chriften befiehlt Gott (90”), yomd rami pag. nurd (fie) befiehlt uns Chriften allen 
(1179); mapu upira ... yabia um fie der Frau zu geben (89%); (damit er Gnade gebe) 
que cheyegame diefem Kranken (140) 

TEPEGUANA — a) dat. pers. allein — am wenigften ilt zu erwarten, dafs in 
diefen Sprachen unfre Dativ-Rection bei gewillen Verbis: wie helfen, gehorchen, wider- 
fprechen; eingehalten werde, welche fchon in Sprachen wie der franzöfifchen den acc. re- 
gieren — Gott bezahlen für: Diusei (Ca 7"), mait juguidama od. juggidiama gu queigi 
rebelde al rey (R 956), in ogga buy neoxe ich habe meinem Vater widerfprochen (Co 30”), 
Diusci meit oygude eg mas odame Gott vergiebt folchen Menfchen nicht (Co 38"), cot bus 
oynague cut dud dals wir unfrer Mutter helfen (Ca 23”®), co Diusei meit seiaieud ifuey 
bustu dals es Gott nicht [chwer ift alles zu thun (Ca 13%), beigui-pi-s uwuguidada cu oga 
&ce. gehorchft du ordentlich deinem Vater ufw.? (Co 30%); amos vupua tuigawague ja odame 
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$ 129. In der Ca. wird das allg. ta (vorhin S. 105° u. Anm. 3) im 
Dativ gleich wie im Ace. (vorhin S. 108° u. Anm. 8) gebraucht; ich ftelle 
die Zufammenkunft diefer beiden (ununterfchiednen) Cafus zu einem Ver- 
bum hierher, auch eines mit deutfcher Präpof. (ftatt dat.): senu ola-ta 
chonime ahnnque einem Greife habe ich das Haar ausgezogen (71), asu- 
senu pobreta cahita mica einem Armen habe ich nichts gegeben (71); f. 


dann würde er (Chriftus) andren Menfchen gleich feyn (Ca 15%), cover Diusei vupuavaidur 
Diusei ogga dals Gott gleich Gott dem Vater ift (Ca 13”f) — hierher gehört äufserlich 
auch: wo ein pron. pers. obj. daneben zu verltehn ift, aber nieht ausgedrückt wird: (ieh 
ver[preche,) consei upam maquimucue soigaxame dals ich fie (die Pferde) ihrem Herrn zu- 
rückgeben werde (Co 41”) — die Gleichgültigkeit der Sprache gegen den Unterfchied von 
dat. und acc. zeigt fich auch darin: dafs daffelbe subst. reetum (als ace.) auf mehrere 
verba regentia folgt, deren einige den ace., andre den dat. bei uns regieren: sa-n-scigguia- 
dui umuscia, co-nti-ddode, c. vamoquitude, c. meit seiticam nui, ce. meiti uugui, c. gup sol: 
gulidaraga ma Diusci in Oga wie ift es wohl möglich gewefen, dafs ich Gott, meinen 
Vater, gemifshandelt, erzürnt, nicht geachtet; ihm nieht gehorcht und grolses Leid verurfacht 
habe? (Co 43”F) — wie weit die Gleichgültigkeit der Sprache geht, zeigt das ausgelaffene 
feyn = haben: ogga-sei Diusci tuturo hat Gottes Sohn einen Vater? (Ca 4”) [es [tehn 
nur da beide Subft. ohne Zeichen und ohne Unterfchied: dat. mit folgendem sei und nom.]; 
Antwort: meita ogga er hat keinen Vater || b) acc. obj. + dat. pers. oder 2 acc. bei einem 
Verbum — wo eines davon oder beide ein Subft. find — maquimode beitadaxame bei tutui- 
game um den Guten die Herrlichkeit zu geben (Ca 17), meit tanidazxate pali oygudarague 
ohne den Pater um Erlaubnifs zu bitten (Co 29% || ), in jotosci aguidamode bustaqui violi- 
made (meine Mutter) fehiekt mich, um ihrem Buhlen allerlei zu beftellen (Co 37'-38°); 
den Fall von 2 acc. gewähren die vb. caus. auf tude: coitude Einen effen machen, [peilen: 
ihm etwas zu effen geben; der acc. kann hier als mit Präpof. (f. No. e) angefehn werden, 
es fteht der allgemeine Cafus wie ein acc.: a-queibidade-mu-sei ut coitudamucue werden fie 
uns elotes zu effen geben? (uns elotes effen machen, uns mit el. fpeilen? G 71”") — e) dat. 
pers. + acc. obj. beim Verbum — vuavuecude an maje Diusci quin neoqwi hacer voto (R 427): 
ich gebe in Wahrheit Gott mein Wort; anean Diusci mamaxe quin neoqui Gott verfprechen 
(R 896); beiga-n jat maxe quin a alidaga (wohl aal.) coadaga mantener familia (R 549): 
meinen Dienern gebe ich gute Speile [gu von quin mein könnte hier als das Zeichen des 
dativus betrachtet werden]; jat coadamoe an mamaje coadaga servir a la mesa (R 1057): 
ich gebe den Effern die Speife; mawani Piddor ieueusci gieb dem Pedro feine mantas (G 3"), 
co Jesu Chr. soitadarame maamota dals fie Chriftum gepeinigt haben (Ca 15"”"), busei-pti 
aguidi pali cali u sceadoadaraga halt du dem Pater alle deine Sünden gelagt? (Co 26") — 
d) dat. oder acc. durch blofse Zufammenfletzung (ja Zulammenftellung) zweier Subft. 
(wie das Gen. Verhältnifs auch ausgedrückt wird, $ 130): wobei ein subst. verbale das 
andre subst. als acc. (dat.) regiert: ein Beifpiel ift zu finden; — dat. und acc. oder gen. 
bei einander, 3 Subft. ftehn einfach neben einander: guguscidaraga Diusci viatulidaraga 
Grufs (R 1044): Empfehlung (viat.) der Gefundheit (gug.) an Gott 
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noch 107"'; eqın iorempta aenocta achaia haft du gegen Jemanden falfches 
Zeugnis erhoben? (85°). 

In der Co. habe ich die Poftpof. hemi als ein Zeichen des dat. 
gefunden (f. Poftpolition). 

Nach vielem Irrfal immerwährender, bunter Verfchiedenheit der 4 
Sprachen in den für die Categorien gewählten Hülfswörtern, Partikeln 
und Lauten erfcheint endlich eine Verwandtfchaft von zweien derfelben, 
der Tarah. und Cahita, in der Endung tfehi, [pan. chi, Ca. auch tz7 als 
Zeichen des Dativs und Accufativs (auch des gen., f. $ 131 Text). Diefe 
Endung ift nichts anderes als die örtliche Poftpof. (f. Poltpofition); ich 
habe Spuren vom tz? auch in der Co. ($ 172) nachgewiefen. Es kann 
aber dennoch von diefer Endung als Cafuszeichen beim Subft. wenig die 
Rede feyn, und die Haupt-Übereinftimmung beider Sprachen in ihm be- 
(chränkt fich auf den Gebrauch diefer Poftpof. in emer Form des pron. 
1. und 2. pers. sing. für dat. und ace.: Ta. ne-tscht od. *ne-chi mir, mich; 
Ca. neche mir; emchr; emtzi, emptzi, entzi dir, dich. — In der Ta. kann 
ich tfehi, fpan. chi nur als Endung des Subft. vor einer Poftpofition an- 
geben (f. Poftpof.): nicht aber ein Beifpiel, wo es einfach das Zeichen 
des dat. oder ace. ilt; und die Cafus-Endung chi der Ca., welche mich 
früher als die Poftpof. getäulcht hat, geht auf ? neben e (chi und che) 
in Subft. auf ? zurück (f. S. 106 Anm. 4): wie das von mir früher für 
eine Laut-Vermehrung des poftpofitionalen Cafuszeichens chi durch m (n) 
gehaltene „allgemeine Cafuszeichen“ chim und chin in neuer Aufklärung 
zur Plural-Endung für alle Cafus in derfelben kleinen Gattung der Subft. 
(f. $136 u. Anm. 8) geworden ift.(?) 


(1?) Es bleibt Ein Fall übrig, welchen ich in feiner alten Falfung vortrage: „In der 
Ca. habe ich tzi an Subft. nieht gefunden: nur 1) chim, chin [f. beim plur.] und 2) ızi ganz 
räthlelhaft immer dem Worte iout oder iaut: eig. Richter, hohe Gerichtsperfon; dann: 
Herr; angehängt in der Verbindung itom (auch iton) iau-tzi-ua unfer Herr: alflo mit dem 
pron. poss. vor fich und der Endung ua (l. $ 123) nach tzi. Diefer Ausdruck ift bald 
nomin.:. 91m, 10322221 04mm ng haldvoe.:. 9321082, 12 1 baum. Hald ace.: 
66mm, 67", Es läge nahe in diefem tzi das aztek. reverenciale tzin zu erkennen (vgl. 
azt. Spuren VI, 126" "m); daran denke ich aber nicht, fondern ich bleibe bei der Cafus- 
Endung [tehn: welche fich hier, wie mehrere andere [chon, als eine vage, für alle Calus 
brauchbare, erweilt.* 
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Am Ende diefer Cafus-Gruppe, vorzüglich des dat. und acc., verweile 
ich nochmahls (wie $. 105°) auf die zwei fo weitumfaffenden allgemeinen 
Cafuszeichen: Ta. ke oder *que; und Te. al, cal, gal ulw.: welche lo- 
wohl dem dat. und acc. als nom. ufw. dienen; und welche ich vorgezo- 
sen habe unter dem Artikel (S. 76”-81°) abzuhandeln. 

$ 130. Der Gexıtiv ift von mir darum nicht in feiner Reihe 
vorgenommen worden, weil er in feiner Behandlung welentlich von den 
anderen Cafus abweicht. 

Der Ausdruck A. durch blofse SrteLLune ift das eine der Mittel: 
I. in den Sprachen Ta. und Ca. wird einfach das subst. reetum (der gen.) 
voran-, das subst. regens nachgefetzt; in der Te. geht diefe Figur in 
Zulammenfetzung über oder ift in einfachen Fällen fo aufzufaflen: 
das Genitiv-Verhältnifs wird in diefer Sprache, wie in vielen unfrer, durch 
Zufammenfetzung beider Subft. — mit Nachfetzung des subst. regens und 
Vorfetzung des gen. — ausgedrückt. Es ift aber einfache Nachfetzung 
und ein befondrer und fichrer Fall derfelben, wenn das subst. regens ein 
verbale ift: wo fogar der gen. wohl eher als acc. betrachtet werden muls, 
und wo das pron. de fein nicht anwendbar ift.(1?) II. Ich finde aber auch 


(3) I. Der Genrtiv ausgedrückt durch subst. reetum (Genitiv) voran + subst. 
regens (nach[tehend) — Tarah. [dabei kann das erfte subst. *que vor fich haben: [. Artikel 
S. 7730af, nf] — rejöye-lac das Blut der Männer (94*'); Ridsi eueichigua Söhne Gottes (logar 
bei Verwandtfchaftsnamen ohne ra; 81”), eme Riösi euec. ju ihr leid S. G. (87; ähnlich 
88%, I8mf),; je Ridsi neogara dieles Wort Gottes (64”); der Fall mit *que: yomd que 
Ridsi neogära bichiquegue wenn wir alle Worte Gottes glauben (81°*), (dafs ihr wilfet) que 
Ridsi nurarira Gottes Gebote (88%); Ridsi nond regudrachi im Namen Gottes des Vaters 
(732); ye-tararigui maripi-ragüd rameje niguaraju von der Woche gehören uns 6 Tage 
(89°); £. noch 65" | Cahita — (Pim. fagt auch S. 485°, dafs der gen. voranftehe; er nennt 
diels in einem fpitzfindigen Fall [461°*=®=, vgl. nachher S. 116”"] Juxtapofition) — 
a) en-cuna huahua die Verwandten deines Mannes (82°), em-cuna tata ein Oheim meines 
Mannes (82%); nau-mamate, tepa oouta (gen. durch ta) mama acbepa, conmi amut mama legt die 
Hände zufammen: aber die Hand des Mannes oben, die Hand der Frau unten (135"®); 
°Pedro beua Pedro’s Haut (P. 461%) b) 2 merkwürdige Beifpiele, wie der gen. gar nicht 
bezeichnet wird, find: emehi huahuai onti emhubi hani (find fie) deine Verwandte? oder die 
(Verwandten) deiner Frau (76%), en hubi mampusiapo naiqui aiechanaque |tecke ihn (den 
Ring) an den 4'" Finger deiner Frau (133) c) wo das regens ein subst. verbale ilt, 
kann man den vorftehenden gen. (wie ich es in der Te. angenommen habe) wie obj. verbi 
anfehn: baa huoti-ria das Gielsen des Waffers (22"f) || — Zufammenftellung (wie bei Ta. 
und Ca., bei mannigfaltigerer Conftruction) oder (bei einfacher) Zulammenfletzung beider 
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(felten) in der Ta. den gen.: ohne jedes Zeichen, allenfalls mit dem artikel- 
artigen "que (vgl. S. 77” in Anm. 10), dem subst. regens nachgefetzt; 
eben fo in der Te.(!#) 


Subft.: 'subst. gen. + subst. regens in der TEPEGUAnA — Wenn diefer Ausdruck nur 
eines der Mittel für diefe Sprache ift, [o ift er wohl fogar Gefetz bei subst. regentibus 
verbalibus; vielleicht haben wir da, wie ich eben fehon bei der Ca. andeutete, das subst. 
gen. als acc. obj. anzulehn: obbe cocodaraga rebato de enemigos, mimis nidd-araga-cude durch 
Hören (eig. Sehen) von Meffen (Ca $"), sceadoadaraga oygudaraga Vergebung der Sünden 
(Ca 19%), Diefe Zufammenfetzung zweier Subft. hat übrigens ihre Stelle bei der Wort- 
bildung, am Ende der Redetheile; und ich habe hier nur die Abficht, neben einigen ein- 
fachen Beilpielen, [yntactifehe Punkte der Sache vorzuführen. Manchmahl ftehn die beiden 
zulammengeltellten Subft. aber in der Beziehung der Appolition zu einander, find nur 
neben einander geftellt; ich nehme diefe Figur in die Reihe mit auf: will aber, wo fie 
ftatt hat oder wahrfcheinlich ift, diefs durch einen Stern * unterfcheiden; beide Figuren 
kommen auch vereinigt vor (**), und dann fehn wir 3 Subft. ftarr neben einander ftehn 
(I. bida., nabaiti, nonovi, oai) — ""bainomi biddavaqui (Wand) vupuavidajare (1) Gewicht 
2) Maafs) plomada (Bleiloth) [beide Fig.], eucunajamue boycare Ehebett: Bett der Verhei- 
ratheten, him comidi die Schale (comidi) des Kürbilfes (hime; G 64"!), bustu upuga ibaidate 
(wohl -dade) iagataraga primieias (R 884): Tribut von allen erften Früchten; *eusi boicare 
inaraga-de Bettdecke, *ieusci daicare in. Schabracke: Tuch als Decke des Sattels; cooi 
Jupaidaga Haut der Schlange, **arali jai nabaiti-toaware (toa. Behältnils) vinagera; "*vappai- 
nomi monoui vuppuraware Handfchellen (esposas): Eifen (als) Bande (Bindemittel) der Hände 
[ich betrachte vapp. (das auch plur. ift) nicht als eifern, nicht als Glied der Compof.; 
fondern als einfach für fich ftehend: wie immer hier diefe Appofition ift]; **"usei oai vu- 
puavidajare Lineal (regla; vupuavidi gleich machen) [hier bleibt es zweifelhaft, ob usei nicht 
auch compos. macht: hölzerner Buch-Gleicher]; oo Knochen: novi 00-de (41° Ausdruck des 
gen., $ 153) Handgelenk, dagegen upi suli oo Rückgrat: des Rückens gerader Knochen; 
tacoe mara u. mara-de Küchlein (tacoco Huhn; mara Sohn oder Tochter, Junges), *usei 
bibiumicare Streichholz (R 940), *arali vainomi daguicare Gabel: kleines Eifen (als) Halter 
[painomi könnte: eifern leyn]; vusciacamue (Alealde 2) Richter) qui königliche Canzlei, 
vusc. qui-dde casa real — |. noch dam duco Mittag $ 182 in Anm. 14. Bei der Verbindung 
von zwei Genitiven findet lich öfter gen. ohne + gen. mit de (fein): Dius tuturu (Sohns) 
doawaraga-de Felt der Auferftehung (Oftern) [ähnlich Ca 12%; Co 29%], vainom gato cawa- 
bolica-de pelota de tiro (R 763): Kugel der eifernen Armbruft (der Flinte). 

(4) II. Der gen. dem subst. regens NACHGESETZT — Ta. — gaque tami mapu ye re- 
jöye regimara nirie que tegüe habt ihr gehört, dals diefer Mann ein naher Verwandter diefes 
Mädchens ilt? (150'%; das pron. poss. ra an regima würde auch ohne das Gen, Verhältnifs 
ftehn); reteyma que rejöye die Verwandten des Mannes (150""); mapuque Riösi ... ju no- 
nörügame queyomd gara natameque dafs Gott der Vater aller gut Denkenden ift (78Wf); — 
(auch ift ein Dieb,) mapuequi corechi, carira, echira uche senu-niguara rajinura wer den Hot, 
das Haus und die Saaten Andrer verbrennt [wo corechi und echira (auch echirdca kommt 
vor) ohne r@ find, nur carira es hat (ähnlich $ 133 u. Anm. 18 No. 3)] — In der Tepe- 

se 
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$131. B. II. Den gen. durch eine Cafus-Endung ausgedrückt 
zeigt die Ca.: nämlich durch die allgemeine ta (£. S. 105° u. Anm. 3): welche 
hier als Zeichen des Obliquen-Cafus im allgemeinen, gleich wie dat. oder 
ace., anzufehen ift;(15) auch die denfelben beiden Cafus (f. S. 113) eigne Poft- 
pol. *chi in der Ta. hängt am vorgefetzten gen.: ridblo-cht eucuchigua fie 
find Söhne des Teufels (67', 71”, 90""); die Erfcheinung wird aber an diefem 
Worte gefehwächt, weil chi auch im nom. an ihm hängt: riablochi Teufel. 

$ 132. IV. Eine dritte (vierte) Weife des Genitiv-Ausdrucks ift die 
durch das pron. poss. 3. pers. sing. u. pl. ser oder IHR, welches dem, ge- 
wöhnlich nachgefetzten subst. regens angehängt wird: Ta. nach Tell. ra, nach 
Steff. /a; Co. (nach dem VU) ra; Te. de oder di (d). Die Verwandtfchaft 
der Sprachen in diefem Hülfsworte ift ein wichtiges Moment. Diefer Aus- 
druck des gen. ift dem im Mex. ganz gleich: Peter Haus-fein, d. h. Peters 
Haus, i-tenahuatil in teotl oder in teotl i-tenahuatıl Gottes Gebot; das 
voran- oder nachgeftellte subst. gen. bleibt unverändert. In der Tara- 
humara fteht das subst. gen. immer voran.(1©) 


guana ilt diefe analytifche Wortfolge felten: mascidaraga-vuer ug istu na iddui Dius es 
ift ein Zeichen deffen (von dem), was Gott gethan hat (Ca 11°); vuggue personasci na vei- 
caerecamoe SS. Trinidad jene Perfon, welche die 3'° der heil. Dreieinigkeit ift (Ca 13"); 
vigiliaco eg pasco &e. (en) la vigilia de aquella pascua (an welcher ulw., Ca 10") — Die Hülfs- 
lofigkeit und Mangelhaftigkeit diefer Figur und der gänzliche Mangel der Andeutung 
des gen. geht recht fcharf aus dem Beifpiel eines pron. hervor: (haft du angebetet) dia- 
voro sciup id huma sasaste den Teufel oder einen andren der böfen Geifter? (Co 28°) 

(5) III. Ca. gen. durch die Endung ta — [Pim. führt (461°) aus: dafs der Aus- 
druck des gen. durch „jwrtaposieion“ (vgl. oben S. 114") nur eintrete, quando la cosa poseida 
es inherente al sujeto: Pedro-beua Pedro’s Haut (die feines Körpers); für den äufseren Belitz 
aber werde die Endung ta (allo der Cafus) gebraucht: Pedrota beua] — Der gen. fteht 
meift vor dem su. regens: teopa-ta puerta-po an der Thür der Kirche (1""), usi-ta coba- 
ta den Kopf des Kindes (1°), usi-ta atzai-ua ae-ua soco mit dem Vater und der Mutter 
des Kindes (18%; vgl. oben $. 106”), Dios-ta noc-ta Gottes Wort (ace.; 19°); £. noch man. 23, 
67"f eine lange Reihe, 104%: || , ”", 105% »t || , 110% (felbft zacaua —= 20). — Ein Beifpiel habe 
ich von der Nachftellung des gen. (mit ta) nach dem regens: coba-ta usi-ta batobare (auf) 
den Kopf des Täuflings (22”). 

(6) IV. Der gen. durch das dem nachgelftellten subst. regens angehängte pron. poss. 
SEIN, IUR ausgedrückt — Tarahumara la oder *ra — Steffel giebt im Art. Mutter die 
Regel vom la (332, b"-3, a“); ich entnehme aus ihm die Beilpiele: Pedro nond-la der Vater 
Pedro’s, Pedro jeje-la it. die Mutter, ceut/chi-ki bacagua-la die Blätter des Baumes (das regens 
bacagudca, Blatt, verliert allo die Sublt. Endung ca; dagegen behält der gen. feine Subft. 
Endung ki). Beifpiele von la [. auch oben beim Gefechlecht (S. 103"), — Tell. giebt die 
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Wir werden in der Cora ra eben fo (anomal) dem ein pron. poss. 
vor fich führenden Subft. angehängt finden (f. Pron.). 

In der Ca. könnte ein a, das ich dem Subft. (bef. ace.) bisweilen 
angehängt finde, eine Folge des pofleffiven Ausdrucks feyn, obgleich ich 
ihm keine fichre Deutung zu geben weils: oomot hubi-a-ta eines Anderen 
Frau (ace.; 85"), öomot dte-a-ta eines Andren Eigenthum (ace.; 85""), 
“abe atea cuyo? [doch bin ich nicht ficher, ob diefs Wort nicht an fich 
atea lautet]. 

$ 133. In der Terz@uana ift der gewöhnliche Ausdruck für den 
gen. der hier behandelte: 1,a) dafs das subst. gen. unverändert oder blofs 
vorausgeht und das subst. regens mit angehängtem pron. poss. 3. pers. 
DE, auch di und d— [fein oder ihr — ihm nachfolgt: das für = la, ra 
der andren Sprachen zu halten ift. b) Nach Rin. (Gr. 2") foll di an 
Wörter auf, de an alle übrigen gehängt werden; c) doch finde ich auch 
de an ? gehängt.(!”) 2) Selten ift die Wortordnung umgekehrt, und fteht 


Regel vom *ra p. 42°m, und das Beifpiel: Pegro bucü-ra Sache Pedro’s; Beifpiele aus feinen 
Texten [wobei ich den Übelftand bemerken mufs, dafs diefes pron. ra fein mit der fubft. Ablei- 
tungs-Endung ra collidirt: [o dafs man bei manchen Subft. nicht fagen kann, ob man lein 
oder die Endung vor fich habe: fo in neogara, nurarira (dagegen: asaguari, guecauri, reguara); 
eine Poltpof. nach ra [. reg. u. ropdra] — cheind yori ... guecaürira, rejoye asagudrira 
die Vergebung der Sünden, die Auferftehung der Menfchen (51"); que Ridsi neogdra Gottes 
Wort (62 bis", ähnlich 114"); (Chriftus,) Riösi nora Gottes Sohn (114”; *no älterer 
Sohn), Antonio nord Sohn des A. (151”"); que rejöoye nonora den Vater diefes Mannes 
(148°), yecutd nonord yeyera uche Vater und Mutter diefes (kleinen) Kindes (127mm »); 
Riösi nurarira Gottes Gebote (82mm mf), Rios reguarara quite bei dem Namen Gottes 
(52”), muqui ropd-ra-chi im Leibe der Frau (134”°), mumügui sapara der Körper der 
Weiber (97"f), tamlı naquird senu upira ... senu niguara du follft nicht eines Andren 
Weib ... oder Eigenthum begehren (53%); Rissi yeyera die Mutter Gottes (55""), Rios y. 
(59); que tegüe yeyera die Mutter diefes Mädehens (147°) 

(7) Genıtıv in der TEPEGUAnA — 1,a) subst. gen. + subst. regens mit »& 
SEIN (IHR) — diefer Ausdruck ilt fo allgemein, dafs ich mich nur auf eine Probe von 
Beilpielen einlaffen darf; doch find hier auch die [yntactilchen Sachen und überhaupt der 
allgemeine Gebrauch zu zeigen: nur mufs ich fie unter die Formen vertheilen; merkwür- 
diges darunter bezeichne ich vorn mit * — suddagui sciadutudicamoe uainom aade Weih- 
keffel: des geweihten Waffers metallenes Gefäls; tumas u dad aguidaraga-de obgleich es 
Befehle deiner Mutter find (Co 38%); cubuse boggade Rauchfang (bogga Weg), tuminsei 
bogade Erzgang; daca cuggade Nalenfpitze (f. jedoch unten $ 133 u. Anm. 20); düdude 
feine Mutter drückt nach Subft. gen. Bienen aus: saivoli d. kleine Art, mümuve d. abejas 
de panales; movi (Hand) jutude Nagel an den Fingern; marade Tochter [. Co 35”, nach 
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das subst. regens mit feinem de (wie in No. 1) vor dem subst. gen.: 
alfo in unfrer deutfchen analytifchen Weife. 3) Rin. giebt aber auch eine 
umgekehrte Weife des gen. an: indem das subst. gen. das de annimmt 
und das nachfolgende regens blofs fteht.(1°) 


vielen su. Junges (eines Thiers), Zweig des Baums (daneben die Nachftellung des blofsen 
mara); oo Knochen: novi oode Handgelenk, ucaso odde Schienbein (canilla): dagegen (ohne 
de) upi suli oo Rückgrat: gerader Knochen des Rückens; qui Haus: quidde Haus des f. 
hier. un 

b) di an Wörtern in i (auch ai): taiscicoli caidi Schweinelchinken (cai Bein); 
usciacamoe dunidi das Amt eines Richters (R 658), (es ift) Diusci d. das Werk Gottes 
(Ca 21""); sinora tueu icusidi manto (Schleier): der Damen fchwarzes Tuch, Diusci neoquidi 
Gottes Wort (Ca 8%), Pidor vupuidi Pedro’s Augen; "um ubi, nant bumad iddui sceadoa- 
daraga, seiuguidi die Schwelter der andren Frau, mit der ich gelündigt habe (Co 32m); 
f. noch Co 41% 

c) de gegen die Regel an © — Piddoro dunidi od. dunide es kommt Pedro zu 
(wörtlich: ift P.’s Gefchäft oder Pflicht), batotoy ieucuseide cavidajade die Segel entfalten 
(R 1164: Tücher des Schiffes) [f. -di in No. b)], qwidde £. hiernach "”"; tuni 1) Mund, 
Schnabel 2) Rand: tunidi u. -de 

ce) d (Rin. fast G 47°, dafs nicht immer das e in de ausgefprochen werde) — 
muquwidade mo-d Schädel: des Todten Kopf (moo od. mo), Soana-d |. No. 3 in Anm. 18 (unten 
al); ou Pfeil: ducame uu-d bala: Pfeil der Spanier oder (panifcher; numa und numad Leber 

cd) dde— das d wird (wie willkührlich alle Confonanten der Sprache) manchmahl 
verdoppelt: f. vorhin odde (#*), nachher quidde (""®) 

ce) du — erfcheint in cai Bein: taiscicoli cai-di permil de puerco, humoj vacasei cai-du 
um quarto de came (Co 41”%) 

Aus einigen der obigen Beifpiele (euggade, mod) erfieht man, dafs diefe Con- 
ftruction auch unfre Compofita auszudrücken dient. Beifpiel einer Folge von zwei und 
drei Genitiven oder 3 und 4 Subft., wovon der 1° und 2° gen. ohne de find, der 3'° 
aber (als sec. regens) de hat: Dius tueuga quidde sagrario: Haus (qwi) [Behältnifs] des 
Leibes Gottes, Dius tuturu tucugade quidde Monltranz: Beh. des Leibes des Sohnes Gottes; 
(o dient qwidde in einer Menge von Zufammenfetzungen nach einem Subft.: Haus oder 
Behältnils für etwas: cojodade q. Krankenhaus 

(15) 2) Te. (lelten) subst. regens mit de fein + subst. gen. — scicar-araga-de 
altuy meit pulidaxe estupro (R 363): st. der Jungfrau gegen ihren Willen (meit pulidawe ilt 
Gerundium: nicht wollend, ohne dafs fie will); das azt. Wort tuminsci (= mex. tomin) 
macht: tuminsei-gade cucunatadamue arras, eig. Geld der Brautleute 

3) subst. gen. mit de + subst. regens blofs (lelten) [vgl. Ta. *carira S. 115"" 
in Anm. 14] — ob hierher gehört muradade june Maisähre? (oder ilt mur. partie.?), Soana-d 
ittapoguicare (ftatt Soana i—carud) in maxa gieb mir Juana’s Band (G 46”), tueugade bus 
tuidaga Glieder: alles Zubehör des Leibes (aber de wird hier Erfordernifs des Körper- 
theils feyn und der gen. ift nicht ausgedrückt) 
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Für den gewöhnlichen und allgemeinen Ausdruck, die Nachftellung 
des subst. regens mit de, habe ich noch, meilt für diefes zweite Glied, 
mehrere die Wortform betreffende Eigenheiten anzugeben, und darauf 
allgemeine Einzelheiten über die weitere Ausdehnung diefer Figur. — 
d) Das subst. gen. wird manchmahl am Ende verkürzt. e) Eine gewiffe 
Zahl von Subft. (£. Rin. 46'-47°) fetzen als subst. regens gade an, wovor 
ihr End-Vocal (ausgenommen ?) in a verwandelt wird: d.h. fie fügen 
fich zum Behufe des Anfatzes de die Endung ga oder aga als eine Ver- 
mehrung an (lmahl aber «-ga); diefe Erfcheinung beim gen. ift nur ein 
Theil des Augments ga diefer Subft. nach (mit) pron. poss. überhaupt 
(£. beim Pron.). f) Die Endung re der Anfätze care und xare, auch blofs 
are verwandelt, nach einer Lautgewohnheit (aus dem Grunde des r), vor 
diefem pron. de ihr ein u (rude oder rud); auch aufserdem wird gelegent- 
lich ein End-e davor zu vw. Bisweilen tritt ein « davor (ade). — 4) Die 
vorhin erwähnten allgemeinen Einzelheiten diefer Gen. Figur überlaffe ich 
der Anm.(!?) — Der Gebrauch des an das subst. regens angehängten 


(?) GENITIV in der TEPEGUANA — 1) subst. gen. + subst. regens mit Dz SEIN 
(IHR) — Fortfetzung (dabei auch etwas von den Conltructionen No. 2 und 3: f. tu- 
minsci) 

d) das vorangeftellte subst. gen. wird am Ende verkürzt, nach dem allgemei- 
nen Gebrauch der Sprache in der Wortverbindung (f. fon. Lautfyltem S. 394"); folche 
complexa erfcheinen beinahe wie Ein Wort, nur dafs das pron. fein immer abhalten muls 
fie als ein Compofitum anzufehn — tara Fuls: tar mazaqui-gade Zehe, usci Baum: usei 
oder us-mamara-de Zweig des Baums 

dd) vor dem pron. de weicht öfter die Endung ga des Anfatzes daga (wird dade): 
f. S. 102° & 103®#n2 und $ 166 Anm. 12 

e) das subst. regens durch ga vermehrt (letzt gade an) — diele Erweiterung 
eines einfachen Subft. unterfcheidet fich durch nichts von einem subst. deriv. durch die 
allgemeine Endung ga (f. $ 161): und ift auch für daffelbe zu erachten, wohl als Bildung 
eines Abftraetums; der gen. zieht das ga nicht herbei, fondern das pron. de und alle 
pron. poss. überhaupt — Wörter (wiederkehrend beim pron. poss.; z. B. june Mais: in 
Jun-uga mein M., jun-ugade fein M.) — cojoli (pan. Pfeffer: ducame coxoli-gade Pfeffer (der 
Spanier), joni-ga od. oni-ga Ehefrau (nach vorgef. pron. poss.) f. S. 102""", june Mais: 
Sabbasci junu-gade Sebaftians Mais; tasse 1) Sonne 2) Tag: cocoydade oder yataraya 
tass-agade Tag der Verltorbenen, San Juan t. St. Johannes-Tag; totona Gelenk: novi 
totona-de oder masaqui totona-gade Fingergelenk, tuminsei 1) Metall 2) Geld: tuminsei- 
gade cucumatadamue arras (f. S. 118%), ussabe Harz, Pech: tatamu ussab-agade Anlatz 
ftova) der Zähne 
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pron. poss. de fein oder ihr (manchmahl auch di: in assag., cardız 
lmahl d: numad) in der Te. zur Bezeichnung des gen. für das 1 (vor- 
ftehende) Subft. ift fo allgemein, dafs Rinaldini fich m feinem vocabu- 
larıo (fpanifch-tepeguan) oft (unbegreiflich) den Fehler zu Schulden 
kommen läfst das Subft. als Vocabel mit diefem Anhang (weil es ge- 
wöhnlich mit dem gen. vorkommt) vorzubringen und anzugeben (oft mit 
Beharrlichkeit: cuggade, sonnode), fo dals man getäufcht wird ihn für die 
formelle (S. 98”"") oder Ableitungs-Endung ($ 167) des Subft. zu halten. 
Einige Subft. werden uns von Rin. nur in einer Reihe folcher Verbindun- 
gen gegeben (wie ebaxdade Frucht). Selbft wo Wörter aufser diefer Be- 
ziehung de an fich tragen, wo kein gen. bei ihnen fteht; kann de noch 
das pron. poss. 3. pers. feyn in Folge des weiter gehenden Verlangens 
der Sprache es zu haben, kann der amerikanifche Gebrauch gewiffe Be- 


f) die Endungen care und xare verwandeln vor de ihr e in u (vgl. -carude 
$ 155 u. Anm. 8), wie es auch vor der Endung ga gefchieht (f. $ 155 Anm. 8, $ 158 u. 
Anm. 14) — buraware u. bura-waru-de eingulo; cuca ftehn: pali cuqu-icaru-de Kanzel: Ort 
wo der Pater fteht; ittapogui-caru-d f. S. 118"!; jiqui-jare Scheere (von jiqueane f[chnei- 
den [jique fcheeren]): vassoe (Stroh) jiqui-jaru-de Sichel; coidade (des Todten) momo-jaru- 
de Schädel (von moo Kopf: momo-xare Gehäufe des K.), vupuavid-axare 1) Gewicht 
2) Maals: biddavaquitadamoe (Maurer) vupuavid-ajaru-de nivel 

g) in der Endung are — cuddabare Feind: oddam cuddabaru-de duende: Feind der 
Menfchen 

h) anderes e wird zu u — vuivase Gelicht: qui vwivasu-de Portal (domus facies), saiti 
v. Maske; eben [o e von june vor ga: junu-ga (f. pron. poss. und vorhin No. e, S. 119"r) 

i) bisweilen tritt (Rin. G 47%) der [o häufige Bindevocal a vor das d (ade) — 
jitapogue Flechte: ubi jitapog-ade Kopfputz (tocado) des Frauenzimmers, tatamo Zahn: ccoi 
tatam-ade una de gato (ein dorniger Baum), vure Blut: Diusei uur-ade Gottes Blut (Ca 124%) 

4) Allgemeine Einzelheiten über die Ausdehnung diefer Figur — k) Obgleich 

die Bedeutung des pron. poss. de fein am subst. im übrigen in das Pron. gehört, will 
ich doch hier einen fyntactifchen Zug von derfelben behandeln, der etwas den gen. be- 
rührt: wie durch ein folches Subft. mit de ein Adj. zu einem andren daltehenden Subft. 
ausgedrückt wird, indem das pron. poss. durch den gen. des pron. rel.: deffen überletzt 
werden mufs — cabayo sci gubuca tuni-di oder cuscibo-de desbocado caballo (hartmäuliges oder 
unbändiges Pferd), wörtlich: Pferd fein Maul oder fein Hals hart, (teif oder heftig: delfen 
Maul hart ift 

l) auch von andren Redetheilen drückt das nachgelftellte subst. regens mit de 
den gen. aus, z. B. vom Zahlwort und pron. indef.: goca cocodaraga-de Zweikampf: Kampf 
Zweier, navaidi jugguidate id huma egg0o tugguitoi-daga-de wenn Jemandes Seele [tirbt 
(Ca 17mm) 


. 
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griffe nicht ohne ein pron. poss. vorzubringen das poss. de herbeiführen; 
diefs find 2 oder 3 Clalfen der Subft.: in der Ta. die Verwandtfchafts- 
namen und die Theile des Körpers, auch bisweilen der Gegenftände; in 
der Te. die Theile des Körpers: und ift diefs ein Gegenltand, den ich 
erlt bei dem pron. poss. vorbringen kann. — Ich werde eine Reihe folcher 
Subftantiva (Artikel) aus dem vocabulario aufführen, deren Subiltantiv- 
Endung de ich leile, ftark, zum Theil auf’s ftärkfte bezweifle; in denen 
meiner Meinung oder Vermuthung nach die Endung de das pronomen 
possessivum [ein entweder ficher (durch ° bezeichnet) oder wahrfchein- 
lich, muthmafslich (*) ift; allerdings können einige darunter feyn mit 
wirklicher Subftantiv-Endung_ de.(2) 


(22) Reihe der Subft. in der Te. mit de (di) fein (ihr) als Zeichen des gen. aus 
Rinaldini’s vocabulario — zu diefer Wortreihe ift noch die der Endung dade = daga + de 
fein ($ 166 Anm. 12) hinzuzufügen; [. auch noch den Anfatz ga (yade) $ 162 — ana Feder, 
°anade ala del pescado; *assaquidi buche de animal, °bosqui-caru-de Auskehricht f. $ 155 Anm. 8 
u. 9, *caidi od. queidi Kern der Frucht, Korn (öfter mit gen.), °comitu-daraga-de Umarmung 
(abrazo), *cosade Neft (vielfach bildlich gebraucht); "cuggade 1) Gränze, Rand 2) Spitze 
3) Anfang, Vordertheil (f. weiter bei cuggami $ 184 und da auch das einfache cugga); 
cuicaru-de Hauer (2mahl im voc.) wohl cweare; “cup-araga-de giebt Rin. voc. cuerpo 
(p- 147,b) an für membrana: es ilt aber cup-araga Thür; °dunidi el hecho (ausgemacht und 
allgemein duni), "guiguia-raga-de rienda de freno, °ibaidade Frucht (f. näher $ 166 Anm. 12), 
“jivosode Blafe (am Körper); "jugguidade f. $ 166 Anm. 12 [ein Subit. jugguw-daga ilt mir 
aber noch nicht erfchienen; diefe Form ift vielmehr ein perf.: es ift alle geworden ulw.]; 
2mahl bietet Rin. "maqui-garaga-de als Vocabel dar: als presente und impetraeion, obgleich 
de unzweifelhaft hier mülsiges pron. fein, und das einfache maqui-garaga licher genug ilt 
und von ihm überall fonft angegeben wird; moone zerkleinen: *moon-iga-de Krume, "mucade 
Milz, °nacade Henkel ift naca Ohr, numa u. "numad Leber (zwar lautet es in der Cora 
neamuat, doch ilt t da allgemeine Subft. Endung); nunupa Niere, "nunupade Lunge; oydade 
— oydaga Sf. S. 103"""; soigawamue od. -xame und °soigaxamode Herr (lteht an mehreren 
Stellen), soitutudaragade baldon, improperium; — *sonnode od. ”sonode 1) Ende 2) Anfang, 
Urfprung: diefe Form kommt oft als su. regens nach einem su. gen. vor; sonno-ami und 
sonn-ami (. $ 154 bei ami; de kann noch pron. [ein (eyn in: iddavur sonnode aqui esta el punto 
(R 921) und dusei vippia sonnode alle haben einen Anfang (prineipio, Ca 22%) [blols sonno 
er[cheint in sonno amidere de raiz; ihm und dem ganzen Worte ilt gleich sonna od. sona, 
das ich als „Ende“ finde in: naca-sona Schläfen (eig. Ende des Ohrs) und ceusci sonna 
nuca (Nacken, Genick); pl.: jasape june sosona-de (de lein) aporcar el mais (mit Erdhäuf- 
chen bedecken); aber in sosonade-cugga die erlten (Ca 15”) fällt de auf] —; Rin. giebt 
an: 1) tapaniga Spaltöffnung 2) °tapanigade an 2 Stellen; parte, revanada; aulserdem: tajucame 
tapanigade quarta parte, mit einem gen.: avoj tumatti tapanigade rebanada de pan; torade Magen 
(molleja) des Vogels, turorade Kropf des Vogels 
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Plural: 


$ 134. In dem Ausdrucke für den PLurar zeigen die 4 Sprachen 
fich wieder fehr verfchieden unter einander: während die Ta. und Te. oft 
die Reduplieation in Anwendung bringen, macht die Ca. davon einen gerin- 
gen, die Co. [fo gut wie keinen Gebrauch; dagegen wenden die Ta. und vor- 
züglich die Cora-Sprache zufammen genommen eine Fülle von Mitteln zur 
Herftellung des Plurals an, in einer Zerfplitterung, welche weder eine 
Einheit des Zweckes durchfcheinen läfst noch in den beiden andren Sprachen 
eine Spur von Anklang findet: Abftraeta (Ta.), Vorfätze, bedeutende Ver- 
änderungen des Wortes (beides Co.); und vor allem die Cora eine Reihe 
mannigfaltiser Endungen. Dennoch erftreckt lich die Andeutung in der 
Cora, nach dem Ausfpruche Ortega’s ($ 7""- folgd. Seite “), nur auf alles 
Belebte und auf einige unbelebte Dinge; es ilt ein Verdienft feines kleinen 
Wörterbuchs, dafs er darin immer den Plural hinzufetzt: d. h. die ge- 
brauchte Endung; oder, wo die Veränderung Itärker ıft, das ganze Wort., 

I. Häufig in allen 4 Sprachen ift die Ununterfchiedenheit des 
plur.; das einfache Wort, der sing., dient auch für den plur. Das folgern 
wir in der Cora-Sprache aus Ortega’s obiger Bemerkung für den gröfsten 
Theil der unbelebten Gegenftände. In der Ta. ıft diefes eine der vielen 
Weifen, welche die Sprache kennt. Bei den Zahlwörtern fteht der sing.(!) 


(!) I. Der PruraAr in der Tarahumara—= dem Singular — a) einfache Bei- 
[piele — Bohnen n. a. (f. Tell. 63”), chicuri ulw. Ratten ... (eine lange Reihe von Subit., 
Tell. 116%), churugui Vögel (63%), euchiguari die Würmer (70%); guacasi, bogüa, cagüe, 
güenomi Kühe, Efel, Pferde, Geld (83”, ähnlich 106"); quacasi, bogud, totori, chomart, 
chipagüi uche (zu tödten) Kühe, Efel, Hühner, Hirfche und Eichhörnchen (94"); bire mapu 
tabuque quacasi, cagüc Einer, der keine Kühe und Pferde befitzt (76”®); (nicht wie) ajare 
muqui andre Weiber (68'); neogdla Wort, Rede, "neogära Worte (57%); neogamiti choquira 
Jü die Schwätzer find (chuld (104%); Patres, Gouverneure ufw. (f. 92%); ajare ragüd an 
andren Tagen (89"), teni-la rame-la putse (St.) die Zunge und die Zähne (la it pron. 
poss. fein); mapu rejöye noc& wo fich Männer befinden oder verkehren (98"®; das Verbum 
noc@ gilt nur für den pl.), chdti rejöye die fchlechten Menfchen (72%); sopori Sterne (54”, 
65%» mm) — b) In Einem Worte [chwindet die Subft. Endung ki und mehr — pami- 
vali-ki Jahr: pamivali u. pami od. *bami Jahre; doch auch *bamivari Jahr, *bamibari-qui 
Jahre. — c) Da in der Sprache auch die Verbal-Formen im ganzen Tempus falt immer 
diefelben und unverändert find, auch die pron. 3. pers. für beide Numeri diefelbe Form 
haben; fo weils man öfter in einem Satze nicht, ob man den sing. oder plur. ver- 


III, 154. Subftantivum: Plural — 1. ohne Andeutung: Te., Ca. (A.*1,2). 123 


In der Te. ift die eine, im grofsen Umfange (f. S. 125’) geübte Weile, 
dals das Subft. im plur. unverändert bleibt; fo befonders (nach Rin. 
G 44"), wenn es Ausdrücke der Menge find. — In der Ca. bleibt das 
subst.: perfönliches, belebtes oder unbelebtes, häufig unverändert.(?) 


(tehen loll: es gilt beides gleich — igüe-pdgotugame, mapu gard beserd, yomd Riosi cheligüe 
chetiguara, muquisago uche Riösi ganiriachi regüegachi tord demjenigen (denj.) Chriften, welcher 
gut beichtet (welche beichten), vergiebt Gott alle feine (ihre) Sünden; und wird ihn (lie), 
wenn er geltorben ift (fie g. find), in Gnaden in den Himmel führen (112°); es folgt nun 
ein ähnlicher langer Satz (““), den wir eben fo gut in allen Gliedern durch den sing. 
überfetzen können, den aber Tell. als plur. letzt: nobe ye pagdtugame ... aber diejenigen 
Chriften ... 

(2) Der Prurau bleibt ounE BEZEICHNUNG, ift = dem Singular — 1. in der 
Tepeguana: diefs ift manchmahl, wo die Bezeichnung des plur. durchaus nöthig wäre 
(I. tuturo u. a.); (. noch bei der Reduplication (S. 125"mmf) einige hierher gehörige Bei- 
(piele vom Zahlwort und vom pron. bus alle — Wortreihe: cu adduni deine Verwandten 
(Co 31”f; ähnlich 35" "", 41% || ), bawi fröjoles (Beifpiel der Menge bei Rin. G 44"!); canniro, 
vacasci, capayo (aber p ilt Redupl.) Schafe, Kühe, Pferde (Ca 25""); coxoredadame die 
Kranken (Ca 10%); guseiadue die Felttage (Ca 23°), gusciaduquer an Felttagen (Co 29%); 
muy humigui viele Jahre (Ca 21%), istu Dinge (Ca 12”); jujupa Stern (R 834), Sterne 
(voc. u. Ca 21”f); nono-de feine Eier (f. R 1028), novi 1) Hand 2) Hände (neben nonovi), 
oniga Weiber (dicht neben jooniga, Ca 23""), sceadoadaraga Sünden (Co 42"!, 43% al 44% af; 
und oft früher), wcacor soitadaxame fo viele Qualen (Co 44”); tasse Tage (Ca 10% * ufw.), 
eque tasser an denjenigen Tagen (Co 29"); tucuga-de Leiber der (Ca 18”*), guin tuturo 
meine Söhne (Co 41": ohne dafs man ahnden kann, dafs es mehrere l[eien) [hier war die 
Bezeichnung des pl. durchaus nöthig]; (. noch Co 27!, 37%, 35”, 40m-mm 

II. in der Camıra — a) Lebendiges: emchi huahuai deine Verwandte (76°), en 
iout deine Oberen (72"), oouw Männer (80W"»f, 32”, 95%); usi-ta u. usihi-ta Kinder (man. 
pag. 1 öfter), in-usi-ua meine Kinder! (109"°); f. noch 71"”, 94"; b) Dinge: candela 
Lichter (109"f), in-huogui meine Fülse (93"); mama Hand (23””) und die Hände (62”f): 
[od auch mam-po od. mam-pu sing. und pl.; aber es kommt auch der pl. mamame u. *mamam 
vor; tatacoli [. 83" Sünden (110%* und noch oft), tenceuta an Träume (66”); Kürbifle ufw. 
95» — Pimentel hebt diefen grofsen Zug der Nicht-Bezeichnung des plur. nicht hervor; 
er begleitet vielmehr (Anm. 4 p. 493"'-4* || ) die Notiz des arte: dafs die nomina in me 
auch den pl. wie den sing. laflen, mit der Bemerkung: dann deuteten die begleitenden 
Wörter den pl. an; Plural-Form fei diefs aber nicht. — Er giebt aber aulserdem (462mm) 
an: die verbalia in ria oder i@ und die Wörter auf ye, welche Unbelebtes ausdrücken, 


haben keinen pl.; „auch nicht Sonne, Mond, Feuer u. a.“ Im Gegentheil entbehren einige 
Subft. des sing. (und leien pluralia tantum, in m endend): supem Kleid, nacam Ohr, tzoim 
Wachs. [Ich bezweifle diefen ganzen Zug, und letze ihm in diefen 3 Wörtern entgegen: 
supe kommt im vocab. vor als Kleidung (ropa) und Kleid: supe-iecha desnudarse, d.h. die 
Kleidung (Kleider) ablegen; das voec. liefert naca Ohr, auch naca mamana escuchar (das 
Olır hinhalten?), nocuanta naca mamanaria estar atento a lo que se dice; in tzoim Wachs be- 
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II. In der Ta. nennt Tell. (6"") als Mittel für den plur. abstraeta 
und andere derivata, fein Beifpiel ift ein Wort ähnlich den lat. Bildungen 
auf-etum; ferner fagt er: dafs Verba, adv., adj. ufw. der Menge, dem 
Subft. beigefellt, den plur. andeuten: was aber auf die Ausdruckloligkeit 
deffelben hinausläuft: *yomd rejöye alle Menfchen, "rejoye noca es gehn 
Menfehen (vgl. S. 122”; das Subft. mufs hier als plur. genommen werden, 
weil das Verbum noed nur von mehreren gebraucht wird). 

II. In der Cora werden, meift mit Endungen verknüpft, mit dem 
Subft. öfter eine gänzliche Umwandlung, grofse oder verfchiedene mälsige 
Veränderungen vorgenommen.) Unten bei den Endungen ($ 136) 
werden noch genug folcher gewaltfamer Veränderungen und Verftümm- 
lungen, eben fo wie fehwächere, vorkommen. 

$ 135. IV. Ich komme nun zu der RepurLıcarıon, als einem 
naturgemäfsen, auch im Aztek. theilweife üblichen, Mittel der Darftellung 
des Plurals (£. meine azt. Spuren VI, 124”""): welches die Te. oft, die 
Ta. häufig, die Ca. etwas, die Co. faft nicht anwenden. Ein Beifpiel in 
der Co. ift: teata Mann, pl. tete-d-care (mit Endung verbunden); im Wör- 
terbuche finden fich noch ein paar Beifpiele. In der Ta. (pricht Steffel 
die Verdopplung der erften Sylbe als einen Ausdruck des plur. aus im 
Art. mumugt, nach Tell. (6”) werden einige Sylben verdoppelt; auch in 
der Ca. nennt Pim. die Redupl. als einen beiläufigen Ausdruck für den 
plur.(%) — Tellechea redet von einer Redupl. der letzten Sylbe, welche 


zweifle ich den pl.: nichts hindert in ihm und den 2 andren Wörtern m für den S. 105 


Anm. 2 behandelten fubftantivifchen Laut-Zufatz zu halten. — Für ein plurale tantum 
kann aber *“quehim Holz (f. $ 136 Anm. 8) gelten.] 
(8) II. Plural der Cora durch gewaltfame oder fehwächere VERÄNDERUNGEN des 


Subft. — parezt Knabe, pl. !“ri-tzi; uita hembra, u-cari; -baztah, -be°h-zi in dem hier 
nachfolgenden purbaztah; teata Mann, teted-care (in wita und teata wurde ein Stück vom 
Ende weggeworfen); das Wort wird ganz verkürzt: t“@rca Scorpion, pl. te; ““hmuaztde 
Jungfrau, pl. ““ma-ri; plur. durch hinten eingefehobenes m gebildet: ““hriene afable, ““hri- 
m-ene; ein inneres p in m verwandelt: vitazeu-p-ne weibifch, pl. vitazeu-m-ene; ein Anfangs-p 
in m verwandelt: purbaztah alter Mann, murb“°h-zi; purvcarizt alte Frau, murveari-zi. 

(*) IV. Plural durch VERDOPPLUNG in der Tarahumara — muki Weib, mumugi od. 
“mumugui; tehöje Menfch, tetehdje od. terehöje (doch haben wir vorhin auch das unveränderte 
“rejoye gelehn: S. 122”" u. hier %*); cüt/ehigua Kind, eueit/chigua; ein Beifpiel des Leblofen 
ift: tepigdca od. *repigaca Meller, pl. tetepigäca od. *retepigaca — in der Cahita: Pim. 
fagt (462), dafs neben der Endung (m, im) manchmahl die erfte Sylbe oder „die mittlere“ 
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nämlich die gentilitia (nach ihm patronymica) auf © vornehmen follen; nur 
enthalten feine Beifpiele (fo wunderbar find öfter diefe Grammatiker!) 
durchaus keine Redupl.: Guasai Guasaparenos (Guasapa-Volk), Norögai 
Norogachenses (Einwohner von Norogacht), Cerögai Cerocahuenses. 

In der tepeguanifchen Sprache wird von Rinaldini (pag. 1”) 
die RepurLıcarıon als Regel des Plural-Ausdrucks angegeben; die 
Texte beweifen aber, dafs das blofse Subftantivum ([. oben S. 123° und in 
Anm. 2: “°"') häufig genug ift. Die Gattungen diefer Reduplication find 
aber wunderbar mannigfaltig: es find diejenigen, welche ich allgemein 
im fon. Lautlyftem (S. 392°”") aufgeführt habe; ja noch eine mehr.() — 


verdoppelt werde; fo bildeten den pl. auch (462“*=f) die auf me endenden Subft. oder 
Partieipia, oder auf m: veme Jungfrau: veveme oder vevemetam (über ta vgl. S. 109"! Ende 
von Anm. 8) — für diefe, gewifs [eltne Verdopplung habe ich folgende Beifpiele zufam- 
mengefunden: a) erfte Sylbe verdoppelt: *cobicu rincon: pl. *cocobi, veme f. eben b) der 
Anfangs-Vocal und die 2!° Sylbe: *obotate Ader: *oobobo-huanhuante latir la vena (ob pl.?); 
ce) der Vocal am Ende der 1!" Sylbe: Auacasi rez: huaacasi las rezes (84), "yoore-chacha- 
huapo Galgen: woran Menfchen (pl. von iore) aufgehängt werden 

(°) Der Plural in der Tepeguana durch REpupLıcATIoN gebildet — V orläu- 
fige Bemerkungen und Einzelheiten: «) Diefe Bezeichnung des plur. wird manch- 
mahl gebraucht, wo fie unnöthig ilt und unterbleiben könnte, auch in Beilpielen (nach 
S. 123 Anm. 2 gehörig) unterbleibt: a) Arten der Reduplication bei Zahlwörtern: goc 
altutuy 2 Mädchen (Co 34), goc capayo 2 Pferde (Co 40°), goc mamassade 2 Monate lang 
(Co 36"), naddam mimissa 6 Melfen (Co 43°), goc tutucagwier 2 Nächte lang (Co 35”); 
goe uubi 2 Weiber (Co 32"): dagegen ohne Bezeichnung macoa ubi 4 Weiber (Co 31"), 
und noch Co 40', 41%; b) Redupl. nach einigen pron. indef.: bus id a vapacuanicamue 
alle die andren Chriften, dagegen ohne Zeichen Co 41"! (und gewöhnlich); muy wubi viele 
Weiber (Ca 23°) — 2) in eigenthümlicher Art finde ich auch die Redupl. des pl. in einem 


adv.: tucagui Nacht, tucaguer bei Nacht: conicaitud muyo tutwcaguer oymure ... deshalb 
gehe ich oft bei Nacht ... (Co 42”f) 
GATTUNGEN der REDuUPLICATION: 1) das einfylbige Wort wird verdoppelt: 


du Mutter: duddu, moo (mo) Kopf: pl. momo, qui Haus: qui qui od. quwiqui Häufer 
2) die ERSTE SYLBE wird verdoppelt — A. Confonant mit Vocal [2] (ein 
End-Confonant der Sylbe geht nieht in die Redupl. ein: f. saste): a) einfach — ducamue 
od. ducame 1) Bürger 2) Herr 3) Spanier: duducamue od. -came die Spanier; missa Melle: 
mimissa (Co 43%) u. mimis (Ca 8”), nawa Ohr: nanaxa, novi Hand: nonovwi, santo Heiliger: 
sasanto, saste duende: sasaste böle Geilter (Co 27”, 28%), soiga: sosoiga 1) Vieh 2) Pferde, 
tara Fuls: tatara, tona Knie: totona; [. noch Ca 18%; Co 29"n, 304, 36m 
b) [3] mit Confonanten-Veränderung — beginnt das Nomen mit b oder v. 
fo erfordert, wie ich [chon im fon. Lautlyftem (S. 392°”) angegeben habe, ein Geletz der 
Sprache in der zweiten Sylbe dafür p (Rin. 1”!; Dopo- u. vopo-) — «) b: bonname od. -ma 
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Von dem fo durch Reduplication (in ihren mannigfaltigen Geftalten und 
Arten) gebildeten Plural ift die Sprache Tepeguana im Stande auch Ab- 


Haube, Mütze, Hut: pl. vopponname od. -ma; boyisci Ochfe (= Ipan. pl. bueyes): pl. vop- 
poyisei, bopoisci od. voppoisei, voppoisi [zu diefer forma peregrina: voppoisei ilt das lat. bos 
in dem nördlichen Ende der jetzigen mexicanifchen Herrfchaft, in der Provinz Chihuahua, 
ausgewachfen]; buy od. vui Auge: vupui Augen; burawxare Band u. ä., Gurt: vupuraxare 
Bänder, Bande 

2) v: vwacuanicamue od. -came 1) getauft 2) Chrift: vapacuanicamue od. -came 
1) getauft (pl.), Getaufte 2) Chriften; vainomi Erz, Eifen: vapainomi Bifenwerk; vari 
Moralt: vappari aguas vertientes 0 cienegas, voca Bauch: voppoca 

e) doch giebt es (auch in der Mitte, Rin. 44m") yon diefer Verwandlung in p 
Ausnahmen — baiboca od. beyboque u. ä. Kleinod, cuertas ulw.: babayboque Rolenkränze; 
baqui Hütte (wacal): babaqui, biddavagui Wand: bibiddavaqui (eben fo gehn die von diefem 
Subft. abgeleiteten Verba) 

B. [4] Die Redupl. trifft einen blofsen Vocal, den Anfangs-Vocal, wenn das 
Sublt. mit einem Vocal anfängt (lie ift auch hier noch Wiederholung der erften Sylbe) — 
addamo encia: aaddamo enecias; ali 1) klein 2) Kind: aali 1) die Kleinen (Ca 7") 2) Kinder 
(7°®) 3) Knaben (Co 35"); alidaga Kind: Diusei aalidade Gottes Kinder (Ca 23"f); jupase 
ladrillo: uupaze (Ca 19*), ogga Vater: oogga (Ca 23°), ubi Frau: uubi, upi Rücken: uupi; 
für erltes u [teht auch ® (uu = vu): uraidaga Ader: vuraidaga Adern; usci 1) Holz 2) Baum: 
uusci u. vusci 1) Hölzer 2) Bäume, vuggwi od. uuggui Vogel: pl. üuiguwi ((teht unter 
cazar: 21, b""; ilt wohl verdruckt für uwiguwi) 

3) Die tepeg. Sprache begnügt fich, wie [chon gefagt, für den Plural nicht mit 
dieler einen, gewöhnlichen Gattung der Reduplication, der der erften Wortfylbe; fie fchreitet 
zunächlt zur Wiederholung der ZWEITEN SYLBE des Wortes (Rin. 44”) [f. beim Adj. 
$ 200 Anm. 9 auch der dritten: alsoituygame]) — a) [5] einfach: agupaqui ältere Perfon: 
agugu-pagui mayores (Ca 23°), alguli Knabe: aliguguli (Co 35%"); altuy Jungfrau: caltutuy 
die Mädchen (ace., Co 34") [doch ift es wohl das Cafuszeichen cal u. tuy], goc altutuy 2 
Jungfrauen (Co 34°), eggal tutuy jene Mädchen (35"); ieusei manta: icueusei b) [6] auch 
hier geben b und x zur zweiten Stelle p wieder: ma-vi-di Löwe: pl. ma-wipi-di 

4) innere Reduplication des blolsen Vocals oder Verdopplung eines INNEREN 
Vocaus: a) [7J der Vocal der erften (confonantifchen) Sylbe, der auf den Anfangs- 
Confonanten folgende, wird verdoppelt — «) bei einfachen Wörtern — wo daneben manch- 
ımahl die Verdopplung der ganzen Vorder-Sylbe (No. 2) befteht — gugguwio Schulter: pl. 
guguggquio (R 421) u. guuggquwio (Cu. 147,a); Aime od. him Kürbis: pl. him (auch üme); 
Jodde Stein: pl. 1) jojodde od. jojode 2) joodde, joode u. jood; oniga Frau (wxor): jooniga 
(Ca 23”"), tufuli nalga: tuiwuli nalgas, juvo pestana: wulvo cejas 

2) enthält das Sublt. (chon an fich in feinem Anfange eine Sylben-Verdopplung, 
(o foll diefe dritte Art derfelben (Rin. 1”®) (wohl nothwendig) in Anwendung gebracht 


werden — gogosi (-sci) Hund: pl. g00go0si, nuınu Zunge: nuunu (Ca 20%), tatta Nerv: taata, 
tatamo Zahn: taatamo 
b) [3] der Vocal der zweiten Sylbe wird verdoppelt — alali Knabe: alaali 


(Co 38"m), galali (Co 35") u. galaali (Co 4S"f) Knaben 


HI, 135-6. Plural: (IV. Redupl. Te. A.*5, 6), V. Vorfätze, VI. Endg.: Co. 127 


leitungen zu machen; fie hängt an ihn, auf plurale Bedeutung fulsend, 
Endungen der Wortbildung.(®) 

$ 136. V. In dem Gebrauche von Vorfätzen vor das Nomen, 
den Beifpielen nach aber faft immer vor Adjeetiven, zur Herftellung des 
Plurals befitzt die Cora-Sprache etwas ganz befonderes; als folche Vor- 
fätze: welche den gleichzeitigen Gebrauch einer Endung, mit Verftümm- 
lungen des Worts (S. 124" """ Anm. 3), nicht ausfchliefsen; finden fich m’, 
me und ma — uchatza bravo: pl. m’“-uchatza, quaina weils: m’“-quäina-vi; 
tieuhre weile, Wiffer: me-t., tühre Wahrfager: me-t.; tahua betrunken: 
me-ta-rla, nalemie todo: Ma-naicmic. 

VI. Genugfam zeugt es von der Entfremdung der fonorifchen 
Sprachen unter fich, und wie fie feit vielen Jahrhunderten vereinzelt 
ihren eigenen Weg gegangen find, dafs der Gebrauch von ExnunGeEn 
für den Plural fieh allein: ziemlich einfach in der Ca., und in fehr bunter 
Entfaltung in der Cora-Sprache findet; gar nicht in der Ta. und Te. 
In der Co. find mit dem Gebrauche der Endungen die oben (8. 124” u. 
Anm. 3) angegebnen ftarken Veränderungen und Verftümmlungen des 
Körpers des Subft. verbunden. Auch muls ich aufmerkfam machen auf 
das, von mir [chon früher (azt. gramm. Ähnl., in den azt. Spuren 8. 133"") 
erwähnte Wegefallen der Subft. Endungen £ und &, wo lich diefelben 


5) [9] Eine neue Art der Plural-Bildung ift endlich in der Te. die (Rin. 1°), dafs 
(ähnlich No. 2,b) ein 5 oder » in der Mitte des Subft. (den Beifpielen nach im Anfang 
der 2!" Sylbe) in p verwandelt wird — cavaio Pferd: pl. capaio, cavaja hart: capaja harte, 
guibure Binde, Band: quipure, nabaitadamoe vinatero (von nabaiti Wein): napaitadamoe vinateros 
[. auch beim Adj. $ 200 Anm. 9] — es ift darin ein Nachhall der Reduplieation zu er- 
kennen, aber an fich und wefentlich ilt es der Plural-Ausdruck durch das unveränderte 
Sublt. (S. 125”). — Diefs find 9 Arten der Reduplieation für den Plural. 

Mehrere Arten des plur. zufammen f. Ca 20“, 40mwm, Mehrere Arten dieler 
Xeduplieation werden wir ($ 200 Anm. 9) beim Plur. des Adj. wiederfehn. 

(%$) Ableitungen von dem durch Reduplication gebildeten Plural in der 
Te. — icusci Tuch, pl. ieueusei: ieueus-uquer f. Ableitung des Subft. $ 139 Anm. 2 No. 2; 
jodde Stein, jojode Steine: jojod-araga losado; muvali Fliege, der pl. muvapali wird von 
peca del rostro (Flecken) gebraucht (f. R 746): vuivaser (im Geficht) muvapali-gajamoe pecoso; 
vainomi 1) Metall 2) Eifen, vappainomi 1) Eifenwerk 2) Glocken (nach dem Ausdruck: 
vapp. naggiuquere Glockenthurm): vappainomi-t-adamue campanero; buy (auch vwi) Auge, pl. 
vupui: vupui-pigue od. -pigui die Augen ausreilsen, das Geficht rauben, blenden; »uwi-tare 
u. vupui-tare die Augen Öffnen (ilt aber ein compos.: tarane 1) ausdehnen 2) öffnen; 
Stamm tare+-) 
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tinden, vor den Endungen des plur.: das in mehreren der nachfolgenden 
Beifpiele fichtbar wird. — Die Reihe der Plural-Endungen der Cora re- 
ducire ich auf 4 allgemeine Lautwefen: rz (bisweilen re) und fe, tz und 
zi, vi und moa.(”) — Die Ca. bildet den Plural der Subft. durch die 
Endung m oder me, nach Confonanten im; doch auch n; von Sublt. in 
? durch chim (tzim) und chin.) 


(?) VI. Plural durch EnpunGeEn gebildet in der Cora — über die Endungen 
izi, zi und te (. auch azt. Spuren VI, 124mfnn _ a) ri (ve) zeigt fich allein, und in den 
weiteren Endungen eri, auch °“ri; cari oder care. Blolses ri: t’"muaeztae mancebo, teamua- 
ri; vielleicht könnte man tete-ri Hagel für den plur. von tete-tn und tete-ti Stein (= Steine) 
anfehn. — Endung eri: terit Menlch, tedit-eri; tzarizt eine Art Ameile, tzariz-eri; canaz 
oder canaxi Schaf (Ipan. carnero), canax-eri; hueat Filch, hueait-eri; pinazt Vogel, pinaz- 
ri; ahke eine Art Schlange, ahk-eri; cuaxü grauer Reiher, -ri; — feltener *"ri: chüix eine 
Art Weihe, chuix-“äri; tz°%k Hund, tz**%k-*“ri. — Die Endung cari, care zeigt fich an 2 
Wörtern: wita hembra, pl. ü-cari; teata Mann, pl. teted-care. te (felten) zeigt fich allein: 
bixk’“, biwk%-te; wadicam Waile, waöica-h-te; und in einem Anfatz cate für den Plural: 
tiunave floxo, tiunav-äcate. — || b) Die Endungen tzi und zi find häufig — Beilp. von tzi: 
zurave-t Stern, wurave-tzi; waye-tü Viper, wayd-tzi; axa-t Caiman, awa-tzi; caruca-ti einhei- 
mifches Huhn, caruca-tzi; curu-t Kranich, ceuru-tzi; ze-t eine Art Mosquite, ze-tzi; eirh 
eine Art Ratte, eör-u-tzi. — In den Beifp. von zi wird man falt immer das x (auch ein s) 
vom Ende des Stammes wegfallen fehn, nur in Einem Worte bleiben: atziz-t Fledermaus, 
aiziz-zi; ucaris-tü, pl. ucari-zi; hucuriz-t eine Art Weihe, Ahueuri-zi; drei Papageien-Arten: 
luraz-t, tzipuz-t, puriz-t: pl. tura-zi, tzipu-zi, puri-zi; teacuz-t Kröte, teacu-zi; tzapuz-t Krammts- 
vogel, tzapu-zi; moariz-ti Schildkröte, moari-zi — || ec) Die Endung vi finde ich nur Imahl, 
in Verbindung mit dem Vorlatz m“: quaina weils, m“'-quäina-vi. — d) Die Endung mo«a 
zeigt fich nur bei Verwandtfchafts-Namen und mit ihrem polfelfiven Präfix ti (Jemandes), 
fo dafs fie vielleicht zunächft durch das pron. poss. bedingt wird und an diefes geknüpft 
ilt: &-hatzi Älterer Bruder, ti-cötzi ältere Schwelter, ti-hötzi jüngerer Br. oder jüngere S.: 
alle 3 mit Endung moa; ti-yaöh Sohn, ti-yaöh-moa; noch kommt hinzu: tirhug Nächlter, 
pl. tüöhua-moa (worin wohl ti auch poss. ilt). 

(5) Endungen », za und nz; x des PLurALs in der CAuıta — Ich werde den 
lintwieklungsgang meiner Anfichten und die Schwierigkeiten, mit welchen meine Darltel- 
lung der Cahita-Grammatik im Anfang zu kämpfen hatte, vorführen, indem ich mir er- 
laube Theile meiner alten, unrichtigen Darftellung diefer Endungen mitzutheilen: worauf 
ich zu der richtigen übergehe. 

„In der Cahita-Sprache (fo fchrieb ich 1353) zerftieben Endungen, die man oft 
als Plural-Zeichen erfaffen möchte, nach langem Zweifeln und Beobachten in nichts: [o 
das wichtige me und m, auch n (f. azt. Spuren VI, 124”"-5%); chim und chin (f. fie bei 
den Cafus S. 113°”), Beiden [ehliefst lich an ein Anlatz im und in, den ich dem {pan. 
Plural personas Perfonen angehängt finde: ime bahi personasim (103"M), ime bahi personasin 
(120°) 3 Perfonen; ich möchte weniger sim, sin [[. darüber ferner S. 96"'] für den Anfatz 
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Wortbildung oder Ableitung 


des Subftantivums. 


$ 157. Die Bıupung des Subftantivums, Adjectivums und Ver- 
bums durch Ableitung würde nach der philofophifchen Sprachtheorie die 
Abhandlung des Redetheils eröffnen müllen, da fie feine Geftaltungen, 
auf welche alle anderen Capitel immer zurückgehen und auf welchen das 
ganze grammatilche Getriebe lich bewegt, vor die Augen führt. Es würde 
auch weder unbequem noch nachtheilig für mich gewefen feyn diefe (ylte- 
matilche Ordnung zu befolgen; nur die Neigung zur Leichtigkeit der Form 


halten, an den [pan. sing. gehängt: eher könnte sim, sin die Calus-Endung chim, chin (eyn. 
Unter allen Umftänden leuchtet ein, dals im und in nicht Plural-Zeichen find. — Eben lo 
wenig möchte ria, an huasuti Jahr gehängt: buru huasuti-ria ane-hipure ich habe fie (eam) 
viele Jahre lang (75%); auf den Plural zu deuten feyn. Ich verfuche anderwärts andere 
Deutungen delfelben.* — Dagegen lehrt Pimentel (461"'-2””) (o: Subft. und Adj. (es ilt 
hinzuzufügen: die auf Vocal endenden) bilden ihren Plural durch Anfügung von m an den 
Sing.: tabu Kaninchen: tabum; die auf Confonanten endigenden Subft. letzen im an: paros 
Hafe: parosim; die auf t verwandeln diefs davor in tz: wiquit Vogel: wiquitzim. Die Subit. 
und Participia auf me (462°) fügen m an den Obliquen-Cafus an (am) oder gebrauchen 
die Reduplication (f. oben S. 125%): veme Jungfrau: vemetam — 1) Ich lalle meine eignen 
Beobachtungen über die einfache Endung folgen, von welcher ich die Formen m und me 
beobachtet habe. Ich fchicke voraus die Bemerkung, dafs im vocabulario des arte die 
Endung m der Subft. fo häufig ift (vgl. [chon oben S. 105” in Anm. 2), dafs ich fie in den 
meilten für pl. und den Gebrauch des pl. für eine Gewohnheit des vocab. anfehn muls; 
fo find die meilten Kräuternamen (f. voe. Art. yerba) plur. in m, auch die Heufchreeken- 
Arten (/angosta) liefert das voc. alle mit Endung m; auch *quehuwim Holz (vgl. S. 124" Ende 
von Anm. 2) ift pl. — Beilpiele der Endung m: chu Hund: pl. *chum, *cosca Glasperle 
(mex. cozcatl): pl. coca (96°) u. "coscam, *muni frixol: "munim; — Endung me: mamame 
Hände (neben mama); me und m zugleich: *comi Arm: *comim u. "comime, huoqui Fuls: 
huoquime u. "huogquim, *teta Stein: *tetame u. "tetam; [könnte me der Obliquen-Cafus durch 
e: m pl. + e leyn? vgl. Pim. oben S. 104" u. 106" mm] — auch die Endung n erfcheint bis- 
weilen im pl. (wie auch in chin: f[. S. 130°): cama Kürbils (man.), voc. *caman (wohl pl.), 
"chieuli raton: "chieulin amua cazar con ratonera, *loron cuse bramar los toros — Der Obliquen- 
Cafus des pl., welehen Pim. läugnet (f£. oben S. 104' & 105“ Anm. 1 Ende), wird durch Vor- 
oder Nachletzung des allgemeinen Cafuszeichens ta oder t an m oder me gebildet: tame 
oder tam und met, [. beim ace. S. 109" Anm. 8 am Ende. — 2) Aus den auf einen Con- 
fonanten ausgehenden Subft. ([. oben Anm. Z. 7) der 2'% Deel. des arte treten die auf t endi- 
genden als eine kleine befondre Gattung heraus: fie bilden ihren Plural durch die Endung 
chim oder chin, nach Pim. (oben Z. 8) tzim; das End-i ift, wie es im Obliquen-Cafus 
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und zum Practifehen hat mich hier diefe andere Ordnung zu wählen be- 
wogen. — Für diefen ganzen grofsen Abfehnitt der 3 Haupt-Redetheile: 
das Subft., Adj., fpäter Verbum; habe ich zu fagen: dafs man viele 
Anfätze und Vorfätze der Wortbildung bei den einzelnen Rede- 
theilen vermiffen wird, weil fie als allgemeine, mehreren oder zweien ge- 
meinfame am Ende der Grammatik bei der Abhandlung der allgemei- 
nen Wortbildung, welche nicht auf einen ‚beftimmten Redetheil fich 
bezieht, vorkommen werden; viele mit Recht beim Subft. und Adj. ge- 
(uchte wird man aus diefem Grunde hier vermiffen. 


des sing. vor der Calus-Endung i oder e gefchieht (f. S. 106" in Anm. 4), in ch verwandelt 
worden; man kann diefe Plural-Endung nun zwiefach auslegen: 1) dafs unmittelbar t vor 
dem Vocal i der Plural-Endung im lautlich in ch} verwandelt oder 2) dafs der Plural aus 
dem Obliquen-Cafus chi des sing. durch Anfatz der Plural-Endung m gebildet fei. — Ich 
hatte in meinem früheren irrenden Suchen nach der Bedeutung der [ubftantivifchen An- 
fätze die Plural-Eigenfchaft von chim und chin verworfen und hatte gefchloffen fie für die 
durch m und n vermehrte Endung des Obliquen-Cafus (sing. wie pl.) zu halten. Ich lalfe 
die alte Falfung meiner Darftellung, wie fie früher: auf S. 113”®, bei den Endungen des 
dat. und acce., angefchloffen an die Poftpof. tzi; (tand, hier folgen; es gehn aus ihr die 
Beifpiele und Belege für den Plural hervor, fie wird auch im nomin. nachgewielen: „An 
die oblique Cafus-Endung chi der Ca. tritt öfter ein m, bisweilen auch n; diefe Endung 
chim oder chin hat mir viele Unruhe gemacht, ehe ich über fie zu einer ruhigen An- 
ficht gekommen bin. Ich fragte: ob fie Plural-Zeichen fei? ob fie die mex. Revereneial- 
Endung tzin feyn könne? ob in m vielleicht das Affıxum für du zu erkennen fei? [du 
konnte es jedoch nicht feyn, da in dem Beilpiel: senu tacaua ammuchim ane-taia mit 20 
Weibern habe ich gefündigt (74%) ane ich dabei fteht.. Die ruhige Beftimmung ilt die, 
dafs das antretende m oder n die oben (azt. gramm. Ähnl. VI, 125) entwickelte Endung 
me oder m fei, und von dem Zufatze hier nichts anderes gelten könne als dort und als 
im allgemeinen. — Die Endung ift nicht allein Zeichen des ace. oder eines Präpofitionals: 
Weiber: amu-chim (f. 74"), amu-chin (f. 94”), ammu-chim (74), hamu-chim (74); equi 
huiqui-chim suale glaubft du an Vögel (auguria)? (66"'); — fondern fie kommt auch für den 
Nominativ vor: hunume hamu-chim, empo ataia, emchi huahuai lind jene Weiber, mit denen 
du gefündigt halt, deine Verwandte? (76°); man könnte hier Attraetion durch den rela- 
tiven Beifatz annehmen.“ —- Indem ich wünfchte neue Beifpiele hinzuzuletzen, habe ich 
nur den Zug vorzuführen, wie das m des pl. in der Compofition abfällt und die Form des 
obliquen sing. (chi) eintritt: *Auiquit Vogel: huiquichim ("uiquitzim) Vögel, "huiquichi- 
huoquim (? Vögel- oder ? Vogel-Fülse) ein Kraut; ili klein: *ilichi-iehue Kinderfpiel — viel- 
leicht ift diefes chi aber wirklich für den sing. obliquus (Genitiv?) [oben S. 105 Anm. 5, 
bef. noch Ende] zu halten. — Wenn meine anfängliche Ausficht, in der Endung me (m) der 
Cahita-Sprache eine Übereinftimmung mit der aztekifchen Plural-Endung me vor mir zu 
haben, bald dem Zweifel und fchüchterner Entfagung wich; fo ift diefes günftige Verhält- 
nils wiederhergeltellt. 


I. Anfätze oder Endungen. 


$ 138. Grofs und bunt ıft die Anzahl der von mir durch Beob- 
achtung an allen Stellen des mir zu Gebote ftehenden Materials in den 
4 Sprachen gefammelten Anfatz-Endungen, durch welche Subftantiva 
von einfacheren Wörtern abgeleitet werden. Lang ift vorzüglich die 
teihe derfelben in der Tepeguana- und Cora-Sprache: die der Tarahumara 
ift fchon viel kürzer. „Was ich in der Cahita an Endungen und Beifpielen 
habe fammeln können, ift dürftig: und wirkt ungünftig auf die Analogien, 
welche ich fo eifrig ftrebe aus diefem Labyrinthe von Vereinzelungen her- 
vorgehn zu laflen; der Wortfchatz, welchen ich mir hier habe verfchaffen 
können, ift zu gering, als dafs daraus viel für die Wortbildung fich ent- 
nehmen liefse.“ [Ich habe diefen ungünftigen Satz vom Jahr 1853 bei- 
behalten: er ift aber nicht mehr wahr: denn ich habe durch die neuen 
Hültsmittel Pimentel’s feit 1864 diefen Abfehnitt reichlich ausbilden kön- 
nen.| Das ausgelprochene Verhältnifs wird nun daffelbe zwifchen den 
vier Sprachen in allen Theilen der Wortbildung: bei Vorfätzen und in 
anderen Redetheilen bleiben. Etwas zu dem Übergewicht mag auch der 
wirkliche Reichthum der zwei erftsenannten Sprachen, Te. und Co., an 
Anfätzen der Wortbildung beitragen. 

Nicht günftig geftaltet fich die Anficht von der Verwandt- 
(chaft und Ähnlichkeit der 4 Sprachen unter einander, wenn man 
diefe bunte Welt von Endungen überlieht; es will fich kein feftes Bild 
davon einftellen: keine rechte Überzeugung, dafs diefe Sprachen auf Einem 
semeinfamen Baue beruhen. Ich werde aber vieles, was einander fern zu 
liegen fcheint und was man fchwer zulammenfindet, zwingen fich zu er- 
geben und zur Einigung bringen; was übrig bleibt und auseinanderfällt, 
ilt nicht wenig: aber wir kennen diefes Maafls und diefe Ungunft, — die 
verfchiedene Auswahl, Abrundung und Feftfetzung aus reichem gemeinfa- 
men Material — in den uns näher liegenden Sprachen, in den nächften 
Dialecten. Ich läugne nicht, dafs die Entfremdung in den amerikanifchen, 
und in den uns vorliegenden, noch bedeutender ift. Auch das, was ich 
durch Rechnung und durch Gewalt zur Einftimmung bringe, ilt durch 
Form und Sinn, durch Häufigkeit oder Seltenheit des Gebrauchs, oft (ehr 
ver[chieden. Es ift nicht unwichtig, dafs ich einzelne grofse Züge, in 
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welchen fich diefe Verfchiedenheit der Sprachen zeigt, hervorhebe: um 
erkennen zu laffen, wie wenig ähnlich der practifche Zuftand ift, in welchen 
die einzelnen Sprachen gerathen find: die vorherrfehenden Endungen, in 
zahlreichen Beifpielen hervorftehend, wie verfchieden fie zwifchen den 
Sprachen find. Eine Endung in bunten Formen, welche fo vieles be- 
herrfcht, an fo vielen Stellen wiederkehrt, und welche immer fo günftig 
für die Anerkennung der wahrhaften Verwandtfchaft diefer Sprachen wirkt, 
und fo ftärkend die Zweifel und von anderwärts her anwandelnde Ent- 
muthigung niederfchlägt; mufs leider überall in diefer grammatifchen Dar- 
ftellung, bei Redetheilen und Wortbildung, ausfallen: weil ich fie am Ende 
der 1"" Abhandlung in ihrer vollftändigen, vielgliedrigen Entfaltung im 
ganzen ausgeführt habe. Es ift die Endung came, ame ulw. —actor. 


Es wird immer nur, an den vielen Stellen, wo lie auftritt, auf jene grofse 
Ausführung verwiefen werden.(!) Diefe Endung ift ein Hauptmittel zur 
Bildung der Subftantiva, in ihrer eignen Kraft gegen andere Redetheile 
oder in gewilfen (ubftantivifchen Categorien; fie vereinigt auch in ihrem 
fubftantivifehen Gebrauch die 4 Sprachen zu Einer Familie. Die beim 
Subft. vorkommenden Hauptformen diefer Endung (f. fie jedoch noch voll- 
ftändiger in jener Abhandlung) find: Ta. ameke; Co. ame, came, huame; 
me, beme, careme; Ca. ame, came, huame; me (felten auch mi); Te. ca- 
mue, zamnue, damue; mue (oder alle diefe Formen mit 0 ftatt u: camoe 
ulw.: und verkürzt auf me: came ulw.). 

Nicht die Ähnlichkeiten in den Endungen aber, fondern das prac- 
tifche Vorherrfchen verfchiedener Bildungen in den einzelnen Sprachen 
wollte ich in einigen grofsen Zügen vorführen. Für die abftracte Bedeu- 
tung und für die actio verbi walten in der Te. Sprache Endungen auf 
aga, vorzüglich raga (auch daga, naga); in der Cora find zat oder eat 
oder at und 2) rıt oder riti zwei mallenhaft belegte Mittel; fo weit geht 
die Entfremdung und die Gewalt innerhalb derfelben in diefen Sprachen, 


(1) Ich liefs die Worte, wie ich fie im Jahre 1853 gefchrieben, welche die damah- 
ligen Verhältniffe der Arbeit ausdrücken; unverändert. Die Arbeit über die (on. Endung 
ame bildet den 2!" Theil einer, aus meinem Werke der aztekifchen Spuren ausgefonder- 
ten Abhandlung, betitelt: die Lautveränderung aztekilcher Wörter in den [onorifchen 
Sprachen und die fonorifehe Endung ame, Berl. 1857, S. 471-557; die Endung ame 
bildet den X!" Abfehnitt der azt. Spuren. 
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dafs es nicht fo fern liegt, raga, wohl nieht = rit, riti, aber — eat oder 
vat zu letzen: vermöge eines Proceffes, welchen ich unten ($ 150 Anm. 5) 
näher entwickelt habe. In der Te. ift xare Haupt-Endung für subst. instr., 
wovon die andren 3 Sprachen in care, cari kaum ein Beifpiel zeigen. 

$ 139. Für die von mir (o weit erforfehte tepeg. Sprache muls 
ich einige (yntactifehe Züge in der Wortbildung bemerken. Trotz der 
Ableitungs-Endung fchaltet die Sprache frei wie fonft mit der Zufam- 
menfetzung: in Folge deren nicht das eine subst. deriv. zu betrachten 
ift, fondern eins oder mehrere mit ihm einen Zufammenhang und eine 
Conftruction bilden; das subst. deriv. ıft manchmahl nur ein Glied einer 
ganzen Satzfügung. In der einfachen Figur ftellt die Sprache 2 Subit. 
(aueh ein pron. als primum) zufammen, als 2 Wörter neben einander, 
deren eins rectum des zweiten, mit der Endung behangenen Subft. ilt. 
In substantivis derivatis von Verben (im subst. verbale) wirkt in der Te. 
die verbale Conftruction noch fort, diefes subst. führt das rectum oder 
regens als Object oder Subject (ace. oder nom.) mit lich, das erfte Subft. 
ift in Conftruction mit dem Verbum.(?) 


(?) Fortwalten der Zufammenfletzung und [yntactilehen, fo wie der verbalen 
Conftruction in der Ableitung der Subft. in der Te. — Ich wähle zu Beifpielen die 
Orts-Endung quer, nebenher ware und care; bemerke aber, dals aufserdem an den eigent- 
a) ad). 
+ subst.: gu muyquer Seheiterhaufen, almuyquer Ort wo wenig Feuer ift; die Conftruc- 


lichen Stellen diefer und andrer Anlätze genug ähnliche Belege vorkommen 


tion des letzteren compos. (Cat. p. 20") zeigt, mit welcher Freiheit und wie künftlich die 
Sprache von diefen derivatis Gebrauch macht: amuca na meit al muyquer dort, wo nicht 
wenig Feuer ilt (d.h. in der Hölle) 

b) zare oder jare und care (verbale f. bei quer 1) — usci mataca qubicare palmatoria 
(R 692): hölzernes Werkzeug zum [chlagen (gube) auf die flache Hand (mataca); bustu 
nagquiajare pertigo d tasajera: Geltell, wo allerlei aufgehängt wird (nagguiai hangen und 
hängen); tapane fpalten: usei (ace.) tapanajare Keil, vassoe toajare pajar; bustoaqui toazxare 

. muladar: Ort, wo alles oder allerlei hingelegt wird ([. mehr von toaxare $ 156 in 
Anm. 10 No. b) 

e) euren (gehörig nach $ 179, wo ähnliches zu finden) — 1) subst. verbale, rectio 
verbi (f. auch in No. 2 mehrgliedrig) — cabusci busaniquer tronera de horno: Ort, wo der 
Rauch (nom.) herausgeht (busane); cate leyn: cojodade catequer Ort, wo die Kranken find 
(Rin. G 50); deivone (pringen, hervorfliefsen (Waffer): suddagui deivoni-gaquer 1) Quelle 
2) Springbrunnen; mure (mumure) laufen: zuddagui murequer Wafflerleitung — 2) Zulam- 
menletzung oder latzartige Conftruction (darin auch rectio verbi) [die Figur na .... 
quer bietet viele künftliche Beifpiele dar] — zuddagui sciadutudicamoe butequer Taufbecken 
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$ 140. Ich will hier emige allgemeine, die Ableitungs-Anfätze der 
Redetheile (subst., adj., verbi) überhaupt betreffende Punkte abhandeln. 
Der erfte ilt der Bindevocal, vermittelt deffen oft die Endungen an 
len Stamm angefetzt werden. Er ift: 1) 4— häufig in der Te.: vor damue 
(l. fon. Endung ame), ga $ 161, gaquer $ 180, quer $ 179 Text u. Anm. 6 
Anf., raga ($ 150 Anm. 6, Adj. $ 211 Anm. 3), zare $ 156 Anm. 10, x0 
$ 182 Anm. 12: beim Adj.: ga $ 215 Anm. 9, magur $ 217, masci $ 221 
Anm. 20; Ta. atfehie $ 175-6, Co. muavı $ 217 2) r— Te. (bef. von Verbis 
auf e): vor camue (f. Endung ame), care $ 155 Anm. 8, daga $ 167 Anm. 13, 
daraga $ 151 Anm. 10, ga $ 161: gade su. $ 162, adj. $ 215 Anm. 11; 
quer $ 179 Text; in Adj. coe od. co, co ($ 214 Anm. 8); Co. re $ 211 
3) bald a, bald ? haben in der Te.: daraga ($ 151 Anm. 10), ga ($ 161), 
quer ($ 179 Text u. Anm. 6 Anf.); Adj. dade ($ 218 Anm. 15 No. 3) [der 
beftimmte Bindevocal kommt in der Te. nicht in Anwendung, wo der 
Verbalftamm eine Verkürzung in feiner Endung erleidet: der Endvocal 
(liefes kurzen Stammes ilt dann wie Bindevocal; felten wird merkwürdig 
die, fonft immer geübte, Elifion des Endvocals vor dem Bindelaut unter- 
laffen: in jJuggidi-ama ($ 220 Text), sceaure-ava ([.$ 220 Anm. 18)] 4) in 
der Te. erfcheint manchmahl der unregelmäfsige Bindevocal v.(?) 


(R 826): Behälter des heiligen Waflers; dadai (perf. daiv-anta) fich letzen, wohnen: dair- 
iquer Wohnung, Station, Herberge: batotoy (Schiff) daiviquer Hafen, d. bus jimodamue 
Gafthof (R 587): Ort, wo fich alle Wandrer letzen; dara Stehn: nove dadaraquer Knöchel 
der Finger, oo d. Gelenk des Knochens; dadase ftellen, legen: busei oddamoe tutugo-raga-de 
u dadasequer Verzeichnils, Multerrolle (R 686): Ort wohin die Namen aller Menfchen 
gefetzt werden; dupique 1) hundirse 2) untergehn (die Sonne), davon der Stamm dupi+: 
jJubuli asse (lies tasse) dupiquer amider Weltwind (R 1178): Wind von dem Orte her, wo 
die Sonne untergeht; pali tutui (fich bedecken, wohl auch: fich bekleiden) ieueus-uquer 
Sacriftei: Ort, wo der Pater Gewänder anlegt [über diefe (eltfame Figur handle ich $ 179 
Anm. 6]; tutugquer Ort wo gepflanzt it, von tutuai pflanzen: ivagui t. nucadajamoe Gärtner 
(R 670): hütend den Ort, wo Gewächle (v.) gepflanzt find, oder deffen Hüter; bus tuaqui 
(allerlei) iuage t. huerto, vergel; jiosciqui t. rosal, mironisci t. melonar, unbauga t. canaveral 

(3) In gewiflfen Fällen oder Wörtern ift in der Tepeguana der Bindevocal r, 
oder richtiger: andre Ausgangs-Vocale — ich [ehe bisher nur e, einmahl i — verändern 
fich vor Ableitungs-Endungen in u — a) in u verwandelt fich das e der Endungen care 
und zare ([. S.119” u. 120" "m; vgl. caruga ulw. $ 158 Anm. 14) b) auch fonft bei re (vgl. 
S. 120"f): toccare jugar al palo: toccar-udaraga-quer Ort zum Kugellpiel (@ la bola) 

c) es [cheint ein u oder o in der oder der 2!" Sylbe zuvor diefe Einwirkung zu 
haben (eine Alfimilation zu bewirken; doch mag diels (ehr befehränkt feyn) [[. noch -uraga 


III, 140-1. Wortbild.—]. Anf.: (Bindevoe. u Te. A.*3); Veränd. d. Stammes. 135 


$ 141. Der Stamm erleidet vor den Endungen oft Verftümmlun- 
gen in feinen letzten Buchftaben und andre Veränderungen; ich mufs auf 
alle gröfsere Anfätze verweilen, wo diefs zu beobachten und meift her- 
vorgehoben ift; ferner auf die grofsen Stellen in dem Lautfyft. S. 437"- 
$""), bei der allgemeinen Wortbildung und beim Verbum; aufserdem: Ta. 
und Te. allgemein (f. Lautfyft. 1. e.); Te. $ 163 Anm 5 (bis), vor xo $ 182 
Text u. Anmm. u. a.; Co. $ 172 an 2 Stellen. Die Veränderungen und 
Verkürzungen des Stammes und die hier fogleich zu nennende Vermehrung 
der Endung in den derivatis verbalibus der Te. hat meift zur Urfach das 
(o veränderte Thema des verbi (dienend für das perf., manchmahl auch 
das des imperat.) gegen das praesens. 

Die Anfätze der Wortbildung erfahren vielfache Erweiterungen durch 
vordere Vermehrung: durch vortreten von Confonanten, Sylben oder 
einem Vocal. Diefe Augmente find theils Endungen und Anfätze, welche 
an den Redetheil, von dem die Ableitung gemacht wird, (vorzüglich das 
Verbum) zuvor angefügt werden (ohne dafs dies praecedens uns immer 
angegeben wird); theils gehören fie dem Anfatze an und führen ihm Be- 
gritfs-Modificationen oder blofsen Laut-Zuwachs zu. Beifpiele zahlreicher 
Abwandlungen der Art (von mir genannt Augment-Formen, erweiterte 


$ 15l u. Anm. 12] — icueusi Tücher: ieueusu-quer Ort der T. (f. R 1031); juruque über- 
gehn: juruc-udamoe übergehend, pasagero: toddaque [pringen: toddac-udamoe funkelnd; vui- 
vase Geficht: qui vuivasu-de Portal (f. S. 120”), vuirasu-camue mit einem Gelficht verfehn 
(in eompos.) 

d) in einzelnen Wörtern — nagguie od. nagguiai 1) hangen 2) hängen, aufhängen: 
naggui-ucamue u. naggqui-camue hangend, aufgehängt, nagui-ucare Gehänge, vappainomi 
naggi-uquere Glockenthurm (wo Erze hangen); von vupe werfen kommt das causale vupu- 
itude; im Adj. doaduco neben daadieoi ulw. (f. $ 214 Anm. 8) 

e) der Bindevocal u tritt befonders vor den Endungen camue und damue öfter ein — 
babai reifen: ba-udamoe reifend (fl. R 1100); jiqwiague hauen, behauen?: jojode jiquiac- 
udamue cantero; nimoe anltehn, zweifeln, zagen: mait nymu-damue arrebatado; nonoraque um- 
kehren (v. n.): massade upam nonorag-udamue menguante de luna, seicute uraidaga sangrar: 
seicut-uadamoe (noch a!) sangrador, teane befehlen: atian-udamue Geletzgeber; tuni 1) Mund 
2) Rand: tuni-camue mit einem Rande verfehn, tunu-camue mit einer Mündung verfehn 

f) vor diefen Endungen (auch andren) erfcheint fogar bisweilen das Augment eu— 
bus oyni helfen: bus oy-cu-damoe Helferinn, dune chupar (Tabak rauchen): dun-ieu-damue 
Tabakraucher; seiai fchwer, [ehwierig: seiai-camue mühlam, gefährlich, meit sciai-cu-daraga 
Leichtigkeit; eine einlaugen: vin-icu-damue chupador de cosa dulce 
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Anlätze, Weiterungs-Formen) geben die Anfätze: Co. eat oder vat $ 145 u. 
Anm. 9; Te. quer $ 180, raga $ 151, are $ 158. 

Noch muls ich hier die Abwerfung der Subft. Endung beim 
antreten von Anfätzen der Wortbildung (auch pron. poss.) weiter verfol- 
gen, als ich es bei der allgemeinen Überficht diefes Vorganges in dem 
Capitel der grammatifchen aztekifchen Ähnlichkeiten (azt. Spuren VI, 123"- 
4”) thun konnte. Es fallen ab: Cora ti: $ 169 poati, $ 172 tziri u. chit, 
$ 217 muavi; Co. t: $ 169 puste; Co. ii: ten-ıti Lippe, ten-eat Kuls; — 
Tarah. A oder *qw: f. $ 154 rere; Ta. ke; Ta. eke: [.$ 160 iruc, $ 175 
Anm. 3 No. a; Ta. ca: pougu-dca Schaf: pougu-sikt Wolle (. $ 171 sıkr); 
bacagua-ca Blatt; Ta. la (jedoch wohl pron. poss.): $ 219 Anm. 16 £ule; 
wo /a nicht wegfällt: $ 175 Anm. 3 No. a. 

Doppel-Anfätze der Wortbildung — unter fo vielen (auf die ich 
mich S. 135"" & 156° bezogen habe) — verweife ich gelegentlich auf ein- 
zelne: Te.: ga-quer $ 180, magui-camue $ 217 Anm. 14, sul’ $ 219 Anm. 16 
(3mahl); ca-raga, ga-raga u. a. 

Die Auffindung der Sprachverwandtfchaft auf diefem Felde der 
Anfatz-Endungen ift mein Hauptziel; fie [o weit als möglich zu erzwingen, 
ift mein Entfchlufs. Ich wähle daher eine eigenthümliche Anordnung 
diefer Endungen, welche unmittelbar bewirkt, dals das, was zulammenge- 
hört, einander von felbft nahe kommt. Es ıft eine [yftematifche und ftra- 
tegifch berechnete Aufftellung. 


J. blofse Subftantiv-Endung. 


$ 142. I. Das erfte Mittel, durch welches Subftantiva gebildet wer- 
den, find die blofsen bezeichnenden Endungen des Redetheils, die reinen 
SUBSTANTIV-ENDUNGEN: fie, die wir grofsentheils in den aztek. Wörtern 
diefer Sprachen; ferner, als davon erborgt, auch im eignen Schatze der 
Sprachen im einem gewillen Umfange walten fahen; endlich eimheimifche 
Endungen, die wir auch (1) aztek. Ähnl. VI, 120”-2”" 2) oben Subft. En- 
dungen S. 96-101, $$ 119 u. 120) fchon kennen gelernt haben. Die Subft. Bil- 
dung durch fie: die einfachfte, welche es geben kann, habe ich fchon bei der 
gramm. aztek. Ähnlichkeit (azt. Spuren VI, 120"”-2””) abgehandelt; fie werden 
hier nur verweifend angeführt: doch habe ich mir eine theilweife Fortfetzung 
durch Beifpiele an diefer Stelle vorbehalten; (o für Ar, ke der Ta. (ib. 122°"). 
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Es ift aber nicht leicht diefe eonftitutiven Endungen des Redetheils von den 
gleichlautenden Ableitungs-Endungen der Subft. zu trennen; der fyntac- 
tifche Abfall würde allein die Scheidung machen: aber zum Theil kann 
man diels von einzelnen Wörtern nicht wiffen, anderntheils findet diefer 
Abfall nur in 2 Sprachen, Cora und Tarahumara, Itatt. 

Die Unficherheit fchwebt hauptfächlich in der Endung /a (“ra) der 
Ta.; ihr Wesfallen ift in den einzelnen Beifpielen unbekannt, und es könn- 
ten unter ihnen auch folche feyn, wo /a wirkliche Endung der Wortbildung 
it. So fehe ich die Endungen ca (f. jedoch fogleich Z. 12) und ga immer an, 
und [chliefse fie daher hier aus (f. darüber $ 161); auch ri oder fe, wenn 
es gleich hier oder da ein Wiederhall des azt. ti (eyn follte; die 2 letzten 
find der [yntactifchen Abwerfung nicht unterworfen, doch ca fällt ab. Ich 
werde unten ($ 144) auch noch & Ta. und Te. bringen. 

$ 143. Ich beginne mit Co. fr, te oder t, als ächt aztekifcher En- 
dung (=azt. tli und {); fie ift fchon bei den azt. Ähnl. (azt. Spuren VI, 
120'-1”') ganz abgehandelt: wo namentlich zu fehn, wie durch fie subst. 
aus vb. entftehn. — Mit der Co. und azt. Endung find identifch: Ta. ki 
oder ke; f. die Bildung von Subft. durch fie, namentlich von Verben, azt. 
Ähnl. VI, 122°" ;(&) ein ungewilfes Beifpiel von ke in der Co., das bei 
einer Derivation verfchwindet, ıft: zwand-ke barranca, hua-xana haber b.; Te. 
sci, subst. aus vb. bildend, f. azt. Ähnl. VI, 121”-2°. — Eine Haupt-En- 
dung des Subft. in der Ta. ift /a, bei Tell. *ra; bald fcheint fie aus dem 
azt. t! entltanden oder ihm gleich, bald fcheint fie einheimifch zu feyn: 
das letztere nehme ich hauptfächlich an. Bei der Schwierigkeit zu ent- 
[fcheiden, wo fie blofs Sublt. Endung (vgl. 8. 97' & 98°") und wo fie felter 
Anfatz der Wortbildung fei, gebe ich hier die Beifpiele für alles. [Ich glaube 
aber jetzt (Oct. 1869) faft nur an letzteres, und [fo mülsten die Wörter 
von Anm. 5 vielmehr im $149 ftehn.](5) 


(*) Ableitung vermittelft der blofsen Subftantiv-Endungen — Ta. ki oder ke 
f. als Subft. Endung S. I7mf nunf ;ri f. S. 142%, 143 Z.3 u. Anm. 15; da ich azt. Spuren 
S. 122“ noch Beifpiele nach den dort gegebnen ver[prochen habe, [o ftehen hier: cassini 
zerbrechen: cassiniki Scherben; quele fett: iqueleke Schmeer 

(5) Ableitung durch die Endung la oder *ra in der Ta. — Diefe Endung, welche ich 
früher (azt. Ähnl. VI, 122"-="n) in Beifpielen nur kurz berührt habe, behandle ich hier in Be- 
ziehung auf Wortbildung ganz; es find hier vereinigt die 2 verfchiednen, nicht leicht zu beftim- 
menden Gattungen: die hierher gehörende der blofsen Subft. Endung und die nach $ 149 
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$ 144. Die Subftantiv-Endungen: aztekifehe wie einheimifche, die 
von mir oben (bei No. 1) exprefs behandelten wie die ausgefchloffenen, 
zeigen fich nun auch wirklichen Anfätzen fubftantivifcher Wortbildung 
angehängt. Ich gebe alfo als zweiten Theil eine (yftematifche Überficht 
diefer Verbindungen: in denen der erfte Theil das Fefte und Wefentliche, 
der zweite das Beiläufige ift; nach den Subft. Endungen geordnet. Ich 
bringe hier viel mehr Subft. Endungen; und ich kann nicht vermeiden 
und beftimmen, dafs nicht öfter die Endung felbft nicht leer formelle, 
fondern felbft bildende fei. Was ich hier gebe, ift blofse Nomenclatur 
und Regiftrirung; die Behandlung der Endungen felbft erfolgt noch einer 
anderen Aufftellung. Die Reihen find: Co. ti, te od. t: at, hat, ahti;z it, 
ihti; dat oder eat, rıat oder reat; rit od. riti; cat, caite; poatı, puzte; meti; 
zt, teiti, chit; — Ta. ki oder ke: vki; leke u. liki; sıki; — Te. de: dade, 
gade; — li: Ta. uali, nali, Te. fuli; — Ta. la: lila; gala, guala; — Ta. 
ca: laca od. *raca; — Te. ga: raga, daga, naga; liga, niga. — Von diefer 
letzten, durch die genannten Endungen in ihrer Maffe (befonders die mit a: 
raga ulw.) fo weit durch die Sprache verbreiteten, allgemeinen Endung 
ga nahm ich an: dafs 1) fchwache Spuren derfelben im ca der Ta. und 
Ca. liegen könnten, wogegen fie in der Te. eine grofse Entfaltung erhal- 
ten habe; 2) dafs fie eine ächte einheimifche fonorifche Subft. Endung fei, 
welche aus anderen Mundarten durch aztekifche Endungen verdrängt ift. 

$ 145. Es folst, als mein dritter Theil, die (yftematifche Auf- 
ftellung der wirklichen Ansätze [ubftantivifcher WORTBILDUNG, 
und die fucceffive Ausführung JEDER EINZELNEN ENDUNG; die Endun- 


(S. 144) gehörende des Anfatzes la oder *ra. Ich habe die Endung auf Veranlaffung 
eines Beifpiels im Abfchn. XIII S. 243 lange befprochen: und dort fchon gezeigt, dafs fie 
ein fefter Anfatz der Wortbildung ift, weil fie dem pron. poss. nicht weicht. — Die En- 
dung bildet vom Verbum subst. aetionis; auch acti, der Sache felbft; des Mittels, Orts 
u. a.; Selten bildet fie auch subst. von einem andren Redetheil ([. batsa). — Sammlung der 
Beifpiele: teni-la Zunge, batsd vorwärts: teni-batsa-la Zaum; t/chot/ehond eine Maulfchelle 
geben, „ins Maul fchlagen*: t/chot/chong-la Maulfchelle, Ohrfeige, Backenftreich; coiyua 
würzen: coigud-la fchmackhafte Speile, cugui helfen: cuguwi-la Hülfe, echt/ch@ od. *echd läen: 
*echi-ra (u. *echi-rdca: welches "ra als Anlfatz erweilt) Saaten, Getreide; nedca od. *neogd 
reden, fprechen: neogad-la od. "neogd-ra Wort (Worte), Rede [ra felt]; pahi trinken: pahi-la 
Trunk, regud heilsen: regud-la od. *regua-ra u. *tegud-ra Name (f. über diefes Wort aus- 
führlich azt. Spuren XIII S. 245), retegua blicken: retequa-la Angelicht, tessigua traurig leyn: 
tessigud-la Traurigkeit; jass@ fitzen: jassd-la Sitz, Stuhl, Bank; jaugui tanzen: jaugui-la Tanz. 
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gen ohne und mit Subftantiv- oder quasi-Subftantiv-Endung werden hier 
immer verbunden. 


II, A. Endungen in VocaLen beftehend: 

1. VocaL 4 — durch « finde ich einmahl in der Te. ein Subft. vom 
vb. abgeleitet: vacuane 1) walchen 2) taufen: vacuana Täufling, Pathe 
(ahijado u. -da): ni v. eigentlich mi lavado 

ahti oder yidhti Co., vielleicht nur eine kleine Befonderung der nach- 
folgenden Formation vat, in Einem Beifpiel: haa anfchwellen (v.n.): ha- 
yidhtı! Gelchwullft 

Die Cora-Sprache hat in den beiden Anfätzen eat und iat zwei 
Mittel, die fie in vollftändiger Ausführlichkeit zum Ausdruck der actio 
verbi und des abstractum substantivi (abgeleitet vom adj.) anwendet. Beide 
Endungen find an fich einerlei, ihre Bed. ılt diefelbe, und dennoch [chei- 
det fich die Sache in diefe zwei gleiche Hälften. Das 2 darin ift die 
aztek. Subft. Endung, und der wirkliche Anfatz der Wortbildung find alfo 
ea und za. Wo das vb. oder adj. fich fchon auf e endigen; tritt ent- 
weder blofs at an (e-at), oder e geht vor at in ? über (tat), oder endlich 
es wird hat angehängt: ehat oder ihat — Bedeutungen befondrer Art: su. 
vom vb.: actum hier " yuxa, S. 140" No. 5; subst. vom subst. f. eat No. 2 
(hier ”"). — Vor diefer Endung (eat, dat uw.) verliert ein su. feine Endung 
t, ti: ten-iti Lippe, ten-eat Kuls; u, hu und v fallen vom Anfang der Verba 
weg: Zat 5. 140 Anm. 7 No. 3, 9; that S. 140”, rıte 141” — Verftümmlung 
oder Veränderung des Stammes: eat Anm. 6 No. 5; vat Anm. 7 No. 2,5, 10; 
dann Anm. 8 Z. 2 tav-ihat, S. 140° acame, ahee; S. 141“ No. 2,7, 9; S. 141". 

Ich behandle zunächlt eat, und zwar: 1) wo at an Wörter auf e 
gehängt wird; — die Bed. ift gewöhnlich subst. actionis vom vb.; aufserdem 
auch die Sache, abstr.;(®) 

2) wo eat ganz an den Stamm oder Statt eines anderen Endvocals 
deflelben (a...) geletzt wird: bahuana apartdr, a-bahuäan-eat apartamiento; ba- 
hezt anfüllen, heztt-eat Anfüllung; su. acti: yuxa malen, yuz-eat Gemälde 
(vgl. aber zeat S. 141”); su. vom su.: ten-ıtl Lippe, ten-eat Kuls. 


(%) Co. eat: 1) an Wörter auf e gehängt — Iche beilsen, che-at Bils; ®cube Mitleid 
haben, cube-at Mitleid; ®imue dürften, imue-at Durlt; tmue dienen, mue-at Dienit; Önahcheca 
begegnen, nahche-at Begegnung; $neucare bellen, neucare-at Gebell; ’nu& gebären, nue-at 
Geburt; Staiwe tener calor, taixe-at Wärme; "vaehre helfen, vaehre-at Hülfe 


18* 
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Ich gehe zur Endung vat über, von Ortega auch manchmahl yat 
gefehrieben (£. Anm. 7: 1). Sie entfteht 1) indem an einen auf  endenden 
Stamm at tritt, was aber felten ift: huri Leben, huri-at Leben; 2) falt 
immer, indem andre Vocale am Ende des Stammes, befonders e, auch «a 
(oa: 7), in cat verwandelt werden oder zat an den Oonfonanten (8...) geletzt 
wird. Die Bedeutungen find gewöhnlich subst. actionis vom vb.; auch 
andre Beziehungen: actum, abstr.(”) 

Beifpiele, wo Ortega eat und dat zugleich angiebt: ziwate befehlen, 
verfprechen, tvat-eat u. iwat-iat Befehl, noticia; tzeune fürchten, tzeun-eat 
und Zzeun-iat Furcht. 

Ehe ich eat und cat weiter entwickle, führe ich den Anfatz hat 
der Cora-Sprache (von Ort. manchmahl accentuirt: hat) aus, der nur eine 
leichte Variation von at ift; feine wirklichen Formen find auch ehat und 
hat: indem an Verba auf e hat gehängt, oder e und andre Vocale (a: tahua) 
in ?hat verwandelt werden. Die Endung bildet subst. actionis, manchmahl 
acti, aus Verbis.(®) 

Wir treffen nun ferner die grofse Formation eat und vat der Cora 
in weiterer Ausbildung durch VORDEREN ZUwACHS; durch Vocale in den 
Geltalten: eat, yeat oder yrat; durch Confonanten in den Geltaltungen: 
reat oder riat (ihriat und riteat), neat; tziat, zeat oder ziat; chiat. Ich 
werde fie in diefer Ordnung durchgehn. Die Hauptbed. bleiben immer 
subst. actionis vom vb.: auch der Sache, abstr., instr.; su. abstr. vom adj.(®) 


(?) Co. iat — !b£ peitfchen, be-yat Geilselung; ?ipuetza blalen, iputz-iat das blafen, 
Hauch; ®v-itzive falten, itziv-iat die Falten; *muache lieben, muach-iat Liebe; ®muaitek ge- 
winnen, muaite-ch-iat Gewinn (über diefe beiden Beifpiele einer Endung chiat [. weiter 
S. 141”); 6muatze denken, muatz-iat Gedanke; Tnam-oa cercar, nam-iat cerca; Snecuazt begehren, 
necuatz-iat Begierde; ?u-teamuaved fich freuen, teamuv-iat Freude; 1tete-aucuca begraben, 
teaüh-ch-iat Begräbnils; !!unave träge feyn, unav-iat Trägheit 

(8) Co. ehat: täche prellen, täche-hat das prellen, Preffung; — ihat, meilt aus vb. 
auf e entitanden: tahua obrar, tav-ihat obra, hechura — ehat und ihat zugleich: cane er- 
muthigen, ftärken 2) zwingen: cane-hat Troft, can-ihat Zwang; muate lehren, predigen, 
muate-hat und muat-ihat Unterricht, Predigt — eat, ehat und ihat zugleich: cube lich er- 
barmen, hü-cube abogar: cube-at, cube-hat und cub-ihat Mitleid 2) Gebet 3) abogacia — wie 
eat und iat zu riat [ich aus[pinnen, fo kommt daneben auch rihat vor (f. S. 141°") 

(?) der grolse Anfatz zar und zar der Cora erweitert durch vorderen Zuwachs — 

eiat — su. abstr. vom vb.: tahu@ fich betrinken, tahua betrunken: tahud-eiat Trunkenheit 

yeat und yiat— su. actionis, auch der Sache, vom vb.: aca-me herabfteigen, aca-yeat 
das herabfteigen; ahee abortar, a-yiat abortadura; ye keuchen, ye-yeat Athem 
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$ 146. Zum Erftaunen ift es, dafs die[e grofse Formation der 
Cora-Sprache in den andern 3 Sprachen fo gut wie gar nicht er- 
feheint. Ich werde mich bemühen die wenigen Spuren zu fammeln. — In 
der Cahita hatte ich die Endungen «a und ra an einigen Beifpielen 
beobachtet: ich habe fie bei Pimentel beftätigt gefunden und an meinem 
neuen Sprachfchatz weiter verfolgen können.(!%) — Auch in der Sprache 


reat und riat, auch rihat (4,9) — find ein häufiger Anfatz, dem vielleicht ria der 
Ca. gleich ift, wie Ca. ia = Co. iat (f. unten ""); feine Bed. find: 1) su. actionis, Sache, 
abstr. (4, 8, 9) oder Zuftand, instr. (1, 5) u. a. (1) vom vb.: lcöha fehn, ceh-riat vista; 
2cehd-moe erlauben, ceh@-riat Erlaubnils; 3*“hiya taufen, °“h-riat Taufe; *huataeih-be kön- 
nen, uataei-rihat Macht, Vermögen; °namoah hören, namoah-riat Gehör 2) Verftand; 
6m°°zta beichten, -tariat Beichte; ’tai-ya verbrennen, tai-reat das verbrennen; Sramue vor 
Kälte zittern, zamueh-reat Befchwerde, Angft; °x°“ei Fieber haben, x°%-rihgt Fieber 

2) subst. abstr. vom adj.: chuamoa [chmutzig, chuamoa-reat Schmutz 

an reat muls ich, als eine kleine, fogar im Grunde nur fcheinbare Variation, 
riteat anfügen — ramue vor Kälte zittern, wamueh-reat Befchwerde, Angft waren [ehon oben 
(m) da; aufserdem giebt es: u-zamueh-rite fich betrüben, aamueh-rite-at Traurigkeit; diefes 
wäre aber vielmehr als eine Augment-Form von eat zu geben, und gehört nicht hierher; — 
eine wirkliche Erweiterung von riat ilt aber ihriat: huawe fich endigen, ao-huaxe ver- 
gelfen, huawe-ihriat Vergelfenheit 

neat — ilt mit reat nahe verwandt; subst. actionis vom vb.: antacu öffnen, antacu-neat 
das öffnen, Eröffnung 

tziat und ziat, vielleicht auch zeat — bilden subst. actionis, acti, der Sache aus 
vb. — tziat: tze-be [techen, tze-tziat Stich; che (techen (vom Scorpion), che-itziat Stich: 
beide Beilpiele find wohl für Ein Wort zu nehmen; wenn fie auf den Gedanken führen 
können, die Endung tziat möge auf eine Verdopplung des Stammes + iat hinauslaufen, [o 
zeugt doch die Form zöat für das Vorhandenfeyn eines wirklichen Anfatzes tziat; — ziat: 
hua-tehche Gelegenheit geben, Ahua-tehche-ziat Gelegenheit; zeat könnte zu finden feyn in 
dem oben (S. 139"") zu eat gegebenen Beilp.: yuxa malen, yu-zeat Gemälde 

dem Anfatze tziat Steht ganz nahe chiat — das ch [cheint aber nur eine Buch- 
[taben-Veränderung aus ce und & zu [eyn, daher ich die beiden Beifpiele unter iat geletzt 
habe (f. S. 140" No. 5, 10) 

(1%) Von den Endungen z4 und zzr4 der Cahita— habe ich gleich anfangs geurtheilt, 
dafs fie iat und riat der Cora feien: doch dafs die Bed. instrumenti beider zu diefer 
Sprache nicht pafste. Pim. nennt (463"'-4%) die Endungen iria, ria und ia für subst. 
verbalia; als ihre Bedeutungen finde ich aetio, instrumentum, und auch actor — 1) z4: Pim. 
fehon fagt (464"), dafs einige derivata davon das Werkzeug bedeuten; actor [. huiquilia — 
Beilpiele: *beba oder *veba, auch °hibeba, man. obeba azotar (geilseln ufw.): *yore-bebia 
azote (de azotar: actio), °hibebia azote (con que se azota: instr.); *etate Öffnung (Sache), *eta- 
tia rajar madera: *au-etatia Öffnung (actio; [. noch ria); *hichique fegen: *hichiquia Belen, 
hiore falten: hioria das Falten (88°), °hipona golpear: °hiponia Hammer, *huiquila u. huiquilia 
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Tarahumara bieten fich diefelben Anfätze, mit einer Nebenform in e: :a 
(ie) und *na (*rie), dar.(11) 

2. In der Ca. werden Subft. durch die Endungen v und v4 abge- 
leitet;(12) wald in der Ta. ift ein täufchender Schein.(!3) 

$ 147. 3. Vom Vocal a gehe ich über zum z — Diefer Anfatz, der 
aus Verbis Subftantiva bildet, vereinigt fchwankend die mannigfachen Ca- 
tegorien der Sache; ich halte in ihm aber die Sprachen für verwandt: 
Te. und Ca. , Co. t und ?htı, Ta. «ki. — Te. 1: von Verben ine kommen 
Subftantiva in 7: diefs habe ich im Eingang des Subft. (S. 82" u. Anm. 2) 
behandelt; in der Ca. giebt Pim. neben © auch Ahr an(!#) — Co. it, Bed. actor 


(S4”2) fchuldig feyn: *huigwilia Schuldner (actor) — 2) ara: die Endung hat zum Theil 
den Bindelaut © und lautet dann iria, eben fo oft bleibt aber der Vocal des Verbums; 
die Bedeutung actor f. in buite, tenne — Wortreihe: *boa den Angelhaken auswerfen 
zum filchen: *boa-ria Angelhaken, °buite fliehn (Einer): °buit-iria Flüchtling (actor), *etate 
(l. bei ia): *duia-etat-iria abertura de la tierra, *hicua fpinnen: *hicu-ria Spindel, *hunate 
mellen: "hunate-ria Maals, *a-huotia gielsen: baa huoti-ria das gielsen des Wallers (man. 
22"), *olee geboren werden: *ole-ria Geburt, *iuque regnen: *yue-ria Platzregen, °tahiuetze 
(man. tai hueche) Fieber haben (*tahihueche Fieber): °tahiuetz-iria Fieber, °tenne fliehn 
(Viele): °tenn-iria Flüchtlinge, °vale gozar: °val-iria g0z0 

(1!) Anfätze 14 (ie) und *rza (*rie) in der Ta. — *besera-ri ($ 153 Anm. 5: an 
die Endung ri fchliefst fich leicht diefes ria an) und *beserd-ria Beichte; im 2” Beifpiel 
ift es ungewils, ob wir ia (ie) oder *ria (“rie) vor uns haben: gan gut, recht, wohl; 
ganile gelund feyn = *ganire fich freuen, vergnügt feyn; glücklich, felig leyn ulw.: *gani- 
ria 1) Vergnügen 2) gern, mit Vergnügen 3) Gmade: (den Chriften) Riosi ganiriachi re- 
güegächi tora wird Gott in Gnade in den Himmel führen (112°); *ganirie Gnade 

(12) Ca. v und va — 1) ich finde v ein Subft. vom Verbum bildend und an Verba 
auf a in der Weife gehängt, dafs das Subft. auf den Diphthong au endigt — hoa u. *ahoa 
machen: *ahoau chupanaque acabar la obra, *apucta soplar (= mex. pitza): *"apuptau soplo, 
soplido — 2) Pim. giebt (463%) den allgemeinen Anfatz va als = raua ([. $ 149 u. Anm. 4) 
an: welcher subst. abstracta von subst., adj. und verbis bilde — °eria lieben: °eriaua Liebe; 
letztere Form fei auch ind. pass. verbi; °hume häfslich: °humeua Häfslichkeit 

(13) wali Ta. — würde verwandt mit Endungen wie are feyn; es ilt aber nur eine 
täufchende Erfcheinung in der Befchränkung von Steffel, und auf das u und (ogar auch « 
kein grolser Werth zu legen — pit/chige glauben: pitfchiquali Wahrheit, Glaube; bei Tell. 
läuft es vielleicht auf blofses % oder *ri hinaus (f. $ 153 Anm. 5): bichigue glauben, bichi- 
gud wahr, gewils: bichiquari 1) Wahrheit 2) wahr 

(1) Ca.z, ar — in der Cahita giebt Pim. 1) die Endung z für subst. verbalia an; 
ich finde in ihr zweierlei Bedeutung: a) (463”f) wohl actum (wie ö nach ihm das part. 
pass. bildet): maca geben: magui Gelchenk b) Bed. des [tarken actor (464”!-5”): wo ich 
aber die Endung in den Formen «ai und cai finde: bua eflen: bua-cai tragon, buana weinen: 
buamai Uoron — 2) nach Pim. (463°) „bildet die Endung zz Colleetiva* 
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und actum: a-f“xe moler: teuz-Ü molendero, el que muele, moa-teuzit Teig; ta 
brennen (v.n.): ta-it Licht; — ihti, actio: nana lachen: nana-ıhti Lachen, 
Gelächter. — Am ftärkften ift der Zug im tarah. ki (*2).(5) 


B. Endungen auf CONSONANTEN beruhend. 


$ 148. Es ift wohl zu beachten, dafs ich in einer zweiten Abtheilung 
diejenigen Endungen der Subft. behandle, welche Poftpofitionen find; fie 
werden daher bei ihrem Confonanten in diefer erften vergebens gefucht. 

Die grofse Reihe der CONSONANTISCHEN Anlätze, gegen welche 
die vocalifche einen fehr kleinen Umfang hat, mufs ich mit denjenigen 
Buchftaben eröffnen, die mit den formellen Subftantiv-Endungen gleich 
oder verwandt find.(!) 

Der erfte ift », doch habe ich fpäter nach dem Syftem 


III. von den Hauchlauten: 


fpan. 7 oder x ıhm vorgeftellt — 7a; dajya, raja erfcheinen vereinzelt in 
I 8 D 


(5) Ta. ik: (*) — das ich [chon als ein Mittel der Subft. Bildung aus Verben bei den 
azt. Ähnl. (azt. Spuren VI $. 122”*@f) neben dem blofsen ki genannt habe, deffen i in azt. 
Wörtern vom azt. Subft. herrühren könnte; 2 der dortigen Beifpiele zu ki könnten auch 
hierher gehören. Die dortigen azt. Beilpiele vom ikö wiederhole ich hier; vgl. noch $ 165 
Anm. 10 regui-ki und regui-quiki. Die Bed. der subst. von vb. find: actio, actum, agens; 
die Sache lelbft — hossele [chreiben, hossel-iki Papier, Buch (*oser? Papier); mahagud fürchten 
(mex.), mahagu-iki Furcht; muküku fterben (mex.), muk-iki Tod; nole es wird trübe, nol-iki 
Nebel, Dunft; rachele leuchten, feheinen, rachel-iki Licht, Kerze; Fackel, Lampe; Flamme; 
tsaini-jold Böles thun, fündigen, tsaini-jol-iki (azt. Spuren 122°) u. tsaind-jol-iki, *cheina yori 
Übelthat, Sünde; Schuld, Verbrechen; Lafter. — Aber auch von Subft. felbft bildet ik; 
Subftantiva: pemol& Nebel, Dunft, Dampf (aber auch 2) dünften); pemol-iki Rauch, Dampf, 
Dunft; mol-iki Rauch (Satz 15). — Man fieht, dafs St. :ki, Tell. i (ohne Subft. Endung) hat. 

(1) [Diefe Rücklicht beftimmte mich im Jahr 1853 den Anfang mit r zu machen 
und [o etwas weiter fortzugehn; obgleich dabei dennoch eine ziemlich regelmälsige [yfte- 
matifche Folge der Confonanten und damit der Endungen fich gebildet hat: fo be- 
daure ich doch, nicht die Reihenfolge der Confonanten-Clalfen angenommen zu haben, 
welche ich in meinem fonorifehen Lautlyftem befolgt: A. Hauchlaute: A, fpan. j oder ® 
(deutfch ch), fpan. y= deutfch j B. liquidae: !, m, n, r (die liquidae find hier auseinan- 
dergeworfen: r und 2 eröffnen die Confonanten, n fchliefst die T- und m die P-Laute) 
C. Zifchlaute: s, sc, e (vor e,i),z D. afpirirte Zifchlaute: ’; (franz. 5), /eh; d’, t/ch (fpan. ch) 
E. mutae: 1) P-Laute: p, b, v, f 2) K-Laute: k, c, qu; g, (deutfch ch = Ipan. j oder x [. 
bei den Hauchlauten) 3) T-Laute: z, d, th (dagegen habe ich hier beim Subft. die Claflen 
fo folgen laffen: r und !; K-, T-, P-Laute; Zifchlaute). — 1865] 
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Subft. der Te. (auch in Adj. ja oder wa, raja $ 210 u. Anm. 2);(?) die grofse 
Anfatz-Endung xare ift als Augment von re behandelt ($ 155-158). 


IV. Lıauivae: Confonanten a und (leltner) z. 


$ 149. Geftalt RA — Die Ableitungs-Endung /a oder *ra der Ta. 
habe ich $S. 137”' u. Anm. 5 mit der Subft. Endung zufammen behandelt, 
wohin möglicherweile ein geringer Theil der Endung gehört; fie hätte daher 
vielmehr hier ftehn müffen. — In der Ca. bildet, neben einer Spur von /a 
[asoa gebären: *asoala Junges (von Vögeln), *tahl od. tat Feuer: *tahrla 
Brand (actio) ], r@ subst. von vb.; von [einen Bed. ift actor gewils, actum u. ä. 
manchmahl: ebua ftehlen; ebua-ra und ecbua-ra find ficher: Dieb (83”" 
und 73°); ein ander Mahl könnte ebua-ra feyn: geftohlen, ein uneheliches 
Kind, verftohlenerweife (dreierlei): ca-cuna-e ebuara asoac-ane (82”) pari 
un hijo hurtado no siendo casada; "siSe mingere: SISE-TA  orines (72°), *tatabute 
[chwitzen: *tatabut-ira Schweils; Pim. (464”"") giebt nur die Bedeutung des 
[tarken actor (Gewohnheit der Handlung des vb., = [pan. -on) an: hibua 
eflen: Arbuara tragon; vuei zanken: vuerra Zänker, reganon. 

In dem Dialecte des Cora-Vaterunfers kommt der Anlatz ra ın 
jevi-ra Wille vor (£. Abfchn. II. meiner azt. Spuren $. 26"), welcher diefer 
Sprache fonft nicht eigen ift (bei Ortega zehwat; webe wollen). 

Ta. laca oder *raca wird richtiger hierher gezogen: als die vorige 
Endung /a oder *ra mit der Subft. Endung ca, — Te. raga; ich hatte 
fie früher ca angereiht ($ 162 am Ende): als die Endung ca, welche wir 
nachher (als ca und aca $ 161 u. Anm. 1) als mit der Bed. des Werk- 
zeugs behaftet fehen werden, ausgedehnt durch vorgefetztes la, *ra.(®) 


(2) Te. ja; daja, raja — cabo-raja Knäuel, Kugel: zufammenhangend mit caboli 
Haufe u. a., und cabolica 1) rund 2) Kugel, Haufe u. a.; cabo-raja-de Ball; — tubudu u. 
tubu 1) lang 2) hoch: tub-idaja kleine Erhebungen über einer ebnen Sache 

(3) Ta. laca oder *raca — der Anfatz hat die ausfchliefsliche Bed. eines, vom vb. 
abgeleiteten subst. instr. (auch Tell. giebt 7% diefs als feine gewöhnliche Bed. an); es 
könnte das bei ca ($ 161 Anm. 1) gegebene Beilp. tepuldca oder *repuraca vielleicht bier- 
her gehören; Beilpiele find: *guasa-rdea Hacke ilt — Steff. bassard-leke Pflug, und kommt 
wie diefes von Stefl. bassard pflügen; dann würde diefs nur ein Beifp. für ca = su. instr. 
$ 161 Anm. 1 feyn; tschichpi-poa es mufs Feuer angefchlagen werden, tschichpi-laca Feuer- 
(tahl; echt/eh@ od. *echd läen, *ech-irdca u. *ech-ird Saaten, Getreide (zeigen die Identität 
von *ra und *raca); epü-aje öffnen, epu-laca Schlüffel; petsiki auskehren, petsi-laca Befen 
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Mit dem Anfatze der Te. raga und Ta. *raca (laca) ift wieder eins der 
der Ca. raua.(#) 

$ 150. Das Wenige, was wir in den anderen Sprachen von ra vor- 
finden, mülfen wir auffuchen in der reichen Welt des TEPEGUANISCHEN 
Anfatzes r464A, welchen ich für eine Zufammenfetzung aus dem Haupt- 
theil r@« und der nationalen Subft. Endung ga halte: die auch in anderen 
tepeg. fublft. Anfätzen: daga, naga, lıga, nıga, und in anderen Sprachen 
als ca vorkommt.() Die Endung raga wird vermittelft des Bindevocals 
a an Verbum, Subft. oder Adj. angefetzt: der bei ihr allgemein herrfchend 
ift;(%) nur wo der Stamm des vb. auf einen Vocal abgekürzt wird (f. 
S. 134”"®) oder auf andre Vocale als e und x ausgeht, ift die Endung blofs 
raga; als etwas befondres und als ein kleiner Neben-Ausfchufs kommt jedoch 
noch wraga vor, vorzüglich in der Endung Zuraga; auch oraga (f. diefe 3 
S. 148°“ u. Anm. 12 $. 149). Die Ausweichung rague £. S. 150°“ u. 148”". 
Veränderungen des Verbalftamms treten auch bisweilen ein (f. nuit., tata- 


(*) Ca. raua — Pim. giebt (463%) eine bedeutende Endung raua an, welche subst. 
abstraeta von Subft., Adj. und Verbis bilde; er fetzt mit ihr in Parallele «a (f. S. 142° u. 
Anm. 12). Ich habe von diefem Anfatz keine Ahndung gehabt und er ift in meinem 
Sprach-Material fo auffallend felten, dafs er für jetzt wenig der Vergleichung mit Te. 
raga würdig ift — °eria lieben: °eria-raua (od. °eriaua) Liebe; iaut Fürft, Richter: "iau- 
raua Reich (im VU, Pim. 489°); ioreme Menfch: °iorem-raua Menlchlichkeit 

(®) Wefen und Herkunft der Endung r4sA der Te. — Undenkbar ilt es nicht, 
dafs ra das wäre, was in den anderen 3 Sprachen ri in ihrer grofsen Formation (unten 
$ 152-160) ift: dafs Te. raga = Co. riti wäre; aber es wäre fehr inconfequent diefer Mög- 
lichkeit nachzugehn, da die Sprache re felbft, namentlich in den Anlätzen care und xare, 
zeigt. Verftändiger ift daher die Frage: ob raga nicht mit dem grolsen Cora-Afhıx eat, 
iat, das ja oft reat oder riat lautet, identifch (ei? wir mülsten freilich deren Hauptcharak- 
ter, das e oder ö vor dem a, aufgeben oder diefen Vocal durch r vertreten annehmen. 
Den feltfamen Vorgang (welchen ich nicht vertreten will) müfste man kühnlich fo erklä- 
ren: Co. ea und ia, öfter rea und ria, wurde in der Te. zu ra; oder wohl eher: das r 
des Te. Anfatzes ra wurde in der Co. zu e oder i abgefchliffen, vor denen es jedoch 
öfter noch befonders erfcheint; jede Sprache bekleidete diefes Anbildungs-Affix mit ihrer 
Subft. Endung: die Co. mit der azt. t, die Te. mit der einheimifchen ga. 

(6) Bindevocal von Te. raga — d.h. der End-Vocal des Stammwortes verwan- 
delt fich in a (fo giebt Rin. an) oder, wie der Vorgang wohl richtiger ift: der Anflatz 
lautet araga, und vor [einem a weicht jeder End-Vocal, er mag feyn welcher er wolle. 
Ein einfaches Beifpiel ift: mamade: mamad-araga. Wörter in que and gwi wandeln fich in 
g-a (da u nicht mehr nöthig ift; fon. Lautlyftem S. 426”): ague reden: ag-araga, vaigui 
Waller bringen: vaig-araga; die Endung que wandelt fich in ca (ib. 424°”; [. ducaraga). 
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raga). — Ihre allgemeine Kraft ift die eines subst. abstraeti; und der 
Hauptzug ift, dafs die Endung raga a) aus Verbis substantiva verbalia 
bildet: der Bed. actio (f. bef. niddaraga), actum, der Sache felbft u. ä., 
ja actor (jıboin.); abstr., instr., ja Ort (l. dup., hul., dasap., ulin.).() Ich 
gebe von diefem Hauptzuge der Ableitung vom Verbum die Beifpiele des 
einfachen raga (araga) ohne Trennung nach den Bedeutungen oder Cate- 
gorien des subst. verbale, welche rein unthunlich feyn würde.() — 


(") Bedeutung des Te. raga — In feiner fubtilen Weile behauptet Rin. an einer 
Stelle (G 39a mf), raga lei actio passiva; an einer andren: es fei activum, dagegen ware 
passivum (f. diefs bei xare im $ 156); auch daraga, naraga nennt er activ (unten S. 147m 
u. 149"m in Anm. 13); auch nague (f. unten $ 163 Anm. 5) und naga ($ 168 Anm. 15) 
werden pass. genannt. — Als Beilpiele der behaupteten actio passiva führt er dort (p. 39) 
an: vaig-araga, mamad-araga (Lehre), sodqu-it-araga, ag-araga: que fignifica la accion Paffiva, 
6 la mefma Paffion de quien acarrea Agua, reza, llora, y dice; im Voe. (p. 5,b): afrenta pa/five 
Sciauraraga; f. noch mamadaraga hiernach """. Da er in jener Stelle (p. 39) feine Formen 
nicht überfetzt, (0 kann man nicht verftehen, wie es ift; er vergleicht nur mandatum, dietum. 

(8) a) Subft. auf nac4 der Te. vom VErBUM hergeleitet (subst. verbalia) [hier- 
her gehört noch ein Theil der Beilpiele von -taraga (S. 148-9 in Anm. 12 No. 3)] — beidi 
verdauen: beid-araga Verdauung, boybidi kämpfen: boybid-araga Kampf; codde jagen, cocode 
batallar: cocod-araga 1) Jagd (vattofa codde Yilche fangen: v». cocod-araga Fifchfang,) 
2) Schlacht; doadide heilen: doadid-araga 1) Heilung 2) Genefung 3) Heilmittel, duduque 
gustar: duc-araga gusto, dupine verlenken (sumir, mergo): dupin-araga Kothlache (atascadero), 
gogote zur Ader laflen: gott-araga Aderlals, gulidi wachlen machen: gulid-araga Wachsthum, 
(h)ulini fich wenden: (h)ulin-araga Quartier, humapaguidi verlammeln: humapaguid-araga 
Verfammlung, iasape begraben: iasap-araga Grab, ine 1) bedecken 2) verhüllen: in-araga 
1) Decke 2) Schleier, jarazapide od. -di kleben: jarasapid-araga Harz, jibone zaubern, be- 
hexen: jiboyn-araga 1) Zauberei (Voc. u. Co 27") 2) Zauberinn, Hexe [actor, — Anfatz turaga 
S. 148% u. 149% in Anm. 12 No. 4], jinaxe [chreien, rufen: jina-raga Stimme, joigude 
verzeihen: joigud-araga Verzeihung, joinidi alborotar: joinid-araga alboroto, jumade burlar: ju= 
mad-araga burla; mamad-araga: von mamade lehren, erziehen; in oder u mamade 1) lernen, 
[tudiren, lefen 2) beten; begreift eine Mannigfaltigkeit der Bedeutungen in fich: 1) Lehre, 
Unterricht 2) Erziehung 3) Studium 4) chriftliche Lehre, Catechismus 5) Verfuch, proludio 
6) das Erlernte, Leetion 7) Gebet; Rin. (G 39°) nennt das deriy. accion pasiva von ma- 
made beten; mumue mit Pfeilen fchiefsen: mu-raga lo flechado (das mit Pf. erlegte Wild), 
namoque begegnen: namoc-araga Begegnung; niddi fehn: das subst. actionis verbi zeigt fich 
recht deutlich (wie ein fubftantivifcher inf.) in dem Satze: (womit wird Gott bezahlt wer- 
den?) mimis nidd-araga-cude, mamad-araga-cude, busci cug dumi-daraga-cude upu durch hören 
(niddi fehn) von Meflen, durch Gebet und durch alle guten Werke (Ca 8"""); nuitocue 
(tofsen: nuitucov-araga Stols; oai malen, zeichnen u. a.: oa-raga Zeichnung, Gemälde, 
Schrift, Buchftaben, Mufter; oydi einladen: oyd-araga Einladung; scisape 1) [tützen 2) an- 
nageln ufw.: scisap-araga 1) Stütze, Pfeiler 2) Nagel, Pflock u. a.; sosoigate gefangen 
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Ferner bildet die Endung b) substantiva abstracta vom Adj. (Adv.) c) ja 
vom Subftantivum.(?) 

$ 151. Neben dem einfachen raga walten in der Sprache aber 
noch eine Reihe erweiterter Geftalten, vorn durch zugefetzte Confo- 
nanten vermehrt: deren Wefen und Urfprung ich S. 135°"" & 136° hin- 
länglich erläutert habe; diefe Reihe ift: daraga (nidaraga, tudaraga), taraga, 
turaga; naraga; garaga (lıga-raga), caraga; paraga, varagaz saraga; raga- 
raga. Der Geilt des Anfatzes, feine Bedeutung, bleiben mit wenigen Ausnah- 
men einer charakteriftifchen Formation (turaga 5. 148" u. 149” in Anm. 12) 
diefelben. 

DARAGA (das Rin. p. 38"-39"* weit[chweifig und ungefchickt behan- 
delt) ift in ftarkem Gebrauch. Das d ift wohl zum Theil von der Verbal- 
Endung de herzuleiten: d. h. dem in Gedanken zu ergänzenden (uns noch 
nicht gegebnen: fonft würde das subst. unter einfachem raga ftehn müffen) 
verbum deriv. act. oder caus.; aber grölstentheils ift d felbftftändig, und 
it daraga die Reduplication der einfachen Endung raga. Rin. giebt diefer 
Endung die Bed. der actio activa. Diefe Doppel-Endung leitet vom Verbum 
substantiva actionis ulw. und, ftärker befetzt als es mit raga gefchieht, 
subst. abstracta von Adjectivis ab.(!0) 


nehmen: soigat-araga od. sosoig. Gefangenfchaft, sosome nähen: sosom-araga Nath, tatame 
1) anfühlen 2) verfuchen 3) fühlen: tata-raga 1) Verfuch 2) Gefühl, teaidi u. tuaidi be- 
decken, verhüllen: teaid-araga u. tuaid. Kleid, tutugue nennen: tutug-araga Name, vacuane 
taufen: vacuan-araga Taufe 

(?) Te. raga — bildet b) subst. abstr. von Adjectivis (auch adv.) — bei-tuiga gut 
2) gütig: bei-tuiga-raga Güte (1) buena condieion 2) bondad); deoi Ebne, Feld, deo-ga eben: 
deo-ga-raga Ebne; jotoja behende, fehnell: jotoja-raga desemboltura, Eile; muca fern (adv.): 
muc-oraga (mit o! [. S. 149") 1) Entfernung, Strecke 2) entfernt, fern; vupua od. uupua 
gleich, ähnlich: uuupua-raga Gleichheit 

c) merkwürdig ift, wie raga auch von einem subst. ein abstr. macht, das aber (wie 
wir [o etwas auch in unferen Sprachen haben) die Bed. einer Perfon hat: queigui und 
queic-oraga (vgl. S. 149”) bedeuten beide: Gouverneur, Fürft 

(1%) 2) Te. panacA — Rin. Sagt, dals diefe Bildung auf daraga der von damue und 
dame (die er partic. praes. nennt) analog fei: agui-di-damue Einem fagend, aguwi-di-daraga 
das Einem Sagen; diels Beifpiel geht auf das vb. applie. (f. noch Beilp. G 39°), die ganze 
Bemerkung auf die vb. deriv. in de. — Die Endung tritt meilt vermittelft eines Binde- 
vocals, der (merkwürdig fehwankend) bald ö (auch einen Diphthong bildend), bald a ift, 
an das vb. an; öfter ohne Bindevocal: fo an das adj. Der Stamm erleidet auch Verän- 
derungen und Verltümmlung. — a) Die Endung bildet aus Verbis subst. actionis, auch 
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An die reduplieirte Endung daraga knüpfen fich die augmentir- 
ten (durch einen vorderen Zufatz vermehrten oder erweiterten) Endun- 
gen: ja-daraga, mi-daraga und tu-daraga.(!!) 

Es folgen die beiden Endungen Zaraga und turaga, welche eine 
von dem abftracten raga fehr abweichende, auffallende Bedeutung haben: 
die der Perfon, actor vom Verbum; ich fchliefse der letzteren die durch 
ihren Vocal eben fo auffallenden Endungen uraga und oraga äulser- 


lich an.(!?) 


acti, der Sache felbft, abstr. — baure [chwitzen: baur-adaraga Schweils, bubui annehmen: 
bui-daraga Annahme; cucuy 1) fchreien: cucui-daraga Gelfchrei, 2) beilsen: cwi-daraga 
1) Bifs 2) Stich; dadagwito erlauben: dadaguito-ydaraga Erlaubnils, gagqui-sape trocknen 
(v. n.): gagqui-sa-daraga Trockenheit, guiguiduque brüllen: guigwiduc-adaraga Gebrüll, iui 
trinken: (i-daga u.) i-daraga Getränk, iogue huften: ziog-adaraga Huften, jotosei od. otose 
fchicken: jotos-idaraga Geflandtfchaft, mate willen: mate-idaraga Kenntnils, meimuque be- 
trunken werden: meimu-daraga Trunkenheit, moone resquebrajar: moone-idaraga resquebrajadura, 
muy brennen: muy-daraga ardor (actio neutra, Zultand), mumure 1) laufen 2) fliehn: mul- 
idaraga 1) Lauf 2) Flucht, nagguie od. -iai aufhängen: naggui-adaraga Galgen; neoque 
(prechen: neogu-idaraga Gelpräch, meit neoqu-id., beller neoc-adaraga Stilllchweigen; nuy 
fingen: nuy-daraga Gelang, pasceare Ipazieren gehn ((pan.): pasceal-idaraga Spaziergang, 
savade kaufen: sawad-idaraga Kauf, soaque weinen (soaxe wehklagen): soaqu-idaraga Weh- 
klage, tatase resquebrajar: tatasc-idaraga resquebrajadura, tutuque legen: tuc-adaraga postura; 
tugguito 1) denken 2) gedenken, fich erinnern u. a.: tugguito-idaraga ingenio, memoria; uque 
riechen: ug-adaraga Geruch (gal ugu-araga Geltank) — || b) die Endung bildet aus Ad- 
jeetivis subst. abstr. — adi 1) fein 2) enge: adi-daraga 1) Feinheit 2) Enge (adi-daga 
estrecha cosa), cabolica rund: cabolica-daraga Rundheit, Rundung, doadieui feig: doadico- 
daraga Feigheit, iobi füls: zobi-daraga Sülsigkeit, moyca weich: moyca-daraga Weichheit; 
omali kriegerifch, wild ufw.: omali-daraga Wildheit, Graufamkeit ulw.; soituigame armfelig, 
arm: soituigame-idaraga Armleligkeit, Armuth; toni warm: toni-daraga 1) Wärme, Hitze 
2) Fieber; tucagamo od. -moe dunkel, finfter: tucagamo-daraga Finfternils; tueu [chwarz, 
tuculimade [ch. machen oder färben, tinar ulw.: tucu-li-daraga Ruls; tuday [pärlich, knapp, 
armlelig: tuda-daraga poquedad, laceria, mesquindad; tüuddogui grün: tuddogui-daraga verdura 


Form darague (f. nachher S. 150%?) — vapase einfetzen, encaxar ulw.: vapas- 
adarague Aufnahme 
(11) augmentirte Endungen von daraga Te. — a) ja-daraga — mo Kopf: ca- 


vaj mo-ja-daraga tema („Hart-Köpfigkeit“) b) ni-daraga: buse u. busane 1) herausgehn, 
-kommen 2) geboren werden, busaque geb. w.: bus-anidaraga 1) Ausgang 2) Erfolg 3) Ge- 
burt e) tu-daraga finde ich in eigenthümlicher Bedeutung vom subst. — du Mutter: du- 
tudaraga Stiefmutter, ogga Vater: ogga-tudaraga Stiefvater 

(2) 3) Te. taraga —ilt a) raga an Verba auf te gehängt, alfo nicht hierher gehörig — 
buscia-te hauchen: buscia-t-araga Hauch; ibuisci-te od. ibuisi-te (ibuseite u. ibusite, auch 
ibuiste) ausruhen: ibuisei-t-araga das Ausruhen; joni-te (vom Manne), cuna-te (von der Frau) 
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Auf den T-Laut laffe ich die Entwicklung der übrigen erweiterten 
Geftalten folgen, die Endungen: naraga; garaga (hga-raga), caragaz pa= 
raga, varagaz saragaz raga-raga.(1?) 


heirathen (beide Verba find von den subst. oniga Ehefrau und cuna Ehemann abgeleitet): 
joni-t-araga und cuna-t-araga Heirath 

b) Es giebt aber noch einen felbftftändigen Anfatz taraga, der nach Rin. (G p. 39"f) 
eine ganz andre Bed. hat, nach feinem Beifpiel die des ftarken actor oder agens, und den 
Bindelaut ö erfordert: so@que weinen: sodqu-itaraga lloron (Einer, der viel oder leicht weint, 
v. oder l. weinend). — 4) Ich finde turaga in diefer [tarken oder der einfachen Bed. 
actor vom vb. [f. diefe Bed. auch einmahl bei raga: jiboin. S. 146"] — cojore krank leyn 
oder werden: cojo-turaga mala complexion [diels wäre abstr.], iu trinken: iwi-turaga u. i-turaga 
Trinker (Säufer?), jinaxe [chreien: jina-turaga Schreier, jutubaque Straucheln: jutub-ituraga 
tropezador; — es bildet auch adj., die ich hier anfchliefse — juume lachen: jum-ituraga 
risueno | 5) die Endungen uraga und oraga — find in ihrer Bed. dem allgemeinen raga 
(araga) gleich, und nur ihr abweichender Vocal (Bindevocal) v und o nöthigt ihre Aus- 
fcheidung; den Beifpielen nach wäre die S. 134° aufgeftellte einfache Urfach für das u 
(0) hier vorhanden: ein w oder o in einer früheren Sylbe; um fo mehr ilt allo uraga 
= raga (araga) — assude burlar: assud-uraga burla, muc-oraga und queic-oraga f. 5. 147% nn 
in Anm. 9; scipone [chielsen, abfeuern, sciponide platzen machen, [prengen? tai scipon-id- 
uraga Funke 

(13) fernere ERWEITERTE Geltalten der Endung raga in der Te. — 6) naraga — 
a) bildet subst. actionis (angeblich act. activae) u. a. vom Verbum—-das na hat meiftentheils 
feinen Grund in einem Nebenftamm des vb. (f. S. 135mm & 136%), fo dafs eigentlich die En- 
dung nur raga ift; am vb. kann aber n (elbft nur formelle Endung feyn — capisei (imper. 
capin-ani) mit der flacken Hand fchlagen, ohrfeigen: cappi-naraga Schlag mit der flachen 
Hand (palmada), Ohrfeige; dapique gleiten: dapi-naraga resbaladero, maisce (imper. main-ani) 
mit Steinen werfen: mai-naraga Steinwurf; toaxane u. toaware, auch toawarse mit dem Degen 
oder Dolch ftofsen oder verwunden: toaxa-raga Wunde oder Stols, toaja-naraga cuchillada, 
punalada; tubisce (imper. tubin-ani) dar papirote (Nalenftüber u. ä.): tubi-naraga papirote 
b) bildet vom Adj. subst. abstr. — gagqui trocken: gagqui-naga Magerkeit, gaqqui-naraga 
Jaqueza — || 7)a) garaga bildet su. actionis u. a. vom vb., su. abstr. von su. — gogosei Hund: 
gogosci-garaga cosa perruna (etwas hündifches ufw.); maxe geben: 1) mei-garaga Gelchenk, 
Schenkung 2) maqui-garaga 1) Gabe, Gefchenk 2) Pfand 3) Ration: tu-maqui-garaga Frei- 
gebigkeit; usci Holz: usei-garaga Holzwerk? seicuanajare usci-garaga-de Deichfel des Pflugs 
b) Ich finde auch den Anfatz liga-raga: der aber vielmehr aus den Endungen liga 
($ 159) und raga zulammengeletzt als garaga mit einem Augment ilt — toxa weils: toxa- 
liga das Weilse, towa-liga-raga die Weilse — || 8) caraga finde ich in 2 subst. abstr. — cug- 
ducate lau (adv.): cug-ducate-caraga Lauheit, abuscin qui-u-camoe Nachbar (von quiu woh- 
nen, und diefs von qui Haus): ab. qwi-u-caraga Nachbarfchaft — || 9) paraga bedeutet Be- 
raubung, und ift nichts als das subst. verbale auf raga der privativen Verbal-Endung 
(wohl felbft Verbums) pigui [es ift wohl nicht ftatthaft damit den privativen Verbal-Anfatz 
tapare zu vergleichen: moani [chärfen, Schleifen: moa-tapare abltumpfen ((charfes, [pitzes)] — 
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Von einem Wort in raga finde ich ein Verbum auf di abgeleitet: 
guigwai enlazar, guiguia-raga Zügel: guigwa-ragu-tde ensartar, guia-ragu-tidade 
fchwer (pesado; gato gwia-ragu-idade armas pesadas). 

Statt der allgemeinen und fo weit verbreiteten Form raga kommt 
(felten) die Ausweichung rague (£. S. 99") vor (f. auch in darague S. 148"" 
u. sarague $ 163 Anm. 5) — (j)oygude erlauben: ()oygud-araga u. oygud- 
arague (Co 29" ı) Erlaubnifs, suligue 1) ftreuen, werfen 2) patole fpielen: 
sulig-arague Spiel der patoles. 

$ 152. Ich gehe jetzt in die umfaffende Grundfylbe R/ und ihre 
Verwandten über; und werde hier, als meiftentheils unter einander ver- 
wandt, folgende einfache Geftaltungen derfelben behandeln: »2 Co. und 
Ca., auch Ta. (“ri); re Ca.; die Grundfylbe mit angehängter aztek. Subft. 
Endung: rit, ritl od. reti Co.; liki oder *rıqui, leke (beide verfchieden unter 
fich) Ta.; it. mit einheimifehen Subft. Endungen: rere, Ida Ta.; ya und 
niga Te. Die Hauptfachen davon find eng verwandt; was von den übrigen 
es nicht ficher ift, kann es feyn: es [teht kritifch hier. Zu den aufge- 
zählten einfachen Endungen kommen einige weitere, denen noch vorn 
Augmente angetreten find: ari Co. und Ca., are Öo.; care und ware Te. 

Ich beginne mit der ftärkften Bildung, dem Co. Anfatze rit (am 
häufigften), riti, felten reti; alle drei Formen find ganz daffelbe, fie va- 
riiren willkührlich und meift nach reiner Nachläffigkeit Ortega’s, der daf- 
felbe Wort bei öfterer Wiederkehr bald in der einen, bald in der anderen 
Weife fchreibt. Dafs t und & nur die azt. Subft. Endung darin find, 
zeigen die, von mir Gramm. $. 93°" nachgewielnen Beifpiele, wo fie vor 
Anfätzen abfallen und nur ri bleibt. Öfter läfst fich @rit oder irit wie eine 
Regel beobachten; die fchärfften Beifpiele davon find: nana handeln (nercar): 
nana-erit Waare, toa verkaufen: to-irit Verkauf; anderntheils erfcheint 
manchmahl arıt: huäte falben: huat-arıt Salbe. Die Bedeutungen find: 
actio vom Verbum, ganz vorherrfchend; Werkzeug, actum oder Sache 


huli-pigui od. ulip. fchälen (huli- Haut + pigui): uli-p-araga mondaduras, naca- Ohr (fonlt 
naxa, naja): naca-paraga mocho (an den Ohren abgeltutzte Efelinn, burra; f. R 1471) 


10) varaga su. actionis vom vb. — neoque [prechen: neoqu-ivaraga murmuracion 11) sa- 
raga — tatamo Zahn: tamo-saraga Backenzahn (es [cheint doch nicht, dafs in der Endung 
ein befondres Wort liege) 12) raga-raga — tucu [chwarz: tucu-raga Schmutz, tucu- 


raga-raga suciedad 
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felbft, vom Verbum; felten kommt die Bildung von einem andren Rede- 
theile her.(t) 

Mit rit! der Co. ilt geradezu identifch Ta. l’kz (ik) St. oder *riqui 
(auch *rr) bei Tell.; die Hauptgeftalt der Endung ift abki: und ihre Bed. 
meilt actio ulw. vom vb., bisweilen abstr. vom vb. und von andren Re- 
detheilen.(?2) — Diefer Endung ift ganz ähnlich und beinahe gleich Ta. 


(1) Co. arz, rırı (reti) — ich nehme allo zuerlt: A. acrro vom Verbum — |) rit: 
tzahuate glauben: tzahuate-rit Glaube; ha& fich erbrechen: had-rit das Erbrechen; nahchiteu 
casar d otro, nahchitene belohnen: nahchite-rit 1) casamiento 2) Belohnung, Bezahlung; chaeh 
forgen: chaeh-rit Sorge; muate [tudiren: muateh-rit Studium; huahua [uchen 2) fragen, 
huaviri negociar: huavi-rit Prüfung 2) Frage (diefs könnte auch als durch blofses t, 
f. S.137%, abgeleitet angefehn werden); nahua ftehlen: nahua-rit Diebltahl; ihte lefen: 
ihte-rit das Lelen; e& peerse: ed-rit pedo; maca träumen: ma-rit Traum; toa verkaufen: 
to-zrit Verkauf 

2) riti: hihbe ermahnen, hihhua [chreien: hihhud-riti Ermahnung 2) Gefchrei; atzühpua 
nielen: atzühpua-riti das Niefen; huaca Spielen (von Kindern): Audca-riti Kinderfpiel; 
caztedhua hulten: cazteahua-riti Huften 

rit und riti zugleich: mu& arbeiten: mue-rit Amt (ofieio), mue-riti Arbeit 

3) das l[eltne reti — neuca reden: neuca-reti Rede (kabla; neuca-rit Wort) 

B. Werkzeug, actum, Sache [elbft vom vb.; immer rit — an-teahua heilsen: 
teahua-rit Name; hinna [pinnen: ina-rit Spindel; yrxza malen, fchreiben: yüxa-rit Brief, Buch, 
Papier; ikte meflfen 2) bezeichnen: ifte-rit Maals 2) Zeichen; nana handeln: nana-erit 
Waare; aite-rit Wolke (Stamm unbekannt); Audte lalben: huata-rit Salbe 2) Arznei 

C. feltne Beziehungen: Subft. vom Adj. oder Subft. abgeleitet — nahpoara krumm, 
bucklig: nahpoa-riti Schulter; navi-t! und nave-rit Haut, Fell 

(?) Ta. zr&r (lik) oder *riqui (auch *ri) — a) bildet vom Verbum ein subst. 
actionis, nebenbei auch acti, der Sache — Ta. hosse-l& fchreiben; fchr., malen: Co. yura 
(vgl. yuze-at Malerei), Ca. *-+ osa, Te. oai od. oae: Ta. hosse-liki Schrift, Buch, Brief, 
Papier, Blatt eines Buchs (*ose-ri! Papier); Co. yüxa-rit Buch, Brief, Papier; pagota 
1) abwafchen 2) taufen, *pagöra walchen: pawvo-liki od. pavo-liki Taufe (Abwalchung), 
*pago-riqui (42”®) 1) Taufe 2) Getaufter; kepd@ es [chneit: kepa-liki Schnee, tara (u. *) 
zählen: tara-liki Zahl, talalik od. *tard-riqui Woche; *yegd u. jejega lügen: jejega-Uki u. 
*yeydga-ri, auch *yega-ri Lüge; jel& wollen: jela-Lkki Wille, jols thun: jold-liki That, ju- 
magud falten: jumag-aliki Falttag — b) Manchmahl bedeutet die Endung: was bei riti wenig 
bemerkbar war, aber mit der Categorie actio nahe zulammenhängt; ein subst. abstr., 
vom vb. und von andren Redetheilen herkommend — be 1) früh Morgens 2) Morgen 
3) “fehon (auch *ved): bea-liki 1) Morgen 2) früh; ganile, ganilile u. ganinile gelund leyn: 
ganile-Uki 1) Gefundheit 2) Glückfeligkeit, Heil — Mit einem Augment va (*ba, pa) kommt 
vor die Endung valiki, *bariqui; und (kürzer, ohne Subft. Endung) vali und *vari im 
Worte Jahr — diefes heifst: 1) kurz pam:, *bami Jahre 2) einmahl bei St. pamipa: ekipu 
p. wie viel Jahre? (S. 348,b) 3) pamivali Jahre, *bamivari Jahr 4) pamivaliki Jahr, *ba- 


mibariqui Jahre. 
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leke; aber dennoch find wir gezwungen fie für [ehr verfchieden zu halten: 
weil fie, da fie fonft auch Endung des perf. act. ift, damit im Zufammen- 
hange an Subft., die von Verben abgeleitet werden, das Werkzeug be- 
deutet.(?) 

$ 153. Auf diefe Haupt-Endungen laffe ich zunächft die einfache 
Grundlage, den Anfatz ohne eine Subftantiv-Endung, folgen: Ca. ar und re, 
Co. ri, Ta. % oder *ri; Te. re f. nachher bei are. 

In der Ca. bilden ri und feltnes re subst. verbalia (fo fagt auch 
Pim. 463”). — Co. ri bildet su. vom vb.: t-totna Reifen anlegen: totna- 
ri Reifen; waxche röften (Mais): waxche-ri geröfteter Mais. Ich betrachte 
diels ri als — rit oder rit diefer Sprache, als in feltener Art ohne die 
aztek. Subft. Endung gemachte Ableitung; und habe diefen Fall (chon 
oben (S. 93"""") befprochen. 

Ta. /i oder *ri ift nur wieder die Endung Zıki oder *rıqui (S. 151° 
u. Anm. 2) ohne die Subft. Endung Ar oder *quwi; einmahl (f. *nura-ri) 
hla (5. 154" u. Anm. 7) ohne die Subftantiv-Endung la.(?) 


(?) Ta. leke — bassard pflügen: bassarä-leke u. vassera-leke Pflug (lehr einfach, ohne 
Achfe und Räder; [. feine Befchreibung und Abbildung bei Steffel S. 335,b”-6,b*); nach- 
pigud jäten: nachpigud-leke Haue, Hacke, Grabfcheit 

(*) Ca. ar und re — 1) ar, die Hauptform — auch im vb. einen inf., ein partie.; 
adj. bildend; ihre Bedeutungen find mannigfach: actio, oft actum, ja actor (fl. asoa); indem 
fie oft an Verba auf a tritt, ilt ihre Geftalt meift feheinbar ari; der wirkliche Anfatz ari 
findet (S. 153% u. Anm. 6) feine eigne Stelle; (. aber auch andre Vocale: hiocteri, batori; 
in quiri ift wirklich iri der Anfatz — Beifpiele: aso@ gebären: asoari Wöchnerinn; batoe 
(auch batoa, batore) taufen: batori Chrift (*tua baptori Gläubiger), emo-batori Pathe (padrino)? 
(18%); chupa erfüllen, thun: *chupari Werk, °hiaua reden: °hiauari Stimme, *hiote [chrei- 
ben: *hiocteri Brief, ieua machen: iari f. bei ari, *a-osa malen: *osari Gemälde, *queque 
beilsen: qu-iri Bils (Anfatz öri) — || 2) das feltne re — erfcheint als ire in *coche Schlafen: 
*cocochire Schlaf, und unficher in cocore 1) krank feyn (auch coco; cocoa Pelt; nach dem 
azt. ilt re ein Zufatz) 2) Krankheit [auch cocoreca bechibuo wegen Krankheit oder weil 
ich krank war (69"", 88%); f. ca $ 162 Anm. 2] 3) *krank 

(5) Ta. li oder *ri— [. einige Beifpiele fchon $S. 143 in Anm. 15 und $. 151 in 
Anm. 2: indem namentlich Tell. die Subft. Endung, welche Steffel hat, wegläfst — *asagud- 
ri £. bei guec., *beserd beichten: *besera-ri-ra ihre Beichte (54°; auch *deseria, £. S. 142m); 
pit/chige od. *bichigue glauben: pitfehigua-li Wahrheit, Glaube (vgl. bei wali S. 142in Anm. 13), 
*bichigua-ri 1) Wahrheit 2) wahr; co« eflen: *coa-ri-ra [ein Elfen (d. h. das ihn-Effen, 
54°); — *güecagua vergellen, *quecauje verzeihen; *asagua auferwecken, hassagud aufer- 
ftehn: *cheina yori...guecal-ri-ra, rejoye asagud-ri-ra die Vergebung der Sünden, die Auf- 
erltehung der Menfchen (51”) —; *igxe lehr: *jigüe-ra-ri-ra ihre Befeltigung oder Stärkung 
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An das blofse ri und re knüpfe ich zunächft arı Co. und Ca., 
are Co. und Te. Diefe Endungen gehören meift unmittelbar zum oben 
behandelten r., dem fie den Bindevocal a vorfetzen; doch kann das Ganze 
auch gelegentlich eine eigne Endung feyn. In dem ari und are der Cora 
finde ich wieder die grofse Endung rıf oder rt der Sprache ohne die 
aztek. Subft. Endung; wir haben auch arıt oben (S. 150"" u. 151°") expreis 
und weiter in Beifpielen gehabt. Der Zug als actio und gleich der Bed. 
von rt und riti ilt aber (ehr fchwach, und befteht in Einem Beifpiel für 
are: cuhmue träumen, euhmu-are Traum. Zu ari könnte man das obige 
totna-ri Reifen (S. 152°) rechnen; ich habe von ihm Ein Beifpiel des 
su. instr. vom vb.: wpe-quaitzepo angeln, quaitzepo-arı Angel; zweitens 
habe ich aber von Co. arı eine fehr eigenthümliche und fpecielle Bed., die 
man jedoch als die eines Abftractums deuten kann: indem es nämlich 
Verwandtfchaftsnamen modificirt: t-yaxı 1) Grofsvater 2) nieto oder nieta 
des Mannes: Zi-yacu-arı 1) Großsmutter 2) nieto oder nieta der Frau; yaoppa 
Vater: yaoppo-ärt! Stiefvater. — arıi der Ca. ift in der Bed. ganz eins mit 
ihrem blofsen rz (S. 152" u. "" in Anm. 4): su. actionis, acti, abstractum 
vom vb. Die Te. hat einen fchwachen Zug des Anlatzes are (auch re), 
als Vorbereitung und analogon (einmahl förmlich als eine Elifion) ihrer 
zwei grolsen Endungen care und ware.(®) 


(54°), *nagiesa [prechen (naguessd verkündigen, predigen ulw.): "nagüesa-ri Worte ([. noeh 
d. flgd. natari); *nata denken: *ndta-ri Gedanke: (ich habe [ehr gefündigt) ne-nata-ri ne- 
nagüesa-ri uche mit meinen Gedanken und Worten (133"®); "nura-ri Gebot — nuld-lila 
f. S. 154”; tajena es wird Tag, die Sonne geht auf: *rayena-ri Sonne 

(°) Ca. ari — ieua machen, thun: i-ari Handlungen (man. 90%) [doch kann man 
diels Wort auch zu ri bringen, indem man hier ia+ zum Stamm annimmt, wie er fich 
auch im fut. zeigt]; mucu (*mucue) fterben: *muqui-ari 1) Todter (gehört in das partie.) 
2) Tod (actio); *obe Trägheit, Faulheit 2) träge; obec-ane ich bin [chlaff gewefen, habe 
verläumt (86”®), ich unterlaffe oder verfäume (87): obec-ari Schlaffheit, Faulheit (69" "', 
86"); gehört freilich ce nieht eigentlich zum Verbum oder gehn wir auf das einfache obe 
zurück, fo haben wir hier die Endung care (f. unten S. 154”). || TerEc. ınz (re) — d.h. 
die Endung ilt immer are; wo aber das Stammwort auf a endigt, ilt äulserlich nur re 
angeletzt. Die Endung bildet subst. von verbis: meilt instr., auch des Orts; Imahl vom 
adj. die Sache; noch eine verbale des Orts erfcheint mit dem Zulatz quer: tuliaf-are-quer 
(l. bei ware-quer 5. 158”" in Anm. 13) — a) vom verbum — bibisape u. bisape gürten, 
einwickeln: bisap-are lazo, jutusci jugar al palo de los hombres: jutasc-are patoles [viell. 
Endung care]; toajare Dolch (f. S. 156%) kann hierher gehören; toai oder toae legen: 
toa-are neben toa-ware (Ort, f. ib. """) [ift eine Elifion aus der vollen Form: in umge- 
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$ 154. Jetzt kommen wir an die bedeutende Endung /r/a oder 
®rira der Tarahumara, welche in Sinn und Form dem rit der Cora 
und dem Ta. Zkx gleich ift, und nur die einheimifehe Subft. Endung /a 
ftatt der azt. Av gebraucht.(”) 

Materiell fyftematifch laffe ich hier 3 Endungen folgen, die nicht 
mit einander verwandt find: teri Co. ift actio und an das obige 7 (S. 152°) 
anzufchliefsen: vziye regnen, vi-teri Regen; cateri oder catere bildet ein 
su. vom adj.: an-tzina fauer, tzina-cateri oder -catere ein laures Maisge- 
tränk. — ®rere in der Ta. (vgl. ” lelila) hat die Bed. der lat. Endung 
etum: Ort, wo Dinge in Menge ftehn, Subft. vom Subft. (Tell. 6"): *eusiquz 
Baum: *eusi-rere Wald (monte), Ort vieler Bäume 2) Bäume. 

$ 155. Es folgen als eine beftimmt ausgeprägte Formation die 
Anfätze cari Co., care Co. und Te., ware oder jare Te. Die mit c, carı 
und care, find in der Co. fehr dünn befetzt; fie [chliefsen lich an blofses 
ri, re und an arı, are an. — cari kommt auch in der Ca. vor: wir fahen 
oben (S. 153"”" Anm. 6) in obecari Trägheit eine Möglichkeit, und fonft 
ift car! eine Endung des Gerundiums ([. Verbum); ein ficheres Beifpiel ilt 
aber: suale glauben: *soale-cari Glaube. — In der Cora bildet cari aus 
einem adj. ein su.: an-tzina lauer, tzind-carı Citrone; care bildet (mit 
einem Präfix zufammen) aus einem vb. ein su. des Werkzeugs oder Ortes: 
““hiya taufen, meht-"a-care Taufltein. — Das tepeguanifehe CARE ilt nur 
eine matte Nebenform der grofsen Formation ware oder jare der Sprache: 
beide find für das subst. verbale 1) instrumenti und 2) des Orts beftimmt, 
felten treten fie an ein subst.; nach den fehr eigenthümlichen Lautgewohn- 
heiten der Sprache find beide Formen daffelbe: und zwar ift care die 
urfprüngliche, fonorifche Form: wie es die 3 andren Sprachen beweifen, 
in denen der Mangel im Material mich leider nicht dazu kommen läfst 


kehrter Weife der Sprache, welche die Confonanten x (j) und auch e oft als Laut-Augment 
vor oder in die Wörter letzt]; vosque kehren, fegen: vosc-are Befen 

b) vom adj. — cavaja hart: capaja-re Schwiele 

(?) Ta. lila oder *rira — die Bedeutung der Endung ift entfchieden und einfach 
subst. actionis vom vb.; wir fehen nebenbei elila und le-lila — at/chi lachen: atfchi-le-Lla 
das Lachen, Gelächter (das le davor läfst uns diefes Beifpiel mit der nachfolgenden En- 
dung *rere der Ta. [oben “'] vergleichen), t/ehut/chd falben: Yehutfeh-elila Salbung (*chuch-erira 
feine p. 54), nuld od. *nurd befehlen: nuld-Lla u. -Llla Befehl, Gebot (Tell. *nura-ri); 
pigue bekennen, beiehten: pigue-Kla Bekenntnils, Beichte, suli verbieten: sul-eila Verbot 
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viel von ihr anzugeben; das c ift aber — wie ich es an den aztekifehen 
Wörtern (f. azt. Lautveränd. 8. 458”) gezeigt habe und wie es an dem 
gleich fchlagenden Beifpiel der Endung came: Te. camue, damue und vor- 
züglich wamue; zu lehen ift — in Te. x oder 5 übergegangen. Andre Be- 
lege zu diefem Wechfel zwifchen e und x: von dem ich hier fagen muls, 
dafs er in der Sprache allgemein ift; find: azt. maca geben: Te. maxe od. 
maje (mamaje), auch maque; jiqwcare u. -jare Scheere, cuisce treten: 
euis-axare u. tara cewiz-acaru-de Fulsfohle; seitueubaque garrochar: scitueub- 
tcare u. scitucub-axare garrocha. Beide, an fich gleiche Endungen, care und 
zare, verwandeln nach eimem Lautgefetz der Sprache (deffen Grund das 
r ılt) das End-e vor Anfätzen in vw.) Für care kommen einmahl vor 
die Formen: cari, caro, caru, carue; ihr Bindevocal ilt 2.0) 

$ 156. Häufiger als care ift die ihm in allem gleiche und mit ihm 
gleichbedeutende Endung XARE (jare); merkwürdigerweile werden aber 


(°) Diefes u tritt ein: 1) hauptfächlich vor dem pron. poss. 3 pers. de (ein, ihr 
(l. beim gen. S. 119%-120”!) 2) vor der Ableitungs-Endung ga: Endungen caru-ga und 
zaru-ga ulw. ({. S. 159% u. m®) 3) aber vor quer bleibt e: -axare-quer u. -axare-aquer 
(£. S. 158% u. Anm. 13). Diefes vw, auch mit e (we), (lehn wir auch, wie eine alte Form, 
vereinzelt in der reinen Endung felbft erfcheinen: f. oben “ u. Anm. 9, S. 157° u. ın, 

(?) Endung cArz der Tepeguana — Nebenformen: oosci Tropfen, träufeln: qw 
osci-cari Ziegelltein, beicaru gaznate (Bt.?), jiqueane [chneiden (jique fcheeren): jiqui-care 
(Voe.) u. jiqwi-carue (G 48"") Scheere; caro [. S. 157% u. Anm. 11; Imahl scare f. b) & 
(hier f); Bindevocal a: [. a) jiq. b) hum. || — a) care bildet subst. instrumenti vom Verbum 
(2mahl actum f. bosg. u. saw.) — vosqui fegen, kehren: bosqui-caru-de Auskehricht (actum; 
de fein: [. S. 121” Anm. 20 u. vorhin Anm. 8), dadagque fallen, halten: dagu-icare 1) Henkel 
2) arali vainomi d. Gabel, gaggai braten: gai-care Bratlpiels, gascibe u. a-gascibi-di käm- 
men: gascib-icare Kamm, ibwi athmen: ibwibi-care Luftloch (hierin kann auch der Begriff 
des Orts liegen); jiqui-care Scheere [. vorhin ®S, jiquieome befchneiden: mumura (die Maulefel) 
Jiquieomi-acare pujavante (Wirkeilen); juruque übergehn: jurun-icare Brücke, savade kaufen: 
saval-icare Waaren (wie actum), sone [chlagen: veinomi son-icare Hammer; suse 1) ftechen 
2) (pornen: susc-icare Stachel, suis-care (verdruckt?) Sporn; tusade herauffteigen: tusad- 


icare Leiter, toay zermalmen, mahlen: zuy-care Mühlftein — £) vom subst. (fehr felten): 
jitapogue Haarllechte: ittapogu-icare Haarbändehen (der Frauen) || — b) subst. des Orts 
«) vom verbum — boyni lich zu Bette legen: boy-care 1) Bett 2) colchon, zergon; euca [tehn: 


pali euqu-icaru-de Kanzel: d. h. Ort, wo der Pater (teht; dadai fich letzen: dai-care 1) Stuhl 
2) Sattel, Aumapaguidi verfammeln: vacasci humapaquid-acare rodeo (freier Platz für grolses 
Vieh), jimoe gehn: subdague imi-care Walferleitung; zwi trinken: iw-care Tränke, yuy-care 
copa — 2) vom subst.: moo Kopf: mo-scare Kopfkiffen, Kiffen — || ce) vom subst. (f. bei 
a) und b) varia: ul und uli-care Grolsmutter 
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beide durch den Bindevocal beftimmt gefchieden und verhindert zulammen- 
zufallen, der hier « ift; in feltnen Beifpielen wird die Endung verkürzt in 
zar und wer, oder zeigt die Nebenform jore. An einer Stelle nennt Rin. 
zare pallıv gegen raga (actıv).(10) 


(1%) Endung XARE (jare) der Tepeguana — Diefe Endung erfordert, im Gegenlatz 
gegen das i von care, den Bindevocal a (axare oder ajare): in a foll (nach Rin. 48”f-49°°) 
der Endvocal des Verbums übergehn; auch mit dem Endvocal des Subft. ift es fo, oder 
beffer: er fällt ab; nur durch eine Ausnahme hier fallen beide Endungen zulammen in 
jiqui-care und -jare Scheere (S. 155% u. ”!). — Nebenformen: a) durch Weglaffung des 
Endeonfonanten (fon. Lautlyltem S. 394): war und wer: eudd-ajare Licht: qui eudd-ajar qui 
sebo; bitte merda, Milt: bibit-ajare Abtritt, bibit-awer Bodenlatz; b) jore (ob verdruckt?) — 
Jubuli Luft, Wind: jubuli-t-ajore Fächer; — xaro oder zaru werde ich als etwas ganz befonde- 
res fpäter ($ 157 u. Anm. 11 [$8.157-8]) behandeln. — In der Neigung (panifeher Grammatiker 
zu fubtilen philofophifchen Bemerkungen, nennt Rin. (Voe. remedio, p. 120) ware palliv: 
gegen die Endung raga, die er in dem Beilpiel als activ zu bezeichnen feheint, obgleich 
er das Wort nicht gebraucht und fie anderwärts (l. oben $. 146°”) im allgemeinen paffiv 
nennt; fein Beifpiel ilt: doadide heilen (eine Krankheit): „doadid-araga remedio, cura* [activ], 
„doadid-ajare remedio (Heilmittel), pa/five*. Ich finde die Sache weder deutlich noch we- 
fentlich — || a) ware oder jare bildet subst. instrumenti vom verbum — busciate blafen: 
busciat-aware Blalebalg, guiguiai enlazar: guia-xare Zaum, Zügel, ine 1) bedecken 2) ver- 
hüllen: in-aware Hülle, Vorhang, jiquite oder iquitugue lägen: iquitu-xare Säge, moani 
[fchleifen, wetzen: moa-xare u. mu. Schleif- oder Wetzftein; nagguwe od. -iai aufhängen: 
naggqui-axare 1) Galgen 2) jedes Geftell oder Sache, an die man etwas hängt [kann auch 
zu b) Ort gezogen werden]: bustu n. pertigo 0 tasajera; müddi od. niddi lehn: nüdd-ajare 
Modell, buie-nidd-axare Spiegel (buy Auge); quiso-te Käfe machen (vom [pan. gueso): quiso- 
t-axare aro, womit K. gemacht wird; saicuane od. seic. bearbeiten (mit dem Beil, bef. 
Holz), zimmern: saicuan-axare azuela, scicuane das Land bearbeiten, pflügen: seieuan-axare 
Pflug; scisque fieben: seisc-axare Sieb, toajane mit einem Dolch ftofsen: toa-jare Dolch 
[wenn nicht das vb. verkürzt ift oder wenn es nicht vom subst. herkommt, [o würde diefs ein 
Beifpiel von einem feltnen tepeg. Anlatze are feyn (f. S. 153” u. Anm. 6 ”"-154"®)] [toaxare 
ift II auch ein verbreitetes Vb.: 1) verwunden 2) mit dem Degen oder Dolch [tofsen oder ver- 
wunden]; zuite escardar (jäten): twit-aware coa, toay (tui-anta, tut-ani) moler: jodde tut-ajare 
piedra para moler; ucaga Schatten, ucagate [chatten: ucat-ajare u. ucat-aga-jare Sonnenfchirm; 
vuppuavide 1) gleich machen 2) vergleichen 3) wiegen 4) meffen: vupuavid-axare 1) Wage 
2) nivel 3) Maals — || b) die Endung bildet subst. des Orts (öfter des Behältnifles, Ge- 
fälses) «) vom vb. — beiamore encostar: beimo-xare Sack, dudwiai kommen: duvia-ware 
Gafthof; ji orina, jiai orinar: jia-jare Nachttopf; muydi brennen (v. a.): muyd-ajare horno, 
hornaza; sonne lchlagen: son-ica-zare Ambofs (dagegen sonitapa-care Schlägel, Keule: von 
sonitapage fchlagen ulw.); toai od. toae legen: toa-ware (auch toa-are, f. 8. 153° & 154"") 
Ort, wo man etwas hinlegt, Aufbewahrungsort [f. über die nachfolgenden Compofitionen 
und Conftruetion wie die in e) 8. 133, bef. ""2]: june od. jun t. troxe de maiz, arali od. ali 
jai nabaiti-toa-are Weinflafche, onne t. Salzfals, vassoe t. pajar, vattofa t. Fifchteich u. a.; 
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$ 157. Eine andre Nebenform, die man für eine alterthümliche 
halten kann, waro oder jaru, nebft caro, werde ich genöthigt aus dem 
allgemeinen Zufammenhang auszufcheiden, weil Rin. fie zu etwas ganz be- 
fondrem gemacht hat, obgleich fie nur zu No. d als subst. abstr. vom 
subst. gehört.(11) 


vapase einletzen, encarar ulw.: vas-aware Gehäufe, Scheide, Futteral, Hülle, Überzug; via 
hüten, bewahren: wia-ware Ort, wo etwas aufbewahrt wird: jun v. trore de maiz, vattofa v. 
Fifehteich — || 2) vom Subft. — bitte merda: bitt-axare baein, letrina, bibit-ajare Abtritt 
(vgl. S. 156%); mo Kopf: coidade (Todter) momo-jaru-de Schädel [Kopf-Gehäufe] || 
e) actum, die Sache felbft u. ä., vom vb. — cuisce treten: euis-axare Fulsltapfe, jarama 
dicht u. jaramade verdichten: jarama-jare u. jaramad-ajare cuajo, toadide od. tohadide ulw. 
weils färben, weilsen: tohadid-axare weilse Erde, irgend etwas weilses d) abstr. vom 
Subft. [f. weiter hiernach Anm. 11] — bibit-axer Bodenfatz f. S.156“, culi 1) alt 2) alter 
Mann: eueuli-ca-zare Vorfahren (vgl. hier unten fu. S. 158") e) bei manchen diefer subst. 
verbalia kommen mehrere der hier entwickelten Eigenfchaften (Categorien) zulammen: wie 
auch bei manchen derivatis (vgl. a) nagg.) man fchwanken kann, welche Beziehung man 
annehmen folle — missa-te Melle lefen: missa-t-avare 1) Mefsbuch (instr.) 2) Altar (Ort); 
oae od. oai malen, fchreiben ulw.: oa-xare 1) Pinfel 2) Tintefals: aane o. Schreibfeder, 
aras o. Bogen Papier, bainomi o. Meilsel 

(11) Ich habe die Form zaro oder jaru der Te.— von den’Nebenformen (S. 156°!) auf 
diefe letzte Stelle verwielen, weil Rin. diefer Endung eine [ehr fonderbare Eigenfchaft beilest. 
Er führt fie nämlich, nebft caro, (auf S. 3°"m der advertencias vor der Gramm.) als einen 
Ausdruck für das Verbum feyn in einem fehr befondren Fall auf: nämlich für Verftor- 
benes (Menfchen oder Vieh); in feinen Beifpielen erfcheint aber 1) feyn gar nicht 2) diefe 
subst. abstraeta von subst., was lie find, ftehn als gen. vor dem subst. regens oo-de Knochen 
(feine Knochen). — So lautet die Stelle: nachdem Rin. die befondre Endung cade des imperf. 
ftatt des gewöhnlichen tade, vorzüglich im vb. feyn, angegeben hat: in ogga-cade, in saroe- 
cade er war mein Vater, es war meine Hacke; fährt er fort: Aqui fe ha de advertir ni fe 
repetira en adelante, q’ quando fe quwiera fignificar en romance por el Verbo de Ser, cofa di- 
Funta, no fe ufa del dicho Verbo; mas folo fe anade al Nöbre efta Terminacion: Jaru, 6 
Jaro: (v. 8.) In oggajaru: In Cunaxaro: In Ducaro: In foigaxaro oode-- Hueffos de mi 
Padre, de mi Marido, de mi Madre (du Mutter), de mi Beftia. — Wenn immer Knochen dabei 
ftände, (o würde in ihm die Beziehung des Verftorbenen liegen, nicht in den fubltantivi- 
fehen abstractis; denn für folche, abgeleitet durch die Endungen zare und care, welche 
hier in einer alten Geftalt erfeheinen, aus der auch ihre Verwandlung in caru und zaru 
vor dem pron. poss. de (fein, ihr) und andren Anfätzen (S. 155°*®) hervorgeht, find fie 
zu halten. Aber die folgenden Mittheilungen zeigen die Wörter für fich und dafs diefes 
befondre Verhältnifs des Verftorbnen in der Endung liest. Die ganze Erfcheinung ilt nur ein 
Abzweig der No. d (oben °*®), subst. vom subst., und zwar eine Art abstraeti: von ogga Vater 
wird eine Art von subst. abstraetum ogga-xaru Vaterthum, Vaterwefen gebildet. Hierher ge- 
hört geradezu das dort bei d) gegebne deriv. cueuli-ca-ware Vorfahren, mit gewöhnlicher 
Endung, deffen cz vielleicht die Reduplieation von zare um des plur. willen ift. Ich habe 
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$ 158. Der Anfatz ware fetzt fich fort, im feinen Bedeutungen 
und Erfcheinungen, in vorn erweiterten Formen, mit vorgeletzten 
Augmenten; in den umftändlicheren Geftalten: caware, gajare; naxare und 
taware.(12) — Die zweite, [chwächere Bedeutung der beiden Endungen care 
und xare, zu denen für Ein Wort noch das einfachere are tritt (vgl. 5.153’ & 
154”): die des Orts; wird noch durch eine hinten vermehrte Form derfel- 
ben: durch die Anfätze arequer, carequer und zarequer; dargeltellt (welche 
an fich nach $ 180 gehören würden); indem die eigne Poftpof. und Endung 
des Orts quer ({. $ 180 Ende) angetreten ift.(13) 


auch daffelbe Wort ogga-zare, mit gewöhnlicher Endung, in 2 Stellen gefunden: und kann 
dadurch Aufklärung geben; es bedeutet Väter (colleet.), d.h. Vorfahren: (etwas grölseres 
find) eggam goca ut oggaxare sosonadecugga unfre zwei erlten Eltern (padres), ut oggajare 
sceadoadaraga-de Erblünde (pecado original, Voc. 102,a): Sünde unfrer Väter. Ich habe 
ihm noch ein zweites Wort, der Endung care, von ganz gleicher Beziehung (eolleetivum 
— Plural), an die Seite zu [tellen: adduni-care die Verwandten (Verwandtfchaft), von 
adduni Verwandter: anean bubui in addunicare bus twidade erben (heredar, Voc. p. 69,b): 
ich erhalte das ganze Befitzthum meiner Verwandten. — Einen einfachen Beweis, dals die 
Endung zaro nur eine gewöhnliche Ausweichung in der Form ilt, liefert: babaid-awaro 
anzuelo — babaid-ajare garlito para pescar. 

(12) AUGMENTIRTE Formen der Te. Endung zare — a) caware [cuculi-caware 
vom su. [. $. 157” u. {] — sone [chlagen (son-icare Hammer): soni-ca-ware Ambols [Ort] 
b) gajare — ucat-ajare u. ucat-aga-jare Sonnenfchirm f. S. 156”" e) naware — daggquisce 
preffen: use; dagguisci-onajare Prelfe, jübe hobeln: jib-anajare Hobel; jiquite lägen, jiqui- 
tane tajar: (j)iquit-anajare 1) Säge (neben dem obigen iquitu-ware 8. 156") 2) Sichel 
cc) sanaware (worin ein Verbal-Anfatz se liegt) — gube peitlchen, [chlagen: gub-is-anajare 
Degen, Stolsdegen d) taxare —ilt in 2 Wörtern an subst. getreten, beruht aber auch 
zum Theil auf einem Veraum in te — missa Melle (missa-te die Melle lefen, celebriren): 
missa-taxare |. S. 157", pana Brodt ({pan. pan; pana-te B. machen): pana-taxare horno 
de pan; wirklich felbftftändig ilt die augmentirte Endung in: naggwie hangen: naggu- (wohl 
naggui-) taware (Gehänge) Stiel der Frucht (an dem fie hängt) 

(13) die HINTEN erweiterten Endungen are-quer, care-quer und ware-quer 
der Te. bilden subst. des Orts vom vb. — e) arequer: tuliafe Ball [pielen (a! wle): tuliaf- 
are-quer (Rin. Voc. 77,a°) Ballfpiel-Platz f) carequer (auch care-aquer u. care-aquere) — 
cocode kämpfen: cocod-acare-aquere palenque [wohl = cocod-ajare-quer (fl. ”*)], sonne fchlagen: 
sonn-ivi-care-aquer Mörfer 8) warequer [auch jare-aquer(e), jar-aquer]) — cocode kämpfen: 
cocod-ajare-quer, -ajare-aquer(e) od. -ajar-aquer Feltung, Fort, Burg, Caftell (dazu kommt 
cocod-acare-aquere vorhin): vattopa (Filche) cocod-ajare-aquere pescadero 0 pescaduria; gagarade 
verkaufen: bustu (allerlei) gagara-jarequer Jahrmarkt, humapaguidi verfammeln: umapaguid- 
ajare-quer Viehhürde (majada de ganado), nanade (auch nadde) 1) Feuer anmachen 2) fchüren: 
nadd-ajare-quer Heerd, nildi n. neai blicken: nead-ajare-quer mirador (zur Umfchau) 


III, 158. I. Anfätze: II, B. Conf. — 4. Te. caruga u. xaruga, -quer (A.14*). 159 


Eine andre hintere Vermehrung beider Anfätze durch den Zulatz 
der Endung ga bildet 2 Paare von Endungen: caruga und zaruga, 
caruga-quer und zaruga-quer; welche grofsentheils als etwas fleltfames, 
von den bisherigen Beziehungen beider Endungen verfchiednes auftreten, 
obgleich fie zu einem Theil fich an fie anfchliefsen. Diefe eigenthümliche 
und hauptlächliche Bedeutung der 4 Endungen: die man hier und da be- 
ftreiten und bezweifeln, einengen, aber nicht wegläugnen kann; ift die des 
Paffivums, eines palliven subst. verbale. Wenn es an fich einfach und 
für die 2%, an care und ware fich ruhig anfchliefsende Bed. der Endun- 
gen geboten ılt caruga und xaruga als eine Ableitung von care und zare 
durch die Endung ga ({.$ 161) anzufehn, fo wird man für die paflive 
Bed. verlockt in ca und za das Verbum feyn zu vermuthen. — Durch 
Zufatz der postpos. und Endung des Orts quer entfteht das 2" Endungs- 
Paar, mit örtlicher Bedeutung.(1#) 


(14) h) und i) zwei Paare HINTEN erweiterter Endungen der Te.: cArveA und 
XARUGA, CARUGA-QUER und XARvG4-Quer — Alle derivata diefer Endungen find subst. ver- 
balia, fie bilden Subftantiva von Verbis. Beide Formen jedes Paars, care uud xare, find 
im allgemeinen einander gleich: vorzüglich ift es das zweite Paar; in caruga ilt das pallive 
mannigfaltiger als in zaruga. Diefe find alfo an fich zu halten für care + ga und xare 
+ ga; das e in der Endung re und vorzüglich in diefen beiden Anfätzen verwandelt fich 
öfter vor einem Anfatz in u (f. S. 155% u. = Anm. 8). Diefe Herleitung würde durch zwei 
Verfuche die paflive Kraft der 4 Endungen zu erklären zerftört werden, wenn fie gelten 
würden; bei beiden würde an care und «are als Grundlage nicht zu denken feyn. Man 
könnte in ca und za die Formen des Verbums feyn, durch deren Hülfe das pass. (ehr 
gewöhnlich dargeftellt wird, annehmen: was wäre aber dann ruga? zweitens erinnert die 
palfive Bed. an die Endung ruc und das partie. rugameke der T’a.; was wäre davor aber 
dann ca und za? 

Specielle Entwieklun'g und Bedeutungen — h) caruga und zaruyga — 
1) idduni-caruga (von idduni = duni, einem 2'°" Stamm für vuei oder ifuei machen, thun; 
an fich imperat.) erfcheint wie eine Verbalform (perf.) des pass. in den 2 Redensar- 
ten: bustu na meit quia idd. matecamoe Prophet: alles, was noch nicht gelchehen (gethan) 
ilt, willend; db. na m. q. idd. an mate ague prophezeien: an mate ague ich lage kundig 
2) die Endung bildet ein partic. (perf.) pass. (ganz wie Ta. ruc oder iruc): jat duni- 
caruga usado (von jat vuei, perf. jat dui-anta, usar) 3) ich weiche zurück vor dem Verfuch 
in einem deriv. der Endung zaruga die Bed. des subst. instr. verbi passivi anzuneh- 
men: bossoqui cocod-ajaruga ratonera [von codde jagen 2) (Fifche) fangen; das unmittel- 
bare cocode bedeutet: kämpfen]; ähnliches bildet in Fülle ware activ; man wird verführt 
ga mit dem Anfatz de fein für den gen. zu vergleichen: aber meiner Meinung nach ilt 
bossoqui acc. des fortwirkenden Verbums (f. $. 133%); ganz ähnlich, nur mit der Bed. 
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$ 159. Da ich einmahl, gegen die Folge in meinem fonor. Laut- 
fyftem (P-, K-, T-Laute), in diefer früheren Arbeit die P-Laute in die 
3° Stelle der mutae geftellt habe; fo laffe ich hier die kleine Endung 
bare (vare) der Te. folgen.(!5) 

Te. mali — einmahl: avoja u. javoja [chwammig: javo-mali coreho. 

Ich verfuche es das Ta. nalı hier einzuftellen, wenn ich es fo auf- 
falfen dürfte, dafs % = unfrem Grund-r! wäre und na ein individueller 
Vorfatz dazu; vielleicht ftände es nahe dem Ta. *rere (S. 154“). Die Bed. 
ift subst. actionis vom vb.; ich habe aber nur Ein Beifpiel: noitsa oder 
inoits4 arbeiten: noitsa-nali oder tnoitsa-nali Arbeit, Mühe. 


des Orts in beiden Endungen, ift eine Bildung, welche durch das einfache care daneben 
beweift, dafs die Doppel-Endung ein fimples Subft. des Orts bildet: cobe graben, tu- 
minsci cob-icare (mina de metales): tum. cobi-caru-gaquere (minero 0 venero) Erzgang, Bergwerk. 
Liegt im vorigen cocod-ajaruga die gewöhnliche Kraft: Mittel des verbi activi; [o ift ihm 
ganz gleich, auch in dem ganzen Verhältnils des Zufatzes ga, folgendes deriv.: nüddi u. 
niddi fehn, nidd-ajare Modell, tucavider n. ojero: bus nidd-ajaruga allgemeines Eigenthum ? 
(in: oydigui mait quia bus n. realengo, R 950); ihnen beiden f[chliefst ieh ein deriv. mit 
caruga an, das, ohne Genitiv-Verhältnifs, beweift, dafs diefs nicht in die Löfung der En- 
dung gehört; wir gewinnen durch es fcheinbar das Refultat: dafs die Endungen caruga 
und zaruga eben [o wie care und ware subst. instrum. vom verbum (activum) bilden, 
und nur eine Erweiterung der einfachen Endungen durch den Anhang der Endung ya 
feien — al icusei jat coy-caruga Serviette (R 1056): kleines Tuch zum [peifen, womit man 
(peilt; coö+ Stamm von coai ellen, jat coai (peilen 

i) caruga-quer und zaruga-quer — diele decomposita von Anfatz-Endungen, eine 
Ableitung von care und zare durch doppelten Anfatz, genauer: von dem vorigen Paar 
durch Zufatz der postpos. und Endung des Orts quer abgeleitet; [chliefsen fich als gleich 
einfach an einander, subst. des Orts vom vb. bildend; ich habe geglaubt, doch nicht 
ohne Bedenklichkeiten, fie als Endungen: 4) des Orts der palfiven Handlung, verbi 
passivi durchführen zu können — vacasi cocod-avaru-gaquer carniceria (Schlachthaus; vgl. 
ob. ® cocod-ajaruga), dodde verderben: vacasci dodd-axaru-gaquer rastro 0 matadero (Schlacht- 
bank oder Schlachthaus); vappainomi idduni-caruga-quer herreria: Ort, wo Eilenwerk (vapp. 
plur.) verfertigt wird (fl. ödduni-caruga 5. 159"""); nana mas i-caruga-quer catti qui nana 
mas juggui-caruga-quer taverna: Ort wo [chlechtes (nanamas) getrunken wird (iu trinken, 
Stamm i+) und Haus wo [chlechtes gegellen wird (juggui eflen ift ein 2'* Stamm zu coai) 

(5) Te. bare (lmahl vare) — die wenigen Beifpiele zeigen Mannigfaltigkeit: 
a) sabst. — vom vb. actor, Sache; vom su.; instr. oder Ort — coi-bare Überbleibfel (Et. 
unbekannt), cudde hallen: cudd-abare Feind, Gegner; guwio-bare Fifchreufe (Et. unbekannt): 
ceui-gwio-bare netzartiges Geflecht, guiggio-bare alforja; buy Auge: vui-vare Dämon, Gelpenft? 
galvui-vare Teufel (gal böfe) 

b) ich füge ein ad). bei, part. pass. — sono-bare chupado (geraucht; Cigarre) [Et. unbekannt] 


II, 159-161. 1.An/.: 1,B.—4. Te. liga, niga(A. 16) ;ria;ru: Ta. ruc;—d.c,g. 161 


Ich bringe ferner Te. liga und niga: in denen ich den Anfatz ri, 
mit der Subft. Endung ga der Sprache bekleidet, annehmen würde.(16) 

Ich habe hiermit den allgemeinen und ausgedehnten Anfatz r7 mit 
feiner weiten Verzweigung beendigt. 

$ 160. Wäre ria eine Grund-Endung, fo würde fie hier nachfol- 
gen mülfen; ich habe diefe Anfatz-Geftalt aber als einen Ausflufs des An- 
fatzes ia angefehen und fie bei :@ bebandelt (S. 141” & 142°, A. 10 u. 11); 
befonders ihre wichtigen Formen in der Cora-Sprache: riat und reat, riteat 
bei Co. vat (8. 140”! u. 141°”). 

Ich komme zur Grundfylbe 20, und habe davon nur die Endung 
ruc der Ta. zu behandeln; denn die Endungen carıga und xaruga der 
Te., möchten fie theilweife hierher gehören oder nicht, find (wie = care 
und zare + ga) unter care und xare (S. 159°-160"") behandelt worden. 

Ta. rue oder richtiger iruc ift Anfatz des partie. pass., ja auch 
des perf. pass. ((. Verbum, aber [chon von mir bei rug-ameke [ehr aus- 
führlich behandelt in der fon. Endung ame S. 505”"-6): und ein wenig 
ftreift es unfer Gebiet hier, als ein paffivifches Subft. aus einem Subft. 
bildend — pov-Eke Steig, Fulsfteig, Weg: pöv-irue 1) guter, gebahnter Weg 
2) eben (f. Adj. $ 211 Ende), ta poviruk 1) Abweg 2) ungebahnt, un- 
wegfam; mehr Beifpiele, aber rein participiale, werden beim partie. pass. 
vorkommen. — Ich habe (S. 159”") eine Vergleichung mit Te. carııya verfucht. 


MUTAE. 
IVERORSETT Sue. 
$ 161. Vom » komme ich zu einer zweiten Haupt-Lautgeftalt, 
der auf den Confonanten e oder & beruhenden: d.h. den Sylben ca, ga; qua, 


u. javoja weich: avoxa-lga u. jav. Lunge; dugga Loch, Höhlung, duggare minar, bohren: 
dadaca (pl. von daca = mex. yacatl Nale) duduga-liga-de Nalenlöcher; oama gelb: oama- 
liga das Gelbe im Ei, tora weils: toxa-liga das Weilse im Auge, im Ei. Die Endung 
liga-raga habe ich fchon bei raga (S. 149"") behandelt | b) nöga — gehört welentlich 
nach blofsem ga (S. 163-4), da ni gewöhnlich im Verballtamme liegt; es bildet subst. des 
Orts vom vb. — juroque (Stamm juruni) übergehn: juru-niga Ort wo man übergeht, boy 
juru-niga-quer Fuhrt des Fluffes; vapague bewällern: vagaga-ne Brunnen; vagaga-niga 
Brunnen, Wafferbehälter, Cifterne; — wirkliches niga fcheint zu liegen in: ucaso Bein 
(Oberfchenkel), ucas-aniga Seite (costado) 


Philos.-histor. Kl. 1869. 21 


162 BuscHMmann: Abth. II der fonor. Gramm. — Subftantiwum. 


In dem ca der Ta. und dem ga der Te., allein für fich, würde 
ich die einheimifchen fonorifchen Subftantiv-Endungen zu erblicken glau- 
ben (f. 8. 97", 99°"), fo weit die Bedeutung und Formation diefs ge- 
ftatten; aber Ca. ca würde ein Anfatz der Wortbildung feyn: was freilich 
in den anderen beiden Sprachen auch zum Theil ftatt finden kann. Mit 
ga der Te. ift es überhaupt fehr mifslieh: man darf kaum wagen es auf 
eine kleine Strecke als formelle Subflt. Endung anzufehn: wie es auch, 
einiges vereinzelte ausgenommen, nicht gleich ea der Ta. in den gram- 
matifehen Fällen abgeworfen werden kann (f. über diefe Verhältniffe 
S. 98°”, 99%). Alles diefs hat auch verhindert diefe Endungen früher 
(£. S. 136”'-7”, vorzüglich 137°) bei der Ableitung durch blofse Subftantiv- 
Endungen aufzuftellen. 

Ta. ca finde ich als subst. actı und instr. aus vb. bildend, und 
hierin würde ich es als blofse Subft. Endung anfehn; ihm fchliefst fich 
aca an.(!) In der Ca. finde ich ca subst. actionis und acti aus dem 
Verbum bildend;(2) und ähnlich cau.(®) 


(1) Durch die Endung ca der Ta. werden subst. aus Verbis gebildet — aca-tsi 
ausfpeien: acd-ca Speichel, *quasardca Hacke f. oben 8. 144”, tepuld hauen: tepuld-ca u. 
tepurd-ka oder *repura-ca Hacke (vgl. S. 87" u. 144"); yold od. yord thun: *yord-ca u. 
*ord-ca That, *chati yordca (112W®) u. *cheti ordca (56°) Übelthaten. — Das Beifpiel 
tepuldca bewegt mich dem blofsen ca gleich Ta. aca anzufchliefsen: welches, wie das 
nachher zu erwähnende /aca, auch subst. instr. vom vb. bildet — pere aufdecken (sternere), 
fatteln: per-dca Decke, Sattel. 

(2) ca in der Cahita — finde ich in einer befehränkten Zahl von derivatis: cocore 
1) krank feyn 2) Krankheit 3) "krank: cocoreca bechibuo wegen Krankheit ufw. (fl. 
S. 152" ®%),; *ea denken: ineacapo, innocapo, iniehuacapo in meinen Gedanken, Worten und 
Handlungen (96"); 2aa? thun: Espiritu Santota eacapo durch Wirkung (por obra) des heil. 
Geiftes (104%); ieua u. iehua machen, thun: iehuaca Werke, That (f. das Beifpiel bei ea) 

(©) Ca. cau — ilt in der Sprache ein Anlatz, der angeblich mit ca feyn zufammen- 
hangen foll (was ich nicht glaube): nach Pim. ein partie. von feyn (fl. bei ihm p. 477. mm 
eine Stelle des arte); ich finde 1) cau ein Subit. vom Verbum bildend: °saue u. nesaue 
od. nesahue befehlen (auch anesaue): anesahuecau Befehl (65"®) — 2) [cheinbar necau als 
ein Subft. vom Adj. bildend: caala Böfes, Sünde (wohl 1) adj.: böfe, fchlecht): "itom 
caala-necau unfre Sünden (VU der doctrina, in Pim. 483°; Pim. ilt in feinem Commentar 
p. 490m mm über diefes Wort rathlos), in-caala-necau meine Sünden (man. 91°). Ohne P.’s 
VU und P.’s necau würde ich diefe Deutung nicht wagen; ich hatte bisher necau 91! ge- 
nommen als: ich habe gethan, von —+ane thun? (wogegen aber in [pricht); dazu lockte 
auch eine ähnliche Stelle mit anecau in 91”: buanacare incaturiei anecau beweinend? ulw.; 
diefe Worte wiederholen fich mit kleinen Veränderungen p. 121”; und da fteht aneme 


III, 161. I. Anfätze: I,B. Conf.—5. Ca. (necau A.”3);ga:Ta., Tepeg.(A.4*). 163 


In der Ta. zeigt fich eine Spur von ga — regui 1) hinauf 2) oben, 
im Himmel: *regte-gd Himmel; auch *regüe-gacht (54", 135°; fonft im, 
in den H.), bei St. revegat/chi (f. diefes Wort ausführlich $ 175 Anm. 3). — 
Aber von grolser Ausdehnung ift die Endung 64 ın der Te., wie fie es 
als feheinbar oder zweifelhaft formelle vieler einfacher oder für uns nicht 
abzuleitender Subft. (fl. 8. 99") ift; in der Ableitung von Subft. aus 
Verbis, Adj., Subft. und manchmahl noch andren Redetheilen; mit einer 
Mannigfaltiskeit von Bedeutungen. Sie hat grofsentheils den Bindevocal 


a und lautet aga, manchmahl aber auch © (rga).(H) — Von ga und aga 


(thuend? oder That?); ich ziehe allem vor in necau und anecau das Subft. That zu finden: 
vom Stamme ane thun, und caala ulw. für Adj. zu nehmen; von einem Anfatz necau der 
Wortbildung ift alfo nicht die Rede: fondern wir haben auch an diefem 2" Beifpiel ein 
subst. verbale durch die Endung cau; Pim. hat im VU itom caalanecau unfre Sünden, ich 
nehme auch diefs als: böfe Thaten. 

(*) Ableitungs-Endung «61 der Tepeguana — einmahl aque: f. busoyn. — a) lie 
bildet am häufigften subst. verbalia: d. h. fie bildet vom Verbum subst. actionis, acti, 
instr., des Orts; wir werden bald (S. 164") eine befondre Endung gade behandeln, aber 
ich nehme hierher einige Wörter (jain. und jiqwit.) mit derfelben auf, in denen ich (f. oben 
S. 120%" u. 121) ga+-de fein zu finden glaube; bei diefen su. verbal. überwiegt iga (6mahl) 
über aga (Amahl) — baure fehwitzen: baur-aga Schweils; boyni 1) fich zu Bette legen 2) liegen, 
wo [chlafen: boyni-ga junta (Herberge); bus oyni helfen: bus-oyn-ague Hülfe („passive*) [vgl. 
S. 165°], duduviai kommen, ankommen: duvi-ga Ankunft; jaini zerbrechen (v.n., vom Topf): 
Rin. jaini-gade u. ain. Bruchltück, Brocke: jacor ain. easco (Scherbe) de vaso ı olla, pana jayn. 
Stück Brodt (mendrugo); jiquitane tajar: jiquitan-igade tajada, jiquite lägen (wohl 1) fchnei- 
den): jiquit-iga u. jiquit-iiga Schnitte, Stück; mara-te gebären: a-mara-t-aga generacion, mus 
muque Sterben: muqu-iga Gift, queidi tönen? queid-aga Ton, Schall, sasaque zerftückeln: 
sasaqu-iga Fetzen, Stück, tapane [palten, zerbrechen: tapan-iga 1) Spaltöffnung 2) reranada 
3) Theil, tusade herauflteigen: tusad-iga subida; voppoidi wegnehmen, entreilsen, rauben: 
vopoid-aga Scharmützel 

b) fie bildet vom Adjeetivum subst. abstr., auch der Sache — arasci wenig: arasci-ga 
Wenigkeit, ein wenig; sceai (vorzüglich als Vorfatz scea) 1) fchwer, [chwierig 2) övs: scea-ga 
Böles, Sünde; vugguwi roth (vugguide Licht machen, erleuchten): vuggui-ga u. vuggui-daraga Licht 

e) bildet aus Subftantivis: 1) einfache subst., abstr. u. a., manchmahl — dem sim- 
plex; meilt aga — baboe Fellen: bab-aga Abfturz, bamara Enkel: bamara-ga Schwieger- 
fohn, bisapare lazo: bisapar-aga 1) id. 2) eincha, culiga in tuni-ceuliga Lippe: vgl. euli alter 
Mann (ob ga Anfatz des Gen. Verhältniffes ift?), dubure Erde: obispo dubur-aga-de Bis- 
thum (dubur-aga Bezirk?); deoi u. duboy, dedeoi u. duduoy Feld, Ebne: duduo-ga u. du- 
duo-gga id. (deoga eben); oyd-aga Land (den Stamm oydi Land folgre ich aus: oydi-gui 
(S. 167%“), oyd-axamue und aus ooyd-er: ut-ooyd-er oyd-axamue aus unfrem Vaterlande, R 152) 
[f. noch oyd-ade S.103”®"]; usei Holz: usei-ga Holzwerk (2) f. bei No. 2, S. 164") — || 

21% 
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kommt her der Anfatz ga-quer und aga-quer, der aber welentlich zu quer 
gehört (f. $ 179). Die Endung ga [chliefst viele Ableitungs-Endungen der 
Subft.: ich habe fie aber nicht als Augment-Formen des hier abgehan- 
delten einfachen Anfatzes behandelt, fondern (wenn nicht mit Recht, fo 
pro forma) als formelle Subft. Endung, welche an eine wefentlich ftamm- 
hafte Endung angetreten fei; fo finden fich diefe erweiterten Endungen 
mit ga weit zerltreut, zum Theil als grofse und verbreitete Anfätze: folche 
find raga, daga, naga; liga, niga; vagaz; caruga und zaruga. Über Ta. 
ca rede ich fogleich (S. 165°"). 

$ 162. Wenn in dem blofsen ca und ga noch, wenigltens grofsen- 
theils, nur eine allgemeine Subft. Endung zu finden ift; fo ift der Charak- 
ter der beiden Sylben eine ganz andere, nämlich der eines Anfatzes der 
Wortbildung, wo diefelben av sıch Endungen hängen, die mit vollem 
oder ziemlichem Recht für blofse Subft. Endungen angefehen werden. In 
diefer Weife der Zufammenfetzung lalfe ich aus der Grundlage ca und ga 
hervorgehn die Anfätze cat und caite Co., gade Te., gala Ta. 

In den beiden Cora-Anfätzen cat und caite find t und te die aztek. 
Subft. Endung. Der Anfatz cat ılt fogar zum Theil ganz aztekifch; er 
ift nämlich 1) die azt. gentilitifche Endung cai/, die ich bei den azt. gramm. 
Ähnl. (azt. Spuren VI, 126) behandelt habe; 2) ganz verfchieden davon 
ift aber cat als ein subst. actionis vom vb. bildend: neu zornig werden, 
neu-cat Zorn. — Co. cai-te bildet ein subst. actı aus einem vb.: tzutze 
fpucken, tzitz-tcar-te Speichel, Spucke. 

Te. gade (das aber auch ga —- de fein feyn kann: f. vorhin 
S. 163”), mit Bindelaut 2, bildet subst. actionis, acti vom vb.: tpone 
retonar: tWoi-gade pimpollo, moone zerkleinen: moon-igade Krume, vapaqu 
den Krampf haben: vapaqw-gade Krampf. 


2) ga (iga) und vorzüglich aga bilden aus subst. subst. der Bedeutung: Ort, wo die Sache 
in Menge ift (lat. -etum) — bidde Thon: bibid-aga (mit Redupl.) thoniger Ort (barrial); ore 
Sand: hypothetifch oy-aga arenal? [diefes deriv. kommt nur mit sei als Adj. vor: f. $ 215 
Anm. 9 u. $ 225 Anm. 26; aber es würde doch hauptlächlich Subft. feyn]; use? Baum: usei-ga 
arboleda (2) f. No. 1 [S. 163']), sei useiga espesura de monte (Dichtigkeit des Waldes, dichter 
Wald); usei-aga bosque, uusei-ga u. vusci-ga (redupl.) arboleda; vavi u. vavi-aga Moraft 

d) auch von einem pron. und einem ady. werden subst. abstr. abgeleitet — coaviga 
abwärts: coavi-aga baxio, jusci wie viel: jusci-ga Entfernung 
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Ta. gala bildet subst. actı und instr. vom vb.: neöoca reden, neo- 
gala Wort, Rede; nutu-tuje (tuje ift Verbal-Endung) ernähren, füttern: nıtu- 
gala Nahrung, Lebensmittel; Fütterung, Kolt. 

Es würden jetzt die Anfätze folgen, welche aus den voranftehenden 
durch ein ihnen vorgefetztes Augment entftanden find (diefen Fall habe 
ich für die Te. fchon eben, S. 164", abgemacht); da aca und aga fchon 
mit dem einfachen ca und ga behandelt find, fo hätte ich es nur noch 
zu thun mit Ta. /aca oder *raca, die ich aber vorgezogen habe an die 
Ableitungs-Endung /a oder *ra anzureihn (S. 144"). 

$ 163. ke in der Cora ift (8. 137”) bei den Endungen behandelt. 

Auf den Grundlaut g folgt materiell der Laut ev mit folgendem 
Vocal: gua Ta., gue Ta. und Te., yw Ta.; gue der Te. gehört aber viel- 
mehr unter ya und neben ke: denn es ift damit nur der Laut ghe gemeint, 
und x wird nach fpanilcher Weife nicht ausgelprochen. 

Ich laffe daher, zunächft noch 9 fortfetzend (nach ga: ge), nach 
der Ordnung zuvor Te. gue folgen, das im ganzen und überall eine feltne 
Variation von ga ıft, und von dem ich hier die Anfätze dague und nague 
behandeln will, obgleich fie eben fo wie daga und naga bei ihren Grund- 
lagen da und »a ftehn mülsten.(?) 

$ 164. Ich fchliefse mechanifch an ga und gue einen mehrförmi- 
gen Anfatz oder Nachfatz der Te. an: cuggue (cugge), cugga oder eug« 
und cwg; welcher beim Subft. und Adj. (f. $216 u. Anm. 12) eine Rolle 
(pielt; er fteht hier und nicht bei ga, weil feine ächte Form cuggue ilt, 
die andren nur Veränderungen daraus find. Er bildet manchmahl subst. 


(5) a) Te gue= ga — [. darüber S. 99° und *, Imahl aque S. 163%f; ein [charfer 
Beweis für diefe Identität ilt (L. S. 166“) cuggue = cugga; wir fahen fchon Anlatz rague 
u. darague = raga, daraga (5. 150° u. 148”%) und werden noch ($ 169) ein Subft. in voque 
fehn; ähnlich hat tamo-saraga Backenzahn im pl. tatamo-sarague — b) der Anlatz dayue 
ift = dem gewöhnlichen daga (f. weiterhin $ 167): fo haben wir (ohne bekannte Ableitung) 
neben einander ibodaga od. ibudaga u. ibudague Magen — der Anlatz dague bildet = daya 
ein subst. actionis oder acti vom vb., ein su. abstr. oder des Zuftandes vom v. n. — coai 
ellen: coa-daga u. coa-dague Speile dicht bei einander (Co 30”"b "); ibi-moque müde werden: 
ibi-mo-dague Müdigkeit, Ermüdung; in ipique od. -qui se polluere: (uw?) ipig-adague pollutio; 
‚Jimoe gehn: jimi-daga Gang ulw.: auch jimi-dague Mahl (Co 23"%); tugguito aufmerken, 
denken ulw.: tugguitoi-daga advertencia u, a., tuguitoi-dague acuerdo — ce) nayue [= naga 
$ 168 Anm. 15] bildet ein subst. aetionis (angeblich act. passivae) vom vb. — busei-oyni 
od. busci-oygui helfen: bus-oy-nague Hülfe („pafive“, Voc. p. 15,b; vgl. vorhin S. 163!) 
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und adj. oder fcheint fie zu bilden, bildet fie quasi und pro forma. Diefer 
merkwürdige Anlatz, verfchieden von allen Anfätzen der Wortbildung, ilt 
nämlich nichts als das pron. demonstrativum uggue jener.(®) 


(%) Anfatz oder Nachlatz der Te. cvesuz (eugge), cuyga oder cuga und cug — 
a) ALLGEMEINE ERÖRTERUNG — Diele 3 Wortformen bilden eine fehr bunte 
kleine Welt, indem fie nicht nur als Anhang in weitem Bereiche, [ondern auch als Vorfatz 
gebraucht werden; als letzterer und zuweilen auch als Nachfatz find fie ein adj. und adv. 
der Bedeutung: adj. [ehön, vorzüglich; erhaben, grols; adv. fehön, wohl, gut: beruhend 
auf dem adj. cuggadu fchön. — Etwas ganz andres ilt allo der Anlatz; er ilt das ge- 
wöhnliche ferne pron. demonstr. uggue jener, verkürzt ug: welchem der von der Sprache 
vielfach angewandte euphonifche Vorlatz oder das Laut-Augment e zugetreten ilt: euggque, cug. 
Die Form eugga hier ift ein recht ftarker, Beweis für die Endung gue = ga (f. S. 165" mm 
u.” in Anm. 5). Die wenigen Züge, welche ich hier beim Subft. und nachher beim Ad]. 
von diefem Anhang anführen werde, weil fie diefe Redetheile betreffen, follen nur eine 
kurze Zeichnung mit einigen Beifpielen zur Deutlichkeit feyn; fie bleiben an fich, und 
ausführlicher behandelt, bei der allgemeinen grolsen Darltellung des Gebrauchs diefes 
pronominis dem.: denn diefe das Subft. und Adj. betreffende Anwendung [ind nur einzelne 
Linien einer allgemeinen Verwendung diefes pron. in der Weife, dafs es als (oft redun- 
direndes) pron. dem. einen relativen Satz befchlielst; das pron. rel., daftehend als na oder 
ausgelalfen, als Schlufsftein begleitet; wo das rel. fehlt, ift das dem. das bedeutfame An- 
zeichen delfelben und wie fein Vertreter: und diefe Figur ilt es, welche ich hier als Anfatz 
der Wortbildung vorführen will. Jene Darftellung bildet ein Ganzes in vielen einzelnen 
Geftaltungen und kann nicht zerriffen werden, fie mufs beim pron. zufammen bleiben. An 
fich foll nur das blofse cuggue oder cug, ohne vorausgehendes rel. na, hier ftehn, als den 
Schein einer Endung der Wortbildung habend; ich nehme letzteres hier manchmahl mit 
auf, es ilt jedoch weniger werthvoll für diefe Stelle: es hat aber den Nutzen zu zeigen, 
wie die blofse Endung euggue aufzufaffen ift. Wo ich blofse Artikel von Rin.’s Wörter- 
buch angeben kann (in denen keine Conftruction zu [ehen ift), erfcheint vollends diefer 
Anfatz rein wie eine Endung, welche Subft. und Adj. bildet 
b) das BRInzELNnE — 1) der Anfatz bildet (quasi oder pro forma, aber bisweilen 
auch wirklich) subst. abstr. vom adjeetivum 


a) nur aus dem vocab. — beiga gut: beiga 
eugga Tugend, beigacugge od. baigac. Gerechtigkeit; in Wirklichkeit heifst diefs nur: das, (was) 
gut (ilt); oder genauer: (was) gut (ift), das; es [teht nur da: gut das; moyca weich: moyca-eug 
mollera — b) wo ich den Zulammenhang habe beobachten können — das Subft. gicoga od. 
gücuga Herr ift wohl nichts weiter als gu grols-+ der (welcher): dies würde aber ein vollen- 
detes und factifches deriv. feyn, es hat keine Conftruction, und wird als ein einfaches 
Subft. gehandhabt; — von dem adj. und adv. sciai oder sceai fchwer ([chwierig; auch 
subst. Schwierigkeit, Mühe), aus welchem das ungünftige Präfix scea oder scia övs, zer- 
ulw. hervorgegangen ift; wird durch die Endung ein deriv. gebildet, das adj. und subst. 
ift: 1) das adj. (an fich nach $ 216 gehörig): quistu na sciai-cugga am mascidi oder aque 
proponer (R 902): ich äufsere oder fage etwas, das fchwierig ift (etwas [chwieriges) [man 
kann hier behaupten, dafs nur das adj. sciai dalteht, das übrige unnöthige Umhüllung 
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$ 165. Es fchliefst fich hier weiter an die Endung gui, mit welcher 
der einfache Confonant g oder gu (mit nicht gefprochenem x, f. fonor. 
Lautfyftem S. 425-6) endet; diefe Endung der Te. habe ich fchon als 
formelle der Subft. (8. 99"""") vorgeführt; und neben den 2 hier als deriv. 
anzugebenden Beifpielen könnte auch eines von dort ftehen, und umge- 
kehrt — oydi-gui 1) Land 2) Erde 3) Wildnifs 4) Berg: geht auf ein 
Grundwort oydi Land, Ort (£. vorhin S. 163") zurück; tuca-guil Nacht kann 
man von fucu [ehwarz ableiten ((. azt. Spuren 8. 392"). 

Nun erft komme ich zu ev, mit Doppelvocal: blofs in der Ta. 
vorkommend; in den Anfätzen: qua, guala; que; quikt. 

Ta. yua findet fich in einigen Beifp., aus denen fich noch nicht 
viel erfehen läfst; es bildet unläugbar Subft. aus andren Redetheilen, 


deffelben in einen relativen Satz; kein adj. auf cugga da ilt] 2) subst.: Diusci meit via sciai- 
cuga nascieude busanidague cum ali Gott hat keine Schwierigkeit ein Kind geboren werden 
zu laflfen (Ca 15") [hier ift ein einfaches subst. deriv. gebildet]; vuavue wahr: anean usei- 
toguidi vuavue-cug negar la verdad (R 628): ich verberge das, was wahr ift [hier wird das 
subst. nur durch den relativen Satz bewirkt] 

c) jedes adj. kann [ubftantivifch gebraucht werden: ftatt deflen wird es aber hier öfter 
mit einem demonftr. und rel. Satze umkleidet, und wird dadurch zum subst. ge- 
ftempelt; in derfelben Weile wird freilich das adj., adj. bleibend, mit diefer unnöthigen 
Umhüllung ausgedehnt; wo aber das adj. ohne subst. ift, wird fie zum Mittel, aus ihm 
durch den rel. Einfchlufs ein subst. zu machen — beiga gut: nasei bus goca iddui na 
beiga cug wenn fie beide das Gute gethan haben (Ca 20"), uugwid-an-tut na beigacuy 
gehorche ihr (deiner Mutter) im Guten (Co 38); Dbusci dubur dam oydaxamoe na 
tuugguidaxame cug apiatet tutugue wir alle auf der Erde wohnende Gläubige heilsen 
fo (Ca 19%), eggam ma beitutwiga-cug wimucue amuc daman die Guten (diejenigen, 
welche gut find) wird er in den Himmel führen (Ca 18°) [hier fteht noch ein pron. de- 
monstr. vorn] — diefe bisherigen Beifpiele gehören der oben befprochenen werthloferen 
Figur an, wo nicht die blofse Endung cug fteht, fondern noch das pron. rel. na vorn; 
aber das folgende ift ächt: (der Sohn Gottes wird herabfteigen,) maquimode beitadaxame 
bei tutuigame, soytadaxame upu meit bei tutuiga-cugga um den Guten [wenn cugga am Ende 
nicht, wie es wahrfcheinlicher, auch zu bei tut. zu ziehen ift; fo (ehen wir hier das blofse 
adj. als subst.] die Herrlichkeit, den Böfen aber die Strafe zu geben (Ca 17m-mm) 

2) der Anfatz bildet (pro forma) ein subst. (actoris) vom Verbum, in Wirklichkeit 
haben wir aber nur das vb. fin. mit dem pron. rel. vor uns — nucade 1) Wache [tehn 
2) weiden 3) (nach deriv.) hüten: cafaio nunucade-cug yeguerisco (Stutenhirt): der Pferde 
hütet; nuydi lehn: dadase nuwidi-ceuga poner testigo (R 1113): fetzen (Einen,) der fieht oder 
gefehen hat — 3) eigen ilt ein subst. deriv. vom subst., wo cuga wirkliche Ableitungs- 
Endung, aber ohne Einflufs, ilt — bei Schwanz: bei-cuga Steils (rabadilla) 
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darunter aus adj.; einmahl (im *achi) erfcheint es wie ein mülsiger Zu- 
fatz.(”) An gua Ichliefst fich Ta. guala (*guara);(®) Ta. gue gehört 
nicht hierher, ift aber doch hier zu befprechen;(?) Ta. yd&i und guiki oder 
*gingur erfcheinen in einigen Wörtern;(!0) über Ta. guö in tucagud oder 
*rocaguo Nacht habe ich gehandelt in den azt. Spuren 8. 392””. 

$ 166. Aus dem zweiten grolsen Buchftaben-Typus, dem e und g, 
heraustretend, fteige ich mit [chnelleren Schritten die Stufenleiter der noch 
übrigen bunten Lautwelt herab; und zwar in folgender Reihe: d und n; 


(") Ta. gua bildet subst. aus andren Redetheilen [adde nigua $ 168] — das erlte 
Beifpiel ift abweichend: *achia (p. 134", 140%*, 144°* ®") und achi (135”®) Herr, auch *chia 
(136°): kommt auch als *achi-gua& vor (52”, 55", 84°), ohne dafs ich einen Unterfehied 
auffinden kann; auch *ta-chid unfer Herr (83°); — *are-gua f. bei guala (”‘, Anm. 8), bucali 
rückwärts: buedli-gua Rücken; *cheti fchlecht: *cheti-gua Übelthat, Sünde: (dem Chriften, 
welcher gut beichtet,) yomd Riösi cheligüe chetiguara vergiebt Gott alle feine Sünden (112°); 
tfchitfehi faugen (mex. chichi): tfehit/chi-gua „eine zahme Kuh, die fich melken läfst*; *chie 
fäugen: *chi-gua Brüfte (vgl. Anm. 8 *chi-guara); cutsi kurz, *euchi 1) klein 2) Kinder: 
eüutfchi-gua od. "eichi-gua 1) Kind 2) Sohn 

(3) Ta. guala (*guara), auch laguala actio, actum vom vb. — "chie fäugen: 
“chi-güara Milch (118”®), aber — St. t/ehigue (S. 371 Satz 2); vgl. Anm. 7 (3 Zeilen vorher) 
*chi-qua Brülte; had leben: ha-lagudla Leben; diefs ift wohl zu halten für = *are-gua, *are- 


guare u. (befonders oft) *ard-guara-chi Seele, Geift 

(?) Ta. gue — es ilt entweder eine Zwifchen[ylbe (beruhend auf der Gelftalt &ameke: 
[. meine fon. Endung ame S. 478", 495"f) oder wahrfcheinlicher das Verbum haben in 
dem deriv. eusi-gu&-ameke Dorfrichter, eig. Stab-Inhaber: von cusi-ki Holz, Stab. Steffel 
(312,b") fagt: „gue deutet das haben an“; diefs führte Wilh. von Humboldt in feiner 
kleinen tarah. Grammatik dazu der Sylbe eine grofse Wichtigkeit beizulegen: er hielt es 
für eine Verkürzung aus naligue befitzen (was richtig ift), und für den Urfprung und das 
leibhafte Vorbild der aztek. Polfefiv-Endung /ua. Ich kann auf letzteres nicht eingehn; 
gud kommt in diefer Weile nirgends wieder vor, und von hua ilt es weit genug verfchie- 
den. Über das obige substantivum derivatum und die zwiefache Auslegung feines 
2'"u Theils f. meine fon. Endung ame 8. 495", 

(9) Ta. gäi, guiki oder *güiqui — auf dem allgemeinen fon. Stamm pa (ba) für 
Wafier (f. in meinen azt. Spuren 8. 352 die grolse Wortvergleichung No. 283: vorzüglich 
die Anm., bef. ""-; f. aufserdem $. 395"® No. 41) beruht das tarah. Wort für Waffer: 
"bagül (pau-gui Fluls), pau-quiki od. *"ba-güiqui (pau-guila Suppe); najulüı od. *nayurd krank 
feyn: *ina-güi 1) Krankheit 2) krank; — in dem dritten Beifpiel ift quki zweifelhafter 
Exiftenz; es ift feheinbar Bildungs-Endung in — regwi 1) oben, im Himmel 2) hinauf: 
regui-guiki Hügel, Berg, Gebirge; aber das zweite qui mag nur eine Redupl. des erften 
feyn, fo dafs das Beilpiel wohl auf die Endung iki oder blofs ki (S. 143"m% Anm. 15) 
hinausgeht: wie guami regwi-ki Himmel 
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pb,v, f—m; s,z; te, ch: x. Keiner diefer Buchftaben liefert viele und 
Haupt-Endungen, wie die beiden erften Typen daran fo ergiebig waren. 


VI. T-Laute. 


Die Buchftaben d und n, zum T-Laute gehörig, find verwandt mit 
r oder den damit zufammengefalsten Lauten. — Vom » habe ich in der 
Te. neben feltnem da (das für de fteht) und d(!!) die 2 Anfätze dade 
und daga anzuführen, welche man (von fern) analyfiren könnte als einen 
Anfatz da mit aztekifcher (de) und einheimifcher Subft. Endung (ga). — 
Te. dade bildet ein su. actionis vom vb. und anderes; diefe Endung ilt 
aber fo milslich wie de felbft: indem gewifs ift, dals fie gewöhnlich die 
Endung daga—+-de als pron. poss. fein und vorzüglich Zeichen des gen. 
ift (d.h. ga fällt weg und de tritt ein).(!2) 


(!) Te. da — biddine drehen, biddimide eine Stadt belagern: biddimi-da Umkreis; 
toni warm, ionidi erwärmen: ei toni-da Hitze (vom verbrennen; ardor); upaida-da Krampf — || 
Te. p(ud) — saiti Dämon: sait-ud monstruo 

(1?) Te. papz — Es ilt mir zur Gewilsheit geworden, und eine Reihe von Wort- 
paaren lehren es, dals die Endung ga namentlich vom Anfatz daga abfällt, wenn das 
pron. 3. pers. de fein, ihr (allein: f. tugguit.; oder, wie es meift ift:) als Zeichen des 
gen. antritt; ich habe diefen Zug fchon im kleineren Umfange behandelt bei der einfachen 
Ableitungs-Endung ga (S. 102° & 103"f®) und erwähnt bei dem de des gen. ($. 119" in 
Anm. 19); ich mufs ihn hier hauptfächlich behandeln: wo noch der Vortheil ilt, dafs die 
Endung dade neben der Endung daga [teht. Ich werde die ganze Reihe der die Endung dade 
tragenden Subft. angeben; darunter bleiben einige wenige (die ohne Zeichen) übrig, bei 
welchen die Endung allein vorkommt und vorläufig als wirkliche fubft. Ableitungs-Endung 
er[cheint: obgleich zu vermutlhen ift, dafs auch fie nur dem Gen. Verhältnilfe dienen; bei 
andren (bez. °), mit dem gen. vorkommend, ift das Subft. in daga zu vermuthen (eueuid.); 
den meilten aber (bezeichnet mit *) fteht ein subst. deriv. in daga (fl. noch juggwid. mit 
ami) zur Seite: und es ilt zu vermuthen, dafs ihre Form in dade nur im Genitiv-Verhältnifs 
(als regens gen.) vorkommt; bei mehreren habe ich diefs Verhältnifs nachweifen können 
(bez. durch **). Diefer grofse Beftandtheil der folgenden Wortreihe ift als ein Antheil 
der Wortreihe anzufügen, welehe ich (S. 120°” & 12] u. Anm. 26) für die verdächtige Subft. 
Endung de als = [ein und Zeichen des gen. aufgeltellt habe; es ilt auch derfelbe Fall hier, 
dafs Rin. manche folche Wörter in dade irrig als lelbftftändige Subft. angiebt (lo cub., hul., 
jugg.). Diefer Wegfall des ga vor de ift aber nicht allgemein (f. diefs S. 103"f»), auch 
von daga bleibt es manchmahl ftehn (f. S. 170"! tugguitoi-daga) — || Wortreihe — 
ali-daga Kind: **Diusei aali-dade Gottes Kinder (Ca 23"!); cubuse rauchen: oydiqui cubu- 
ydaga Staub, oydigui *"cubu-idade (Voe.) 1) Dünfte aus der Erde (exkalaciones de la tierra) 
2) Staub; cucuy fchreien: turu °eucui-dade Gebrüll des Stiers ulw., daay fliegen: daei-dade 
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$ 167. Die Endung daga der Te., von der vieles fchon eben 
unter dade (Anm. 12) vorgekommen ilt, halte ich nur für eine Abändrung 
der grofsen Anfatz-Endung raga (S. 145-9), wie wir ja daraga (S. 147°") 
als deren Reduplication gefehn haben. Wir müffen von daga die Subft. 
fern halten, welche auf den, hauptfächlich activen Verbis in di oder de 
beruhen und als d-aga zum einfachen Anfatz ga (S. 163°" & 164""") gehören; 
doch kann fich gelegentlich unficher ein folches Wort hier einmifchen. 
Das hier zu behandelnde daga ift ein felbftftändiger Anfatz und nicht 
allein verbal, fondern mannigfaltig: Subft. aller Categorien von verbis, 
abstracta u. a. von adj. und noch mehr von subst. bildend; feine allgemeine 
Kraft ift aber das abstractum = actio verbi.(1?) 


Flug, huli-daga u. *huli-dade 1) Haut, Fell 2) Balg, Schale; **bai-dade Frucht (I. S. 121"m 
Anm. 20, ohne Et.) geht wohl zurück auf ibai-daga Frucht (felbftftändig: G 47“, R 517, 
1130; auch beim gen. ohne Zeichen: toai ib. Eichel); ipone retonar: ipoy-dade cojollo, 
renuevo; — *""juggui-dade 1) Rand, Ufer 2) Saum 3) giron, Jalda des Kleids: zuddagui uggi- 
dade Ufer des Fluffes; jugguidami 1) Ende, Gränze 2) Rand, Ufer ([. über diefe Form 
in ami $ 154 Anm. 18); das einfache juggui Rand, Ende kommt kaum vor: ob es in 
jugoxana fie Sollen enden (Co 44%) liegt? — nu-y fingen: nuy-daga u. nuuy-daga Töne, 
Mufik ulw., vughi *"nuui-dade Gelang der Vögel; oridade granzas (von ore Sand?); **oydade 
Land von oydaga f. S. 105""%; weil es nicht die Endung daga, fondern nur aga ([. oben 
S. 163%) ift; scivo-dade copete (ob von scivoraque fich kräufeln?); tugguitoi denken ulw.: 
von tugguitoi-daga Seele (und mit vielen andren Bed.) kommt oft vor tugguitoi-dade feine 
Seele oder ihre Seelen (Ca 17", 18”, 21” | , "®); aber das ga bleibt auch: f. im Gen. 
Verhältnifs, id huma tugguitoi-daga-de Jemandes Seele S. 120°; von tui-daga oder tuy-daga 
Befitzthum, Eigenthum (von einem Stamm tuy—+) und bus-tui-daga id. (eig. gelammtes 
Eigenthum) kommen, im Gen. Verhältnils gebraucht, **tui-dade od. tuy-dade (R 166, jura 
t. wem gehört es?) und **bus twi-dade (das ganze Befitzthum R 435, allerlei Geräth R 1201; 
{. ferner S. 1585"); von tura—+ (zu erfehn aus tura-pigue ein Licht (chnuppen) kommen 
tura-rade u. tura-dade Ruls (Anlatz) 

(3) Anfatz-Endung 2464 der Te. — von den anzuführenden Beifpielen finden fich 
manche auch in Anm. 12 in der Form dade — der Bindelaut ift ö: in verbal. 6mahl, vom 
su. 2mahl; a [. jiue., ddaga [. ce) qui — a) fie bildet aus verbis subst. actionis, des Zu- 
ftandes, acti, instrum.: bamoque zürnen, zornig werden: bamo-daga Zorn, coai ellen: coa-daga 
Speife, cojore krank werden oder feyn: cojo-daga Krankheit, eubuse rauchen: oydigui cubu- 
ydaga Staub (f. noch dade S. 169"), iui trinken: i-daga u. üi-daga Getränk, jimoe 1) wohin gehn 
2) weggehn: Jimi-daga 1) Gang (ida) 2) Wegsang (jimi-daraga Gang, Gehn), jupaque los- 
binden, abmachen: c00i jupa-idaga Haut oder Balg der Schlange, viell. von juguisci kratzen 
(perf. juqui-anta): Jiuc-adaga roRa u. jiuc-adaraga sarna, mumuque [terben: muqu-idaga Tod, 
nunavaque er[chrecken (v.n.): nunava-idaga od. -voidaga Scheuche (espanton) für Thiere; 
nu-y fingen: nuy-daga harmonia, nuuy-daga Töne, Stimmen?; toddaque erfchrecken (v.n.): 
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Von der Endung de der Te., welche in andrer Weife oder erwei- 
tert an vielen Stellen diefer Arbeit vorkommt, laffen fich einige subst. 
derivata nachweifen: als ade.(1#) 

$ 168. Ich komme zum x, zu den Anfätzen: naga Te.; ne Co. 
u. Te., neat Co.; ni, nıiqua Ta. 

Te. naga ift, gleich daga, eine Variation von raga.(1) 

Co. ne finde ich Imahl als subst. actionis vom vb.: antacu öffnen, 
antach-ne Öffnung. — Co. neat ift eine Weiterungs-Form von eat, f. 
S. 141”" — Te. ane: in vagagane Brunnen: von vappague bewällern. 


toda-idaga horror, tonno-moque durften: tonno-mo-daga Durlt, tuy—+ (Verballtamm): twi-daga 
od. tuy-daga I. Armfpange, ewentas II. Befitzthum, Eigenthum (f. auch dade S. 170”®); yatayue 
lügen: yatagu-idaga Lüge, Falfehheit — b) der Anfatz bildet aus adjeetivis subst. abstr., der 
Perfon: ali klein: ali-daga 1) Sohn, Tochter 2) Diener 3) Unterthan (ali-dadaga Kleinheit); 
gubuca heftig? hart, dick, in gubuca-de fteif werden: gubuca-daga 1) Stärke, Heftigkeit, 
Gewalt 2) Tapferkeit 3) Gefundheit ulw. (gubuca-daraga esfuerzo, potencia) — e) er bildet 
aus substantivis oder aus unbekanntem Stammwort subst. abstr.: von cul 1) alter 
Mann 2) alt 3) Mann und ogwi 1) alte Frau '2) Frau werden die Hülfswörter des Ge- 
fchlechts der Thiere (f. S. 103°*m) culi-daga Männchen und oqui-daga Weibchen als abstr. 
abgeleitet; huli-daga (vom Stamm Auli+) 1) Haut, Fell 2) Schale [Auli-dade 1) id. 
2) hoja de cosa que se deshoja], ibai-daga u. ibai-dade Frucht (Stamm unbek.), naca Ohr: 
naca-idaga Schläfe, qui Haus: qui-ddaga Hausgeräth, sciadu-co u. sciadu-daga Felt, vano- 
ma-daga Regenwurm (Et. unbek.), vattofa od. vattopa Fifch: vattopa-daga Wurm, Infect; 
vure (auch uure) Blut: ur-aidaga Ader 

Es findet fich eine geringe Spur der Augment-Formen dadaga und tadaga — 
ali klein: ali-dadaga Kleinheit f. bei ali-daga (oben ”), beiga und verkürzt bei gut: bei-tadaga 
Vergnügen, soiga Diener, Knecht: soi-tadaga pena 

(1?) einfache Ableitungs-Endung de der Te., d.h. mit Bindevocal a: ade — ich habe 
bei der Subft. Endung de (S. J8""f) die ganze Verzweigung der fubft. Endung de: auch 
die Malfen, welehe von ihr abzunehmen find, weil de das pron. poss. de fein, ihr als 
Genitiv-Zeichen ilt, angezeigt; es ift auch hier zu verhüten, nieht in Wörter diefer Art, 
wie ich S. 121 aufgezählt habe, zu verfallen — guiguiduque brüllen (Stier, Bär, Tiger): 
turu guiguiduc-ade Gebrüll des Stiers und andrer Thiere (R 1195) [hier ift freilich ein Gen. 
Verhältnils und die Sache nieht ohne Bedenken], queibide u. queibid-ade elotes [de ift nicht: 
fein; Beweis Co 40%], turar-ade Rufs f. bei tura-dade (S. 170" Ende der Anm. 12) 

(>) Te. naga — [ihm ift = naque, [. bei que S. 165""!] — a) es bildet ein subst. 
actionis (angeblich passivae; [. darüber bei raga S. 146“ in Anm. 7) vom vb.: capisei 
ohrfeigen: cappi-naga Ohrfeige („bofetada: cappin-araga, pallive cappin-aga“) [hier beruht 
das n auf dem imper.: cappin-ani; und der Anfatz ilt nur aga: gehörig nach S. 163-4 
Anm. 4] — b) ein subst. abstr. vom adj. (hier ift der Anfatz naga ächt): gagqui mager 
(enzuto) [im allg. trocken]: gagquwi-naga Magerkeit 

92° 
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Ta. nt und nigua (vgl. gua 8. 168“ Anm. 7) — seli befehlen, 
herrfchen: *seri-ni und *seri-nigua Gouverneur. 


VII. P-Laute. 


$ 169. Wir treten in den P-Laut ein: von dem ich die kleinen 
Endungen: vaga u. pi Te.; bo oder vo, boe oder voe Te.; poatı Co., voque 
Te.; puzte Co., ful Te. vorzuführen habe. 

Te. vaga — dem Syftem nach ftelle ich diefe kleine Endung, in 
einem Wort von mir gefunden, hierher: obgleich fie fich fehr leicht an 
aga (8. 163-4) anfchliefst — gube fchlagen: suddag uravanana (mitten im 
Waller) gugub-avaga Sandbank. 

Te. p? finde ich in 2 Subft. — bupure binden, deffen Stamm buk 
ilt (bulis-anı imper.): bulisa-pi Knoten; tucagui Nacht: tucagw-pi Hölle; 
der Bed. nach könnte das letztere Wort recht wohl durch eine Poftpof. 
des Orts vom einfachen abgeleitet feyn (Ort der Nacht): wo es feine 
Stelle im $ 181 nach quer haben würde; nur ift px nicht als Poftpof. be- 
kannt. — pisci Te. bildet ein augmentativum: voca Bauch: vocca-tpiset 
triponeito (wohl Dickbauch). 

Te. do oder vo; boe, voe oder bue — bildet subst. actoris vom 
vb.; ıft aber hauptfächlich auch adj., daher ich den ganzen Anfatz beim 
Adj. ($ 220 Anm. 18) abgehandelt habe. 

Co. poatıi enthält hinten die Subft. Endung t; die Endung er- 
innert an den Verbal-Anfatz poa (f. Vb.), ohne dafs man davon etwas 
entnehmen kann: eher könnte fie von der postp. po (f. Poftp.) herkom- 
men; auch mit dem tep. Anfatz boe hat lie keine Verwandtfchaft. Ich 
habe nur Ein Beilp.: ketza-t cadera: hetza-poati anco 6 quadril, Steils. 

Te. vogue (über gue £. S. 165°") — scia-vogue Morgenftern hängt 
mit sciare tagen und scialique arborear zufammen. 

Co. puzte bezeichnet in Einem Beifpiel, su. vom su., Einen, der 
etwas in einem hohen Grade betreibt oder an fich hat; die Endung ift 
fo umftändhch, dafs darin ein förmliches Wort liegen mufs; ich finde nur: 
puzte erwärmen, puzteri atole. Mein Beilp. ift: e& peerse, ed-rit pedo: ed-ri- 
püzte pedorro. 

Te. fuli bildet in Einem Beilp. aus einem su. ein su. der Bed.: 
Ort, wo der Gegenftand lich in Menge findet, lat. etum; ich dachte früher 
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dabei an die fon. Poftpof. po ($ 178), von der aber die Te. keine Spur 
zeigt — toay oder toai, auch toae Eiche (eneino); vuggu (roth) toay Stein- 
eiche (roble): vupuggu toa-fuli od. toa-ful-gaquer robledal (vupuggui ikt 
plur. des adj. vuggu). 

$ 170. Vom Buchltaben m haben wir, da die allgemein verbreiteten 
Endungen came, wame, ame ulw. der grolsen participialen und Actoren- 
Bedeutung hier wegbleiben (f. S. 132°”), zu betrachten die Anfätze: me, 
met, mea; amı; mo, mu. 

me findet fich in der hierher gehörenden Anwendung felten in der 
Ca., ein Beifpiel von m kann zur grolsen Endung gerechnet werden.(16) 

Der’ Anfatz meti, met und miti der Cora-Sprache, welcher subst. 
instr. von vb. bildet, ift nichts als die Endung me actoris, der die Sprache 
in einigen Beifpielen die azt. Subft. Endung 7, t angehängt hat; ich habe 
fie daher bei der allgemeinen Endung ame (fon. Endung ame 5. 49"! 
u. da Citate) behandelt. — miti und met in der Ta.: f. ebenfalls fon. 
Endung ame 8. 496”-7*, 531”-2" (Adj.). 

mea ift in Einem Worte der Ta. ein Anfatz der Ableitung — seli 
befehlen, herrfehen: sel-mea Reich. 

Te. mi oder amt, mo oder amo, moe — diefe Ableitungs-Endungen 
fallen in den Abfchnitt der Poftpofition und find da ($ 154 Anm. 16-18) 
im ganzen behandelt; nur Ein kleiner Zug (Anm. 17 No.C) mit 3 Subft.: 
tubai-mi, tucag-amo u. tunı-mo (Anm. 18) find von dort hierher zu verfetzen. 


VIII. Zifchlaute. 


$ 171. Vom s giebt es die Anfätze: sa, sane; si oder ci, sıkr. 
Ca. sa od. sa bildet ein subst. actionis vom vb.: hioco u. hiocore 
verzeihen: hroco-h-sa Verzeihung (90°). 


(16) Ca. are und ar — 1) nach Pim. (465"%) bildet der Anfatz me aus Subft. Subftan- 
tiva des Orts, wo fich ein Gegenftand in Menge befindet; man ift geneigt diefen Anfatz 
mit der Endung des plur. (f. oben S. 128-9) zu vergleichen — "tabu Kaninchen: °tabume Ort, 
wo K. in Menge find; in folgendem ift me aber etwas andres, es ilt eine Endung für ein 
Subft. aus dem Verbum: *iove gewinnen: *ioome Gewinn — und diefer Sinnzug fchlägt 
fehon in das Gebiet der grofsen partieipialen Endung me: wo ich z. B. das subst. actionis 
(ame 5. 523”') und aeti (511”) fchon (freilich in matten Beifpielen) aufgeftellt habe — 
2) ein Beifpiel eines Subft. in m oder vielmehr im vom Verbum: *echa fäen: *echim (bei 
Ternaux ech-imu) Saame palst auch dahin als subst. acti 
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Te. sane läfst fieh kaum erwähnen — jique nach deriv. fchneiden: 
arali jiqui-sane Riemen, jogguw (Fell!) jiq. soga; tugwusane, -nı, -na (Et.?) 


Graben, Rinne, Wafferleitung, arali t-ne Furche. — Te. se nenne ich nur, 


>) 
weil ich in der eomanche-[chofch. Wortvergleichung (azt. Spuren 8. 392"") 
tasse Sonne — Ta. tarca geltellt habe, (o dafs se wie ein Zuwachs erfcheint. 
Ca. si oder ‘ci erfcheint wie Endung des su. und adj., vom adj. 
abgeleitet; fie ilt entfchieden und gewils eine Endung des adv. ([. da), 
und damit könnte man die vorbenannte Erfcheinung in Verbindung fetzen, 
in der fie wie ein unnöthiger Zulatz erfcheint — caturi fchlecht: caturieı 
1) fehlecht 2) Böfes, Schlechtigkeit, caturısı Sünder; huena Böles: huenast 


Böfes, Bosheit, fchlechte Handlungen. 
Ta. siki könnte — dem nachfolgenden Co. tzıti (eyn; ich habe nur 


Ein, undeutliches Beilp., subst. vom subst. — pougudca Schaf: pougua-sikt 
u. boug. Fell, Pelz, Wolle; pougu-siki Wolle. 

$ 172. Vom z habe ich den Co. Anfatz zeat oder ziat als eine 
Erweiterung des grofsen Anfatzes iat gegeben (S. 141”). 

Die Cora-Endungen {zit oder tziti und tziri, wohl im Grunde eins, 
zeigen beftimmt und ficher tzi als einen charakteriftifehen Anfatz der Wort- 
bildung; t, t ift die azt. und v7 vielleicht die einheimilche Subft. Endung. 
Die gewöhnliche Bed. der Endung tzt (tziti), actio und abstr., erlaubt an 
fich gar nicht; aber zwei andre Beifpiele (f. $ 177) erlauben in tzz die 
locale Poftpof. und das oblique Cafuszeichen der Ca. (tzX) und Ta. Sprache 
(Yehi, *chi) zu erblieken. Die fo fern ftehende Bed. des abstr. muls uns 
abhalten diefe Endungen tzıt und tziri mit der Poftpof. Yehr, ii. (8. la) 
zu vereinigen. 

Co. tzit, tziti und tzite bildet alfo: 1) su. actionis, auch abstr., 
von vb.: poaihte quälen, ti-poaihte züchtigen: poath-tzit od. pu- Züchti- 
gung, Strafe, Leiden; aaihta Huchen: aarh-tzit Fluch; huita lügen: hudı- 
zit Lüge; wahta reden, (chwatzen: wah-tzit Rede; ““hre willen: “hrih-tzite 
Weisheit — 2) örtliche subst. vom subst.: ein Fall, welchen ich bei der 
Subft. Bildung durch Poftpofitionen ($ 177) behandeln muls. — Über die 
Erfcheinung einer Endung tziztl in der Co., mit dem falfchen Anfchein, 
dafs fie ein plur. des azt. tzin fei; [. meine azt. Spuren VI, 126“. 

Co. tziri habe ich fchon vorhin ("") als wohl = tzıt entwickelt; 
das Beifp. ift su. actionis vom vb., und coneurrirt logar mit einem zweiten 
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derivatum der Endung tert: zahta fchwatzen: wah-tzit Rede; teuta-zahta-ca 
fich zanken: ha-zah-tzir! Zank. 

Vom em: das dem tz nahe verwandt, ja zwifchen den Sprachen 
mit ihm identifeh ift; kommt der Anfatz chit der Co. zur Betrachtung. 
Es giebt davon Ein Beifpiel, in welchem chit fehr wohl die azt. Diminutiv- 
Endung tzin (vgl. azt. gramm. Ähnl. in den azt. Spuren VI, 126"") feyn 
könnte (chi= tzi, denn mex. End-n fällt leicht ab; £ Subft. Endung der 
Cora): a-chit Bach (von ah-t—mex. atl Waller). — x: Te. zame f. bei ame. 


Poftpofitions-Anlätze. 


$ 173. In einer merkwürdigen und tiefliegenden Verwandtfchaft 
mit der aztekifehen Sprache bilden die fonorifechen Idiome Subftan- 
tiva des Orts und der Zeit (letzteres als eine reine Confequenz des 
Orts) durch Anhängung von örtlichen Posrtrosrrionen an das ein- 
fache Subft. Die Einheit des Genius beider Sprachmaflen erweilt fich 
auch noch in der Sonderbarkeit, dafs diefe Orts-Subftantiva durch fich 
(elbft, durch ihren Nominativ, ihr locales Präpolitions-Verhältnifs, 
wenn fie in diefen Fall kommen, ausdrücken. Diefen zweiten Zug habe 
ich zwar an fich in dem Capitel der Poftpofitionen zu behandeln, den 
ganzen Vorgang fchon bei der azt. grammatifchen Verwandtfchaft (azt. 
Spuren VI, 126”) ausgefprochen; ich habe ihn aber hier überall fpeciell 
mitnehmen und behandeln müffen: weil jedes diefer Subftantiva derivata 
hier genau, in feinem ganzen Umfange und in feiner Anwendung, vorge- 
führt werden mufs, und diefe zweite Bedeutung einen wefentlichen Theil 
derfelben ausmacht.(!) Den erften Theil, die Ableitung örtlicher Sub- 


(1) Das subst. deriv. durch Poftpofition drückt zugleich an fich die Poftpofi- 
tion (unfre Präpofition) aus — Nachweifung der Haupt/tellen in der folgenden Ab- 
handlung: 1) in der Te.: f. quer $ 179 Ende des Textes u. Anm. 6, daman $ 181 u. 
Anm. 10; axo und 0x0, tojo, duco ulw. $ 182 u. Anm. 11-14: befonders Text vor Anm. 11 
u. Anm. 11 gegen Ende; ferner ami, mode ulw. Anm. 17 No. 2; Anm. 15 — 2) in der 
Ta.: t/ehi oder "chi: *regüegda Himmel: *regiega-chi 1) Himmel (St. revegu-tfehi) 2) im 
H.; in den H., gen H.: ganz gleich wie im mex. mic-tan 1) Hölle 2) in der Hölle; diefes 
*chi weiter $ 176 Text, Anm. 4; eben fo in der Te. Himmel $ 181 Anm. 10. — Eine 
ähnliche Erfcheinung zeigt die Poftpof. ng des Orts des Cochimi und der laymoni- 
fehen Sprache in Alt-Californien (f. azt. Spuren S. 509,a”), in ambeing: 1) im Himmel 
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ftantıva, fpäter Subft. der Zeit, vermittelft Poftpofitionen habe ich aber 
hier vorzüglich auszuführen. Diefe Formation und die zu ihr gehörenden 
Endungen oder Anfätze bilden eine eigne, von der grofsen allgemeinen 
Maflfe zu trennende Gattung. Es mag unter den obigen Endungen hin 
und wieder fchon eine poftpofitionale feyn: befonders wo die Bedeutung, 
die ja auch über die Orts-Categorie hinausgehn kann, diefs unterftützt. — 
Noch in einer dritten Sache laffen fich aztekifche Analogien nachweilen: 
indem die mex. Sprache willkührlich an die Poftpof. des localen Subft. 
die Subft. Endung fetzt: mietlan oder miectlan-th Hölle, und wir unten 
($ 177) Beifpiele der Endung ?z-t in der Cora fehen werden. 

$ 174. Drei Orts-Endungen der Cora-Sprache, durch welche Subft. 
des Orts und der Zeit von andren Subft. gebildet werden, habe ich als 
muthmafslich oder vielleicht aztekifche fchon anderwärts (azt. gramm. 
Ähnl. in den azt. Spuren VI, 125""”') ausgeführt; fie find: tan, ta, tzah- 
ta. Die letzte, tzah-ta, würde vor dem azt. fa noch ein einheimilches 
Element enthalten; es ift wohl nahe zu vergleichen mit dem Zsa in der Ta. 
vor /chre $ 175 Ende der Anm. 3, mit Co. tzı-ta $ 177 Ende. — Ich {telle 
hierher noch die täufchende Erfcheinung eines Anfatzes fa in der Ca. als 
postpos. — men. tan, welcher aber wohl die Endung des casus obliquus ift.(2) 

$ 175. Die hauptfächliche fonorifche Orts-Poftpofition ift: Ta. Yehie, 
rscnr oder "chr, auch tsı; Ca. rzr oder er, Co. Tz& (die ich bei den Poftpof. 
erweifen werde); in der Te. ift fie nicht, wenn wir nicht de dafür halten 


ulw. 2) Himmel (f. ib. 505,a°“%); (fo auch Erde: f. 509,a" u. Artikel Erde — 3) in der 
Ca. ($ 178 Anm. 5): tompo 1) im Bauch 2) *Bauch. 

(?) Ca. ta — Die täufchende Erfcheinung der Endung ta in der Ca. wie einer 
Poftpof. des Orts — mex. tlan findet fich in 2 Subft. der Bedeutung: Ort, wo fich etwas 
in Menge befindet; und kann fehon darum nicht mit mex. tlan verglichen werden, welches 
einfache Orts-Endung ift. Es kommt hinzu, dafs die Menge durch ein eignes Adj.: buru viel, 
ausgedrückt ilt und der Ort auch einen befondren Ausdruck hat — die 2 Beilpiele, aus dem 
vocabulario, find: buruo-bacata aiu carrizal, d.h. wo? (aiu) viel (buru) Rohr (*baca) (ilt); 
yori-santa-buru cuni cahaveral: hier bildet die Poftpol. oder wohl eher das Adv. cuni als 
Orts-Endung aus dem zufammengeletzten Ausdruck — einem Subft. das Subft. des Orts: 
Ort, wo vieles europäilehes Rohr ilt; das Beilpiel gehört nach ceuni ($ 181 Anm. 9) — ta 
ift in diefen Complexen und diefer Conftructions-Verbindung für das Zeichen des Obliquen- 
Cafus (wenn er auch als Nominativ auftritt) zu halten: und diefe Complexe find allo 
noch ein Beitrag zu S. 105”? Anm. 3; aber ta ift auch wirkliche Poftpofl. und drückt man- 
cherlei Beziehungen aus. 
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dürfen. Bei diefer Verbreitung derfelben kann ich die locale Subft. Bil- 
dung vermittelt derfelben doch nur in der Ta., und in 2 mühfam aufge- 
fundnen Beilpielen in der Co. aufzeigen; die Ca. gebraucht diefe in ihr 
feltne Poftpof. nieht zu Subft. der Orts, fie hat dazu ihr allgemeines po. 

Die Tarah. Sprache bildet aus Subftantiven (einmahl vom vb.: f. 
pabahi) Subftantiva des Orts: 1) wo ein Gegenftand fich überhaupt und 
2) meilt: wo er lich in Menge findet, vermittelft diefer Orts-Poftpof.: die 
meilt, aber nicht immer, den Bindelaut « vor fich nimmt; die Anfätze 
lauten: Zfchic oder Yehik, tfchi oder "chi, tsi. Daher enden fo viele 
Ortsnamen in dem grofsen Landftrich, welchen die 4 fonorifchen Sprachen 
bedecken, auf chre, chi; tsie, tsı ([. darüber meine Einleitung der azt. Spuren 
S. 21-22°).) — Dielfer Anfatz fällt gelegentlich ab oder kann fehlen; ich 


(?) tarahumarifche Orts-Endung zserze, zscur od. ®cnr, 7sr — a) in Ortsna- 
men — [chon Steffel führt (Art. halefeat/ehie, S. 357-8) mehrere folche Namen der tarah. 
„Reduktionsdörfer“* an, die „benannt feien von Dingen, welche dorten häufig find“: halesi 
Kürbis: Halese-at/chie od. Harese-at/ehie Dorf, „wo viele dergleichen Kürbiffe wachflen - - -: 
Kürbisdorf“; hotfehila Knochen: Hotfchila-tfehie „Beindorf, wo viele Gebeine gefunden 
werden“; te-dke Stein, cavoli Kugel, cavör-dmeke rund: Te-cavör-atfechie „Rundftein, wo viele 
runde Steine find“; f. noch viele Ortsnamen Einl. der azt. Spuren $. 21-22“, Örter von 
Sonora 8. 201”'-4”{, Chihuahua 176 — || b) appellativa — hierher könnte man 1) einige 
Subft. des Orts und 2) eine Reihe Subft. der Zeit aus dem folgenden Zuge der Sprache 
(Anm. 4) ziehn; ich zeige aber dort, dafs fie nichts mit der uns hier befchäftigenden Er- 
fcheinung zu thun haben, fondern einer andren angehören; man könnte glauben, dafs von 
den hiefigen Subft. noch dahin gehörten *güechi Erde und *regüiegachi Himmel; aber die 
ausführlichen Formen der Poftpof. neben der einfachen (prechen zu [ehr für die Poftpof. — 
St. gu& Erde (ob = gueke Koth, Lehm?); bei Tell. kommt es ohne Poftpof. nur verdoppelt 
vor: *güegde Erde: 1) — Erdkörper, Erdball (p. 63”, 78%, $s"m u. a.) 2) als Stoff (119%); 
"güegüeque Erde (Körper); von dem einfachen kommen durch die Poftpof.: 1) in der Bed. 
auf der Erde die Formen: *güe-chi (oft), *güi-chi (56”, 63%, 69"), quech-t/chie (St. S. 315 
u. 357); guech-tehiki (St. S. 373 Satz 16, 374 Vaterunler), *que-chiqui (T6"W), "gui-chiqui 
(49”) 2) als Erde vorzüglich (oder allein?) vor der Poftpof. auf [diefe würde freilich 
i/chi noch als Poftpof. motiviren und das reine Subft. nicht erweilen]: auf der Erde *güechi- 
amöba (98, 1024, 105”, 108%", 109%, 114), *guichi-amdba (56*, 63%, 69"); auf die E. 
"quechi-amoba (75*, S6"", 114%) — guenomi Erz, Metall: guenome-atsi Erzgrube, Berg- 
werk; pabahi Waller [chöpfen od. ziehen: pabahi-t/chie „Gegend, wo es viel Sümpfe 
giebt* — von regui 1) oben 2) hinauf 3) im Himmel (St. S. 374 Satz 21 und VU) [f. 
darüber azt. Spuren $. 244”'; in Hervas VU fteht rigwi] kommen a) das einfache *r&guegd 
1) Himmel 2) im H. (im VU 49 u. 75-77 2mahl, auch in den 2 VU von Hervas) b) *regtega- 
chi (über beide Wörter vgl. oben S. 163%): 1) im Himmel (94”, 95”, 102", 107%, 108", 
1102,2122:5° 13529); nr densH.2 3910] 41dum Ama) gen H.5(632, 88:4 Ienk gTas, 
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finde es nämlich einmahl fo, wo ein folcher Ortsname mit Poftpof. des 
Orts fteht: *Pegro Cajuri asame Pedro gebürtig aus (wohnhaft in) Caju= 
richl (151"); bewirkt die Poftpof. den Wegfall? oder ift es Zufammenfetzung 
mit asame? Diele Anficht fällt aber logleich wieder, wenn man in dem 
2, ganz gleichen Beifpiel *chi bleiben fieht: Farisica ... Basaciachi ya- 
same Francifca aus B. (151”'). 

$ 176. Verfchieden von diefen ausgemachten Subft. des Orts ilt 
ein merkwürdiger, nicht ganz zu erklärender Zug: dafs in der Tarah. die 
Poftpof. *chi in einer Anzahl von Subft. nichts als eine formelle Sub- 
ftantiv-Endung ift. Es find gröfserentheils fpanifche Wörter (8), denen 
diefe Endung gewöhnlich angehängt wird: ganz wie die Endung sei in der 
Te. (£. S. 95°”" u. Anm. 14 8. 95-96); es find aber zum kleineren Theil auch 
einheimifche (7). In diefer Reihe find allerdings mehrere Subft. des Orts (3) 
und der Zeit (4; zu welcher *chr auch paffen würde); aber es find auch 
gewöhnliche Subft. darunter (8). Diefe letzten find entfcheidend dafür, 
dafs man den Gedanken an die Poftpof. bei diefen Sublt. aufgeben muls. 
Der zweite Umftand: dafs diefen Subft. die Endung *chi in allen Cafus 
(auch im nom.) eigen ift, fo dafs man fie nicht etwa für ein Zeichen des 
Obliquen-Cafus halten kann; herrfcht auch bei den im vorigen vorgeführ- 
ten Orts-Subft. und entfcheidet daher nicht: obgleich er auch wieder als 
ein Zeichen gelten kann, dafs "chi allgemein Endung diefer Subft. ift. Da 
wir durchaus in ihr die Poftpof. des Orts und der Zeit vor uns haben — 
wie die Endung diefelbe auch, ganz wie bei den Wörtern der vorigen 
Claffe (Anm. 3), öfter an ihnen ausdrückt (Ort in infierno und oft sura, 
Zeit sabara) —; [o bleibt eine Erklärung und ein Begreifen, wie fie blofs 
allgemeine Endung von Subft. feyn könne, fehr fchwer. In den fpan. Wör- 
tern ift fie fichtlich das, was scı der Te. ift; und deren Endung sex ift 
durchaus nicht die allgemeine f[onorifche Poftpof. des Orts und nicht das 


10944 mi, 119° mm, j]5n0, 116mm, 117mm, ]]9mm, 133mm, 136%, 145%) [*repd r. 1) im H. 
(96%, 98%, 102%, 108"f) 2) vom H. (68”)] 2) Himmel: fo acc. (54"), St. revega-t/chi (324): 
(wer hat erfchaffen) regüegächi den H.? (54"'; ähnlich 63%, 78”), (Gott ruft die Chriften) 
mapu r. für den H. (97%), r. jöynega vom H. (135%) — temöco Kröte: temo-tsa-t/ehie (328 
u. 367) „ein Ort, wo viele Kröten find“ oder „fich aufhalten“ [wenn tsa vor der Endung 
nicht eine Veränderung aus dem Fnd-co ilt, fo ift es ein Augment, für das es Analogien 
giebt]; Dasstı kochen, fieden: vassu-tfchi „wo es warmes Waller hat“ (368); „Bad, 
Warmbad* (305, a") 
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tarah. //chi. Danach gehört die hier behandelte Sache eigentlich an die 
frühe Stelle der formellen Subft. Endungen (S. 95°" oder geradezu ange- 
fchloffen an Beifpiele der Endung Yehr S. 98"""), fie kann aber wegen 
des Äufserlichen der Poftpof. und als doch etwas ähnliches mit dem vori- 
gen Zuge hier ftehn.(#) — Ein neuer Zug und nicht ohne Aufklärung für 


(+) “eur als FORMELLE SUBSTANTIV-Expung in der Tarahumara — Es ift 
feltfam, dafs ich diefen Zug nur aus Tellechea bilde und bei Steffel diefes t/ehi nicht 
finde; ausgenommen eine Spur als si: diaplo-si Teufel = *ridblo-chi, auch könnte ein Wort 
auf t/ehi (Pferd) von S. 98m "m dazu gehören. Neben der Endung *chi kommt felten das 
blolse Wort vor: iglesia, riablo; aregua; dagegen ilt surachi lelten gegen surara u. a. 


Die Endung hängt fich auch an den Anfatz ra: mag er die Ableitungs-Endung oder (wie 
es in sapdra gewils ift) das pron. poss. 3. pers. (eyn. Folgendes ilt eine (yftematifche 
Überficht der Wörter, welche die Endung *ehi tragen — 1) [panifche Wörter: a) Ort 
iglesia, infierno b) Zeit: Wochentage romingo, sabard; fiesta, pascua ec) gewöhnliche diablo, 
ostia 2) einheimilche Wörter: a) Ort: Kirche e) gewöhnliche: Leib, Seele, Herz; Fülse, 
Ohren; Name — Diefe Subft. führen die Endung *ehi: 1) im nom. 2) gen. — [. iglesia 
3) dat. — arequara, iglesia, riablo 4) acc. — iglesia, reguara u. a. 5) Obliquen-Cafus vor 
einer postpos. 6) an folehen Wörtern drückt "chi auch die postpos. von Ort und Zeit aus: 
infierno, sabard. An jedem Worte der nachfolgenden ALPHABETISCHEN REIHE werde 
ich diefe und überhaupt feine Verhältniffe bemerklich machen — I. SPANISCHE Wörter: 
St. diaplosi [. *riablochi, fiestachi |. bei romingo — S. Iglesia (nom.) lmahl (152%); Santa 
Zolesxuckt- 1), nomap0SLEN ET TE TA TREE ge, 
120% mm ,,, 12502, 134, 151mm; Riosi ayonemera Santa Iglesiachi uche Gott und die 
heilige Kirche werden zornig (IT); Direpi yeyera S. I. ju „wir haben“ (eig. es ift) Eine 
Mutter, die heil. Kirche (102""); oca I. niru es giebt 2 Kirchen (108"f), birera I. ... die 
andre Kirche (ift auf der Erde, 108"), zabieri I. chaneria was heifst Kirche? (108"”, und 
fogleich nochmahls) 2) gen.: yemaritayd Iglesiachi nurarira in „den 5 Geboten“ (wohl: 
dem 5" G-e) der Kirche (108%), £. noch 143% 3) dat.: mapuequi tandteti primicio que 
S. I. der welcher der heil. K. nicht die Erftlinge entrichtet (100°) 4) ace. f. 109%, 154" 
5) mit postpos.: que-birera S. I. yuga mit der andren heil. K. — /nfiernochi Hölle: 
rerE quand mapu I. chanerigia da unten, was H. heifst (80%); dagegen: in die Hölle (chi 
Poftpof.) 111", 112°, 114"m; santa ostiachi die heil. Hoftie (nom. 114", acc. 115%), 
pascuachi |. bei romingo — riablochi der Teufel (bei St. 325,a” diaplosi) 1) nom.: 
(die Feinde fliehn) r. uche und auch der T. (72"!), (ihm) r. cuguwiru wird der T. helfen 
(d.h. ihn holen, 106%); 77%, 98, 111”, 114mm, 139mm 2) dat. f. aregudra S. 130" 3) mit 
postp. r. yuga mit dem T. (81%, 82”); es kommt auch riablo vor — romingochi güerü fiestachi 
pascuachi uche Riösi niguara Ju die Sonntage, die grolsen und hohen Fefte gehören Gott 
(89%); sabardchi 1) Sabbath (88mm) 2) am S. (SSw =") — || II. EINHEIMISCHE Wör- 
ter: ar&gudrachi Seele, Geilt (auch areguara blols kommt vor, ob auch areqgua?) — 
das Wort hat immer pron. poss. vor fich, und ra kann in deren Folge das pron. poss. 
3. pers. (fein, ihr) feyn; es kann aber auch die Ableitungs-Endung [eyn: um [o eher, 
wenn diefes Wort Tell.’s, wie ich vermuthe, — St.'s halaguala ilt: 1) Leben (357; von 
93* 
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den dunklen vorftehenden ift die Erfcheinung, dafs die Ta. oft an ihre 
Subft. die Poftpof. “chi hängt, wenn fie eine Poftpof. nach fich haben; 
fie bildet den Obliquen-Cafus für die Poftpofition: güechi oder ginchi amoba 
auf der Erde (f. vorhin 8. 177°"), cogoa-chi joinega von der Stirn an (73”"); 
diefs werde ich bei dem Redetheil der Poftpof. abhandeln. 

$ 177. In der Co. habe ich eine Formation localer Subft. durch 
diefelbe Endung zit, tziti aufgefunden, welche noch mehr su. actionis 
aus vb. bildet (f. S. 174"”""); in der gegenwärtigen zweiten Anwendung ift 
fie mir ganz klar und fehr wichtig: fie ift nämlich ein Beweis von dem 
Vorhandenfeyn der Ortspoftpof. tz auch in der Cora (fonft tze, f. Poftpof.); 
und indem an die Poftpof. die azt. Subft. Endung , t angefügt ift, (ehe 
ich hierin eine andre wichtige Thatfache, deren Wefen ich S. 93" und 
176“ hervorgehoben habe. Meine 2 Beilp. find: muu-t Kopf: mi-tzitt 
Koptkilfen (aufzufaflen als: etwas unter dem Kopf, wo unter durch die 
Poftpof. tzi gegeben ift); von demfelben Worte miu-t Kopf leite ich her 
mö-co-tzit Hut, wo co [chwerlich ein zweites Stammwort (etwa: bedecken), 
fondern ein grammatifcher Zufatz ift (diefs Wort wäre zu conftruiren: etwas 
auf dem Kopf). 


Es giebt aber in der Co. aufser tet, tziti auch eime Ortsendung 


had leben) 2) Seele (eine Übertragung: „wird im Mangel eines andern Wortes uneigent- 
lich gelagt*; 340) — 1) nom. mu areguarachi dein Geift oder deine Seele (156%, 139%; 
ohne mu 144"m), yameje a. unfre Seelen (82, 106°, 115®m, 117”, 119%), tami a. eure 
S. (101"f), gquipu a. ihre S. (82%) 2) dat. quipu a. ihren S. (115”) 5) ace. mapu tami 
a. riablochi yabıa dals wir-unfre Seelen dem Teufel geben (I0”), tami a. [. auch 114m; 
quipu a. ihre S. (95%) — nacachi, rarachi napordpoe decke ihm (dem Kranken) die 
Ohren, die Fülse auf (140"", 141%); regudrachi Name: 1) nom. (nur Gott) r. santo- 
uche güegardju und fein heiliger Name find fehr gut (76%) 2) ace. santo Ridsi requadrachi 
machimera fie werden den Namen des heil. Gottes kennen (121”), [. noch 143”; güec« 
reobächi güirimera es werden (auf Erden) viele Kirchen ftehn, es wird viele Kirchen 
geben (121°) — sapdrachi Leib: immer mit einem pron. poss. vor fich, daher r« hier 
ficher das pron. (fein, ihr) ift [St. sapdca Fleifch, sapala Leib, Körper; *sapd 1) Fleifch 
39%, 118%; quipu sapd ihren Leib 71", sapachi am Leibe 73°]: mu sapdrachi dein Leib 
(139Wf), rameje s. unler Leib (nom.; 115", 119%), quipu s. ihr Fleifch (nom. 117", acc, 
115°) — sura Herz (=mex. yolli) erfcheint gewöhnlich mit pron. poss. vor surdra (St. 
sulala Herz); in surachi ilt chi gewöhnlich Poftpof. [im Herzen (110°, 112%, 142% af, 
143°; auch St. sulat/ehie im H.); auf dem H. 73" , ins Herz 137%; von Herzen 147"", 
148%; surachiqui an das Herz 115”']; aber einmahl ilt suraehi blolses Subft.: (erinnerft 
du dich etwas fchlechten,) mapu mu-surachi taganire das dein Herz betrübe? (1387) 
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tzi-ta, durch welche ein locales su. von einem su. gebildet wird; diefs 
ift die Vereinigung der einheimifchen Orts-Poftpof. tz! mit der aztek. Orts- 
endung ta (azt. ta, tan; f. azt. Ähnl. in den azt. Spuren VI S. 126°"): 
wofür ich 8. 176””" Analogien aufgeltellt habe. Das Grundwort meines 
Beilpiels ift wieder manı-t Kopf: wovon, freilich dem Begriff nach fchwer 
einleuchtend, herkommt maunu-tzita Wald (monte). 

$ 178. Eine zweite fonorifehe Poftpofition des Orts ift po; fie ge- 
hört als folche nur der Cahita-Sprache an, in der fie aber die allgemein 
herrfehende ift und in eben dem bedeutenden Umfange auch Subft. des 
Orts und andre bildet.) Ich glaubte früher fie, in ächt aztekifcher For- 
mation localer Subft. aus Subft. durch Poftpof., als Endung in der Te. 
aufgefunden zu haben: cama Backe: cama-po Backenbart, daca Nafe: daca- 


(?) Subftantiva des Orts u. a. gebildet in der CauıtA durch die Posrtro- 
SITION Po — po ift in der Cahita die allgemeinfte Poftpofition für alle 3 Beziehungen 
des Orts und nebenbei auch für mancherlei andre Verhältniffe; fie bildet nun in dem 
Geilte der azt. und der [onorifchen Sprachen Subft. des Orts, auch der Zeit: meilt aus 
Subft., aber auch aus dem Verbum: batoa, chaia; öfter auch subst. actionis vom Verbum 
u. a.; in Einem Worte: tompo vereinigen fich das mit der Poftpof. des Orts verbundne 
Subft. und das blolse örtliche Subft.; — die Poftpof. hat oft, in Folge eines End-a, die 
Geltalt apo: batoa, eria, heca, mastia, sanapo; der Anlatz lautet auch felbft apo: in basu 
u. hinu, iapo in hinenca; noch erweitert huapo in chaia und ubatua; — lonft [chlielst fich 
po an andre Endvocale: cachopo, wobei e Imahl zu upo wird: nacquimte; fogar auch, mit 
Weglaffung des Endvocals, an einen Confonanten (m): toma, und an das m des pl.: tori — 
Bedeutungen: 1) a) Subft. des Orts ift die herrfchende Bed. b) Pim. fagt nur (463”®): 
Ort wo etwas in Menge ift: tori e) po findet fich auch als Endung von Subft., deren 
Ableitung und Einfaches fich noch nicht darbietet: cachopo, sanapo 2) nach Pim. (475°) 
bildet po vom Verbum Subft. der Zeit des vb. pass.; d.h. er nennt es als vb. und zwar 
gerundium pass.: °eriaua (pass. von eria lieben durch Anfatz ua) ich werde geliebt: °eri- 
auapo es ilt Zeit zu lieben; 3) po (u. apo) bildet auch subst. actionis vom Verbum: [. 
basu, hinenca, mastia, ubatua 4) su. acti oder instr.: [. hinu — alphabetifche Wortreihe: 
*basu über einen Flufs gehn: *babasu-apo Übergang, *batoa taufen: *yore babatoapo Tauf- 
ftein, cachopo (ohne Abl.) 1) Magen 2) "Milz (bazo), *chaia aufhängen: *yoore-chacha-huapo 
horca de palos, °eriauapo f. vorhin Bed. 2(*), heca Luft: *ca-heca-po lugar abrigado (ca nicht), 
*hinenca negociar: "hinenqu-iapo negociacion, *a-hinu kaufen, handeln: *hinu-apo Waare (Bed. 4); 
a-mastia lehren, au-mastia (v. reflex.) [tudiren: emo-mastea-po Studium; *nacguimte trennen, 
fcheiden: boom-emo-nacquintupo Wegfcheide (wo lich Wege [cheiden); sanapo Seite (los costados) 
ift zufammenzuhalten mit: *yori-sana Zuckerrohr, *sanari Rippe; von *toma (auch *tona) 
Bauch kommt das einfache und häufigere: tompo 1) *Bauch [2) auch: im Bauche (auch *)] 
3) “Magen; tori eine Art Ratte: °torimpo (Ort) donde abundan ratones (P 463"; Bed. 1,b; 
torim pl.), "uba-tua baden: *uuba-huapo (unb.?) Bad (el acto de baharse) 
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po Schnurrbart; aber die Bedeutung führt darauf diefes po als das Einfache 
des Subft. voppo oder voppoe Haare zu betrachten: das Haar auf der Backe, 
bei der Nafe. Beide Grund-Subftantiva find aztekilch. — Ich habe, zwei- 
felnd, weitere Spuren der Poftpof. po in den Endungen poati der Co. 
(S. 172”'®) und full der Te. (S. 172'-3°) zu finden verfucht. 

$ 179. Eine dritte Orts-Poftpofition ift die merkwürdige Endung 
R oder ER: welche, da fie nur der Tepeguana-Sprache, aber ihr wieder 
in umfaffender Herrfchaft, angehört, für die Vereinzelung und Fremdheit 
der 4 fonorifchen Sprachen gegen einander einen recht vollwichtigen Be- 
weis ablest. Keine Spur von diefem r, er läfst fich in den drei anderen 
entdecken. In der Te. fteht dem r, er als Poltpof. eine vollere Form 
quer zur Seite: welche nichts als das Subft. quw Haus, mit der allgemei- 
nen Poftpof. er verbunden; alfo eine zufammengefetzte, fecundäre Poftpof. 
von der Gattung ift, welche alle bildfame Sprachen in [päterer Periode 
entwickeln; bedeutend: im Haufe, weiter: im Inneren, dann: in. — Ich 
werde fpäter ($ 196 u. Anm. 35) zeigen, wie diefe derivata auf er, als subst. 
mit der Poftpof. aufgefafst, auch als Adjectiva gebraucht werden. 

Diefes quer: bald mit Bindevocal :, bald a vor fich; bisweilen auch 
in der verlängerten Form quere; ift ein grofser Zug der tepeg. Sprache, 
aus Verben oder (weniger häufig) Subft., felten Adj., ja Adv. Subltantiva 
des Orts jeder Beziehung zu bilden. — Hier kann oder wird, namentlich 
von den subst. verbalibus, nur wenig vorgebracht werden: einfache deri- 
vata und auch zulammengefetzte Fügungen: der Compofition und verbaler 
Conftruction; der gröfste und interellantefte Theil der Bildungen durch 
die Poftpof. quer, einfacher und vorzüglich der einer künftlichen und merk- 
würdigen Conftruction, finden fich in dem Capitel des rel. na; das meifte 
der verbalen Conftruction in einer früheren Stelle (S. 133" & 134""""). — 
Für quer kommen einmahl die feltfam abgekürzte Form que und einmahl 
quier vor. — Wie die Poftpof. quer an den durch fie gebildeten Subft. zu- 
gleich die Poftpof. des Orts ausdrücken kann (f. oben S. 175”), zeige ich 
an dem Beifpiel tugguido-quer (5. 184"): an welchem zugleich die Leichtig- 
keit und Verwicklung diefer Bildungsweife anfchaulich wird.(®) 


(6) Subftantiva des Orts gebildet in der TEPEGUANA durch die Postpo- 
SITION euzn — Ich milche die Geftalt quere unter quer: f. vom vb. nagguie, ustoque; vom 
adv., bei raga-quer: tutube; quier |. vom su. vaiquier, que |. raga-que 8. 135 Anm. 8 Z. 2. 
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$ 180. Häufig hat die Endung die augmentirte Geftalt von gaquer, 
mit Bindelaut a; fie kann Subft. von verbis bilden: hat aber manchmahl 


Der (exprefs gefetzte, hinzugefetzte) Bindevocal ift in den subst. verbal. 4mahl i, 2mahl 
a; in denen vom subst. 2mahl a (f. davi); 2mahl ift er u: von naggwie und von icueusei 
(bei diefem wohl Folge des u der früheren Sylben) — || a) vom VEerBum — Meine Beifpiele 
müllen, neben wenigen einfachen derivatis, hier feyn und find es noch mehr an einer 
früheren Stelle (S. 133-4 Anm. 2) zulammengeletzte: in welchen die Reetion des Ver- 
bums fortgeht und wir nicht ein blofses derivatum (subst.) verbale vor uns haben; (on- 
dern eine von dem Verbum befeelte Conftruction, eine Satzverbindung: in welcher das 
Verbum durch den Anhang quer zum örtlichen subst. verbale gemacht wird, aber noch 
als Verbum andre Glieder regiert; wo ein Subft. des Orts gebildet wird, mit der ganzen 
Conftruetion des Verbums bekleidet. Es ift diefs die Erfeheinung, welche ich in der Ein- 
leitung zur Wortbildung durch Endungen (S. 133 u. Anm. 2 S. 133-4) abgehandelt und durch 
mannigfaltige Beifpiele erläutert habe, unter denen die Subft. mit quer eine welfentliche 
Stelle einnehmen; beide Gruppen von Beifpielen find daher mit einander zu verbinden: 
ich werde aber die dort befindlichen hier unter einem ®* als Verweifung einflechten. Diefe 
Conftruction, und eine noch künftlichere und recht mannigfaltige, die verfchiedenfte Stellung 
und Anwendung der Poftpof. oder des Anhanges quer zur Bildung örtlicher Subft.; er- 
feheint in dem Capitel des Pron. und Adv. rel. na (welcher und wo, meift = in welchem): 
nämlich verfehiedentlich angehängtes quer mit Vorfatz oder Präfixen des einfachen na und 
feiner verfchiednen verbalen Gelftalten, vorzüglich nam u. ä.: wovon ich unten bei den 
Präfixen ($ 120) nur eine Probe zum Verftändnils anführen werde. Auch mit dem Präfix 
sei wird quer dort ($ 192) vorkommen. — In dem folgenden Beifpiel-Stücke der subst. 
verbalia in quer und dem auf S. 133-4 find folgende Verhältniffe zu unterfcheiden: A. einzelne 
Subft. (ohne Verbindung); B. die Conftruction auf diefem befchränkten Gebiet des blofsen 
quer (ohne na) ift einfach, fie hat nicht die Mannigfaltigkeit des Anlatzes ware; lie ilt ein- 
förmig: subst. subj. + verbum neutrum mit quer (lelten umgekehrt geftellt: v. n. mit quer 
+ su. subj.: *daiviquer); das v. a. dadase wird durch u fich zum pass. (v.n.) umgewan- 
delt, das andre v. a. tutuai ilt mit quer als pass. zu denken; [. noch nayguie, merkwürdig 
ilt nonoraguidi — BEISPIELE der Subft. vom Verbum: "busan-iquer, *bute-quer, *cate- 
quer; cuca Stehn (cuque aufltehn): euparaga (Thür) ceuca-quer Thürangel; — da oder dadai 
1) fitzen, wohnen 2) [tehn 3) da auch: wo [eyn, fich befinden: da-quer od. da-quere Ort 
wo fieh etwas befindet (fitzt): nonowi daquer Gelenke der Finger; Hölle (R 469): yupi 
tai-daquere (Ort wo grolses oder viel Feuer ift) oder muydaquer (kann feyn muy Feuer 
—+-dagquer oder von muydi brennen: muyd-aquer Ort wo es brennt; vgl. unten 154m mf yuy- 
quer) oder gup soytadajamue daquer (Ort wo viel Qual ift); — dadara [. nachher bei dara, 
*dadase-quer; dara (redupl. aus da) 1) ftehn 2) wo feyn, fich befinden: novi dara-quer 
nudo del dedo, "novi dadara-quer (Doppel-Redupl.) Knöchel der Finger, oddame (Menfchen) 
dara-quer pueblo, #00 dad. Gelenk des Knochens; *dupi-quer, quitegue weben: guituqu-iquer 
Webeftuhl, jimoe gehn: subdague jimu-iquere Wafterleitung, *mure-quer, muydaquer f. vorhin 
bei daquer, nagguie od. -uiai 1) hangen 2) aufhängen: vappainomi (die Eilen) naggui-uquere 
Glockenthurm; nonorague umkehren, zurückkehren, noragu-idi (v. a.) wenden, drehen: zudda- 
gui nonoraguid-aquer Wallerwirbel, Strudel; — obgleich ich S. 175wmmf den Gegenltand auf 
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eine mehr beftimmte und befchränkte Anwendung, indem fie aus Subftan- 
tivis Subftantiva bildet der Bed.: Ort, wo ein Gegenftand fich im Menge 
befindet (lat. -etum).(”) Eine Erweiterung hiervon erfcheint wieder in raga- 


den fpäteren Abfchnitt der Poftpofitionen verwielen habe; will ich doch, wie ich bei wo 
thue (und wie ich wirklich, jenen Vorfatz grofsentheils verlaffend, in diefem ganzen Ab- 
fchnitt oft gethan habe) hier ein Beifpiel geben, wie die Poftpof. quer, indem fie ein Subft. 
des Orts bildet, an ihm zugleich die Poftpof. des Orts mit ausdrückt; das Beilpiel zeigt 
zugleich: mit welcher Leichtigkeit diefe Umwandlung des Verbums in ein Subft. bewirkt 
wird, wie lofe diefe Bildung ift; und im Gegentheil wie der ganze Satz eonftructionsmälsig 
dabei zufammenbleibt, das Verbum ihn beherrfeht und der Anfatz der Wortbildung im 
Ganzen [chwebt — tugguido ift wie ein vb. pass.: heilsen, genannt werden: amuc bulan 
ji Timbo tuggwido-quer dort unten ilt er hingegangen: zu dem, was; oder zu dem Ort, der 
limbo heilst — *tutu-quer; ustoque encubrir, uscitoque verftecken: ustoqu-iquere Verlteck (esconz 
drijo) — || b) vom Subftantivum — diefe derivata find, als einfache, feltner (bei na, nam 
kommen mehr vor); es find einzelne Subft. und Subft, in Conftruetions-Verbindung: fo 
im Gen. Verhältnils, adj. + subst. [. *muyquer; ein ganz befondrer Fall ift der von "eucus- 
uquer, wo in der Conftr. Verbindung die für das vb. beftimmte Orts-Endung formell fich an 
das Subft. hängt, weil es das letzte Wort ift; diefe Figur ift mit Präfix na, nam gewöhn- 
lieh — Wörter: bavi /rüjoles: nach Rin. (G 50") ift bavi-aquer Ort der jr. belfer als bavi- 
quer, beit-adaga Vergnügen: beit-ada-quer Paradies, icueusci Tücher: *ieueus-uquer, joseigui 
Blume: sei-ioscig-aquer Garten (diels Beifpiel gehört aber wegen feines Präfixes zum $ 192); 
muy 1) Flamme 2) brennen [das deriv. könnte al[lo auch (was aber nach feinem Gebrauch 
nieht wahrfcheinlich ift) nach No. a = muydaquer S. 183"" gehören]: *muy-quer, mit adj. 
vor fich: gu m. hoguera, al-muyquer Ort wo wenig Feuer ilt: amuca na meit alm. (Ca 20°) 
dort, wo nicht wenig F. ift (d. h. in der Hölle); oydaya Land: jucoli oydaga-quer pago 
(Bezirk) de vinas, seia zacate: seia-quer Ort der 2, tatta Nerv (oder von tatame fühlen?) : 
tata-quer Puls; vaiquier laguna beruht auf dem fon. Stamm ba u. va Waller, von dem ich 
in meinen azt. Spuren ($.352 Anm. u. a.) ausführlich gehandelt habe — || e) vom Adjec- 
tivum (auch Adverbium) — moyca weich: mod moica-quer mollera, tucagamo od. -Jamoe 
finfter: cueudage (erhellen) tucagamo-quer (finftren Ort?) quitar tinieblas; vupuga 1) voraus, 
voran ulw. (adv.) 2) der erfte (adj.): vupuga-quere 1) Vorderleite (vom adv.) 2) erlter 
Ort (vom adj.) 

(7) Te. eserzr — bildet Subftantiva des Orts — der Zulatz ga zur Poltpol. 
quer ift ein häufiges Augment der Anfätze in diefer Sprache (was vorzüglich die Endung 
ga-xamue beweilt), und es ilt dabei nicht nöthig mit ihm auf den Subft. Anfatz ga zu- 
rückzugehn (S. 163-164; von deriv. in gaquer finden fich dort auch einige); nur in 
den deriv. subst. der Bed. -etum kann man glauben, dafs das gleichbedeutende ga (aga; 
S. 164m f) nur eine Füllung durch die Orts-Poftpof. quer erhalten hat und ga die Haupt- 
fache fei — || a) vom Verbum, wo wir auch noch eine Erweiterung: pa-gaquer (f. gube) 
finden — cuggate endigen (v. a.): ceuggate-gaquer Ende, Gränze, gube fchlagen (zu dem ein 
Anfatz sape der vb. deriv. hinzukommt: gubisape fchlagen, hauen in deriv.): batotoi (Schiff) 
gub-isap-agaquer Hintertheil des Schifts, oane reinigen: sceadoadaraga (Sünde) oan-aquer 
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quer (daneben daraga-quer): diefs ift aber eine reine Doppel-Endung, 
nämlich das Subft. des Orts auf quer an ein subst. abstr. von der Endung 
raga gehängt.(%) — Ein drittes Augment find die Endungen are-quer, care- 
quer und xare-quer: welche ich fchon früher (S. 158 als Anm. 13) ware an- 
gefchloffen habe; und ein 4" die am Ende von ware (S. 159-160 in Anm. 14) 
behandelten dreifachen Endungen in quer: caruga-quer und zaruga-quer. 

$ 181. Ich bringe in 2 folgenden Stücken noch Beifpiele von Subit. 
durch Poftpofitionen des Orts abgeleitet vor: in dem über die Poftpof. 
xo oder jo und co als Endung von Subft. der Zeit ($ 182, S. 186-193) einige; 
und das fernere grolse Stück der Endungen amıi, mo ulw. ($ 184) gehört 
grofsentheils der Poftpof. des Orts an und würde beffer hier ftehn; in der Ca. 
wird cun? genannt.(®) Ein subst. deriv. des Orts der Art wie durch die 
Poftpof. quer würde Te. tucagun-pi Hölle von fucaguı Nacht feyn; da aber 


oder scea-ga oan-agaquer Fegefeuer — b) bildet vom Subftantivum einfache Subft. des 
Orts und Orts-Subft. der Menge (lat. -etum) — bidde Koth: bidd-agaquer cenegal, lavajo, jodde 
Stein: jodd-agaquer pedregal, obbe Volk: muy ob-agaquer Dorf (l.$ 191 Anm. 5), seia zacate: 
nach Rin. (G 50"®) ift sei-gaquer Ort der z. beffer als seia-quer, tüboli Weide: tuboli-gaquer 
saucedal, upioe Nulsbaum: upio-agaquer nogal (Pflanzung von Nufsbäumen, Ort mit ihnen 
beftanden), vapaje carrizo (Rohr, Binle): sei vapaj-agaquer carrizal 

(5) Te. rRas4-ovznr als Doppel-Anfatz von Subf[t. des Orts — hat lmahl die Ge- 
ftalt raga-que (in jugguid., vgl. S. 182"" u. !); ihm fteht zur Seite die noch weitere Doppel- 
Geltalt daraga-quer; Rin. führt in feinem Voc. pag. 77,a*" eine Reihe gleichartiger 
Beifpiele diefer Zufammenfletzung an,, welche ich mit einem * bezeichnen will (zu ihnen 
gehört noch tuliaf-are-quer, das ich bei ware S. 158"* in Ann. 13 habe) — juggui-tude caus. 
von juggui ellfen: weiden (v. a., wohl auch und eigentlich: zu eflen geben); jate an j. pacer, 
Jat j. banquetear, juggquitud-araga banquete (comida): jugguitud-araga-que banquete (der Ort); nuy 
fingen, nuy-daraga Gelang: nuy-daraga-quer Chor; *suligue Karte oder patole (pielen: sulig- 
araga-quer Ort dazu, "toccare jugar al palo (Frauen), toccali-daraga Kugellpiel: toccar-udaraga- 
quer Ort deflelben; *tutube (pielen (überhaupt), tutub-idaraga Spiel: tutub-idaraga-quere Spiel- 
platz, Ort wo gefpielt wird; usse (äen: uss-idaraga-quer Saatfeld (sementera), "vupe das Pfeil- 
[piel [pielen, vup-araga Pfeillpiel: vup-adaraga-quer Ort dazu 

(?) Ca. cuni — In der Ca. nennt Pim. (465"") noch die Poftpof. euni für Subft. des Orts: 
turi gut, tuuri-cuni lugar de bondad; jm vocab. finde ich noch: yori-sana cana de Castilla, yori- 
santa-buru cuni canaveral; — ich erwarte noch cuni und uni als wirkliche Poftpof., als welche 
Pim. fie (480”, 481“) nennt, erwielen zu (ehn, weil er fie dabei durch: wo (donde, en donde) 
überletzt (eben fo ilt *hacuni adonde? und "hacum-aman adonde; ha ilt: was?); und blols 
wo in Conftruction [cheint cuni in den vorigen 2 Beilpielen zu feyn: wo viel fpanifches 
Rohr (ift); denn der pl. tuuri und der oblique Calus santa (f. über das ta und das Com- 


politum überhaupt oben S. 176 Anm. 2) rühren von einer Conftruction her. 
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pi nicht als eine folche Poftpofition bekannt ift, habe ich das Wort unter 
einen Subftantiv-Anfatz pX (S. 172”) geftellt. 

Ein Beilpiel ähnlicher Verhältniffe eines örtlichen Subft. liefert auch 
eine Poftpof. der befondren Ortsbeftimmung: daman, dama; auch dana: 
auf, über; als adv. oben, darauf; in dem Worte Himmel: nur dafs die 
Bildung eine andre ift, vom adv. ausgeht und nicht ganz hierher gehört; 
doch gehört ein zweites, einfaches Beilpiel ganz hierher.(10) 

$ 182. Von den Poftpofitionen des Orts komme ich zu den Poft- 
pofitionen der Zeır. Im Aztek. werden Subft. der Zeit durch Anfatz 
von Poftpof. des Orts gebildet: und wir finden unter den azt. Orts-Endungen 
in der Cora-Sprache (azt. Ähnl. VI, 126°) auch Subft. der Zeit unter ört- 


(19) Te. paman, dama, dana bildet: a) das Subft. HınmeL — Es ift diefs eine 
ähnliche und im Grunde diefelbe Bildung, und es find ähnliche Verhältniffe, wie fie die Ta. 
in *requegd oder *regüegächi (oben S. 177" & 178"""f) und das Cochimi in ambeing Himmel 
(von amba oben, azt. Spuren S. 505, a*) entwickeln. Der erfte Theil amuec bedeutet dort 
und dorthin; es bleibt im Dunklen, ob diefes adv. eins mit mueca und muc fern = Ta. 
"mecd oder meched ilt oder fie [ich nur äufserlich berühren? aber muca u. muc bedeuten 
2) auch: dort, dorthin (nur amue nicht: fern). Ich meine nun, dafs das tepeg. Compofi- 
tum amuc dama Himmel (amuc daman Paradies) nur zu conftruiren fei: dort (mit dem 
Nebenbegriff von: fern) oben; und da diefelbe Form auch, wie in der Ta. und im Cochimi 
(£. S.175"2- & 176" Anm. 1), unfre Präpof. der Ruhe und Bewegung des Orts an diefem Subft. 
ausdrückt: im Himmel, zum Himmel; fo mufs man auch für diefe Bed. beim adv. ftehn blei- 
ben. Die Bed. mit unfrer Präpofition würde fogar die erfte der Compofition feyn, und 
nur das reine Subft. wäre auf dem Wege der oben behandelten Ableitung durch Poftpo- 
fitionen gebildet und abftrahirt; in fo fern gehört doch daman und dieles derivatum hier- 
her: es ift der Übergang des mit einer Poftpof. verbundnen Worts oder Subft. zum reinen 
Subft. — Die Formen und ihre Bedeutungen find folgende: wobei ich bemerke, dafs 
die Überletzungen durch das adv. in der von Rin. abfichtlich befolgten (und an der Spitze 
des Catheci/mo pag. 1"""" verkündigten) Weife ihren Grund haben, den tepeg. Text wört- 
lich zu überfetzen; und dafs wir eben fo gut ohne weiteres: im oder am Himmel, zum 
H. fagen können — I. amuc daman A. 1) dort oben (vom Himmel gemeint, = im H.) 
Ca 2mm, 16° 2) dort hinauf (=in den H.) Ca 5”, 18° B. 3) am Himmel (R 649, Ca 2”) 
4) zum H. (R 1422, Ca 17%) C. 5) paraiso; amuca daman dort oben (= im H.) Ca 21%, 
amue damana dort oben (R 1326), amu daman dort hinauf (=in den H.) Ca 16”"; muca 
daman dort oben (=im H.) Ca 14° II. amuc dama A. 1) dort hinauf (=in den H.) 
Ca 7", 16% B. 2) am Himmel (Ca 2"®, 16") C. 3) der Himmel (förmlich als Subft.) 
Ca 17 III. amuc dana C. Himmel (R 649), amu dana A. dort oben (G 13, b"") 

b) Diefes etwas verwickelte Beifpiel wird durch ein andres, ganz einfaches erläutert, 
wo die Poftpof. daman: auf oder über, aus einem Subft. ein subst. deriv. des befondren 
Orts bildet — von qwi Haus: qui daman sobrados de casa (Obertheil, obere Stockwerke?). 
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liche gemifcht. In den Sprachen Te. und Ca. giebt es zwei Endungen, 
um Subit. der Zeit (und des Wetters) abzuleiten; fie lauten in der Te. 
1) xo oder jo (auch co) 2) dojo od. duco, in der Ca. tuco. Die zweite 
Geltaltung geht aus von der Poftpof. der Zeit fu, tuc, tuco: die ich in 
der Ca. nachgewiefen habe ($ 183 u. die Citate da: z. B. S. 190”); die 
erfte noch allgemeiner von der des Orts x0 oder jo in der Te. 

Te. x0 oder Jo (co) als = diefer Poftpof. tu der Zeit felbft zu be- 
trachten und ? für übergegangen in das eigenthümliche x der Te. zu halten, 
verhindern die Formen dojo u. duco. Diele Poftpof. (f. Rin. 52”) nimmt 
theils den Bindevocal @ vor fich: axo od. ajo (aco); theils 0: 0x0 oder 
070, 0c0; und bildet meift aus adj. oder subst. Subftantiva der Zeit: vor- 
züglich, wie auch folgende Poftpofitionen: der Tages- und Jahreszeiten; 
aulserdem des Wetters; wobei der Schlufs des Grundwortes Veränderun- 
gen erleidet. Alle Endungen und Formen, welche ich hier in Subftantivis 
der Zeit vorführen werde, find zugleich Endungen des Gerundiums: fie 
find Poftpofitionen oder vielmehr eine Poftpofition der Zeit, welche aus 
verfehiednen Redetheilen Subft. der Zeit und aus dem Verbum das Ge- 
rundium bildet. Diefelben Subft. find öfter zugleich oder allein Adverbia 
der Zeit oder, was daffelbe ift, das zeitliche Subft. mit der Poftpof. der 
Zeit felbft verbunden und von ihr regiert.(!!) In der fpeciellen Ausführung 


(1!) Subftantiva der ZEıT in der Te. in axo oder 470, oxo oder 070; xo oder 
705; co: beruhend auf einer Postrosırıon der Zeit— A. ALLGEMEINES — Ich hatte 
in meinem Entwurfe vom J. 1853-54 nur die Endung axwo oder ajo aufgefafst, erft neuer- 
dings habe ich oxo oder 0jo hinzugefügt; noch [päter co, oco und uco. Alle diefe For- 
men und Endungen find eins und Eine Poftpofition: 1) und im Grunde des Orts 2) und 
in Folge deffen, und befonders oft: der Zeit; durch die genaue Verwandtfchaft und den 
[teten Wechfel der Confonanten © oder j und ce in diefer Sprache geht fie in xo oder jo 
und co aus einander. — Ich kann auf die Nachweifung diefer Poftpofition des Orts und 
der Zeit im einfachen Gebrauch, welche hauptfächlich co ift, hier nicht eingehn; mufs diefs 
bei dem Redetheil laffen; will nur ein vollwichtiges Beifpiel herfetzen: von tasse Sonne: 
tass-ajo an julige tender al sol (in der oder die Sonne ausbreiten, an die $. hängen). Als 
Endung des Gerundiums vereinzeln fich ihre Formen noch in mehr Mannigfaltigkeit als 
hier beim Subft. der Zeit und als Poftpof.; die Endungen diefes Gerundiums (das nur eins 
ift und diefe eine Poftpof. enthält) find: 1) axo od. ajo, axe, axa 2) oxo od. 0jo, ujo; oxwe 
3) zo od. jo, we, wa od. ja 4) co. — Der Vorgang ilt meiner Meinung nach genau die- 
fer: aus irgend einem Redetheil bildet die Poftpofition zunächft ein mit unfrer Präpolition 
der Zeit verbundnes oder mit der Poftpof. der Zeit conftruirtes Subft. oder, was daflelbe 
ilt, ein Adverbium der Zeit: einen adverbialifchen Ausdruck, welches jede Präpofition 
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trenne ich den Typus mit a von dem mit o oder feltnen x, welchem auch 
die Endung co zufällt: die Endungen 1) axo oder qjo(!?) 2) 990 oder 0x0, 


(Poftpofition) mit ihrem reetum ift; nach dem Geifte der aztekifchen und fonorifchen 
Sprache und andrer amerikanifchen fchreitet diefe Bildung auch weiter dazu ein reines 
(blofses) Subftantivum der Zeit zu feyn. Das Gerundium fteht auf der erften, urfprüng- 
lichen Stufe: es ift ein verbales Subft. mit der Poftpof. der Zeit conftruirt oder ein ver- 
bales adverbium temporis. Im Subft. befteht im Gebrauch gar kein Unterfchied zwifchen 
dem blofsen und dem mit Poftpof.: bald fcheint jenes, bald diefes zu überwiegen; aber 
immer find beide zugleich im Worte gegeben, kraft feiner Poftpofition: am Morgen ift zu- 
gleich Morgen und umgekehrt, Frühling zugleich im Frühling. Die Beifpiele werden diefs 
Gemifch genug zeigen. 

(2) B. pas EInzELNE — 1) die Endung 4x0 oder 470 (aco) der Te. — in fie 
mifeht fich fehon 0jo etwas ein: f. ali und aptui; aco= ajo |. seiare inNo.2 (Anm. 13, 8.189"). 
Rin. behandelt „die Partikel jo oder xo, welche die Zeit bedeutet“, G 52"-»#; und knüpft 
an fie das gerd. der vergangnen Zeit (52"'-53%). — Die Polftpof. der Zeit xo oder jo (co) 
mit Bindelaut a: axo oder ajo (aco) bildet diefe Subft. oder adverbialen Subft. (Adverbia) 
der Zeit [owohl aus dem Adj. (bei, jupidi, tonidi, tuddogui) und Subft. (ali, jubuli, tajo?) 
als dem Verbum (ove, jurun., sciare); von einigen ift das Grundwort unbekannt (aptui, 
tajod); hierzu kommt ein [pan. Wort: cuares.; bei der geringen Zahl der Beilpiele mifche 
ich alle zufammen in Eine alphabetifche Reihe, obgleich das Zufammenhalten jedes Rede- 
theils den Vortheil gewährt die Gleichartigkeit und Analogie der derivata zu beobachten. — 
Die Wörter find: aö 1) klein 2) Kind: ali-daxo (Co. 43") u. ali-dojo Kindheit: das 
hierher gehören würde, wenn man es von dem deriv. abstr. ali-daga ableitete; das ich 
aber, da diefs fehwerlich der Fall ift, unter die erweiterte Form dojo und duco (ali-duco) 
der Poftpof. der Zeit in Anm. 14 (S. 190""-191”") geftellt habe — vielleicht von api fo 
und tuiga Zuftand, Verfalfung, Charakter kommt: aptwigajo od. -g90jo 1) sazon, tiempo (Zeit, 
rechte Zeit?) 2) um diefe oder zu diefer Zeit (f. Rin. G. 52”): scibi aptuigaxo es ilt jetzt 
um diefe Zeit, jugqui aptuigajoj quanto ha por este tiempo, vasum (vase vorher +um ein) oydi- 
guieude aptuigojo im vorigen Jahre um diefe Zeit; ich verfuche herzuftellen das adv. bei- 
ajo zuvor, vorher? von bei oder beiga gut? beiajo an tugguito prevenir (tug. erinnern); in 
fehr merkwürdiger Weile wird dem Ipan. Sublt. guaresma diefe Poltpof. der Zeit als Subft. 
Endung zugegeben: coreseima-jo die Falten (d.h. Faftenzeit); iove vendimiar 0 pizcar: iov- 
ajo Herbit, tiempo de pizcas, jubuli 1) Luft 2) Wind: ubur-axo luftiges Wetter (tiempo ayroso), 
Jupidi kalt: jupid-ajo kaltes Wetter oder Jahreszeit; von jurunimi hacerse tarde (der Tag 
neigt fich; perf. jurue), das doch mit juruque (perf. juroe-anta) übergehn zulammenzuhan- 
gen [cheint, kommt: jurun-awo od. jurun-ajo od. juron-ajo 1) der (päte Nachmittag (gegen 
Abend; tarde del dia) 2) am [päten Nachmittag (@ la tarde); parupi iom jurunajo mas tarde 
(R 559), jurunajo an jimiague « la tarde podre ir (G 58") [[. noch R 1403 u. 1472]; Jurungjo 
coadaga merienda (Velperbrodt) f. in Anm. 15 5.192" — seiar-ajo u. sciar-aco vom vb. sciare [. 
in Anm. 13 $.189"»-190°°; tajo (lo einfach wie ein Stammwort erf[cheinend) Frühling (verano), 
warme Jahreszeit (fiempo de calor) oder deren Anfang (yuando empieza d calentar, (& Sa) [ety- 
mologifch fällt das in Form und Bed. ähnliche taba od. tabba auf: Frühling, warme Jahres- 
zeit; April, Anfang des Frühlings; poda, tiempo de poda: taxo künnte von diefem Worte 
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oco oder uco; doch gehn beide Typen in einigen Wörtern in einander ;(!?) 
aus diefer Form der Poftpofition mit dem Vocal o und « fondre ich eine 


durch Verkürzung abgeleitet leyn]; tonidi 1) warm 2) wärmen: tonid-axo warmes Wetter, 
warme Jahreszeit; tiddogui grün, von ihm abgeleitet nach Rin. Gr. 52%: tüdd-aro od. -ajo 
Frühling, Regenzeit, agosto 

(3) 2) Die Endungen 070 oder oxo, 0oco (uco, co) der Te. — Obgleich ich hier 
duco und dojo, welche Anm. 14 bilden, ausfchliefse; erftrecke ich doch die allgemeinen 
Überfichten hier auf fie, will ihren Antheil darin aber mit einem * bezeichnen. Im erlten 
Typus (ajo) liegt *alidojo, wogegen er fich hier in sciarajo u. sciaraco — sciarojo u. scia- 
roco einmilcht; diefes letzte Wort zeigt eine bunte Variation in den Formen der Endung 
und des Worts, *ali 4 Variationen der Endung; eine Abkürzung oj zeigt bei-tojo S. 191" 
(ajoj fahen wir in aptuigajo S. 188"f); die reine Endung co [pringt vorzüglich in sciadieo 
hervor. Die Identität von oco und 0jo bekunden: *ali, "bei, buym., sciare; oco kommt vor 
in: buymoco und sciaroco, uco in der Endung duco (Anm. 14). Von den diefe Endungen 
tragenden oder durch diefe Formen der Poftpof. der Zeit abgeleiteten Subltantivis kommen 
vom Subft. her: *ali und *bei, vom Verbum sciare (2 Subft.); vom Adv. *dam und *dumali, 
vielleicht *sceiaduco; von ungewiffer Herkunft find buymoco und tatabojo. Beide Wörter kann 
ich nur als Adv. oder Subft. mit Poftpof., nicht als Subft. der Zeit angeben: fo dafs fie an 
fich nicht hierher gehören; ich nehme aber (wie auch bei-ajo in Anm. 12 S. 188”) hier auch 
adv. diefer Art überhaupt auf, weil ich keine nahe Gelegenheit habe fie darzuftellen; eben 
fo ilt es zum Theil mit seiaroco: an diefem Worte tritt einmahl die Wirkfamkeit der Poftpof. 
merkwürdig hervor. Manche der Wörter werden wiederkehren in den 3 [yntactifchen Zu- 
fätzen, aus denen ich Anm. 15 bilde. — Reihe der Wörter: aptuigojo [. aptuigajo S. 188"; 
von ungewilfem Stamm (da buy, bwimi nehmen nicht paffen will) kommt buymojo od. 
buhimoxo u. buymoco (buim.), das nur als adv. oder subst. mit Poftpof. erfcheint: früh 
Morgens, Morgens, am Morgen — seiadico un dia despues (ob subst. oder adv.? der fol- 
gende Tag? oder am folgenden Tage?) ift in feiner Bed. ähnlich dem unten folgenden 
sciaroco, und lälst fich daher gleich ihm vom Verbum seiare amanecer (tagen) ableiten; co 
ift Poftpof. der Zeit; ob di zum Stamme des vb. (der auch sciali+ lautet) gehört? man kann 
das Wort ganz nahe vergleichen mit sciaidi Tag (beim zählen) [auch sciarajo und seiaraco 
bedeuten Tag]; unfer Wort ift in der Form fehr nahe dem in Anm. 14 S. 191”-2"" nachtolgen- 
den seiaduco; aber diefes liegt aulser der Sphäre des Wortpaares sciadico und sciarojo, feine 
Bedeutung und feine Endung find etwas andres — von sciare tagen, Morgen werden kommt, 
in bunt wechlelnden Geftalten: seiar-0jo morgen (cras) 2) für (para) morgen (R 1386; 
[. Anm. 15 No. 3); seior-0jo, sciar-0co u. scior-oco morgen; sciar-ajo 1) manana (Voc. 83; doch 
wohl als adv. morgen, nicht als Subft. der Morgen?) 2) Tag (Voe. 45), sciar-aco Tag 
(R 1492) [f. noch mit Poftpof. in Anm. 15 No. 2 (S. 192"-7)]. Es ift nöthig die Bedeutungen 
diefes deriv. temporale zu betrachten, weil fie eigenthümlich find: 1) ich vermiffe in der 
Bed. des Wortes die nächlte vom Verbum: der Morgen, ich fehe an ihm nur allgemein 
die Übertragung (wie fie in den Sprachen häufig ift): morgen (cras); und das Wort mit 
ihr nur als adv.: als welches es hier nicht ftehn würde; die fubftantivifehe Bed. zu diefem 
adv.: der morgende Tag fcheint dem andren deriv. von sciare: sciadico eigen; aber unler 
deriv. ift 2) auch Subft., und fteht daher mit Recht hier: doch mit der nicht eigentlichen 
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auf der 2 Poftpofition Zu beruhende Geftalt aus: 3) die Endungen oder 
die Poftpof. duco und doJo, tojo oder toxo, welche aufser der allen 
diefen Formen der Poftpofition der Zeit eignen Hauptbedeutung der Tages- 
oder Jahreszeit auch in der Bed. der Poftpof. des Orts erfcheint.(14) — 


und nicht mit dem adv. zulammenftimmenden Bed. von allgemein: Tag; dafs diefe Bed. 
aus sciare hervorgehn könne, fehn wir an dem gleichbed. seiaidi Tag, das dem Laute nach 
=# ilt seiare. Diele Wörter Tag werden vorzüglich beim zählen gebraucht: jat veie sciaidi 
mucujo upam doa und 3 Tage, nachdem er geltorben war, ftand (eig. lebte) er wieder auf 
(Ca 16%); seiaraco [. in Anm. 15 S. 192""f; zum Beweife, dafs nicht gerade die Helligkeit des 
Tages (nach sciare) in ihnen liegt — von unbekanntem Stamm kommen: tatab-0jo bei Tage 
(R 246 u. 636; Voe. entredia) [blofs adv.] und tom-0ojo Herbft (otono, tiempo de pizcas; Voc.) 
2) Winter: tomojo es tiempo de invierno (GC 52""), bibitoque tami t. invernar (R 486); gu tomojo 
es el corazon del invierno (G 52”") 

(3) 3) Te. pvco und Doro (daxo), T070 oder TOxo (tuca, ducoi) -— ali-daxo neben 
ali-dojo und ali-duco zeigt auch die Form daxo = axo; über dojo f. S. 188"; das Wort in 
feinen Geltalten beweift die Gleichheit diefer Formen mit d, eben fo beweift bei-tuca — bei- 
toxo od. bei-tojo die der Formen mit ?; in ali-dojo lernen wir durch eine 4 Form ali-doti 
noch eine weitere Verzweigung der Poftpof. kennen (f. unten """f das Wort), dazu kommt in 
einem andren deriv. von ali: ducoi. — Ich habe diefe Anfätze von dem allgemeinen oco 
und 0jo in Anm. 13 ausgefchieden, weil ich fie für eine zweite Poftpof. — Ca. tuco anfehe; fie 
er[cheint als eine Compofition ihrer Grundlage t«+ der Poftpof. zo oder co der Te.; auch ift 
t0jo od. toxo: wieder für die Einheit der Poftpof. der Zeit und des Orts zeugend, eine reine 
Poftpof. des Orts in aquitojo von aqui Fluls: tue aquitojo den Fluls aufwärts, coaida ag. den 
Flufs abwärts; und bildet ein Subft. des Orts in beitojo od. -toxo — beituca ({. S. 191°"mm), Als 
ausgemachte Poftpof. der Zeit, erwielen durch das Wortpaar dam duco u. domal-duco, ilt duco— 
Ca. tuco (1. 5. 187°®* und $ 183) und wird durch es geftützt; dennoch entftehn Verwicklungen 
für die Etymologie, wenn man 1) auf du und do zurückgeht und befteht: das eine allgemeinere 
Endung der adv. ilt, von welcher auch die gewöhnliche Endung der adv. ducate od. ducat her- 
kommt; oder 2) fie mit dem Adv. duco, due od. do (fl. bei seiare, S. 192°”) in Verbindung letzen 
will; ieh habe diefe weitere Betrachtung über die Endung unter sciare (S. 191”-2”) geführt; 
3) in alö ducoi (S. 191%") erfcheint der Anfatz förmlich als ein eignes Subft. der Bed. Jahres- 
zeit. Es bleibt aber ausgemacht, dafs in diefer wie erweiterten Geltalt die Poftpof. co und jo 
oder zo der Anmm. 12 und 13 fich äufserlich fortfetzt — Die Wörter.find: ali 1) klein 
2) Kind: ali-dojo (Voc. 92 nınez), ali-daxo (Co 43"), ali-duco (Co 43""; hier, 44%f, von Rin. 
in feiner wörtlichen Weile durch peqguexez, Kleinheit, überfetzt), ja ali-doti Kindheit: ali-doti 
amidere od. ali-dojo amider desde nino (Voe. 41,b", d.h. von Kindheit an); die fonderbare 
neue Form der Poftpof. doti hat in ti die Endung von Adv. und Gerundien, zeigt aber wieder 
eine Grundlage do; fie ift mit einem Anlatz duti in Zahlwörtern (l. Gr. V S. 173»1-4a) 
zulammen; der Anfatz geht fort in den deriv.: ali-dotoi descrecer (= kleiner werden) 
und ali-dotoqgue (oder -dotique? der Buchftabe ift nicht ausgedruckt) desmedrar; das Adj. und 
Subft. ali (1) klein 2) Kind) 3) Knabe) zeigt fchon eine Vermehrung durch d in dem 
subst. deriv. abstr. ali-daga 1) Kind (Sohn, Tochter) 2) Diener, Bedienter 3) Unterthan; 
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Zuletzt habe ich die Wörter oder Subftantiva diefer dreifachen Reihe von 
Bildungen und Formen in drei [yntactifchen Zügen zu zeigen, welche ein 


und wenn man das Subft. des Orts von ihm ableitete (mit Abfall der Endung ga), (0 würde 
alidaxo u. alidojo zur einfachen Endung axo (Anm. 12) u. 0jo (Anm. 13) gehören; doch 
ilt daga ein bekannter Anfatz: und es liegt fern, das abstractum der Zeit (fogar von Rin. 
einmahl dureh: Kleinheit überfetzt) vom deriv. ftatt vom simplex abzuleiten; alle Formen 
unfres Subft. der Zeit werden wir in Anm. 15 No. 2,ec (S. 193) mit einer Poftpof. fehn — von 
ali klein leite ich auch her: ali ducoi Sommer (estio), es auffaffend als: kleine Jahreszeit 
[an dueue regnen ift doch wohl nicht zu denken?]; die vermeintliche Poftpof. erfcheint in 
diefer Verlängerung durch ein unbekanntes i (äufserlich übrigens ducoi =E dotoi im vb. ali- 
dotoi 5.190”) förmlich als ein Subft. der Bed. Jahreszeit: welcher Umftand die Deutung 
von duco wieder verwickelt, wie es auch in sciaduco der Fall ift; die geringe äulfsere 
Verfehiedenheit von al-duco Kindheit bleibt merkwürdig; — neben dojo = tuco habe ich 
hier: zuer[t zweifelnd und nur verfuchsweile, (päter mit Zuverficht; als einen anfcheinend 
fremden, aber durchaus hierher gehörenden Belftandtheil eingefügt das Wort: bei-toxo od. 
bei-tojo, in welchem toxo wohl nicht (wie es [eyn kann) ein 2*° Subft., (ondern die Poftpof. 
des Orts (fl. oben $. 190mm mf) jft: von einem Grundworte bei, das 1) in der Bed. Schwanz 
vorkommt, aber 2) nach einigen deriv. auch Hals bedeuten müfste; leite ich, vermittelft 
der oben (S. 190mmmf) hefprochenen Poftpof. toxo od. tojo des Orts ab: beitoxo od. beitojo 
(beytojo, baitojo; verkürzt beytoj: b. an jiquiaque degollar) 1) garganta 2) pescuezo; dalfelbe 
Wort erfcheint mit der Poftpol. tuca= toxo und Ca. tuco in: tara bei-tuca-de garganta del 
pie; — vom adv. dam (auch dama, dana; daman; dan habe ich allein nur als und zwilchen 
Zahlen = über gefunden) darauf, darüber (hier aber als: oben zu nehmen) [2) postpos. 
auf, über] kommt dam duco od. dan duco 1) Mittag (d. h. obere Zeit oder Ober-Zeit) 2) um 
Mittag [[. das Wort noch [yntaetifch in Anm. 15 S. 192"®]; von dümali baxo (wohl adv.: 
nieder) als genaue Parallele: domal-duco tarde del dia (Nachmittag? oder Abend? wört- 
lich: niedere Zeit oder Nieder-Zeit); wenn bei dam duco die Ableitung des Mittags von 
einem örtlichen adv. und die Auffallung von duco als blofser Poftpof. der Zeit Bedenken 
hatte, fo find fie durch diefes zweite Wort gehoben; und wenn diefes Wort duco wegen 
der Verhältniffe bei sciare (f. "°-192"%) bei Mittag viele Zweifel erregte: fo ilt es durch die 
genaue Analogie diefes Wortpaars als eine einfache Poftpol. der Zeit oder vielleicht näher 
Tageszeit erwielen; — sciaduco Felt, Felttag (öfter mit gu grols: guseiadue die Felttage, 
Ca 23°) regt an, feinen 2°" Theil duco etymologifch zu prüfen. Wenn wir es unternehmen 
ohne Kenntnifs der andren Fälle und ohne Rückficht auf die fehon mitgetheilten Betrach- 
tungen, nur auf diefes Wort blickend; fo verführt zunächft feine grofse Ähnlichkeit mit 
sciadico (Anm. 13 S. 189”/-190°) dazu den Begriff Tag im 1°" Theile zu fuchen: gar 
‚eine Ableitung vom vb. sciare zu verfuchen, als wenn es = sciar-uco (das vb. mit Poftpof. 
oco) wäre; denn in diefem vb. liegt der Begriff von Tag: wie aufser sciadico und seiarojo 
noch das Wort sciaidi Tag beweilt; diefe Wörter bedeuten diefs befonders beim zählen. 
Diefe ganze Richtung ilt aber eitel: es ift vielmehr augenfcheinlich, dafs die Bed. des 
Wortes eine andre: Felfttag ilt, dafs diefer Begriff (in dem wir an [ich eine Art von Vorzug 
annehmen) im 1'°* Theile seia, ganz verfchieden von sciare, liegt; und dafs wir in duco 
nur die oben erörterte Geftalt der Poftpof. der Zeit haben, welche hier die Bed. von Tag 
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Licht auf die Natur diefer durch die Poltpofition der Zeit vermittelten 
Wortbildung werfen.() 


mit fich führt. Die derivata von sciaduco bekräftigen diefe befondre, von den Wörtern 
für Tag abweichende Bed.; fie zeigen übrigens nur seiadu, [o dafs co recht als Poftpof. 
hervortritt: sciadu-daga Felt, sciadu-te u. sciadu-tude heiligen, weihen, fegnen 2) absolvere 
(in der Beichte); beide als vb. reflex. (in sciadute, scia-in-dutude od. scia-n-dutude) falten. 
Wir müffen daher den Begriff des Feftes in scea fuchen, wie in duco Tag liegt. Höchft 
befremdend ift nur, dafs scea dann hier etwas ganz entgegengefetztes bedeutet wie allge- 
mein: wo diefer Vorlatz, ur[prünglich und an fich das Adj. und Adv. sceai od. sciai fchwer, 
fehwierig, eine ungünftige, üble Bedeutung hat: övs, [chlimm; doch mag ein andrer Be- 
griff, ähnlich zer-, ver- (welche scea ausdrückt): z.B. der des feierns von der Arbeit 
(vgl. vorhin absolvere) oder ähnl. den Fefttag mit der ungünftigen Bedeutung vermitteln. 
Wollte man in duco noch etwas andres als die Poftpof. der Zeit hier wie anderwärts 
fuchen, namentlich eine allgemeinere Grundlage du; [o könnte man es zulammen betrach- 
ten mit der Partikel duco, dueu (auch duca), duc oder doc, auch do; welche als: 1) viel- 
leicht, etwa 2) allo? denn? 3) alfo! doch! ein Begleiter und Anzeichen der Frage und des 
Imperativs ilt. 

(25) Die drei SYNTACTISCHEN Erfcheinungen, welche an den durch die zwei 
Poftpofitionen der Zeit: axo oder ajo; 0jo oder 0.00, 0co od. uco (aco); duco und dojo 
(da.xo), t0jo oder toxo in der Te. gebildeten Subftantivis, ihre eigenthümliche Natur noch weiter 
erläuternd, vorgeführt werden Sollen; find: 1) dafs diefe Subft.: die ja auch daneben eben 


fo gut Adverbia — oder Subft. der Zeit von der daran haftenden Polftpof. der Zeit, ihrer 
Endung, regiert; mit wieder lebendig gewordener Endung oder Poftpof. — find: mithin als 


ein unklarer, gemifchter Redetheil erfcheinen; als primum mit einem andren Subft. 
zulammengeletzt werden, ein substantivum compositum bilden (f. beim gen. S. 114”%- 
115”"): und dadurch recht [charf als wirklich Subltantiva erwiefen werden — dam duco 
coscidaraga siesta: der Mittagslchlaf, dam duco tonidaraga Mittagshitze (R 1058) [man könnte 
freilich hier wie nachher, wenn man will, noch die Poftpof. durchführen: Schlaf, Hitze 
am Mittag; aber fo werden überhaupt Wörter, die eine Poltpof. tragen: wie als adj., mit 
Subit. zufammengefetzt]; Jurunajo coadaga merienda (Vefperbrodt) 

2) a) [ehr anomal erfcheint es und es widerfpricht dem vielfach vorgeführten charak- 
teriltifcehen Zuge mexicanifcher Sprachen, vermöge delfen folehe durch Poftpof. des Orts 
oder der Zeit gebildeten Subft. in ihrer Endung (elbft, ihrer Poftpofition, ihr Poftpofitions- 
Verhältnifs ausdrücken; wenn einmahl eines der hier gefchilderten Subft. der Zeit, wo an 
ihm das Verhältnils der Poftpof. der Zeit auszudrücken ift, eigens die Poftpol. er oder 
quer fich und ihrer Poftpof. anhängt: veic seiar-aco-er nanatoague in 3 Tagen werden fie 
fie (die Lichte) vollenden (G 69"); in gu-sciadu-quer an dem Felttage (Ca 10% "; Co 29" &“) 
feheint der Anftols, die Poftpof. co, weggelallen zu leyn: doch kann man die Form auch 
als scia-du-qu-er, co—+ er, auffallen — b) dafs einem dem Zeit-Subft. angeletzten, zu ihm 
gehörenden Worte eine Poltpol., wenn auch der Zeit, angehängt wird; kann keinen An- 
ltols geben: sciarojo humacude übermorgen, seiaroco humacude dia despues de manana (der 
übermorgende Tag); wörtlich: nach oder binnen einem Tage — ec) die Herrfchaft der 
Poltpofition der Zeit am Subltantivum kann auch nicht (o weit gehn zu verhindern, dals 
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$ 183. Ca. tuco: identifch mit der Poftpof. der Zeit der Sprache 
(tue, tuco; aber auch einfachem tr) und, wie ich genugfam auf den vori- 
gen Blättern (S. 187°“, 190°-2" u. früher) ausgefprochen habe, mit dem An- 
fatz duco (duc) = toxo der Te.; findet fich in einem Sublt. der Jahreszeit, 
deffen Stammwort mir nur unbekannt ift: *nabilam-tuco Winter. 

$ 184. Ich laffe auf diefe Endungen der Zeit mit geringer Bei- 
mifchung des Ortes eine Reihe folcher folgen, welche Ort und Zeit, den 
Ort aber überwiegend, bezeichnen: 

Te. sr oder amr (imi), me; mo oder Amo, moe (mude) — Die 
beiden über eine nicht grolse Reihe von Subft. verbreiteten Endungen mr 
oder ami, mo oder amo, denen ich die beiläufigen me und moe, gar mit 
einem deriv. von mo und moe: mude, als mit ihnen gleichartig zugefelle; 
habe ich früher in das reiche Gewebe der Entfaltung der fonorifchen En- 
dung ame (actor; aber weiter hin fich auf einen grofsen Theil der Cate- 
gorien des Sublt., Adj., Verbums u. a. erftreckend) gezogen und dort 
S. 544”" (dazu noch me """) an der. Hand einiger Beifpiele (euggamı, 
sonnami od. sonmoamt, tubaiml u. zaccome) behandelt, aufserdem 8. 479" 
im allgemeinen erwähnt. Die Bedeutung eines einfachen Subft., ohne her- 
vorftechende Charakteriltik der Ableitung, erfchien aber da fchon als ab- 
norm; und ich nehme diefe beiden Endungen, welche eins und in emigen 
Wörtern auch vereint find, dort wieder heraus und behandle fie hier an 
pallender Stelle. Es ift mir nämlich, nachdem ich die gewilfen Spuren 
einer Poftpofition von diefen Ausgängen beobachtet, zur Gewilsheit ge- 
worden: dafs diefe Endungen, vorzüglich mx oder ami, eine förmliche 


Poftpofition find und als folche in den meiften diefer Subft. angefehn 


ihm eine andre Poftpof. als die der Zeit nachgeletzt werde; diefe Figur zeigt aber, wie 
die vorige (b), das derivatum entfehieden als ein Subft.; fo finden fich alle 4 Formen von 
Kindheit in Rin.’s Texten mit der Poftpof. des term. a quo amider: ali-doti amidere u. 
alidojo amider (Voc. desde nixo, 41,b") u. al aliduco amidera (Co 43"") von Kindheit an; 
ali u alidaxo amidier von deiner K. an (Co 43W®) — 3) sciarojo bietet das [onderbare, 
noch nicht dagewelene Schaufpiel dar: dafs die Poftpolition, welche fchon thätig und 
in voller Bedeutung da ilt, indem fie als Poftpof. der Zeit das adv. = subst. + postpos. 
bildet; im Grunde: am Morgen = durch Begriffs-Übertragung: morgen (era); nochmahls 
thätig wird, indem fie als Poftpof. der Beftimmung (etwa= der Richtung oder Bewe- 
gung des Orts) an ihrem Producte wirkt; allo am deriv. 2mahl als Poftpol. thätig ift: 
seiar-ojo-pum tane ihr verlangt es zu (oder für) morgen (para maiana lo pedis, G 45m), 
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werden müffen. In einigen andren ift von einer Poftpof. nicht die Rede 
und wir haben nur eine Ableitungs-Endung von unbeftimmter Be- 
ziehung vor uns. Diefe beiden Züge vereinige ich hier. Es kommt noch 
ein dritter hinzu: dafs die Endungen me, mi und mo formelle Endun- 
gen oder [tammhafte Ausgänge in einfachen Subft. find; welchen einfachen 
Zug ich bei den Subft. Endungen (S. 100”"") behandelt habe. Nach der 
allgemeinen Entwicklung des Wefens diefer Anfätze und vorzüglich 
ihrer Eigenfchaft als einer Poftpofition, im Zufammenhange mit den 
ähnlichen Entfaltungen der Sprache(!6), habe ich die Anwendung davon 
auf die diefe Endungen zeigenden Subftantiva und ihre Aufftellung 


(15) Te. arı oder ar (imi), me; aro oder Anro, moe (mude) — I. ALLGEMEINE 
ENTWICKLUNG DES WESENS diefer Endungen und vorzüglich ihrer POSTPOSITIONALEN 
Eigenfchaft — Die Endungen mi oder ami, mo oder amo waren ihrem Vocal nach in 
der fonorifehen Endung ame etwas abweichendes: mo ganz; aber mi und ami waren 
mir durch den Vocal ö fehr wichtig, weil in diefem [o feltnen Falle die mex. Partieipial- 
Endung ni, wenn jene grofse Endung wirklich mit ihr eins war: bis auf das m, welches 
immer die grofse Scheidung und den Zweifel ausmacht; genau verkörpert war: da der 
Vocal fonft immer e oder oe, we ift. Diefs zog mich an fie dahin zu ziehen. — Ich habe 
aber [chon in der Abh. über die fon. Endung ame S. 544" bemerkt: dafs „mi und ami 
auch eine örtliche Poftpofition ilt, welche fogar, als ein Gerundium bildend, in das 
Verbum eingreift: was hier zur Vorficht mahnt.“ Diefe Bemerkung ift dahin weiter zu 
führen: dafs die Poftpof. mi oder ami wirklich als Endung in einigen Subft. liegt und dafs 
fie eine [ehr willkommne Löfung der in Rede ftehenden Endungen ilt. Zu mi kommen 
aber noch andre Formen hinzu, und das weitere: dafs wir daran auch eine Poltpofition 
der Zeit haben; und dafs diefe in genauer Verbindung mit dem Gerundium des Ver- 
bums und mit den verbalen Erfeheinungen der Endung, befonders mi, [teht. — 1) Ich habe 
fehon mehrere Spuren einer Poftpofition ami des Orts (der Ruhe wie der Bewegung) 
aufserhalb diefer Subft. beobachtet: a) der Ruhe (in): jibisona (1) üjar 2) Bauch) ami ta- 
panaraga Bruch (R 931), jibisona-mi tapanicamoe oder saranicamoe quebrado (ib.); qui ami 
f. fogleich b) der Bewegung: (an wen ilt der Brief?) api-ami in maquitana an dich, haben 
lie (hat man) mir gelagt, foll ich ihn geben (G 65"m), ata hondon: ata ami bis auf den 
Grund (hasta el hondon); es [cheint nach einem andren Beilpiel diefe Poftpof. ami die Lö- 
[ung zu erhalten, dafs fie das adv. des 2!" Orts: ami da wäre, indem fie mit diefem da 
verbunden ilt: in qui ami ay en mi casa, u qui ami in deinem Haufe (R 134); ein weiteres 
Walten der Poftpol. wird die Anwendung auf die Wörter und die Vergleichung des gerd. 
ergeben. 2) a) Die Endung tritt in den Formen: mi, ami und imi; auch mo oder amo, 
und me; auf als Gerundium des Verbums, als adv. verbale, ja als partie.; und diefe 
Bedeutung der Endungen als eines gerd. vereinigt fich ohne Frage unmittelbar mit ihrer 
Poftpofitions-Eigenfchaft, allerdings im Sinne der Zeit. b) Diefes gerd. bildet auch die 
Gerundiv-Conjugation (f. nachher S. 195m), ec) Damit hängt auch zulammen (wenn gleich 
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nach den mannigfaltigen Verhältniffen zu machen, wobei auch die Endun- 
gen felbft eine äufsere Betrachtung erfahren.(!?) Nachdem fo die allge- 


durch eine bedeutende Sinnwandlung, etwa zur Bewegung des Orts), dafs mo oder amo auch 
den inf. mit um zu ausdrückt; mehr noch und allgemein dient dazu der Anfatz mode oder 
mude, nur ein deriv. von mo; diefer Anfatz mode ift auch (was die Verbindung zwilchen 
dem gerd. und dem inf. des Zweckes höchft einfach erweift) eine Poltpof. der Zeit: von 
tucagui Nacht oder tucague Nacht werden: tucagui-mode od. -mude al anochecer; und eben fo 
bildet er von vb. folche adverbiale Ausdrücke der Zeit oder ein Zeit-Gerundium: didiagate 
Nacht (wohl richtiger: Abend) werden, didiagu-imi va anocheciendo: diddiagu-imude al ano- 
checer, d la oracion; jimoe gehn, weggehn: Jimi-mude beim Weggang od. bei der Abreife (« 


(a partida); wir werden den Beweis von der Einheit diefes Zuges mit der Subft. Endung 
in den 2 Bedeutungen von sciali-mude fehn d) etwas ganz anderes ift aber, wie ich in der 
fon. Endung ame (S. 516"f u. 517-8”) auseinandergefetzt habe, das mo oder vielmehr imo, 
welches eine Art inchoativum (irse @) bildet: es ift das Verbum jimoe gehn. — 3) mi und imi 
tritt oft als verbale Endung, als ein Zufatz der verba, für das praesens, auf: a) wo 
er inchoative Bedeutung oder die des ausdrucksvollen praesens hat (tucagui-te Nacht wer- 
den: tucagui-mi va anocheciendo; im Begriff feyn oder dabei feyn), ift diefs die nächte Folge 
und Ähnlichkeit der Gerundiv-Conjugation oder diefe felbft; b) er ift aber oft: wie auch 
ame, amo und ome, eine unbegreifliche Endung, wie nur eine Erweiterung, des vb. (im 
praesens), ohne irgend eine Modification der Bedeutung (vorzüglich nach dem Wörterbuche): 
wie buy und bui-mi nehmen; ich habe diefen Zug in meiner fon. Endung ame (ganze $. 517) 
genau und mit vielen Belegen dargeftellt und wufste lange über die blofse Endung hinaus 
nichts über die Erfcheinung anzugeben; ich habe aber im J. 1865 mich aus Rin.’s Texten 
überzeugt, dafs 4) imi oder mi eine befondre (durch die Zeiten durchgeführte) Verbal- 
Gattung für die öfter oder gewöhnlich ausgeübte Handlung (pflegen), die Gewohnheits- 
Form bildet. 

(1) Te. arz oder amz, mo ulw. — II. AnwEnDung der Theorie AUF pıE Sus- 
STANTIVA SELBST und DısPosırTıon ihrer Erfcheinungen — Nach diefer theore- 
tifehen Entwicklung eines grofsen Zufammenhangs innerhalb der Sprache für die polt- 
pofitionale Eigenfchaft der hier zu behandelnden Endungen habe ich nun zu zeigen, 
dafs und wie fie, mannigfach gelpalten, an der kleinen Subftantiv-Reihe zur Erfcheinung 
kommt; in den meiften die Endungen als eine Poftpofition zu erweifen. — A. Allein 
Subftantiva — 1) Ein Theil der Subft. mit diefen Endungen bleiben bei fich ftehn, be- 
ruhn auf dem Subft.; gelegentlich kommt auch die einfache Form, ohne die Endung, 
(bezeichnet *) zum Vorfchein; ich erkläre diefe Wörter fo, dafs fie, als den Ortsbegriff in 
fich tragend, an das einfache Wort die Poftpof. des Orts als einen (mülsigen) Zufatz an- 
gefügt haben: *cugga-mi od. -mo, jugguid-ami, "sonno-ami od. "sonna-mi; *totona-mi ilt 
wohl das simplex mit postpos. Drei diefer fubft. Wörter zeigen neben der poltpofitiona- 
len Endung mi die Endung de, welche für das pron. poss. lein als Genitiv-Zeichen zu 
halten ift (£. S.120%” & 121 mit Anm. 20): cugga-mi od. cugga-mo u. cugga-de, juggui-dami u. 
Juggui-dade, sonno-ami od. sonna-mi und sonno-de. Es ift gewils, dafs die poftpofitionale 
Endung (ami ulw.) von diefen fubft. Wörtern abfällt vor Poftpof. und vor Anfätzen der 
Ableitung: cugga-mi, Juggui-dami, sonno-ami od. sonna-mi. 2) Ein andrer Theil diefer 
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meinen Verhältniffe der Endungen oder Anlätze hinlänglich und mehr als 
zu umftändlich erörtert find, habe ich die Reihe der ihre verfehiedenen 
Formen tragenden Subftantiva zu geben, indem ich ein jedes nach feinem 
Beftande und feiner Lage genau darftelle: fo weit ich es einzeln oder in 


Subft. find verbalia, eine Ableitung vom VERBUM vermittelft diefer Endungen; und fie 
find merkwürdig wegen ihres theilweilen Zufammenhangs mit den verbalen Erfcheinun- 
gen: a) des Orts: hier treten 2 deriv. mit der Endung cami auf: welcher man bei bute- 
cami die Bed. des Orts geben kann, bei cup-icami aber eher instr. als des Orts (doch 
kann diefer feyn); durch ihre Endung cami (vgl. unten ®) und durch die Bed. instr. des 
2ten fallen fie bedeutend in den Bereich der fon. Endung ame; b) der Zeit: hier tritt, 
ganz wie ein gerd. auf imi geftaltet, jucaqu-imi auf; sciali-moe ulw. (f. bei B) || — B. wo 
das mit der Endung verfehne Subft. zugleich (präpofitionales) Subftantivum und Subit. 
“ır Postprosırıon ilt, die Endung wirklich eine Poftpofition am Subft. ausdrückt: als 
ein [tarker Beweis für die Deutung der Endung durch eine Poftpoüition zu betrachten — 
1) Subft. vom Subft. a) des Orts: juggui-dami, sona-me 2) verbalia b) der Zeit: sciali- 
mode oder -mude — diels ilt in 1' Bed. gerd. (subst. mit postpos.) 2) Subft. felbft; ich 
habe unter dem Wort durch die Parallele der Endung und postpos. der Zeit 0jo und oco 
den Beweis für die Natur von mode geführt; dem alleinigen subst. sciali-moe = sciali-mode 
Bed. 2 fteht zur Seite das wirkliche gerd. sciali-mi = seiali-mode Bed. 1 — C. Nur Sub- 
ftantivum mit Poftpofition: die Poftpofition am Subltantivum fcheint die Endung zu 
leyn in totona-mi: wonach das Wort aus der Reihe ausfcheiden müfste. 

Die drei letzten Subft. meiner alphabetifchen Reihe fehliefsen fich von der übrigen 
Malfe aus, da in ihnen die Endungen mi und mo nichts mit einer Poftpof. zu thun haben 
können: fondern Ableitungs-Endungen, allgemein gelagt, find; diefer kleine Zug und 
die 3 Wörter gehören daher nicht hierher, fondern in den allgemeinen grofsen Abfchnitt 
der Ableitungs-Endungen, nach 8. 173", Ob tubai-mi auf dem Subft. beruht oder von 
einem Verbum herkomme? läfst fieh nicht beftimmen; vom Subft. kommt tucag-amo, tuni- 
mo ilt aber ein deriv. vom Subft. tuni. 

Nach völliger Darftellung der präpofitionalen Eigenfchaft und der verfchiednen 
Verhältniffe der bier zu betrachtenden Subft. kann ich erft, was an fich in die Anm. 16 
gehört hätte, die EnDunGeEn äufserlich (nach ihren Formen) betrachten; denn die zu 
machenden Gruppen berühren jene Verhältniffe. — Die Endung mi (nicht ami) ift licher in 
totona-mi, ami ilt unläugbar in sonno-ami; cami ([. oben “*"f) nähert fich äufserlich täufehend 
camue actor; imi in: jucaqu-imi, tubai-mi. Über mo habe ich in der fon. Endung ame $. 479” 
(nach meinem damahligen Anfchlufs an jene Endung) gefagt: „es ift zu erkennen, dals 
diefes gelegentlich auftauchende mo eben [fo wohl eine Variation von me als eine Abkür- 
zung von moe genannt werden darf“; auf den Felde hier erfcheint mo = mi: beide be- 
ftehn zufammen in cugga-mi u. eugga-mo; blols mo (nicht amo) erfcheint in tuni-mo, amo 
ift gewils in tucag-amo. Die Gleichheit von »no und moe beweift das Adj. tucag-amo u. 
tucag-amoe; moe, der Hauptbeltandtheil der tepeg. Form der fon. Endung ame, muls hier 
angefchloffen werden wegen des Wortes sciali-moe. Die Endung me zeigt fich = mi in 
sonna-mi Ende, sona-me am Ende. 
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Verbindung im Vocabulario, in der Grammatik und Texten gefunden habe; 
auch feine etymologilche Verbindung zu entwickeln.(!8) 


('%) Te. arz oder Aarr, mo ulw. — Il. WorTREINE und genaue Darftellung 
jedes EINZELNEN SUBSTANTIVUMS — Ich weife durch eine eingeklammerte Zahl nach, 
in welche der Abtheilungen jedes Wort gehört: 1) die Endung ift Poftpof. des Orts 
vom Subft. 2) it. vom Verbum 3) Poftpof. der Zeit vom Verbum 4) das Wort ilt zu- 
gleich einfaches subst. und subst. mit postpos. 5) die Endung ilt eine gewöhnliche Ab- 
leitungs-Endung — bute feyn, fich befinden: bute-cami (2) Ort wo etwas liegt oder fich 
befindet: june b. alholi d troxe [vgl. bute-camue 1) liegend, fich befindend 2) fchwer, bute-ca- 
raga Gewicht] — cugga-mi u. cugga-mo (1) [daneben cugga-de, f, S. 121] (fehon in 
fon. ame 5. 544%); Bedeutungen: cuggami 1) Ende, Gränze (termino, limite) 2) Urlprung 
(wohl auch: Anfang; der erlte, zuerft): oidiqui cugami Höhe des Berges; euggamo cabo d 
termino; cugga-de 1) Gränze, Rand 2) Spitze 3) Anfang, Vordertheil: nanaja eucuga-de 
sabahon; cugga-te-gaquer Ende (von eugga-te endigen, v. a.); hier giebt das Voec. das ein- 
fache cugga an: in der Bed. prineipio; es geht 2) hervor aus cuggu-er am Ende, cuggu-er- 
camue 1) der letzte 2) postrimeria, cuga-jamoe mit einem Schwanz verfehn? (R 1205), cu- 


cuga-zamue mit Spitzen verlehn — eucupe verfehliefsen, einfchliefsen (eup-icamue preso): 
zuddagui cup-icami (2) presa de agua (Schleufe) — juca+ 1) frifch, kühl 2) warm, uca- 
gue warm werden: jucaqu-imi (3) Anfang des Frühlings, April — juggui-dami u. 


Juggui-dade (1.4) (l. S. 170% in Anm. 12): juggui-d-ami 1) Rand: gu zuddagui j. Seeftrand 
(playa) 2) Gränze 3) Ende 4) al rededor: allo das subst. mit Poftpofl.; juggui-dade (1mahl 
uggidade, und fo öfter in deriv.) 1) Rand, Ufer 2) Saum 3) giron, falda (z. B. des Kleides); 
das einfache juggui—+ folgt nur aus einigen deriv., die meilten deriv. zeigen aber jugguida-+ 
als Stamm; das Subft. nimmt auch eine postpos. na, ne (ana, ane) an: jagguid-ana 1) am 
Ufer, Rande (felbft im ganzen postpos.) 2) herum, ringsum (al rededor), jugguid-ane u. ug= 
guid. 1) am Rande 2) al rededor — sciare amanecer, scialique alborear: a) sciali-moe (8) 
Morgenröthe; b) seiali-mode oder sciali-mude (4): 1) (als gerundium des Verbums) 
entre dos luces, al amanecer, am Morgen [diefe Bed. hängt genau zufammen mit dem gerd. in 
mi: sciali-mi al veir de la alba (beim Anbruch der Morgenröthe, beim Aufgehn des Morgen- 
roths)] 2) Morgenröthe, der frühe Morgen (madrugada) 3) cosas antes de la luz; die Verhält- 
nilfe diefer postpos. als zugleich einer Ableitungs-Endung des subst. leuchten recht deutlich 
hervor aus der unmittelbaren Parallele des Worts (f. S. 189"-190°') mit sciar-0jo u. sciar- 
oco 1) morgen (auch seiar-ajo) 2) Tag (sciar-ajo u. sciar-aco), tragend zwei anerkannte 
Subft. Endungen und Poftpof. der Zeit — sonno-ami u. sonna-mi, auch sona-me (1,4) 
[f. fon. Endung ame S. 544]: neben sonno-de od. sono-de (f. S. 121" in Anm. 20); Bed.: 
sonno-ami Gränze (limite), sonn-ami Ende, Gränze (fin d termino); sonno-de 1) Ende 2) An- 
fang, sono-de Urfprung; in sona-me tritt die Poftpof. mit hervor, am Ende: jutu s. quistu 
queajamoe repelo 0 padrasto (Nietnagel): etwas am Ende des Nagels daran (nahe) fitzend 
[doch könnte es auch blofs su. ace. (eyn]; 
einfachen Subft. sonno (Grund) und sona Ende (in einem deriv.: Anfang), zugleich den 


von diefen Formen habe ich bei sonnode die 


pl. sosona-de nachgewiefen; fie blicken auch aus den deriv. somi-comaque desmontar, sonno- 
tude 1) anfangen 2) gründen — tona Knie, pl. totona: totona-mi (1) an den Knieen: t. 
vupuraxare (Band) Strumpfbänder [totonami könnte blofses su. gen. feyn, doch ift es nicht 
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H. Vorfätze. 


$ 185. Die Wortableitung vermittelt VoRSÄTZE oder PRAEFIXA 
[teht in Rücklicht auf die Häufigkeit und Maffe in allen Redetheilen 
der durch Anfatz-Endungen bewirkten weit nach: aber vorzüglich im 
Subft. und Adj.; im Verbum thun fich andre Erforderniffe hervor, welche 
Vorfätze erzeugt und zu dem [tarken Gebrauch einiger derfelben geführt 
haben. Faft alle, die ich vom Subft. ausfchliefslich anführen werde, find 
[chwach beletzt und find nur von mir aus wenigen Beifpielen gefammelte 
Refultate; öfter bleiben ihre Natur, Urfprung und Bedeutung in Dunkel- 
heit. Von einer Verwandtfchaft der Sprachen in ihnen aufser dem 
a ılt falt nirgends die Rede; und es kann zu einem folchen Refultate 
fehon darum fchwerlich kommen, weil hier 2 Sprachen, die Tarahumara 
und Cahita (aufser ihrem a), ganz ausfallen, von denen ich keine Sub- 
[tantıv-Präfixa gefunden habe; und ich folche nur von den zwei andren, 
der Tepeguana und Cora, berichten kann. Diefe Erfcheinung fchon be- 
weift die Verfchiedenheit der fonorifchen Sprachen unter fich in diefem 
Punkte. Bei der unbeftimmten Natur der meiften hier zu nennenden 
Vorfätze läfst [ich auch nicht gewifs behaupten, dafs fie gerade (ubltan- 
tivifche feien und nicht auch für andere Redetheile vorkommen 
könnten; einige, deren Wefen deutlich und gewils ift, kommen auch für 
andere vor, fie find aber wiffentlich und abfichtlich in ihrem fubftantivi- 
(chen Gebrauche hier abgefondert worden; denn ich konnte wohl im all- 
gemeinen die Regel ftellen folche hier auszufchliefsen: es war aber rath- 
[am davon nicht wenige Ausnahmen zu machen; von manchen allgemeinen 


wahrfcheinlich; ohne diefe Möglichkeit würde das Wort hier nicht [tehn dürfen, fondern 
S. 194"! in Anm. 16 unter den Belegen zur Poftpof.] — tubai-mi (5) Almofen habe ich 
nur zu erklären mit den Worten meiner fon. Endung ame (S. 544"): „von unbekannter 
Herkunft; deffen Stamm tubai fichtbar wird in der Zufammenfetzung mit dem auxiliare 
Iterben: tubai-moque (od. tubeim.) betteln“; diefes vb. hat zum Stamm tube (tube-anta) — 
tucagui Nacht: sei tucag-amo (5) Dunkelheit: die Bedeutung der Endung hier leuchtet 
nicht ein, das deriv. könnte am erften ein subst. abstr. heilsen; hier ilt es von Wichtig- 
keit, dafs die Form auch adj. ift: tucag-amo u. tucag-amoe dunkel, finfter; und ich nehme 
an, dals Rin., wie er oft thut, eine Verwechslung des Redetheils begeht und dafs sei tu- 
cag-amo Lehr dunkel bedeutet, um fo mehr als die Adj. Bedeutung auch aus deriv. 
[prieht: tueag-amo-daraga Finfternils, tucag-amo-quer dunkler Ort? — tuni Mund: tuni- 
mo (5) Biflen 
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war es rathfam wenigftens eine Probe zu geben. Auf der andren Seite 
werden in dem allgemeinen Capitel der Wortbildung (am Ende der 
Grammatik) Vorfätze vorkommen oder vollftändig abgehandelt werden, 
welche mehreren Redetheilen gemeinfam und gegen den Redetheil indiffe- 
rent find; fie find die wichtigften und verbreitetften. Es ift nöthig zu be- 
merken, dals die befondren Vorfätze des Subft. faft immer mit Anfätzen 
zulammen erfcheinen: wodurch fehon erwiefen wird, dafs fie zum Ausdruck 
der Categorie wenig oder nichts beitragen, und dafs fie mehr ein [yntac- 
tifches und formelles Erfordernifs oder eine Zugabe find. Diefs gilt aller- 
dings von manchen nicht, indem fie ihre eigne Bedeutung haben. 

Die Anordnung der hier zu nennenden [ubftantivifchen Vorfätze 
mache ich, wie ich bei den Anfätzen gethan, materiell nach den Buch- 
ftaben und ihren Claffen; eine nach den Qualitäten der Bedeutung zu 
machen wäre hier noch weniger möglich, da fie überall nicht rathfam ift.(') 


1. Voeale. 


$ 186. Ich behandle zunächft die VocaLE: 

4— ilt in 3 Sprachen, vorzüglich nach der Ausfage der Grammatiker, 
das vorgeletzte pron. 3. pers. casus obliqui (ihn, es, fie: eam, eos); aber 
auch wohl eben fo gut das unbeftimmte pron. etwas und Jemanden: 
hauptfächlich im Verbum; aber nicht gleichmäfsig in ihnen erfcheinend 
(£. Verbum): allgemein in der Co. und Ca., felten in der Ta. Da die 
Vorfetzung eines pron. objeeti ein der aztek. Sprache verwandter Zug ıft 
(vol. azt. Ähnl. in den azt. Spuren VI, 131“ und fonor. Lautveränd. azt. 
Wörter S. 146), [o nimmt diefes fon. a die Stelle ein und hat die Function, 


(1) Was unter der Zahl fich durch Beftimmtheit der Formation und Bedeutung her- 
vorthut, will ich hier kurz anführen (wobei ich allerdings fchon in die allgemeinen Vor- 
fätze eingreife): 

ein pron. 3. pers. ift « Co., Ca. und Te.: und diefe drei Sprachen, wie auch etwas 

die Ta., find darin einander verwandt 

pron. fich: Te. u 

pron. rel.: Te. na, nam ulw. 

Jemanden, -es, etwas: Co. a, ti; Te. @ Jemandes, eines Andren; [Ca. a ihn, es, fie (eos)] 

pronominaler Natur, verbaler Vorfatz: Co. hua 

adv. des Orts: Co. meht 

Subft.: Te. istu; Adj.: Te. muy 
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welche in der aztekifchen faq hat; ich würde es in feinem fubft. Gebrauch 
in der Cora auch nur als etwas, nicht als es, auslegen. In der Te. be- 
deutet der Vorfatz a, — merkwürdig verfchieden von den andren 3 
Sprachen —, Jemandes und Jemanden, und ift == mex. fe (f. in der Anm. 
näher). Indem ich auf diefes Präfix hier in Subft. eingehe; verletze ich 
den Grundfatz, dafs ich die mehreren Redetheilen zukommenden Vorfätze 
ausfchliefsen wollte. Es gehört im Verbum fchon hauptfächlich nur den 
2 Sprachen an, vor deren Subft. es erfcheint: der Co. und Te.;(?) in der 
Ca. ift a auch allgemein, ich werde aber auf diefe Sprache hier nicht 


eingehn. 


(2) Pronominal-Vorfatz a — In der Sprache Cora kommt dieler Vorlatz « 
in substantivis actionis und actoris vor, welche von Verben abgeleitet find: Dbahuana 
apartar: a-bahudn-eat apartamiento, haxehvia halfen: a-axehvia-t Hals, tzute zaubern: a-tzute- 
dhcame Zauberer. — Das Präfix a der Tepeguana: auch in den vermehrten Geltalten 
ja (ha) und ca, ilt in der Sprache weit verbreitet und vertritt die Stelle des mex. Prä- 
fixes te; doch nicht genau. Es bedeutet vor Subft. Jemandes, vor Verbis Jemanden 
und ‚Jemandem (dat.); aber fo fehr ich diefe Bedeutung dem mex. te zu Liebe voranzu- 
ftellen und durchzuführen geneigt bin, (o ftellt Rin. voran oder [etzt vielmehr dafür regel- 
mälsig: eines Andren, einen oder einem Andren; und ich kann nicht läugnen, dafs diefe 
Bed. gewichtig hervortritt: ja man muls fich bequemen fie anzuerkennen, weil diefes ja, 
a und ca geradezu und einfach das pron. andrer ift; fo drückt das Präfix auch oft das 
Adj. fremd aus. — Es bleibt aber wahr, dafs öfter (fl. z. B. marate) diefe Bedeutung 
nicht palst, [ondern die von mir gefuchte von: Jemand. Ich habe mit den beiden Haupt- 
Anwendungen diefes Präfixes: da wo es vor dem Subft. pron. poss. und vor dem Verbum 
ein allgemeines Object oder dat. pers. ift, hier niehts zu fchaffen: fie werden beim pron. 
poss. und Verbum abgehandelt, wo ich auch alles allgemeine über diefen Vorfatz beibrin- 
gen werde; ich habe hier nur das den subst. deriv. verbalibus vorgeletzte allgemeine pron. 
genitivi (doch auch dativi, auch Cafus mit Präpofitionen) a, ja: eines Andren, Jemandes 
zu behandeln, welches ihnen vom Verbum her überliefert wird, wo es acc. obj. (oder dat. 
pers.) ilt; und als diefes letzte jlt es nach dem Geilte der Sprache auch im subst. verbale 
zu betrachten, in welchem die Rection des Verbums fich fortfetzt. Es ilt in diefem Ge- 
brauch vor dem Subft. recht eigentlich im Geilte der mex. Sprache, da es wie beim Ver- 
bum unfren Sprachen nicht geläufig ilt und ihnen fehlt. In derfelben Weife und Reection 
tritt das Präfix vor adj. verbalia: von denen ich hier (bei uscidi) 2 Beilpiele einmifchen 
werde. a findet fich (nach meiner Auslegung in der Bed. von Jemanden, auch dat. Je- 
mandem) befonders oft in subst. actoris; aulserdem actionis, abstr. oder instrum.: die von 
Verbis abgeleitet find. Die nachfolgende Wortreihe ilt nur als eine Andeutung zu be- 
trachten, weil an fich das Präfix, als ein allgemeines mehrerer Redetheile, bier nicht zu 
behandeln war: gagarade verkaufen: vattofa gagarad-amoe Filcher (d. h. Fifchhändler), a- 
gagarad-amoe Kaufmann, auch Verkäufer [hier ift @ dat.]: dustuagui (allerlei) ag. tendero; 
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$ 187. v7 — ift in der Te. das pron. reflex. fich (fonderbarerweife 
ganz gleich dem pron. oblq. 2. pers. sing. « dich), welches in feinen ver- 
fehiednen Anwendungen vom Verbum auf die subst. verbalia übergeht.() — 
In der Cora ift u ein häufiges Präfix der verba neutra, das in 
den davon abgeleiteten Subft. wegfällt (f. Vorfätze des vb.); ich finde es 


mamade lehren: a-mamad-adamue Lehrer, marate gebären: a-marat-araga Erzeugung; maxe 
und mamaje geben: 1) a-mazx-adamue u. a-maj-adadamoe, auch gefchrieben ö oder d maj- 
adadamoe; 2) a-mamaj-adamoe Geber, der giebt (a dat.); mei-mu-tude betrunken machen: 
mei-mu-tud-adamue od. a-mei-mu-tud-adamue der betrunken macht, neoquiseidi murmurar: a- 
neoquiscid-adamue murmurador (a gegen Jemand); savade kaufen, as. 1) id. 2) handeln: «a- 
savad-adamue Kaufmann ulw., a-savad-araga Waare; tugguidi zeigen: tugguid-araga und 
a-tugguid-araga Anzeichen; useidi ftehlen, a-uscidi u. ha-uscidi [tehlen (bei Einem), Einen 
beftehlen: useid-araga Raub, ha-usc. (auch haa-use. Co 42°%) Diebitahl; usei-boe ladron, ha- 
usci-bue infiel, no leal (adj.); uscidi-camue unächt (Kind: Baftard), ka-use. geftohlen — Ver- 
f'ehieden von diefem Fall, wo das unbeltimmte pron. praefixum in subst. verbalibus als 
acc. oder dat. (reetum verbi) aufzunehmen ilt; ift 2) feine einfache Verbindung mit einem 
(unmittelbaren) Subft. als unbeltimmten pron. poss., für uns im gen.: Jemandes, eines 
Andren; auch als adj.: fremd — tuydaga Eigenthum: a-tuidaga E. eines Andren, frem- 
des E. Diefen grofsen Zug will ich aber an einer fpäteren Stelle diefer Grammatik (beim 
pron. poss., wie ich gefagt) abhandeln. 

(®) Präfix v als pron. reflexivum [ich in der Te. — Ich laffe mich auf diefes 
allgemeine Präfix wieder gegen meine Regel ein; über feinen Gebrauch vor dem vb. f. 
fpäter beim Verbum (1) vb. reflex. 2) Vorfätze des vb.), als Präfix der Adj. f. nachher 
$ 224. Wie im vb. diefes pron. reflex. u fich nicht allein dem vb. reflex. dient, fondern 
auch 2) ein Hülfswort ift verba neutra darzuftellen und 3) (=vb. reflex.) das passivum 
des Verbums; fo erfceheint der Vorfatz auch in diefer 3fachen Art im subst. verbale als 
Fortletzung des Verbums; Ein Subft. ift von einem reflexiven Adj. (u vupua) abgeleitet. 
Man befreit lich aber (allerdings nachläfig und ungenau) in diefen Subft., wohl im Ge- 
fühl der in ihm liegenden Schwerfälligkeit, vom Präfix; und es wird auch das blofse 
Subft. ohne Präfix u des vb. reflex. gebraucht (f. oane). — Ich gebe die 3-4 Arten des 
Gebrauchs wieder in Einer alphabetifchen Reihe einer befchränkten Probe von Sub- 
ftantiven: u agque es ilt nöthig, sci u ague es ift wichtig: sei % ag-araga 1) Nothwendig- 
keit 2) Wichtigkeit, w aguid-araga = u aque es ilt nöthig (Co 42"); dadase legen, letzen: 
u dadase-quer (pass.) Ort wohin gefetzt wird: busci oddamoe tutugaragade u d. Verzeich- 
nils, Lifte, Rolle (R 686): wo die Namen aller Perfonen aufgefetzt werden; jugguidi, 
auch: juuguidi, uuguidi, ja vuguidi und -de (wohl an fich ein vb. reflex.) glauben (eig. fich 
unterwerfen, gehorchen): meit u jugguid-araga Ketzerei; oane reinigen, oanidi u. vanidi id., 
vamidi 2) confesar (v. a.): in oanidi oder u oanidi u. u uanidi beichten (d. h. fich reinigen): 
u oanid-araga Beichte (Ca 9"); aber auch mit Weglaffung des pron. reflex.: u uanid- 
araga deine B. (Co 43°), oanid-aquer in der B. (Co 43”); u vupua (Adj.) gleich, ähnlich: 
wwıpua-raga (d.h. z vup.) Gleichheit 
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imahl im Subft., das von einem Subft. abgeleitet ift: chuitatı mierda (— mex. 
euitlatl), u-chmta-moa Roft 

Co. wca — [onft in vb. vorkommend (f. Verbum), finde ich 1mahl 
in einem subst. vom vb.: cüna durchlöchern, d. h. agujerear con escoplo: ana- 
cüni, ana-cucüne, uca-cuni Arten von Loch, Grube; und zwar: ana-cumi 
Loch mit heifsem Eifen gemacht, ana-cucüne agujero hecho con escoplo, UCA- 
cuni Loch in einer Mauer oder einem Berg 2) noyo 

Co. hua — der fo häufige Vorfatz des vb. und andrer Redetheile 
(f. Verbum), findet fich auch in einem subst. vom vb.: tavieuaere belie- 
gen, hua-tavicuare-at Befiegung 


3. Conlonanten. 


$ 188. Ich komme zu den ÖonsoNANTEN, und da zunächft zum 7: 

Co. ti — der, mit dem te des Azt. verglichene, aber auch zugleich 
deffen ta vertretende, Pronominal-Vorlatz (f. pron., vb.), Jemanden und 
etwas ausdrückend, — ein allgemeines Präfix der Sprache, das daher hier 
nicht vorkommen follte —; bildet, dem unveränderten vb. vorgefetzt, oder 
in Verbindung mit dem Anfatze me, aus Verben subst. actoris: yaza fchrei- 
ben: &i-yüxa Schreiber; “hre willen: &-"*hre wilfend, weife, Wilfer, t-ihre 
Wahrfager; toa verkaufen: ti-tod-me Verkäufer; tebea kete afrentar: t-tebea 
kete afrentador — anders ilt: queahti Speife: t-queahti fruta 

Co. ate — vielleicht ein wirkliches Wort: hua-nerie hell feyn, wer- 

den: ate-nerie Spiegel 

$ 189. Im » — durchlaufe ich die Vorlätze: an, ana, tana; nam, 

namat; nat: 

Co. an — fonft im adj. ($ 225) und vb. (f. fpäter) vorkommend: 
tamuemua flechar tirando: «n-tam. Schneide am Meffer 

Co. ana — auch im vb. (f. fpäter): cüna ein Loch machen: ana- 
cüni und ana-cucüne Arten von Löchern (f. oben **") 

Co. tana — vielleicht pron. % mit dem vorigen ana: das vorige 
cime Loch machen und ana-cucune Art Loch: tana-cucine eine Art 
Nadel (ayuja para trancas). 

$ 190. Te. »4 und vam — Das pron. rel. na welcher, das auch 

öfter das adv. rel. wo ift, tritt mit einigen feiner vielen Geftalten als ein 
Vorfatz abgeleiteter Subftantiva auf: gewöhnlich als befondres Wort ge- 
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fchrieben, öfter auch wie ihr Präfix. Indem diefe Eigenfehaft nur ein 
kleiner Theil, ein Ausfchufs der höchft mannigfaltigen Geftaltungen, Con- 
ftructionen und Sinnesrichtungen ift, in welchen diefes Pronomen chamä- 
leon-artig oder labyrinthifch erfcheint, und welche fie von fich ftrahlen- 
artig ausgehen läfst; ift es für mich nicht geeignet feine Erfcheinung als 
Präfixes der Subftantiva hier umftändlich auszuführen: diefs muls dort ge- 
(chehn, wo die ganze kleine Welt, deren Mittelpunkt na ift, dargeftellt 
wird: beim pron. relativum. Dennoch mufs ich hier das nöthige, fo 


kurz als möglich, fagen.(*) 


(*) Vorfätze va und nam mit Anfatz ever in den Subft. der Tepeguana — 
Der hierher gehörende Gebrauch der Formen von na bildet, nach Ausfonderung einiges 
Nebenwerks, bei aller Spaltung eine Einheit, Eine allgemeine Geftalt. Es bildet mit 
Hülfe und in Correfpondenz mit der uns fehon bekannten Poftpof. des Orts quer aus 
Subft. und Verbis (meift Verbis) Subftantiva des Orts: wie die Endung quer lolche (f. 
oben $. 182-4) allein für fich (ohne Präfix) bildet; die Bildung kann auch die Bedeutung 
der Zeit haben. Das quer ftellt in diefer Verbindung im Worte felbft, im subst. deri- 
vatum, nur fcheinbar ein subst. loci (temporis) dar; es mufs von dem Subft. oder Verbum, 
an welchem es hängt, abgelöft werden: denn es gehört nicht dazu, fondern zu na: Ort, 
an welchem. Wir haben es hier überall nicht mit einem einzelnen subst. derivatum zu 
thun, fondern haben eine lebendige Satz-Conftruction vor uns, mehr oder weniger reich, 
von wenigftens einigen Gliedern; von einem Subft. des Orts ift auch für uns hier öfter 
nicht die Rede, nur in der tepeg. Sprache liegt es materiell immer vor. — Für die Ver- 
bindung der Poftpof. der Ruhe (bisweilen auch Bewegung) des Orts und 2) (bisweilen) 
der Poftpof. der Zeit mit dem pron. rel. hat die Sprache 4 Geftalten, in 2 Arten: 1) die 
Anhängung derfelben unmittelbar an das pron. rel.: naiquer und namiquer: welche nicht 
hierher gehören; und 2) die entfernte Anhängung an das [pätere, meift zuletzt ftehende, 
Subft. oder Verbum: na....quer, nam....quer. Das Verbum überwiegt in der Häufigkeit. 

Um verftändlicher zu werden, entwickle ich fogleich das einfache na.... quer. 
na ilt mit dem nachfolgenden quer zu verbinden, und beide find aufzufaffen als: Ort, an 
welchem; oder Ort, wo; auch blofs wo. — Da ich hier nur das nöthigfte mittheilen will, 
fo befchränke ich mieh bei allen Geftalten und Zügen der Conftruetion auf Ein Beifpiel: 

A. der demonftrative Ausdruck [teht voran — 1,a) subst. demonstr. + na 
+ subst. mit quer: deoi nameistu usci-gaquere campo raso: d. h. Ebne, in welcher keine 
Bäume (find); b) adv. loei +na wo + vb. mit quer: amucap dagguito cavaio nau addunidi 
oiope-quer ami lafs das Pferd dort, wo deine Genoffen gehn (G 50°) 

B. na [teht voran, eröffnet den Satz — 2) na + su. subj. + vb. mit quer: na 
bus sasanto dadara-quer Paradies: Ort, an welchem (wo) alle Heiligen wohnen; d.h. 
Wohnung der Heiligen; 3) na + vb. + su. subj. mit quer: na tutusade tase-quer Olt: Ort, 
an welchem (wo) die Sonne aufgeht; 4) na + vb. mit quer + su. subj.: na dupi-quere 
tasse Weft: Ort, an welchem die Sonne untergeht. 

26 
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$ 191. Vom m — habe ich zu betrachten die Vorfätze: meht, mu, 
moa, muy: 


Co. meht — kommt nur einmahl vor, und ift wohl die Verkürzung 
von mehtevi oben: “hiya taufen: meht-"a-care Taufltein 


Das pron. rel. na hängt wie viele Wörter und Partikeln, nach einem allgemei- 
nen Zuge der tepeg. Sprache, fowohl die pron. pers. subj. als die Tempus-Endung des 
perf. an. Aus der Anhängung der pron. pers., welche vorzüglich im praesens gefchieht, 
ift va, unfer zweites Präfix oder Vorfatz, nur eine Einzelheit: das pron. rel. mit der 
3. pers. plur., fie ö) = na+ am fie. Sie hat aber hier einen weiten Gebrauch, indem 
diefe Perfon von der Sprache zum Ausdruck von man (die Menfehen) und zur Darftellung 
des Palfivums verwendet wird. Die Sphäre des Gebrauchs von nam gegen na und 
ihr Unterfehied ergiebt fich aus dem Verhältnifs: dafs beim reinen na ein subst. subj. 
zum Verbum dafteht, bei nam aber kein andres Subjeet da ift; vielmehr m in na-m: fie 
oder man, das Subjeet zum nachfolgenden Verbum ift. In Folge deffen ift na in der Ver- 
bindung 1) immer ace.: welchen oder was fie oder man; oder 2) es ift Obliquen-Cafus 
zur nachfolgenden postpos. (z. B. quer); das ganze nam kann nur [tehn, wo kein substan- 
tivum subjecti beim Verbum vorhanden ift, fondern diefes allein (teht. 

nam...quwer in 3 Conftructionen: a) die gewöhnliche Conftruction der Satzglie- 
der ift: quer Ort, nam an welchem fie (man), vb.; zum vb. kann ein Object ftehn: 1) wo 
nur Ein Wort angegeben wird: vb. mit quer und Vorlatz nam — jique rafıren: nam-jiqui- 
quer Barbierladen oder -ftube 2) nam + ace. obj. des vb. + vb. mit quer: nam bustuaqui 
gagalidi-quer Markt: Ort, wo allerlei verkauft wird | b) wo das rel. nam vor dem demonftr. 
Ausdruck vorausgeht, ift die Conftruetion fo: quer an dem Ort (die postpos. lelbft liegt 
noch in der örtlichen Endung), nam wo fie: 3) nam tucax-aquer am oymure vor Gericht 
erfcheinen (R 502): wo fie forfehen (unterfuchen, tucaxe; wo ausgefragt wird), gehe ich 
hin; e) wo aber ein subst. demonstr. vorausgeht, ift quer nur postpos. des Orts zu nam, 
und nam ift pron. rel. zum subst.: nam....quer an (loci) welchem fie + vb. — su. dem. 
—+ nam + acc. obj. + vb. mit quer: curare mascamoe, nam bus tuaqui gagarade-quer Markt 
u.ä. (R 850): etwas einem Hofe ähnliches, auf welchem allerlei Sachen verkauft werden. 

Statt nam kommt 2mahl eine Erweiterung nami vor — Conftruction e: ari usci 
nami dadai-quere Fulsbank, Bank (R 329): kleines Holz, auf dem man fitzt. — Ein zwei- 
tes Beilpiel reifst uns aus der bisherigen Einheit der Erfcheinung heraus: wir haben nieht 
den poltpofitionalen Anfatz quer, (ondern die Subft. Endung care vor uns (f. S. 154*-5): nami 
tucacare escalon (Stufe, Tritt); die Ableitung ift unbekannt (vgl. tuea + hoch). 

nat kommt einmahl unerklärlich mit quer vor — humapagquidi verfammeln: nat- 
umapagui-quer Verfammlung; £ ift sing. perf.: Ort, wo er hat; hier wäre durchaus der 
plur. fie nöthig. 

Ein Beifpiel endlich zeigt uns den Vorfatz namat, enthaltend die Endung der 3. 
pers. pl. perf.: welchen fie haben; und dabei etwas von den bisherigen Geftalten ganz 
verfchiedenes, das blofse Verbum: namat age consejo (lugar); zu begreifen ilt die Geltalt 
nicht: wo fie gelprochen haben. 
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Co. mu — bildet (nur Imahl vorkommend) aus einem vb. ein subst. 
actorıs, bei unverändertem Worte: haxehvia verabfeheuen : mu-haxıhıra 
aborrecedor 

Co. moa — ein ganz dunkler Vorfatz in su. vom su.: azt. martl 
Hand: Co. mod-mati Hand; a-!"xe moler: teuzit molendero, moa-teuzit Teig 

Te. muy — möge hier ftehn, ift aber kein Präfix zu nennen; es be- 
deutet: viel, viele (nach Rin. auch Menge): und geht einige natürliche 
Verbindungen mit einem Sublt. ein.() 

$ 192. Vom s — find zu betrachten die Vorfätze der Te.: ser und 
ıstu oder quistu. 

Te. se! — ift ein in allen Redetheilen vorkommender Vorfatz 
(f. adj. $ 215, vb.), der [ehr bedeutet und unendlich oft zur Verftärkung 
gebraucht wird, welche aber nicht felten eine matte ift. In Subftantivis 
kommt er nur mit Anfätzen vereinigt vor.(®) 

Te. istt und gurstu — (diefes nur eine Lautvermehrung von jenem, 
durch vorgefetztes ce) heifsen Sache, auch etwas; und find eine viel ge- 
brauchte Partikel, die ich an einer fpäteren Stelle meiner Gramm. aus- 
führlich entwickeln werde. Sie helfen, vorgeletzt (auch nach-), bisweilen 
Subft. aus Adj. bilden.(”) 


(5) Vorfatz muy der Te. — muy neoqui Gelchwätz ilt nur: viele Worte, und gehört 
nicht hierher; dagegen palst eher hierher die Figur, wo das mit ihm verbundne Subft., 
eine Ableitungs-Endung führend, mit dem Adj. ein Complex bildet — neoque [prechen: 
muy neoc-adamue Schwätzer (viel [prechend); obbe Volk: muy ob-agaquer Dorf: Ort vieler 
Menfchen, vielen Volks (vgl. S. 185" in Anm. 7) 

(%) Vorfatz ser der Te. — die Anfätze des Subft. mit diefem Vorfatze find: quer 
des Orts; ga des Orts, wo etwas in Menge [teht (bei diefen beiden ift die Ableitung vom 
Sublt.); damue actor (vom vb.); die durch diefe Endungen ausgedrückten Bedeutungen 
werden durch das Präfix nicht verändert (vgl. jedoch unten usciga), nur verltärkt, das 
hier viele oder viel bedeutet (f. befonders bei coai) — mit quer: josciqui Blume: sei-ioscig- 
aquer Garten; vapaje carrizo: sci vapaj-agaquer carrizal; mit ga: usci Baum, usei-ga arboleda: 
sci usciga espesura de monte; mit damue: coai eflen: sci coa-damue häufiger Eller; sci aguidi 
indueir: sci jat (noch mit jat zulammen: einem Präfix, das ich bei der allgemeinen Wort- 
bildung behandeln werde, da es mehreren Redetheilen zukommt) ag-adamue inducidor; ga- 
gague auffuchen, nachlpüren: sci gagag-adamoe pesquisador, sci gagag-adaraga pesquisa 

(?) Te. zsrv und evzsru — bilden Subft. aus Adj.: der Sache felbft und abstr.; fie 
bilden ferner und im allgemeinen adjectivifche Subftantiva, wie ich fie beim Adj. (f. $ 195, 
dann noch in Anm. 1, S. 207-8) zu behandeln habe — a) vorgeletzt: quistu sei agadamue 
wichtige Sache, etwas nothwendiges; beiga gut: istu meit b. Gefahr, wörtlich: nicht gute 
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Syntax. 

$ 193. Es kann bei diefer Arbeit, in welcher ich fo viel als mög- 
lich Einfachheit fuche; und bei diefen Sprachen, welche wohl Anomalıen, 
aber keine Kunft und Verwicklung der Conftruction haben: nicht davon 
die Rede feyn, dafs ich neben der grammatifchen Darftellung der Rede- 
theile noch eine Syntax, als einen zweiten kleinen Theil, hergehn laffe. 
Ich bringe das, was davon zu lagen ift, bei den Stücken (Formen) der 
kedetheile bei. — Nur die Appofition des Subftantivums findet beim 
Redetheil keine beftimmte Stelle und muls hier nachgebracht werden. Ich 
führe nur zwei Befonderheiten in der Ta. vor.(®) 


III (IV). Adjeetivum. 


$ 194. Vom ADJECTIVUM ift an fich wenig zu lagen, da in 
diefen Sprachen weder von Gefchlecht und Scheidung deffelben nach En- 
dungen, noch viel von Flexion die Rede feyn kann. An dem, was davon 
vorkommt, namentlich Bildung des plur. und Ausdruck der Cafus, nimmt 
das Adj. in feinem Maafse, namentlich wenn es [ubftantivifch [teht oder 
aus ihm ein Subft. wird, Theil; und fo habe ich auch beim SuBsrtan- 
TIvum (S. 80" & 81’, 83""” & 84°) [chon im allgemeinen gefast, dafs zu 
einem kleinen Theil das Adj. bei den vom Subft. gegebenen Regeln ftill- 
fehweigends mit gemeint fei; und wir haben dort verfchiedentlich den 
Beifpielen adjectivifche beigemifcht gefehn. 


Sache oder etwas nicht gutes; quistu scis cugadu Wunder: etwas [ehr ausgezeichnetes, 
quistu muquigajamoe etwas tödtliches (f. R 1150) 2) Gift, quistu tubudu lange Sache oder 
etwas langes (R 1067) — b) quistu nachgeletzt — ich [chalte diefe, eigentlich nicht hier- 
her gehörende Sache hier ein: butecamue fchwer: but. quistu Gewicht, buttude quistu neue 
Sache oder etwas neues, gu grols: gu quistu Grölse, muy viel: muy quistu Menge, vugguwi 
roth: ©. quistu Cochenille 

(®) Arrosırıon in der Ta. — a) Subft. und Pronomen: mapu yomd rejöye mu- 
mügui uche...yomd rameje rejimara jü dafs wir alle, Männer und Weiber, ... Brüder find 
(Tell. pag. 102"); yomd pagdtugame rami-quiya Riosi uns Chriften allen giebt Gott (das 
und das, 99"), (die Kirche) yoma rami pagötugame nurd befiehlt uns Chriften allen (117”!); 
(fie will nicht,) mapu eme Rardmari güecä nejimera dals ihr Tarahumaren viel gebet (120!) — 
b) eine fonderbare Conftruction ift ein erklärender Zulatz: romingochi ragüe am Sonntag 
(s9=m), an Sonntagen (89M?); ragüe heilst Tag. 
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Vom Adj. der Cora-Sprache kann ich gar nichts fagen. 

$ 195. Zwei Erfcheinungen zeigen fich in diefen Sprachen häufig: 
a) dafs Adj. und Subftantivum in Einem Worte vereint find: das Subft. 
zugleich Adj. oder das Adj. zugleich Subft. ift; und b) dals das Ad. 
leicht das Subft. vertritt und in es übergeht, fubftantivifch wird; dals 
das Subft. durch das Adj. befchafft wird; — der Kreis des Adj. greift 
weiter aus in das Subft. hinein.() — In der Te. hilft öfter das Subit. 


(!) ADJECTIVUM und SUBSTANTIVUM find oft in Einem Worte vereint, oder 
das Adj. geht in das Subft. über und vertritt es — Tarahumara: a) einige Beilpiele der 
Vereinigung beider Redetheile in Einem Worte habe ich beim Subft. S. 81% #2 & 82% gegeben 
b) Beifpiele, wie das Adj. das Subft. vertritt, in daffelbe übergeht, [ubftantivifch gebraucht; 
wie das Subft. durch das Adj. befchafft wird, bieten überall die Begriffe böfe und gut 
dar: Ta. iseti 1) böfe 2) Lafter 3) Schalk = *cheti oder *chati 1) böfe 2) Böfes, Übel; 
f. als Subft. z. B. Tell. 69”', 89“ n, 90° |, 91mm f, 92»f, 98°“, ferner: mapuguite rameje 
cheti ndtaca weil wir Böfes denken (105', ähnlich gleich nachher *chati), mapu tacheti 
inochäria damit wir nichts böfes erdulden (73%); ye chati diefes Übel (104%); güerit chati 
yord er thut grofses Übel (94° "; ähnlich 104“, 112%), giert tami chati orapa ihr thut 
ein grolses Übel (103”); *semdti fchön: guecd s. ordruc fie haben viel Gutes gethan 
(72°) | — Tepeguana: a) Beilpiele der Vereinigung von Adj. und Subft. in Einem 
Worte geben folgende Wörter: ali 1) klein 2) Kind, Knabe; arali 1) klein 2) Knabe; 
alali 1) klein 2) Kinder, Knaben; cabolica (abgel. von caboli Haufe uw. durch ca) 
1) rund 2) knapp 3) Kugel 4) Klumpen, Haufe; Berg ufw.; ebenfo cajabolica 1) rund 
2) Kugel; cu& 1) alter Mann 2) Männchen von Thieren 3) alt; gaccoli 1) krumm 
2) Schnecke, gaccolica 1) krumm 2) etwas krummes, Haken; felbft die derivata liefern 
davon Beilpiele: jiuca-daga 1) Räude (roxa) 2) rauh (aspero) [bei dem Anfatz ga ift das 
Wort eigentlich Subft., der Fall alflo der umgekehrte]; mucaga 1) Schärfe, Schneide 
2) [charf; muc-oraga 1) Entfernung 2) entfernt; scicolö 1) Kreis 2) rund, vuavue 1) wahr 
2) wirklich (adv.) 3) Gewilsheit; zapa Zwerg, zappa [tumpfnafig (romo). b) Wie leicht 
für die Sprache Adj. und Subft. in demfelben Worte vereint find, namentlich ein Adj. 
fubftantivifch gebraucht wird, zeigen die einfachen Beifpiele: joni-came verheirathet (vom 
Manne, Co 38°) 2) ein verheiratheter Mann (Co 37=f); joniga verheirathet (Co 31”%), 
meit oniga der unverheirathete Mann (Co 37"); und die Begriffe gut und böfe: bei tuiga 
gut (R 1318, Ca 19°; Co 43"f, 44°, 48"2), meit bei tuiga böfe; plur.: bei tutwiga 1) gut 
(R 1364, Ca 6“) 2) die Guten (Ca 7%); meit bei t. 1) nicht gut, böfe (Ca 6”, 18%, 19") 
2) die Böfen (Ca 17=®, 20»), Übelthäter, Böfewichter (R 114); galoam tutuiga Böfe- 
wiehter (R 118), iseu tutuiga die Bölen (Ca 7%), iscu tutuigac Übelthäter (R 99); bei tui- 
gamue od. -game gut, meit bei tuigame böfe; plur.: bei tutuigame die Guten (Ca 17mm), 
galoam t. Bölewichter, Übelthäter (R 115, 118) | — Von der Cora habe ich beim Subit. 
(S. 83°) ein Beifpiel der Vereinigung gegeben — In der Cahita liefern ein Beifpiel, wie 
in diefen Sprachen das Adj. leicht das Subft. vertritt und in daffelbe übergeht, ja ver- 
fchiedene Categorien verbindet: caturö fchlecht 2) Böles: i-hiepsi ne-suroc buana in-caturi 
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‚sth und quistu Sache, vor oder nach dem Adj. ftehend, ein Adj. zum 
adjeetivifchen Subft. umwandeln (£. beim Subft. S. 205”®® u. Anm. 7, 
S. 205” & 206°”). — Das Adj. wird auch, wie diefs in vielen Sprachen 
ift, durch die Zufammenfetzung zweier Subftantiva ausgedrückt, 
deren erftes adjeetivifeh wird: wovon ich die Te. als Beifpiel nehme.(?) 


aneme ich bereue (wörtlich: mein Herz quält mich oder ich empfinde Schmerz in meinem 
Herzen) Böfes gethan zu haben [beffer wohl: über meine böfen Thaten] (man.: pesame de 
arerte ofendido; 121”"f); und fein deriv., vermittelft des Anfatzes si oder ci gebildet: catu- 
riei 1) fehleeht (adv.): 23%; caturiei noca vedeft du fehlecht? (von ihnen; 72°; vielleicht 
aber auch: Schlechtes), caturiei chupuc du haft es fehlecht gemacht (64"), caturici pesep- 
tisu fehlecht beichtend (63"!); 2) Böfes: in-hiepei ne-suroc buanacare in-caturiei anecau, 
ganz gleich dem vorigen: ich bereue Böfes gethan zu haben (91”®), cane napao dchin 
caa caturiei ich verfprecehe nicht wieder Böfes zu thun (91”); 3) caturisi Sünder: ne- 
bechibuo caturisi ane nocria bitte für mich Sünder (121”®). — 1) Noch ein Beilpiel, wie 
daffelbe Wort Subft. und Adj. feyn kann, oder vielmehr, wie ein Subft. adjeetivifch ge- 
braucht wird; liefert das Subft. out oder iaut Oberer, Richter ufw.; es bedeutet als Adj., 
wie zufammengeletzt mit einem andren Subft.: allerhöchft, heilig: em iaut-noca-po nach 
deinem heiligen Wort (91"") oder en iaut-no-po durch dein heiliges Wort (108%); 2) um- 
gekehrt: ein Adj. fteht fubftantivifch: . befonders R 76: *tebee amaca ulw. dar cosas largas 
ulw., "namacac buaruna das Harte erweichen (R 83). 

(2) Das Adjectivum durch die Zufammenfetzung ZWEIER SUBSTANTIVA in 
der Te. ausgedrückt — Das in den Sprachen fo häufige Verfahren: dafs ein adj. derivatum 
substantivi — ich mufs freilich hinzulfetzen: wie wir es in unfrer bildfamen deutf[chen 
Sprache und ähnlichen befitzen — (wie hölzern, eifern) durch das Subftantivum aus- 
gedrückt wird (durch Holz, Eifen): und zwar namentlich durch ein subst. compositum, 
beftehend aus subst. + subst., deren erftes unfer Adj. ausdrückt oder nach unfrem Sinne 
adjeetivifch zu nehmen ift (für die Sprache felbft bleiben es aber zwei im [ynthetifchen 
Verhältnifs verbundne Subft.: d.h. das primum als rectum, das secundum als regens; wie 
beim vorgefetzten Genitiv); habe ich eigentlich hier nur anzudeuten, die Behandlung auf 
die allgemeine Wortbildung am Ende der Grammatik nach den Redetheilen: Zufammen- 
fetzung, verfchiebend; wegen der [yntactifehen Punkte mufs ich aber fehon hier mehr auf 
den Gegenftand eingehn — a) die gewöhnliche und einfache Figur ilt die: dafs durch die 
Zufammenletzung zweier Subft. im erften der Stoff ausgedrückt wird, aus welchem das 
zweite gemacht ift: öcusei Leinwand: arali ic. qui pabellon: kleines leinenes Haus; joggwi 
Leder: j. vasaraga pellico: ledernes Wamms; jojode (Steine, pl.) curare tapia, biddavaqui 
Wand (von bidde Koth, Thon): jojodde b. Mauer; tuligo tui Weizenmehl; usci Holz: usei 
jae barril (R 74): hölzernes Gefäls, arali us qui suddager oymuradamue Fregatte (R 382): 
kleines hölzernes Haus auf dem Waller gehend; vainomi Eilen: veinomi ascoli bacia, vai- 
non ascoli namicur toai Mörler: eifernes Gefäls, in welchem fie ftofsen (man ftölst); vai- 
nom oder beinom cabara Schild (cabare Waffen); — Compolfitum aus 3 Subft. oder die 
beiden letzten als Genitiv-Verbindung: 1) deren erftes als accedens den Stoff bezeichnet, 
das 2 und 3!° (ynthetifch eine nähere Einheit bilden: beinomi tatara vupuraraga-de Fuls- 
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$ 196. Das Adj. ift, naturgemäfs und wie in fo vielen anderen 
Sprachen, in den fon. oft zugleich Adverbium: was bei dem Adv. ab- 
gehandelt wird, weil das Verhältnifs gewöhnlich das ift, dafs das Adj. mit 
zum Adv. verbraucht wird; wo es, wie es in den [on. Sprachen leicht 
gefchieht, das umgekehrte ift: dafs ein Adv. als Adj. gebraucht wird 
(l. z. B. S. 208%" Ca. caturiei als adv. und zugleich als Subft. Böfes und 
Sünder), wäre es freilich eigentlich hierher zu ftellen; — davon kommt fo- 
gleich hiernach eine Einzelheit vor. Ein Einflufs diefes zweiten’ Verhält- 
nilfes ift der Zug der Te., dafs ein mit einer Poftpofition verfehenes 
Subftantivum (welche Verbindung immer ein adverbialer Ausdruck ift 
und zu diefem Satztheil gehört) als Adj. gebraucht wird: unmittelbar 
oder mit Anfetzung einer adjectivifchen Endung; eben fo wird ein folches 
Adverbium adjeetivifch gebraucht.(®) 


fchellen (R 408) 2) pr. reetum des Complexes sec. & tertium, deffen sec. den Stoff des 
tert. bezeichnet: ceudajare (Licht) toggui (Baumwolle) biddini (Faden) Docht der Lampe 
b) in derfelben Weife wie die des Stoffes werden auch andre Adjectiva durch das 
Subft. als erften Theil einer Compofition subst. + subst. befchafft oder ausgedrückt; und 
die Allgemeinheit und weite Erftreckung der Sache wird durch Ein Beifpiel angedeutet, 
in welchem ein fehr umftändliches subst. deriv. abstr. diefem Proceffe unterliegt: sceadoa- 
daraga Sünde: an sosobidi scead. jojoidaraga enfrenar los malos deseos (R 305): ich zügle die 
fündhaften Begierden e) zwei unmittelbar zufammenftehende Subftantiva (wie 1) die Com- 
pofition und 2) das Genitiv-Verhältnifs ift) können aber auch (wie ich fehon beim gen. 
S. 114mm, f & 115°" ef. 115%] ausgeführt habe) im Appolitions- Verhältniffe ftehn 
und muls fo die adjeetivifche Bedeutung des erften conftruirt werden: usci cacabolica 
samuydajare Klapper (R 564): rundes? Holz (als) Schallmittel (samodaque tönen) 

(3) Das Susstantıvum,(und ein Adverbium) mit Postposırıon wird in der 
Te. als Adjeetivum gebraucht, wird zum Adj. und bildet daffelbe vom Subft. (adj. 
derivatum substantivi): fteht fo adjeetivifch vor einem Subft. — diefe Übertragung liegt 
der Sprache fehr leicht zur Hand und ift ihr geläufig, beide Subft. können auch als ein 
subst. compositum betrachtet werden — a) einfach: 1) oft ift es fo mit Subft., welche 
mit der einfachften Poftpof. er behaftet find: oidigui 1) Berg, Gebirge 2) Wildnils, oydi- 
quer 1) im Gebirge, in der Wildnifs 2) wild: oydiquer guiodaga paloma torcaz, oyd. laisoli 
wildes Schwein, oyd. uuuojoli wilde Weintraube (uva silvestre); suddagui Waller, suddaguer 
im Waller: suddaguer babade Frofch, zuddaguer baiboca Perle — 2) das Adverbium muca 
fern wird mit der postpos. des term. a quo der [o vor dem Subft. als Adj. gebraucht: 
mucader 1) von fern 2) fremd, ausländifch: mucader vainomi bonnamoe penacho del yelmo 
(R 770): ausländifche Eifenhaube, mucadere mumura Zebras: ausländifche Maulthiere — 
b) 3) aus dem mit einer Poftpof. (er, der) verbundnen Subft. oder dem dadurch gebilde- 
ten Adv. entfteht ein Adj. durch Anfatz einer adjectivifchen Endung (camoe): gatto 
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$ 197. Es fehlt auch nicht an einzelnen Beifpielen, dafs ein Ver- 
bum zugleich Adj., ja auch Adv. ift.(*) 

$ 198. ENnDUNGENn — Von den Spuren der EnDunGEn der Sub- 
ftantiva, den aztekifchen und einheimifchen, im Adj. handle ich im 
Anfang der Wortbildung (im $ 208), von der fie fich fechwer trennen 
laffen. — Am Adj. laffen fich in der Te., wie am Subft., einige charak- 
teriftifehe Endungen, den Redetheil (wirklich oder fcheinbar) be- 
zeichnend, beobachten; einige von ihnen find die des Subft. Vor allen 
Dingen ift zu nennen du oder do: erfcheinend als ächte Endung des 
Adj., indem fie in der Conftructions-Verbindung wegfällt; dann find 
es di, de oder d; die Endungen des Subft. ga und gur; Spuren von 
ni, r und wieder die Subft. Endung sei. Über diefe Endungen hinaus 
find die Adj. ftammhaft oder tragen fehr verfchiedene Endungen, ohne 
dafs man (wie es auch zum Theil bei den genannten ift) fagen kann, ob 
fie zum Stamm des Adj. gehören oder Endung lind, und ohne dafs man 
ihnen eine Wichtigkeit beizulegen hätte oder fie beachten könnte.(?) — 


od. gato 1) Armbruft 2) (adv.) zuletzt: gato-der-camoe der letzte; gogqui od. gogque Fuls- 
ftapfe, gogqui-er u. gogque-r 1) hinten, kinter 2) zuletzt: gogqui-er-camoe der hinterlte, 
letzte; zu diefer Bildung gehören alle ordinalia: z. B. gocado 2: gocca-er u. gocca-ere- 
camoe der zweite ([. weiter Abth. III diefer (on. Gramm. V. Zahlwort S. 168-170) 

(*) a) ein VERBUM erfcheint als Adjectivum und Adverbium gebraucht — in 
der Ta.: yasag& neganire gati ich [als fehr vergnügt da (62"), mapu sinibi ganire yasimera 
damit er immer vergnügt weilte (70®%=) — b) daffelbe Wort ift Verbum und Adjeetivum 
zugleich in der Te.: jupidi 1) frifch 2) kalt, jupidi u. -de 1) frifch, kalt machen, kühlen 
2) beruhigen; odma gelb 2) gelb feyn; tobbipe od. -pi drehen, winden, tobbipi avieso, torcido; 
es blickt [chon aus diefen Beifpielen hervor, dafs (ähnlich wie es beim Subft. ift: S. 82) 
das Adj. auf den Vocal i endigt, das Verbum auf e: (o dafs, aufser dem Neben-einander- 
beftehn, auch ein Redetheil durch folche Vocal-Veränderung vom andren abgeleitet wird; 
dies ift noch fehwankend auch in: tapane od. -ni [palten (v. a.), tapani quistu abierta cosa, 
aber entfchieden in: ustoque encubrir (uscitoque verbergen), ustogui heimlich, verborgen 

(°) EnDunGEn des ADJECTIVUMS in der Tepeguana — 

ou oder Do — Die eigentliche Adjectiv-Endung in der Sprache Tepeguana [cheint 
ou oder Do zu feyn; aber ich mufs fagen, dafs ich ie nur an 6-7 Wörtern beobachtet 
habe; manche Adj. mögen fie noch haben, aber fie find uns nur verkürzt überliefert. In 
diefer charakteriftifchen Endung der Adj. tritt die Sprache auf mit einem hohen gramma- 
tifchen Prineip wie die feine Flexions-Sprache, das Sanskrit: die Adj. verlieren nämlich 
in der Conftructions-Verbindung, in der Verbindung mit dem Folgenden oder mit einem 
folgenden Worte, fo vor ihrem Subft., die Endung du oder do und [tehn nackt da; letzteres 
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In der Ca. machen fich am Adj. 2 Endungen, /a (auch lax) und ki, bemerk- 
lich: von denen ich als Anfätzen der Ableitung fpäter ($ 212 u. Anm. 4) 


ilt ihre häufigfte Erfeheinung: und daher lernen wir auch andre Adj. als jene 6-7 nicht 
mit diefer Endung kennen. Die Abwerfung der Endung ilt aber dennoch in der Tepeguana 
nur eine materielle Verkürzung und Abwerfung des Wort-Endes, wie fie in ihr allgemein 
ift. Die Adj. tragen diefe Endung überhaupt, wenn fie für fich oder ohne Verbindung mit 
andrem ftehn; und zwar in folgenden, von mir an cuggadu und muydu aufgezeigten, ein- 
zelnen Fällen: wenn fie ohne Subft. oder überhaupt allein ftehn, namentlich am Ende; 
wenn fie ihrem Subft. nachftehn; wenn fie ein Wort wie eine Endung anhängen: cug oder 
cugga jener (welcher), ava ift. Ein Beweis, dafs der Wegfall der Endung keinen höheren, 
grammatifchen Werth hat, ift, dafs dw vor einem Anfatz der Ableitung bleibt (f. muy und 
tubu). — Die 7 Wörter find: adi od. addi 1) fein 2) enge: addidu u. addido 1) fein 
2) Naco, adido od. adeydo enge; ali klein kennen wir faft nur fo, auch allgemein fo als Subft. 
(£. oben $. 207"); aber ich habe als Adj. auch alido aufgefunden: meitisci nacaparaga iom a. 
cujga no era mocha la mas chica? (G 66”); cuggadu od. cugado und cugga, ja cug 1) fchön 
2) vorzüglich, ausgezeichnet ulw. liefert in feinem häufigen Gebrauch den mannigfaltigften 
Beitrag zu dem Unterfchiede zwilchen der vollen und der nackten Form des Adj., wovon 
ich aber hier nichts anführen darf (f. [päter die Gramm., bef. cug als Vorfatz): — gu grofs 
erfcheint in feiner Häufigkeit wie das eigentliche Adj., vorzüglich vor Subft.: aber es ift 
nur eine Abkürzung aus dem vollftändigen Adj. guddo oder gudo (Voe.): ereeido, grande, 
quan grande (1) grols 2) erwachfen 3) grob); das ächte guddu, guddo od. gudo kommt 
auch zum Vorfchein; (yntactifeher Gebrauch deffelben: a) allein ftehend: napsci guddo der 
du grols bift (Co 43"f), arali mait gudo fein, zart; f. noch bei muy mit ava; b) nach 
dem Subft.: ali parupi guddo nito algo mayor €) mit einem Wort als Endung oder Nach- 
fatz: guddu-ava fie war gewachlen (Co 34°); massaquiga guddu-cugge Daumen, u sceadoa- 
daraga na guddu cug deine grofsen Sünden (Co 26”!) — jugui wie viel, wie viele und 
Juquidu wie viele ([. beim Pron.) — muy und muydu od. muydo viel: a) allein: pim muydu 
muy mucho, quistu sci muydo infinito b) mit Wort als Endung: suli "muidu-ava sci gudo upu 
wahrlich! es find viele und [ehr grofse (sc. Sünden, Co 45”) ce) derivatum: muydu-camue 
copioso; tubu od. tubo und tubudu 1) lang 2) hoch; das einfache Wort auch verkürzt zu 
tub; Beilpiele der Verkürzung: vor dem zugehörigen Subft.: tub oddame Riefe; pali tubo 
tuucamoe vicario (R 1177): Pater mit langer Kleidung; tubu tuucaraga ropa larga; tubu usei 
comaraja upu venablo: langes Holz und breites, tub usci ulw. lange Stange ({. R 818); in 
der Ableitung bleibt d der Endung du: tubud-araga Länge 

di oder de, d — die Endung di oder de, abgekürzt o, könnte eine [ehwächere Form 
des du (eyn, kommt jedoch felten in einem Adj. vor; fie ift aber hauptfächlich und oft 
Endung des Adv. (= do): und in dem Einen Beifpiel, das ich anführen kann, erweilt fie 
fich dadurch entfchieden als entgegengefetzt der Endung du, dafs fie, nur in der Abkür- 
zung, vor dem zugehörigen Subft. gebraucht wird — von juqui vor Alters, längft, fchon 
lange kommt: juquide oder juquidi, abgekürzt juquid alt (von Sachen und Menfchen): 
juquwid odame decrepito, juquwid aguidaraga prematica 

ga — beiga gut (2) adv. wohl), verkürzt bei; suddaga voll; wie eine formelle En- 
dung erl[cheint es ($ 219 Anm. 16) in Zucai-suli-ga neben tucai-suli taub — gui zeigt fich 
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handeln werde, indem fie ftehn und fehlen können und daher wie formelle 
Endungen erfcheinen.(®) 

$ 199. G&scHLECHT — Über den gänzlichen Mangel einer Be- 
zeichnung des Gefchlechts am Adj., einer Unterfcheidung des fem. durch 
irgend etwas in allen fonorifchen Sprachen ift kein Wort zu verlieren; ein 
Beifpiel in der Ca. (freilich von einem Zahlwort) ilt: senu chahueri tihia 
ich habe Eine (d. h. ein Frauenzimmer) Hure genannt (73°). 

Casus — In der Ca. wird von einem Obliquen-Cafus der Ad). 
in c geredet, den ich nicht beftätigt finde: ich finde vielmehr ce nur als 
Ableitungs-Anfatz von Adj. und habe dort ($ 213 u. Anm. 6) alles zufam- 
men behandelt; dagegen kann ich die allgemeine Endung za des Obliquen- 
Cafus der Subft. auch am Adjecetivum vorführen ;(”) tu in simetu ganz 
(acc.) [. beim Subftantivum S. 109°". 


im Adj. wie im Subft. que (I. S. 99", gui Y9"N) als = ga: beigui neben beiga gut 
(2) wohl); von beitagui vor (= buitagui, d. h. zwifchen den Augen) kommt auf irgend 
eine Art beitavaga u. beitavagui mehr (adv.); beitavagui bedeutet auch: vor, voraus || — 
ni: in suli u. sulini derecho — r: neben gudo und gu 1) grols 2) dick befteht gugur 
1) grols 2) grob, diek 3) laut (Stimme); das r könnte aus dem d von gudo verwandelt 
feyn — sei: arasci u. (verkürzt) aras 1) Stück 2) wenig, ein wenig; oamasei häfslich er- 
feheint in deriv. allgemein als oama: diefes bedeutet für fich / gelb, roth 

(*) formelle Endungen z4 (auch lai) und zr der Adj. in der Cahita — welche 
(nach einigen Beifpielen) ftehn oder abfallen können, beides auch in der Ableitung und 
Zufammenfetzung — 1) la: das 1‘ Beifpiel zeigt blofs eine Adj. Endung la, als formellen 
Zufatz: ich wiederhole „es aber beim Ableitungs-Anfatz ($ 212 Anm. 4): *Auaquila cosa 
faca — mex. huacqui trocken; *huitala eng: *huita-baractia afloxar lo que esta tirando; *lobola 
1) Kugel, Rad 2) rund: *cama lobola „runder Kürbils“, *cama lobo „kleiner, zarter Kür- 
bils“; von *tapeiolai dünn bleibt die Endung lai als la vor einem Anlatz der Ableitung: 
*a-tapciola-tua adelgazar; diefe Endung lai liegt wohl auch in *tepalai klein (von Statur) — 
2) die Endung li des Adj. (f. im $ 212) finde ich gelegentlich fehlend: *siquili roth (auch 
vor Subft.), aber: siqui buita pujo de vientre (wohl: rother Koth); tosali weils (und fo oft 
mit folgendem Subft. von Naturgegenftänden) enthält ganz ficher nach der Sprachver- 
gleichung eine formelle Endung li: *tosa selam Art frixol, dagegen bleibt die Endung vor 
einem Anfatz der Ableitung: *zosali-tua weils machen 

() oblique Calus-Endung 74 in der Ca. — gegen Pim.’s c fehe ich die Ad). 
im acc. und dat. die Endung t@ der Subft. annehmen: f. das Beifpiel in Anm. 8 ($. 213); 
ähnlich bei folchen adjectivifchen Subft. in einer 2!" Stelle: senu litita bahici baritahua, senu 
loita (von loi) amatu naiquisi, asusenu pobreta cahita mica ich habe einen Blinden 3mahl 
betrogen, einem Lahmen 4mahl nachgeäfft und einem Armen nichts gegeben (71""); ich 
finde einmahl, dafs das Subft. und fein Adj. die Endung ta des gen. haben: atzaita chieti 
hita arauenta batatana iecte er Üitzt zur Rechten des allmächtigen Vaters (105”7) 
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$ 200. Der Pruraun — der Adjectiva bleibt gewöhnlich ohne 
Bezeichnung;(®) aber die der Sprache Tepeguana bilden ihn oft durch 
Reduplication in den verfchiednen Geftalten derfelben, welche beim 
Subftantivum (S. 125-7 in Anm. 5) ausführlich entwickelt find; auch in 
der Ta. und Ca. zeigen fich Spuren der Reduplication.(®) In der Cahita- 


(3) der Plural der Adj. bleibt ohne Bezeichnung — 1) in der Ca.: diels zeigt 
eine Reihe von adjectivifehen Subft., meift mit der Endung ta des acc. (vgl. Anm. 7), in 
folgender Stelle: olata omti lilita loi huneri pobreta sococ acbuac? halt du die Alten oder 
Blinden und Lahmen und Armen verf[pottet? (71”®) — 2) in den andren Sprachen be- 
darf es keiner Beiflpiele; in der Te. [. eins: coxoredadame Anm. 9 bei vippiadame (hier ') 

(?) Plural durch REpupLıcATIoN gebildet — I. den Plural bildet Ein Adj. der 
Ta. durch Reduplication — isetz oder *cheti böfe: yoma mapuequi checheti ju alle welche 
fehlecht find (111”), ye-checheti pagötugame die fchlechten Chriften (112°), checheti rejöye 
die fehlechten Menfchen (58”); vgl. checheti das Böle oder Übelthaten (70°) 

II. der Plural der Adj. in der Tepeguana durch verfchiedne Arten der RE- 
DUPLICATION gebildet — Rin. führt beim Subft. (Gr. 1" vaio und 1"" cavaja) und bei 
Gelegenheit des verbum plurale (Gr. 30"" vuggui) 2 Züge der Redupl. für den Plural 
des Adj. an: den meiner No.5 und 9. Die in meiner Sammlung vorkommenden Gat- 
tungen der Redupl. find: No. 2 meines beim Subft. angenommenen Syftems (S. 125"""f):; 
die 1!° Sylbe, Confonant mit Vocal, wird verdoppelt — der herrfchende Zug meiner Bei- 
fpiele; No. 3: diefe Redupl. mit Verwandlung des v in p: bei den 4 mit vo anfangenden 
Adj.; No. 5: Verdopplung der 2*e", ja 3'°" Sylbe (hier Beftandtheils) des Wortes (Confo- 
nant mit Vocal): soitwigame und alsoit.; No. 7: Verdopplung des auf den Anfangscon!. 
folgenden Vocals: tugguid.; No. 9: blofse Verwandlung des Anfangs-» der 2°" Sylbe in 
p: cavaja; Sublt. and Adj. in der 1%" Sylbe reduplieirt: gacoli — Reihe der Adjectiva: 
alsoituygame f[. bei soituigame, cavaja duro: capaja duros (Rin. Gr.); cucunawame-sci 0990 
wubi find jene Weiber verheirathet? (Co 31), goc cucunaxame-cade zwei (Frauen) waren 
verheirathet (Co 32°); vappainomi gagacolicude scisapaque batotoy echar las ancoras de la nao 
(R 622): mit krummen Eifen das Schiff befeftigen; eggam goca ut ogaxare sosonadecugga 
jene zwei Urväter von uns (Ca 15"®); odame soytutuigame vulgo: soituigame arm [vg]. 
hiernach tuigame] („elende Menfchen“), jujumiseidi upu cali soitutuigame ich verfpotte auch 
die Armen (Co 50""); atem alsoitutuigiame (Ca 14°), atum a — game (16"") wir Arme: von 
alsoituygame; co ja, na susudagae uggi suli darasani aber andre (Dinge), welche voll find, 
leg gerade hin (G 70"); tuddogui grün: bus-toagui tütudogui verdura, bus Odame tuuggui- 
daxame alle gläubigen Indier oder Tepeguanen (Ca 18"); tiiga u. tuigame od. -gamue 
von ... Gemüthsart, geartet: pl. tutuiga u. tutwigame oft mit Vorfätzen: z. B. cosci iscu- 
tutuiga aber die Böfen? (Ca 7°), f. ferner vorhin soituigame; vacuanicame getauft: uggam 
aali na coicug vapacuanicame diejenigen Kleinen, welche getauft fterben (Ca 7"); ähn- 
lich: meit vapacuanati ungetauft (7%); vaio vaio: vapaio vaios (Rin. Gr.); coxoredadame 
(pl. ohne Andeutung), meit vippiadame (auf viadame zurückweilend) coadaga upu die 
Kranken und die keine Speile haben (Ca 10°); vuggwi roth: vuppugui rothe giebt Rin. 
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Sprache kommt die Plural-Endung der Subftantiva m und me auch ge- 
legentlich am Adjectivum vor.(10) 

$ 201. STELLUNG — Die allgemeine Regel für das mit einem 
Subft. verbundene Adjeetivum ift, dafs es vor dem Subft. fteht.(11) — 


(Gr.) an; ich finde es wirklich in: vuppugüi toafuli (wo das Subft. Eiche ohne Plural- 
Zeichen ift) oder toafuli-gaguer robledal [doch kommt vupugui auch als sing. vor]. 

II. Der plur. in der Cahita durch Reduplication gebildet (f(. noch eine all- 
gemeine Bemerkung Pim.’s über Redupl. der 1'" und mittleren Sylbe in Anm. 10) — 
cuna 1) Ehemann 2) verheirathet (Mann; adj.) 3) verheirathete Frau (subst.): pl.: cucuna 
1) verheirathete Frauen 2) verheirathet (Frauen): amuchin ane taia cucuna huos mamni 
ich habe es mit 10 verheiratheten Frauen gethan (94") 

(1%) Plural-Endung » und wz der Ca. im Adj. erfcheinend — Pim. führt (461°) für 
den pl. der Adj. wie der Subft. die Endung m an; die Subft. und Partie. auf me (462°) 
follen m an den Obliquen-Cafus anfügen, oder die erfte oder mittlere Sylbe verdoppeln 
(gehört zur Anm. 9 in III); ich finde auch me: in burume viele (abfolut, mit Ergänzung 
von: Sünden; 76”%); — die Endung m finde ich gelegentlich vor Sublt.: *siquili roth: das 
voc. giebt gar *eiquilim als Vocabel (sing.) an; ich finde: *siquilim votorosim (Adj. und 
Subft. mit m) rothe Pflaumen (dagegen *sahuali iot. gelbe), *eiquilim chonec rothhaarig: 
ein Compofitum, in welchem merkwürdigerweile und grammatifch anomal das Adj. in der 
Zufammenletzung das Plural-Zeichen trägt; ihm gleich: *tosali weils: *tosalim chonec 
graue Haare haben (f. über beide $ 213 Anm. 6). — Pim. berichtet noch (462""f) das 
Sonderbare: „Subft. und Adj. ftimmen im numerus und Cafus überein, in der Art: dafs, 
wenn das Subft. zu denen gehört, welche keinen sing. haben, das Adj. in den plur. ge- 
fetzt wird; und umgekehrt: supem Kleid (das [nach ihm] ohne sing. ift) und senuli einer 
bilden zufammen: senulim supem;* ich habe S. 123"! den sing. supe erwielen 

(il) Das Adjectivum fteht vor dem Subftantivum — 1) in der Tarahumara: 
dabei ift das 1'° Beilpiel, mit dem partie. atigame, eigenthümlich; fonderbar tritt ein pron. 
zwifchen beide: [. güerü chati — Beilpiele: regüegachi atigame rey der König, welcher im 
Himmel ift (115"%), zamu cheina yori (77°) oder rameje cheti oraca (56°) unfre böfen 
Thaten, checheti rejoye &e. die [chlechten Männer, Frauen (58°); bea güerü tami chati 
orap& ihr thut grolses Übel (103”); (in der Hölle,) mapu güeri nai ati wo ein grolses 
Feuer ift (101"®); güerd naichi in einem grolsen Feuer (157”f); tagard pagotugame die 
böfen Chriften (67%), t. rejöye die fchlechten Menfchen (692) — 2) In der Tepeguana 
ilt die Vorfetzung des Adj. vor das Subft. fo gewöhnlich, dafs es keiner Beifpiele be- 
dürfte; auch zwei Adj. gehn ihrem Subft. voraus: f. cug, gugur — Beifpiele: cug dapaja 
jodde Marmor: d. h. fchöner, glatter Stein; gu grols kommt vor einem Subft: (ehr oft vor: 
guqui (eig. gu qui) casa real: eig. grolses Haus, gu sceadoadaraga grolse Sünde (Ca 9", 
22"); eggam gugur cug vapacuanicame jene grolsen, guten Chriften (Ca 5"); jarama dicht: 
jaram biddine od. -ni Seide (diehtes Garn); javoja june blando maiz, tutub usci Balken: 
langes Holz — 3) Cahita: batatana incompo ... aiecha leg fie auf deinen rechten Arm 
(19), bueru pasco-tu an grolsen Felten (69%); tua Dios, tua iorem wahrer Gott und Menfch 
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in der Te. fteht manchmahl von 2 Adj. eins vor und eins nach dem Subft. 
Das Adjectivum fteht aber auch, jedoch feltner, nach dem Subft.; es 
ge[chieht diefs zum Theil unter befondren Umftänden: in verfchiednen 
einzelnen Fällen, wo es natürlich oder nothwendig ift; aber auch in ein- 
fachen Fällen und willkührlich. Neben diefen Verhältniffen tritt aber in 
den fon. Sprachen Ein Beweggrund für die Nachfetzung deutlich hervor, 
der in vielen unfrer Sprachen, z. B. in den lateinifchen Töchtern, waltet: 
dafs fie da eintritt, wo das Adj. als unterfcheidend und wichtig hervor- 
gehoben wird, unterfeheidend hervortritt; im Gegenfatz zur gleichgültigen 
Begleitung eine unterfcheidende Eigenfchaft am Subft. ausdrückt, ein acce- 
dens zum Subft. ilt.(1%) — Wie die Sprache öfter gleichgültig in der Stel- 
lung ift, fieht man, wenn daffelbe Adj. vor und nach dem Subft. fteht: 
Ta. rejöoye upegame und upegame rejöye der verheirathete Mann (97° u. ""); 


(91°), tua aie die wahre Mutter (104"”); chieti tacahua der ganze Körper (93%*), sime-tu 
rosario-ta einen ganzen Rofenkranz (90) 

(1?) Das Adjeetivum fteht nacum dem Subftantivum — in der Tarahumara: 
1) wegen befondrer Umftände, z. B. bei umftändlichen Wörtern: atami bichique que Riosi 
nond yomd gayename glaubt ihr an Gott, den allmächtigen Vater? (58"f; wie ein adj. 
subst. appositum); 2) die Nachftellung gefehieht meilt wohl aus dem Beweggrunde, dafs 
das Adj. (unterfeheidend) hervorgehoben wird; hierbei erfcheint (bei ch@ti) die Figur: dafs 
von 2 zu einem Adj. gehörigen Subft. das 1!° vor, das 2° nach ihm fteht (vgl. S. 216 Z. 1): 
jepund Ridsi mapurecd bir nonorügame gard diefer Gott wie ein guter Vater (63”"); (er- 
inner[t du dich) itabiri chati etwas f[chlechten? einer fchlechten Sache? (1389"2); mapu 
mumäügui chati jü wo [chlechte Weiber find (98°), mumugui chati rejöye uche lchlechte 
Weiber und Männer (92"); ijepund curusi gierü diefes grofse Kreuz (73”; ähnlich »!) — 
In der Tepeguana fteht das Adj. oft nach dem Subft.; diefs wird öfter willkührlich 
feyn, aber in den folgenden Beifpielen wird man es überall auf jenen Grund feines (un- 
terfcheidenden) Hervorhebens zurückführen können [eine Art der Nachftellung des Adj. 
und entfehieden mit diefer Abficht ift feine Umkleidung mit na — cug; f. $ 216 Anm. 12 
No. 3]; in den 2 erften Beifpielen (arali) find das Motiv 2 Adj. zu einem Subft.: jascoli 
arali cubidaja taza, plato hondo [dagegen ein Adj. vor, das andre nach: arali ascoli cubi- 
daza escudilla], vainomi arali tunicamue ulw. Trichter (R 284): kleines mit einer Mündung 
verfehenes Eifen; bidde cavidaja namieude mamaiziape qui qui Ziegelltein (R 1096): dauer- 
hafter Thon, mit dem man Häufer deckt; us comaraja tabla: breites Holz, vusei cocoma- 
rajacude maisciaraga techo de tablas (R. 1095): aus breiten Hölzern; humoc humiguier doa- 
jame in einem ganzen Jahre (Co 42"), u adduni: miade er ift dein naher Verwandter 
(R 1464, und pl. Co 35%) — in der Cahita: chini hicuri gefponnene Baumwolle (96), 
amu-chin ... cucuna verheirathete Frauen [. in Anm. 9 (S. 214); *Rue bledos hat die Adj. 
vor und nach fich (R 50) 
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(Ta. f. S. 215”): (. in Anm. 12 arali; ari bainomi scicolica Ring: kleines 
rundes Eifen, tubu usci comaraja upu venablo (R 1166): langes und breites 
Holz. Das Adj. (auch Pron.) und fein Subft. werden manchmahl durch 
andre Wörter getrennt, es tritt etwas zwilchen fie.(1?) 


Steigerung. 

$ 202. Über den Ausdruck des Comparativs und Superlativs 
bemühe ich mich durch Texte mir befferen Auffchlufs zu verfchaffen, denn 
die Nachrichten der Grammatiker find hierin gewöhnlich mangelhaft. 

Für den ComPArRATIv — wird in der Ta. an das Adj. be angehängt 
(auch an Adv.); ein eignes Wort für den compar. foll (nach Steffel) wgobe 
feyn. Das als beim compar. wird mit Hülfe des rel. mapı ausgedrückt. 
Ich habe noch einen Ausdruck *tame für den Compar. aufgefunden.(1#) 


(13) Das Adjeetivum und [ein Subftantivum werden durch Zwifchenge- 
[chobnes getrennt — Ta. z. B. durch das Verbum mit feinem Anhang: yomd rami 
quiyamera namüti er wird uns alle Dinge geben (119), durch die Poftpof.: Espiritu quite 
Santo durch den heiligen Geift (134"°) — In der Te. werden das Adj. (Pron. und Zahl- 
wort) und fein Subft. — jenes voran-, das Subft. zuletzt ftehend — manchmahl auf fehr 
(eltfame Weile getrennt und auseinandergeworfen: durch das zwifchengefehobene Verbum, 
fo dafs eine gezwungene Wortordnung, aber die oratio ornata in der Weife des Lateini- 
fehen, entlteht: co-p-icaylud busci pi agani cu sceadoadaraga darum lag alle deine Sünden 
(Co 26%), navicayde bus gocadaser humaduga-jague id odame damit beide Ein Menfch feien 
(Ca 17"f); amoe muy tutoo cucurusci dort [tehn viele Kreuze (G 64°), curarer muy guuca 
canniro im Hofe ftehn viele Schafe (G 64°*) — In der Ca. find im folgenden Beifpiel das 
Subft. und fein ihm nachgefetztes Adj. durch zwifchengefchobene Wörter getrennt: amuchin 
ane taia cucuna huos mamni a diez mugeres casadas conoei (94"): wo dem Adj. noch das 
Zahlwort, welches an fich an der Spitze des Satzes [tehn würde, nachgefehoben ift 

(2) ComPparartıv in der Tarahumara — a) die gewöhnliche Art ift, dals be an 
das Adj. angehängt wird (Steffel Art. viel batsabe, Tell. 7“); eben fo an Adv. (die ich 
in der Reihe mit ° bezeichnen werde): °bats« voraus, vorher, vor = *bachd u. *vachd 
vorher, zuvor: batsabe 1) mehr vorwärts 2) ehe —= *bachabe u. *va. 1) früher 2) vor lan- 
ger Zeit; gald od. "yard gut: galabe befller, *garabe pagötugame niremera fie werden beffere 
Chriften (115°); guelü od. *güerü grols: quelube grölser, *güerube erwachlen (von Menfehen): 
(die Kinder) *g. niresa wenn fie erwachlen find (92"", 127%); °kind daher: kinabe näher 
daher, °*rere (St. teld) unten: *rerebe mehr nach unten; °tepd oben: tepabe höher, mehr nach 
oben; iseti böle: tsetibe [chlimmer, vueched viel: vuechcabe mehr — b) für St.’s igöbe ilt 
wohl kein Zufammenhang mit igque (ehr anzunehmen, vielmehr fcheint igd pron. zu feyn; 
igd-tsela bedeutet: diefer oder er felbft, eben diefer — c) Das als beim Compar. wird 
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$ 203. In der Te. kann ich eine gröfsere Mannigfaltigkeit der Aus- 
drücke für den Compar. zur Überficht ftellen; es find: A. wirkliche Aus- 
drücke für mehr oder ähnl.: 1) vom, von Rin. (7°") als eigentliche Partikel 
des Comp. angegeben; mit mehreren Formen, darunter oma und om 2) va- 


pue—= mehr 3) beitava, beitavaga (diefes Rin. p. 8) und beitavagur (auch 
beitagu) vor; beivito, ein verbales Wort: übertreffen, übertreffend B. 4) der 
Nothbehelf sci fehr C. 5) ein Nothbehelf im zweiten Gliede (dem mit „als“): 
mat nicht D. 6) Mangel jedes Ausdrucks, indem der Politiv ohne irgend 
eine Beihülfe fteht; ich fehliefse als eine Einzelheit an, dafs für das be- 
fondre mehr die Te. das pron. ja hat, welches [ich öfter zu Ja upu 
verftärkt.(15) 


durch zufammengefetzte Ausdrücke der Bed. wie mit mapu ausgedrückt: wobei bald das 
blofse adj. (Pofitiv), bald die Form mit be fteht (Steffel): guatonana iquägue hucu, mapu-revega 
hogueräna der rechte Arm ift ftärker als der linke; maitsaca quelube hucu mapu-ieri sopoli 
der Mond ilt gröfser als ein Stern — d) Ich habe noch eine Weile der Ta. den compar. 
auszudrücken aufgefunden: durch nachgefetztes *tame; es ilt am wahrfcheinlichften für 
eine Poltpof. der Bed. „über“ zu halten; es ift zu nehmen wie: mehr als, über; diefe 
Partikel (teht dem Subft. nach und drückt 1) mehr als aus: {je güieru tami garebüa, re- 
jöye tame, guacasi tame ihn (Gott) mülst ihr (ehr lieben, mehr als die Menfchen und 
die Kühe (83""); (wer die Menfchen) que Ridsi tamegare mehr liebt als Gott (84°); 
2) auch wirklich den compar. des Adj.: in der Weile, dafs nur das als einen Ausdruck 
hat, das Adj. im Pofitiv bleibt: ye mapu güebichique Riösi tamegierü derjenige, welcher 
glaubt. dafs er gröfser als Gott lei (84°) 

(25) mannigfaltige Ausdrucksweilen und Hülfswörter für den ÜomPrArATIV 
in der TEPEGUAnA — A. wirkliche Ausdrücke für MEHR u. ähnl.: 1) iomo, ioma, 
100, jom; coma, guiom (verftärkt durch vorgefetztes ce und 9); om#A, om; diefs find die 
von mir zulammengefundnen Formen der Partikel, von welchen Rin. (7"”) iom mehr und 
parupi iom (ein wenig mehr), vor das Adj. geletzt, als den Compar. bildend angiebt. Die 
Bed. mehr wohnt ihr nicht [o einfach inne: wie ich [ogleich zeigen werde; denn ich will 
nur zuerlt einige einfache Beifpiele vom Compar. angeben, und dann in ihrem Gebrauche 
mit Adv. des Orts und der Zeit und einem Pron. ein Gewirr von Formen vorführen: und 
die eigentliche Natur und die Bedeutungen der Partikel, vorzüglich der Formen oma und 
om, unterfuchen. In meinen einfachen Beilpielen [teht allerdings iom vor dem Adj.; aber 
iomo und {om werden ihm nachgelfetzt, und diefs ilt logar bei oma, om (fl. S. 218“! die 2 
Adv.) allgemein — Beilpiele: ali klein: jomalö menor, in tuguidani huma parupi iom ali zeige 
mir einen kleineren (G 7,a"!); meitisei nacaparaga iom alido cugga no era mocha la mas chica? 
(burva, G 66"); gagani chibato parupi iom gu (uche eine etwas grölsere Ziege (cabrito; 7,b"). — 
In diefen Belegen Rin.’s fehn wir meilt nur parupi iom; aber die Mannigfaltigkeit der von 
mir oben angegebnen Formen des Hülfsworts und (eine mehrfachen Bedeutungen treten her- 
vor, indem es, zur Comparativ-Bildung oder nicht, den Adverbien des Orts und der Zeit, 
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$ 204. Von der Ca. habe ich nur aus Pimentel (463”') anzufüh- 
ren, dals der Compar. durch das „adv. cheua mehr“ gebildet werde, da 


vorzüglich den zweien: miac oder miaco nahe und muc oder muque fern, nachgefetzt oder 


angehängt wird, wobei die zwei genannten verfchiedene Geftalten entwickeln: fo dafs ein 
Gewirr zahlreicher Formen für Eine Sache entfteht; die Partikel tritt 3) einfacher an das 
pron. indef. sugui wenige. Am meiften erfcheinen vor den 2 Adverbien oma oder om, welche 
eine Verkürzung von iomo, ioma oder iom find. Die Bedeutung der Partikel in allen 
ihren Geftalten ift zum Theil verworren und undeutlich: etwas, ein wenig (adv.); erft, 
eben; klar ift nur die Bed. des Compar. (mehr). Aus sci fehr und ioma geht das com- 
pos. scioma hervor: [tark, tüchtig u. ä. (adv.): scioma am cocose dormir profundamente, i. e. de 
una ve. Die Partikel fteht nach Adv. des Orts: hier, dort, weg; nahe, fern; der Zeit: 
jetzt; ich werde die Wörter wieder in alphabetifeher Reihe geben — miac nahe: miaco 
iomo, miac oma, miacom näher (mas cerca, tantito mas acd; |. R 1556); majo guiom näher 
(R 171), miacom axoga oder miaxo iom awoga mas acd tantito de este lado (R 1353); mwe 
oder muque 1) fern 2) dort: muque oma mas alld tantito (R 1355), muc coma dasani d tre- 
chos, algo l£jos ponlo (R 61), muque dm axwoga mas alla tantito del otro lado (R 1355); scibi 
jetzt: eibi oma dduvia ahora no mas (eben) vino (R 1362); suqui wenig, wenige: suqw-ioma 
od. suqui-oma poco mas 0 menos, suqui ja ioma poco mas; vase 1) zur Seite 2) weg: uase omd 
mas all& (R 1556); tami hier, hierher: tami oma mas aca (R 1356) — || 2) Ich finde als ein 
Hülfswort des Compar. vapue, wohl = mehr (wie vapusi bedeutet), einem Adj. vorgeletzt: 
vapue cuggado beffer — || 3) Nach 2 Beilpielen, die Rin. (p. 8”) zum Compar. angiebt, bildet 
beitavaga, dem Adj. oder Adv. vorgeletzt, dielen gradus: bei cawa gut, fchmackhaft: D. bei 
caxa wohllchmeckender oder beller; b. gal uve es [tinkt mehr; b. bei (voc.) befler; eine zweite 
Form diefes Worts, beitavagui (gu = ga; S. IJPmf, 211& 212" mm, $ 217 Anf.), klärt 
die Bed. diefes Hülfsworts auf: es ift eine Art Reduplication aus beitagui, das bedentet 
1) vor 2) mehr, und felbft Zeichen des compar. ift: goccoa b. namocaga es ilt 2mahl mehr 
werth (R 271), beivito od. b. busanicamue „mayor (comparativo)“ [eher geboren] (R 567); bei- 
tagui ilt aber = buitagui vor — bui Auge + taguin zwilchen: zwilchen den Augen; — bei- 
tavagui bedeutet an fich vorn: b. an jimue ir delante; weiter: abeitavagui bei vuei etwas 
verbellern; dahin fehlägt auch: gu pali (grolser Pater) ab. provincial; beitavagui finde ich 
als mehr: baitavagui an jojoidi humojo pareial: Jemanden mehr lieben, beit. nanacoge od. 
ubuitude vencer (nacoge können, vermögen) — [tatt beitavaga Rin.’s finde ich auch das kür- 
zere beitava vor dem Adj. zum Compar.: daman upu b. gupigam eggam goca ut ogaware 
aber weit gröfser find unfre zwei Väter (Ca 15") — Ich finde in der Operation des Com- 
parativs ferner beivito: das trotz äufserer Ähnlichkeit ganz verfehieden von den vorigen 
Wörtern in dei+ ilt; das aus bei gut und einem unbekannten 2 Worte, neblt feinen 
derivatis, abgeleitet ift; Rin. überfetzt es mayor, doch finde ich näher „beller* oder [chärfer 
potior: vupuga oder beiwito saiticam niidde cuma Einen dem Andren vorziehn (sait. n. ver- 
ehren); — von diefer Partikel kommt her das Verbum beivitogue od. -tugque übertreffen 
(von beiden beiritodaraga an maxe dar ventaja); das Verbum beivituque finde ich nun: 
a) förmlich als Adj. gröfser vor einem Sublt.: (es ilt immer Sünde, wenn ihr lügt;) co- 
uigguiava b. sceadoadaraga napomosci ... aber es ilt eine grölsere Sünde, wenn ihr ... 
(Ca 22"f) b) mehr als vor einem ace, (= Präpof. über): jojoidi-p-tiquisei Diusei b. bustu 
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ich ıhn im manual nicht habe beobachten können; aber dielfes cheua bedeutet 
nur: fehr (P 489°): der Ausdruck ift daher der dürftige von No. 4 der Te. 


haft du Gott mehr als alles geliebt? (Co 27"®); ganz eben fo, als Präpof. über (mehr 
als) Steht beivitug: (dafs wir Gott lieben) db. bustu über alles (Ca 21”) c) das Verbum 
finde ich auch, in der Form beivitueue, conftruirt mit einem Subft. nebft Poftpof. eude 
(mit. durch): als einen Ausdruck für den Compar. des Adj., gegen das man das Subft. 
eingetaufcht hat: Diusei, napsci bei tuiga, n. bus Sasanto b. cali u beituiga-raga-cude Gott, 
der du gut bilt, que eres superior d todos los santos en la bondad (Co 432), wörtlich: der du 
alle Heiligen übertriffft durch deine Güte, im Grunde: der du gütiger bift als alle H. — || 
B. 4) das Adv. sci (ehr dient als Nothbehelf, mit dem Pofitiv: a) ganz einfach: goccoa 
meit sei namocagajamue doppelt wohlfeiler, wörtlich: 2mahl nicht fehr theuer b) die beiden 
verglichnen Subft. bilden 2 Sätze: deren erfter sei, der 2'% mat nicht — als der Verglei- 
chung (£. No. 5) an der Spitze hat: ci galuve id upe, mat egge gal suli dieler zorillo (tinkt 
mehr als diefe zorra (Rin. G 8°, beim compar.). wörtlich: diefer 2. ftinkt fehr, nieht diefe 2. — 
C. 5) ftümperhaft, wenn gleich natürlich, [tellt die Sprache, wie eben No. 4 gefehn ift, 
beide Sätze einfach neben einander: im 1'" das Adj. im Poßtiv, indem fie an die Spitze 
des 2°" die Negation mat nicht — als [tellt; die Kraft von mat ilt einfach — gegen, im 
Vergleich: a) bei caxa iddi, mat eg huma dieler ift (chmackhafter als der andre (G 8,a“): 
fehmackhaft ift diefer, nicht der andre; oder: diefer ilt fchm. gegen den andren; nidda 
cover qu-sceadoadaraga eggue, mat eggue napomoses-iatague fecht, dals diels eine grofse 
Sünde ilt; eine grölsere, als wenn ihr lügt (lo überfetzt Rin., Ca 22”); richtiger: dals 
diels eine gröfsere Sünde ift, als wenn ihr lügt b) mat drückt, allein ftehend ohne Ad]j., 
aus: mehr als — diefe unvollkommne Gattung des Compar., welche ich hier mit behandeln 
mufste. weil die Ausdrücke für ihn oft fie vertreten und bei ihr ftehn bleiben; es kann 
dabei — Poltpof. über genommen werden: (dafs wir Gott lieben) jattiqui seitieu niddadagque 
mat bustu und ihn mehr verehren als alles (über alles, Ca 21"); jojoydipipsci Diusei 
busei u juracude? mat bus quistu? lieblt du Gott von ganzem Herzen? mehr als alles? 
(Co 482!) — D. 6) Der Compar. wird gar nicht ausgedrückt, indem das Adj. im Pofitiv 
bleibt, ohne ein Hülfswort; mein Beifpiel ift nur einlatzig: d. bh. mit Einem eomparatum, 
ohne den Satz mit als: niddavor sa-pomo-mascuga beigo hulidi ... leht zu, was ihr lieber 
wollt? (bei den Heiligen oder bei den Böfen zu [eyn? Ca 21°) [es fteht da: was ihr gern 
wollt?] — Den mehrfachen Ausdrücken, welche für das einzelne mehr beim Compar. 
vorgekommen find, füge ich noch das eigentliche Wort der Sprache an, das nicht in den 
Compar. eingeht; das wirkliche Pron. ja (Rin. Gr. 51°”), das aber an fich und eigent- 
lich: andrer bedeutet: meiti ja toa no eches mas (G 14,b"®), ja susuliguimi asani mehr 
pitahayas fallen (G 51”%; suligue werfen, (treuen); — es verbindet fich aber häufig mit ihm 
upu, das Rin. für eine leere Partikel erklärt, das aber „auch“ und „noch“ bedeutet, zu 
ja upuw (mehr, noch mehr): ja upu busani babayboque saca mas rosarios (& 51”"); der 
Ausdruck (pron.) wird auch von feinem Subit., ja feine beiden Theile finden fich auch 
durch andre Wörter des Satzes getrennt: ug’ ayer ja upu yovani varagade giels in jenen 
Topf noch mehr Brühe (G 64””; varaga hat de als Gen. Zeichen an lich), ja itani bawi 
upu echa mas Jrixol (G SE), 
28* 
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Adjeetivum. 


$ 205. Von dem Surzrrarıv — läfst [ich in allen 4 Sprachen wenig 
(agen: aufser in der Ta. haben die Grammatiker wenig Sinn für den wirk- 
lichen, und in den Texten kommt er kaum einmahl vor. In der Ta. finde 
ich nur (bei Steffel) angegeben: dafs tasimega die höchfte Vergleichungs- 
ftufe bedeute.(16) — In der Te. finde ich ein adj. deriv. des Verbums beı= 
vitoque übertreffen (vgl. diefs und beurito beim compar. 5. 218”°-9", bef. 
mit eude 219°) mit dem subst. abstr. des Adj. conftruirt: tuma-pr-sc-er 
a-beivito-camoe tuoddaraga-cude obgleich du der Trägfte von der Welt 
bift (G 56°): d.h. obgleich du durch Trägheit übertrifft (dieh auszeich- 
nelt). — Von der Ca. giebt Pim. (463”") 3 Ausdrucksweifen an.(!”) 

$ 206. Die fpanifchen Grammatiker pflegen uns überall ftatt 
des reinen und ächten Superlativs mit der Form für fehr, höchft ab- 
zufertigen. So giebt Tell. (7") für den tarah. „superl.*“ an das vorige 
be (compar. 8. 216“ und ””'), fehr lang gezogen (f. Abth. I diefer fon. 
Gramm.: das Lautfyltem 8. 387 Z. 1-2): *rere-bee fehr weit unten; daffelbe 
(fcheint der Anfatz bi (bei St.) zu feyn an rachpe od. tachpe wenig, ge- 
ring: rachpebi od. ta. gar wenig, „nur was weniges“; gering, wenig. Ich 
finde auch fu (Tell. 7”) für „fehr“ angefetzt: *"guami dort, fern: guamı-tü 
fehr weit. — In der Te ift sei (f. unten $ 225) vorgeletzt: fehr, recht 
[ehr (Rin. G 8°): sei cuggado bellisimo, sct culi deerepito, sci omalıga äufserkt 


(16) SUPERLATIV in der Ta. durch tasimega — Der Artikel in Steffel’s tarah. 
deutfchem Wörterb. lautet (S. 366): „Tasimega, Das lagen fie, wenn fie andeuten wollen, 
dafs etwas nicht beffer feyn könne“: gala ta simega (bei gala) fo gut, dals es nicht befler 
feyn kann, khuts ta simega der kleinfte. Schon die Trennung des ta deutet auf die Ne- 
gation (nicht); sömega bedeutet: gehend, von simi gehn; mir fällt nur auf, dafs bei Tell. 
das Wort mit r gefchrieben wird: *rasimiga der grölste, höchfte (104), übertreffen? 
(£. 50%): beraguite ye chäti yoma rasimiga jü denn diefes Übel ift gröfser als alle (andren; 
este mal yena d todos los demas); dunkel bleibt übrigens alles: wie „nicht gehend“ diefen 
Begriff hergeben kann, wie das gerundium und hier noch „ilt* dazu zu conftruiren und 
aufzufaflen leien? 

(°) Der Superlativ (fcheinbar aber zum Theil nicht der eigentliche) wird in der 
Cahita — nach Pimentel ausgedrückt: a) durch die Reduplieation der Comparativ-Partikel 
cheua lehr (l. oben S. 218° & 219°; vgl. noch Pim. 489%) vor dem Adj.: tuuri gut: checheua- 
tuuri bonisimo (diefs [chiene der unäcshte Superl. zu feyn); b) durch die Adv. aleuauchiua 
oder capapaua; ce) durch muquila oder muquiari todt: „durch welches Adj. angedeutet 
werde, dals es zu Ende gekommen [ei*. Es läfst fich nicht erkennen, welcher Art diele 
Superlativen lind. 
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wild (Bravisimo), sci tucu lehr (chwarz (negrisimo). — In der Ca. [. checheua 
fehon vorhin (S. 220””' in Anm. 17). 


Wortbildung. 


$ 207. Zur WorTBILDung der Adjectiva übergehend, habe ich 
zunächft in der Cora-Sprache ein Beifpiel anzuführen, wo ein adj. durch 
Verdopplung des ganzen Wortes (Wiederholung) vom vb. abgeleitet 
wird: dhua gerben, ihua-ihua gegerbt. 


1. Anfätze. 


Die häufigfte und wichtigfte Endung, durch welche Adjeetiva von 
anderen Redetheilen abgeleitet und durch welche fie charakterifirt werden ; 
zugleich diejenige, in der alle vier fonorifche Sprachen fich in engiter 
Verwandtfchaft als Ein grofses Idiom zufammenfchliefsen: mufs ich hier 
übergehn; es ift die, beim Subft. (vgl. da S. 132°") eben fo reich wirkende 
Endung der Grundbedeutung actor (im Subft.) und des Partieipiums (im 
Adj.), in ihren verfchiedenen Formen und Zweigen, die ich zum Be- 
weile diefer Einheit der vier Sprachen fchon an einer frühen Stelle im 
ganzen (als Abfchnitt X der azt. Spuren, ausgefchieden als 2" Theil einer 
befondren Abhandlung, Berl. 1857) behandelt habe. Ihre Geftalten im 
adj. find: Ta. ameke; Co. came und huame, Ca. came: Te. zame, dame; 
camue od. camoe, gamue, wamue; damue; und ihre adjectivifche Entfaltung 
ift dort (bef. S. 524-537) abgehandelt. 

In der Ca. Sprache habe ich nur wenige Adj. Endungen aufge- 
funden, und von ihr wird daher hier weniger die Rede feyn. Die von 
Pimentel (p. 464) angegebenen Bildungen verbaler Adj. (darunter lat. 
-bilis, deutfeh -bar, -lich; andre in ri und ) würde ich als Partieipia beim 
Verbum zu behandeln gehabt haben, doch habe ich wegen des Parallelis- 
mus mit dem Te. mascı die ganze Endung hierher gezogen. 

Soll ich die Befchaffenheit der zur Adjectiv-Bildung verwendeten 
ANnsÄTZE und die Wege, welche diefe Formation einfchlägt, bezeichnen ; 
fo mag diefs durch Hervorhebung einzelner Züge gefehehn. Zunächft 
entltehen Adjeetiva aus andren Redetheilen durch Anfetzung der formellen 
Subft. Endungen; wir werden diefs bald näher betrachten. Zu Adj. werden 
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ferner mehrere Participial-Endungen verwandt; in Sprachen von fo [chwan- 
kender Ausbildung ift überhaupt der Unterfehied zwifehen einem Partici- 
pium und einem verbalen Adjeetivum fchwer zu machen: man kann alles 
als Participium gelten laffen. Solcher participiellen Endungen werde ich 
aufführen: Ta. rue; Te. care; tade, dade, gade. — Diele adj. verbalia be- 
halten wie die subst. verbalia in der Te. fehr bedeutend die Natur und 
Attribute des Verbums bei: feine praefixa in pron., praepos. und Parti- 
keln; die Conftruction des Verbums letzt fich fort. Während der Ur- 
fprung der meilten Anfätze der Wortbildung unbekannt bleibt und wir 
fo tief in die Anfänge der Formationen nicht zurückblicken können, ilt 
die felbftftändige Natur der tepeg. Endung pagui als eines Wortes gewils; 
diefe Endung ift fogar höchlt intereflant, indem fie vom aztek. Verbum 
pa färben herkommt (f. unten $ 217). 

Die Bedeutungen der antretenden Anfätze laufen [onft alle auf das 
blofse, reine adjectivilche Verhältnils, und bei der häufigen Ableitung von 
verbis auf die verfchiedenen Gattungen der partieipia und adj. verbalia 
hinaus: part. praes. act. oder ein adj., part. pass., Bed. der lat. Endung 
-ndus oder -bitis. Die durch vorgefetzte Negationen oder privative Vorfätze 
gebildeten Adjectiva werden bei den allgemeinen Vorfätzen (f. am Ende 
der Gramm.: Wortbildung) behandelt, weil diefe Formation mehrere Re- 
detheile betrifft; hier aber kommen zwei Anfätze fpecieller, und zwar pri- 
vativer Bed. vor, die blofs adjectivifch find: Ta. tule, Te. suli: ein feltnes 
Beifpiel der Gemeimfchaft adjeetivifcher Anfätze zwifchen den Sprachen. 


I. Vocal. 


$ 208. Ich kann nur fragend Ein Adj. der Ca. auf € anführen: 
huba Frau (uxor): hube verheirathet. 


I. Conflonanten. 


In den Confonanten bewegt lich die ganze Ableitung der Adjectiva. 
Da wir fehon gefehen haben, wie Subft. öfter als Adj. dienen und 
umgekehrt; fo wird es auch nicht auffallen, wenn wir hin und wieder am 
Adj. die formellen Endungen des Subftantivums, vorzüglich die azte- 
kifehen, haften fehen. Es ift diefs jedoch: da es auch dem Geifte der 


azt. Sprache entgegen ift — in welcher nur felten Adj. die Subft. Endung 
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haben, häufig freilich das Adj. wie ein Subft. erfcheint: zW4/l etwas [chwar- 
zes, xocot! etwas f[aures — l[elten; und manche Endung, welche ich an- 
führe, fteht hier nur materiell, da fie wohl eher ein Anfatz oder ftamm- 
haft als leere Nominal-Endung ift. Aus diefem Grunde handle ich von 
diefen fubft. Endungen auch hier, da die Endungen des Adj. an fich an 
einer früheren Stelle (S. 210°-2* Text, fo, befonders da 210°“) behandelt 
werden. Was ich anführe, find die Endungen: Co. t, Ta. t; Te. u. Ca. 
li, Ta. la oder “ra, Ca. la; Te. ga. — Hier fchliefse ich aber an die for- 
mellen Endungen die allgemeine Bemerkung an: dafs, wenn wir, wie es 
öfter ift (z. B. raga $ 211), Ableitungs-Endungen des Subft. im Adj. (dünn 
beftellt) wiederkehren fehn, diefs für die Te. manchmahl in emem Irrthum 
Rinaldini’s liegen kann, der in feinen lexicalifehen Bedeutungen nicht felten 
die Redetheile verwechfelt. 

Co. t — bildet Imahl ein Adj. aus einem Verbum: hu“naze fchlaff 
feyn: hu“naz-t fchlaff 

Ta. t/ — ift nicht die aztek. Subft. Endung der Sprache, denn diefe 
lautet Ar; fie könnte jedoch einmahl diefe Geftalt haben, aber eben fo 
wohl kann fie ein wirklicher Adj. Anfatz (eyn; kurz t bildet in Einem 
Beilp. aus einem vb. ein adj. — tessıgud od. *resigua traurig leyn: tessigua= 
ti betrübt, traurig, unglücklich, arm; *resiuat! arm, Armer; *resita un- 
glücklich; ferner kommt hierher: *semara Schönheit: *semdti [chön (auch 
gut, werthvoll). 

Te. /! — giebt ein wirkliches Beifpiel von der Subft. Endung ! in 
Adj., fogar in einem aztekifchen; zu ihr gehören noch die Anlätze salı, 
suli, vali;(!) fie kommt auch als Ableitungs-Endung vor (f. $ 212). — 
In der Ca. erfcheint /% in einem einheimifchen Adj. angehängt in *osall 
weils. 

Ta. /a od. "ra — ilt zweifelhaft in dem Beifp.: ga und ga-la od. *ga- 
ra gut, wo es [tammhaft und ga eine Abkürzung leyn könnte (auch gane 
bedeutet: gut, recht gut); [. noch ein deriv. in *ra $ 211 u. Ca la $ 212. 


(!) Adj. auf li in der Te. — juco und jucoli heifsen: fauer (jucoli 2) Subft.: Wein- 
traube, Weinftock; Citrone: im allgemeinen faure Frucht), und find das azt. Subft. wocotl 
(£. azt. Spuren IV S. 101-2 und oben S. 87”"), Einheimifehe Adj. mit der Endung oder 
dem Anfatze find: scicolö und seiscicoli rund (scicoi 1) Kreis), tuddoli oder tudduli und 
tuddure krumm, tupuli kurz, tuquipuli grob? (tark? icusci sei t. werga. 
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Te. ga — [telle ich gleich zu den Ableitungs-Endungen ($ 215 
Anm. 9), da fie es meift ift; dort ftehn auch die Beifpiele, in denen fie 
formelle Endung des Adj. feyn kann; die Endung ift im allgemeinen den 
Adj. in einem geringeren Grade als dem Subft., aber gleich wie ihm, 
eigen: eben fo in den zwei Eigenfchaften einer formellen Endung (die 
unficher zu beftimmen ift) und eines Ableitungs-Anfatzes; für die for- 
melle Eigenfchaft zeugen wieder mehrere auf ga ausgehende Ableitungs- 
Endungen des Adj.: raga, daga, taga; lıya. 

$ 209. Nach Durchlaufung der fogenannten fubltantivifchen En- 
dungen gebe ich nun wieder, wie beim Subftantivum (S. 138°"), ein 
Schema der Adjectiv-Anfätze, nach diefen Subftantiv-Endungen an- 
geordnet; es f[tehn darin weder die obigen einfachen Endungen noch 
die mit anderen Ausgängen: daher die Überficht nicht reich ift: 


azt. Endung ti oder t: Co. zt 

sci: Te. masci, Ca. machi 

öndung re, einheimifch und mehr Anfatz denn Endung: Co. ire, Te. care 

azt. Endung ki (Ta.): Te. pagwi und magui nur pro forma, da gui wahrfcheinlich 
Anfatz-Endung der Adj. ift 

de Te.: Te. tade, dade, gade 

li Ta. und Te.: Ta. iule und Te. suli u. sali 


ga Te.: Te. raga, daraga; liga 


Nach diefem Schema ordne ich meine Ausführung nicht, wie auch 
fehon beim Subft. nicht gefchah: fondern, wie dort, nach der vorderen 
Grundlage der Anfatz-Endungen, in der dort fchon beobachteten Con- 
fonanten-Folge. Ich behandle nämlich nach einander folgende Adjec- 
tiv-Anfätze: 


Grundlage s oder x: ja od. xa Te. 


= n: ra Ta. u. Ca., raga u. daraga ulw. Te. 

® re u. ire Co., care Te., ria Ca.; ruc Ta. 

h z: la Ca., li u. liga Te. 

= c: c Ca., ca Te., coi od. coe ulw. Te., cugque ulw. Te. 
e ce: ga Te., gade Te.; gui Te. 

. 7, D: tade, dade Te.; (ti Ta.); tule Ta., suli u. sali Te. 


Grundlage >, r, az: pagui Te.; vi Co.; — ma u. ama Te.; masci Te., machi Ca.; mayui 
Te., muavi Co.; amo, moe, om u. omo Te. 
Grundlage s, z: (suli [. bei tule); zt Co. 
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1. jroder'x. 


$ 210. I. Grundlage 7 oder x — Te. ja oder xa: ift nach der 
Lautgewohnheit der Sprache öfter= ca, es ift ferner öfter (wie diefes) 
eine Abkürzung für die Endung zamue oder jamue; es giebt auch die 
Erweiterungen daja und raja.(?) 


2. Liquidae. 
$ 211. U. 1) Grundlage z — In der Ta. bildet *ra (zu verglei- 
chen mit Ca. /a) ein Adj. vom vb.: von *chogui-- kommt: *choquira 
fehuldig, fchuld; in der Ca. finde ich auch einmahl ra: *queca Räude, 
*quecara vräudig. In der Te. werden durch die grofse fubftantivifche 
Endung raga (S. 145-150) auch, aber felten, Adj. abgeleitet; mit den 


(?) Adjeetiv-Endung 4 oder x4 (daja, raja) der Te. — Sie kommt auch in Subft. 
vor (f. S. 143” & 144% u. Anm. 2). Einfache Beilpiele find cabulija, cavidaja u. cubidaja; fie 
befteht neben der Endung ca (8. 227“ u. Anm. 7) in cabulija u. gubuja ((. letzteres bei ca), 
neben masei in nanaxa od. nanaja. Ich betrachte diefe Endung, wo es [eyn kann, (= ca) 
als eine Abkürzung der Endung zamue oder jamue: wegen des häufigen Nebeneinander- 
Beftehens beider in den Adj.; wie beim Subft. erfcheinen auch von der Endung die Er- 
weiterungen daja (cavidaja, cubidaja) und raja (ubuid.; doch habe ich hier ein Beden- 
ken, dals es ein Subft. fei). Die Endung leitet Adj. ab von Subft. (caboli), ja Adj. (bei- 
gaxa, jotoma); vom vb. (cavaja, ubuwide): oder ilt (ohne simplex) Adj. Endung: ?eavidaja, 
cubidaja, dapaja, gubuja; = dem simplex ilt nanaxa || — alphabetifche Reihe: beiga u. 
bei gut: beigaxa kommt nur mit dem Anlatz masci vor (f. $ 221 Anm. 22); caboli Haufe 
ulw.: cabolica u. cabulica 1) rund 2) Kugel u. a., cabulija rund; — cavazamue od. -jamue 
u. cavaza od. cavaja hart; die Sache geht hier noch weiter: cavaja heilst auch estable: 
und daflelbe heilst cuajamue, das von cuca ftehn herkommt; davon kommt dann wohl 
cavazamue und cavaja; cavaja verkürzt ficeh zu cavaj, ja cava: cava moxamue (auch cavaza 
m.) hartnäckig, halsftarrig; wir ftiegen allo von cuca [tehn herab zu cava hart; — cavi- 
daja 1 breit II dauerhaft (= cavaja II), cubidaxa od. -ja tief (einfaches Wort, aber in 
beiden Endung daja); cunaxamue od. -xame verheirathet (die Frau): cunnaxa quia gu dada 
ift deine Mutter noch verheirathet? (d.h. lebt ihr Mann noch? Co 37”); dapaja u. dapa- 
jamue glatt, gubuca u. gubuja felt ulw. (f. bei ca S. 227"f u. 228”); jotoma [chnell: jotoxa- 
mue 1) fchnell 2) behend, jotoxa u. -ja behend, gewandt; raudo; nana: nanawa od. nanaja 
[. bei nana-masci $ 221 Anm. 22 (auch $ 221 Anm. 20 No. 3,b), ubwide fürchten: ubuid- 
araja od. gal-ub. mascamoe furchtbar (oder f. ausfehend? f. R 1111, 1184); da hier das 
deriv. nur mit mascamoe (fl. $ 221 Anm. 21 No. 20 u. $ 221 Anm. 22) das Adj. bildet, 
fo habe ich das Bedenken, ubuwidaraja lei ein Sublt.: diels würde wenigltens zu mascamoe 
richtig pallen. 


Philos.-histor. Kl. 1869. 29 


226 Buscumann: Abth. II der fonor. Gramm. — Adjectivum. 


Erweiterungen daraga, taraga und garaga.(?) — Co. re und ire bildet 
adj. acti und -ndus oder -bilis vom vb.: yüxa malen: yüxa-re pinto, tzeune 
fürchten: tzeun-ire furchtbar. In der Te. bildet die grofse fublt. Endung 
care ($. 154“-5"), mit Bindelaut «, einmahl ein Adj. von der Bed. des 
part. pass. vom vb. — bine chupar cana: vin-Icare chupado [diefe Adj. Bedeu- 
tung fteht aber vereinfamt da]. — Ca. ria oder eria Imahl: *ouser Löwe: 
*quouseeria valeroso. 

Ta. ruc, als Anfatz der partie. pass. ((. Verbum, und vorläufig 
fon. Endung ame 8. 505”'-6”), kann auch manchmahl als bildend ein Ad). 
aus dem vb. angefehn werden — pot/chi anfüllen: pot/ehr-rue 1) angefüllt 
2) fchwanger; pöv-iruc eben (£. S. 161”). 

$ 212. 2) Grundlage z — In der Ca. werden durch /a Adj. von 
Verben gebildet(%); in der Te. kommen die Anfätze /!t und liga vor(); 


@) Adjeetiva in der Te. durch die fubft. Endung r4c4 abgeleitet; und die Er- 
weiterungen daraga, taraga, und garaga — Vielleicht hat diefer Anfatz (vgl. jedoch die 
allgemeine Bemerkung $. 223°°w) die Bed. der [tarken Eigenfechaft, grofsen Neigung zu 
etwas; die Ableitung gefchieht vom Subft. und Verbum — 1) raga: kommt a) einfach 
vor in dem Beifpiel vom vb.: guimotude mälten: sci guimotud-araga ic uassoe engordador 
(mäftend oder [tark m.) es este zacate (R 308); in einem andren haben wir fehon davor den 
Zuwachs co, welcher der nachher ($. 229” Anm. $) behandelte Adj. Anfatz ilt: ubi Frau 
(mulier) : ubi-co-araga und (mit merkwürdiger Verftümmlung des Stammes) u-co-araga mugerado 
(fteht im Seckendorf nicht) — 2) daraga bildet ein Adj. aus einem Subft.: jo Dorn: 
joi-daraga dornig (d. h. voll von Dornen) 3) taraga — vom vb.: vamoque zürnen, zornig 
werden: sci vamo-taraga colerico 4) garaga vom vb.: mumuque Sterben: muquiga Gift, 
quistu sci muqu-igaraga 1) Gift 2) giftig 

(4) Adj. auf la in der Ca. — In der Ca. redet der arte verworren (Pim. 483%) 
von einer Endung la, welche ich in Subft. fehon S. 101mm behandelt und in diefer Weile 
fehon oben $. 211? & 212% u. Anm. 6 erwähnt habe, an adj. verbalibus, Gewohnheit oder 
Fortfetzung bezeichnend; z. B. muquila (als Subft. f. fchon S. 101”) todt: d. h. sin vigor ni 
fuerzas (!); die Adj. würden dadurch fubltantivifch. Ich habe einfach zu fagen, dafs die 
Endung (welche mit ra verglichen werden kann) Adj. aus Verbis bildet — “bicac faulen, 
verfaulen: *Zicala 1) fauer 2) muls es: faul bedeuten, was erhellt aus: cawicala nicht „ver- 
dorben“ oder faul (Waffer; man. 22”f); mex. Auaqui trocknen (v.n.), huacqui trocken: 
Ca. *huaqueme enflaquecerse, *huaquec trocken: *huaquila cosa laca (vgl. 8. 212”); *mucue 
od. mueu fterben: muquila 1) °todt (f£. 7 Z. vorher) 2) °Todter (f. oben S. 101” u. R 9) 

(5) a) Ableitungs-Endung zz der Adj. in der Te. — für verfchieden von der for- 
mellen Endung Zi (f. S. 223"® u. Anm. 1) muls man den Fall halten, wenn ein Adj. durch 
li von einem Verbum abgeleitet wird (l. noch mehr Wörter S. 227"2 Anm. 7) — doddi 
ruhig leyn: dodoli od. doddoli ruhig; diefes dodoli fetzt ich fort in einer Menge von deri- 
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eine Spur von Z in der Ca. f. S. 223"; die Endung /e und Z erfcheint 
auch in den Anfätzen Zule der Ta. und sul der Te. ($ 219 Anm. 16), valı 
(ib. Anm. 18). 

Mutae. 


3. K-Laute, 


$ 213. II. 1) Grundlage ce — In der Ca. ift ce eine Ableitungs- 
Endung der Adj.(%), in der Te. kommt es als eine Verkürzung von ca 
vor (f. hiernach Z. 4 v. u.); Te. ca ift = ja und =F ga, und kann gleich 
diefem für eine Abkürzung von camue angelehn werden, das häufig (ganz 


gleichbedeutend) neben ihm befteht.(?) 


vatis; scivoraque fich kräufeln: seiscimoli kraus (l% mag hier der Stamm für -ra feyn); 
tueu fchwarz erhält auch ein Augment % zu tueuli + für viele derivata: wenn das Wort 
azt. ilt (f. azt. Spuren IV S. 98), würde % (genau !) zum Stamm gehören — b) zıc4 in 
der Te. ift fonft Subft. Endung (f. S. 161 Anm. 16); in Adj. — zu denen man noch folche 
mit blofser Endung ga (S. 230%“ in Anm. 9) und die vielen in Zica bei ca (hier "") ver- 
gleichen kann — agaboliga f. beim Anfatz voe ($ 220 Anm. 19); judu-muque traben: judu- 
mu-liga cavayo caballo troton, davon Judu-m-liga-jamoe troton 

(6) Ableitungs-Endung ce der Adj. in der Canıra — Pim. berichtet in der Ca. 
(460°) von einem Obliquen-Cafus der Ad). in c (vgl. feine Erwähnung oben S. 212): 
chibu bitter: chibue [nur die Participia in ye follen (461”f) keinen folchen haben]; ich habe fo 
etwas im manual nicht beobachtet: bei den Adj., an denen ich einen Anfatz e [ehe, ift die 
Form mit c vielmehr nom. und bildet als Ableitungs-Endung das Adj. vom Subft. — 
cuna Ehemann: cacuna u. edcunae unverheirathet (von der Frau; 82"); hubi Frau (uxor), 
hube verheirathet (Mann): Aubecane ich bin verheirathet (Mann; 74": wenn hier nicht e zu 
feyn gehört); das blofse Adj. erfcheint als ace.: cacuna unverheirathet (94""); "sahua Wunde: 
in-huoqui sahuac meine Fülse find wund (93°; doch kann sahuae v.n. feyn); "chonec, von 
*choni Haar (= mex. tzontli), ilt vb. und adj. zugleich: *tosalim ch. graue Haare haben 
(tener eanas), *ciquilim ch. rothhaarig (rubio); über die merkwürdige [yntactilche Conftruetion 
diefer beiden derivata habe ich S. 214 in Anm. 10 gefprochen 

(?) Adj. Endung c4 der Te. — Die Verhältniffe, welche kleine Gruppen von Bei- 
fpielen oder einzelne zeigen, ind fehr mannigfaltig; fie kehren gröfstentheils bei der En- 
dung ga wieder, welche daher (S. 229% 4 mf_9230%f) zu vergleichen ift: ich mache zunächft auf 
die Merkwürdigkeit aufmerkfam, dafs in der gröfseren Hälfte der Adj. (7) ca fich an Wör- 
ter mit der Endung li (vgl. oben " in Anm. 5) hängt, fo dafs man eine Endung lica anneh- 
men könnte: caboli, cottulica, gaccoli, scicoli, seiscimoli, tuddoli, zoppolica; bei 6 Wörtern 
ift es anders: buteca, gaccoraca, gubuca, gupi, vaggui, vuavue; die Adj., welche ca und ja 
zugleich haben, f[. S. 225”, hier noch gubuca; ca wird Imahl verkürzt zu e: cabolice — in 
faft allen meinen Beifpielen hat die Endung ca den Begleiter camue zur Seite (lo wie 
neben ga: gamue u. xamue; f. S. 229” un), 2mahl came: dbutecame u. saiticame, und Imahl 
cam: seiticam; lmahl jamoe: cabolica; wo diefer umftändliche Begleiter fehlt und das Adj. 
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$ 214. Die vielgeftaltige Endung der Te. coe oder coi (cue, cut) 
und co oder cu — bildet vom Verbum Adj. der ftarken Eigenfchaft, actor 
im hohen Grade (—=fpan. Augm. in -on); fie fteht auch vor andren Adj. 
Endungen, wie ein Augment in Doppel-Endungen.(?) — Einen Anfatz cud 
finde ich einmahl in der Te., ähnlich in allem der Endung cug, ceuggue 
(welche ich bei gue ftelle: S. 232): sciar (auch adv.) und scwar-cud [chwer 
(Ca 13%); davon voc. meit sciai-cu-daraga Leichtigkeit. 


nur mit ca erfcheint: cottulica u. gaccolica (bei ga fehlt er häufiger), kann diels in der 
Unvollftändigkeit unfres Wörterbuchs liegen; das Verhältnifs könnte aber auch umgekehrt, 
als ich es ausgelprochen habe, feyn: der Anfatz ca kann der urfprüngliche und die Grund- 
lage, und dazu nur das allgemeine me (ame) hinzugetreten feyn; für diefe Lage würden 
diejenigen Adj. in cz fprechen, welche kein camue neben fich haben — das Wort auf ca 
ift Imahl auch Subft.: cabolica; das Stammwort, an welches ca gehängt wird, it ge- 
wöhnlich Subft. oder Subft. und Adj. zugleich; die Ableitung gefchieht auch vom vb., wie 
es ja mit camue eigentlich und am meiften feyn foll: buteca, zoppolica; oft ilt das einfache 
Wort [ehon Adj. und mit dem deriv. in ca gleichbedeutend: caboli, gaccoli, seicoli, sciscimoli, 
tuddoli, vaggui; ohne Stammwort [tehn da cottulica u. gubuca; vor der Endung masci £[cheint 
ca in das Verbum hineinzufpielen: f. buteca u. vagguica (vgl. ga S. 230” in Anm. 9) — 
Diefe mancherlei Verhältniffe der Endung ca werden fich in der alphabetifchen Reihe 
der Beifpiele, an der ich auch hier fefthalte, durch einander bewegen: buteca masci parece 
que pesa (butecame Schwer, von bute feyn? butecamue bedeutet I: fich wo befindend); caboli 
und cabolica beftehn neben einander als gleichbedeutend und zugleich Subft. und Adj.; 
hier giebt es cabolicamue nicht, doch cabolica-jamoe: quistu ce. rollizo; caboli oder cabuli 
1) Haufe, Stofs 2) Schaar 3) knapp? cabolica oder cabulica (verkürzt cabolic) 1) rund 
2) Kugel, Klumpen 3) Berg; cottulica bucklig fteht vereinzelt da; gaccoli u. gaccolica 
krumm, gebogen, auch gaccoraca; gubuca hart, ftark: erfcheint als Stammwort, doch ift 
ca wohl nur Anlatz; ca herrfcht dennoch in allen deriv., daneben aber auch ja: gubuca- 
daraga u. gubuja-d., gubuca-daga und vb. gubuja-daga-tude; gupi 1) grols 2) (tark 5) viel 
(vgl. bei pi $ 220): gupi-ca-n niddi en mucho lo tengo, gupi-camue vorzüglich, edel; saiti od. 
seiti Geilt, Dämon: mait-an saiticam niiddi u. meit seitica nidi geringlchätzen (auch seitica 
niddi verehren kommt öfter vor); scicoli, -lica u. -Lcamue rund; sciscimoli mojamue, seisci- 
molica u. cupa seiscimolicamue krausköpfig, kraushaarig; tuddoli u. tuddolica krumm (tuddoli- 
que u. -licare fich krümmen);, vaggui nals: sci vagguica masci es [cheint nafs zu leyn, 
vagguicamue nals; vuavue, vuavuecamue u. vuavueca wahr; zoppolica runzlig (von zozopore 
runzlig werden, /ich runzeln) 

(3) vielgeftaltete Adj. Endung der Te. coz oder coi (eue, cwi), co oder eu — ich 
verzeichne zunächft, um einen Überblick von der verhältnifsmäfsigen Häufigkeit diefer 
vielen Gelftalten zu verfchaffen, in welchen der 7 Wörter die einzelnen Formen vorkom- 
men — coe: in Aumocoe, jumicoe, tanicoe; cue: doadi; — coi: doadi, jatague; cui: doadi; — 
co: in doaduco, tanico; vor -daraga u. -vara; cu vor -damue u. -dadame: in teane, tutu= 
que; — in Einem Worte find bei einander co und coe: tane; in doadi 3 Geltalten: coi, 
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$ 215. 2) Grundlage & — Die [ehr verbreitete Subft. Endung 64 der 
Te. — welche, bei oft fehwieriger Unterfcheidung, fowohl formelle (S. 98°, 
99°") als Ableitungs-Endung (S. 163-4) ilt; waltet auch, in geringerem Um- 
fange, im Adj. in beiderlei Eigenfchaften. Ich habe fie ganz hierher ge- 
ftellt, weil fie meift Ableitungs-Endung von Adj. ift: und da ilt fie= ca; 
es find hier auch diejenigen Wörter eingereiht, wo fie formelle Endung 
des Adj. feyn kann: über welche Eigenfchaft ich S. 224°“ sehandelt habe. 
Gleich ca und ja ftehn der Endung oft die volleren gamue (game) und 
zamue oder jamue zur Seite.(?) — An ga fchliefse ich hier, wie erweiterte 


cui u. cue; — der Bindevocal diefer Endung ift i, die Endung lautet welentlich: ico, 
icoe, icoi: der Endvocal e des Verbums verwandelt fich in i; nur lmahl ift er u: doaduco 
(neben doadicoi ufw.), und lmahl geht ein o vorher: humocoe; — diefe Endung bildet, 
wie im Texte gefagt, von Verbis Adj.: nur von humocoe ilt das Einfache unbekannt; 
für die ftarke Eigenfchaft: welches die allgemeine Bedeutung diefer Endung ift (auch 
blofs: Gewohnheit, Hang zu etwas), ift der Vorfatz tw zu Hülfe genommen in tane und 
teane — die Endung [teht voran, wie Augment oder pro forma fo, in Doppel-Endungen: als 
co vor raga (in dem Worte udi) [. S. 226"mmf in Anm. 3 und vor vara (fl. $ 220 Anm. 17); 
als cu vor damue: in doadi u. teane, und vor dadame: in tutuque (l. beide hier) — alpha- 
betifche Reihe: vom Stamm doadi+ für: fürchten, fich erfchrecken kommt das 4ge- 
ftaltige Adj.: doadicoi, doadieuwi und doadicue cobarde, acobardado; doaduco furchtfam, dazu 
Doppel-Endung: doadieu-damue furchtfam; humocoe querendon de su madre (Ableitung und die 
fpan. Bed. unbekannt), jatague (auch iatague u. yatague) betrügen: meit jatagu-icoi de pala- 
bras poco platicador, juume lachen: jum-icoe risuero; tane bitten, fordern: tu tamicoe molesto, 
pediqueho, sci tu tamico importunar (von Rin. wohl ungenau als vb. gegeben); teane od. tiane 
befehlen: tu tian-ieu-damue mandon, tutuque träumen: tutuqu-icu-dadame solador (träumerilch) 

(?) Adj. Endung «4 der Te. — Diefe Endung ift ungemein gleichartig der En- 
dung ca (f. S. 227“ nf in Anm. 7), wie ich dort (“ ®) fchon gefagt habe: beider Erfcheinun- 
gen find gleich; ihre nahe Verwandtfchaft, zu der auch ja gehört, geht fehon daraus her- 
vor, dafs die drei die Abkürzung oder Grundlage der 3 grofsen Geftalten der (onorifchen 
Endung ame in der Sprache find: camue, wamue od. jamue, gamue; von denen man keinen 
wefentlichen Unterfchied angeben kann. In Einem Worte beftehn cz und ga neben ein- 
ander: gaccoli. Neben ga beltehn die umftändlichen Formen: a) gamue: in doadi, gupi, 
teodi, tuigaz; game in tuiga u. tutuiga, gam in gupi; b) noch umftändlicher, mit Zufatz der 
vollftändigen Endung zamue: gawamue od. gajamue: doadi, namocaga, omali, teodi; beide 
Endungen zugleich ftehn ga zur Seite in: doadi u. teodi — Die adjectivifche Eigenfchaft 
von ga ilt recht deutlich erlichtlich in twiga; über die formelle Endung [. fogleich () bei der 
Ableitung von Adj. — Durch die Endung ga werden Adj. von allen dazu paffenden Rede- 
theilen ohne Unterfchied abgeleitet; vom Sublt.: deoi, jodde, jujupa, ore, teodi (diefe Reihe 
zeigt viel gleichartiges im Begriff des Adj.); vom Adj., indem, wie bei ca, das einfache 
Wort und das die Endung ga tragende gleichbedeutend find (hier kann man in ga eine 
formelle Endung des Redetheils [nominale] erblicken, entfchieden ilt es aber nicht): gac- 


230 Buscumann: Abth. II der fonor. Gramm. — Adjectivum. 


” 
Formen, daga und taga an: obgleich ich fie beim Subftantivum unter die 
Grundlage d und ? und eben fo raga des Adjeetivums unter r geftellt 


coli, qupi, omali, vupua; folche Vermehrung durch angehängtes ga, wo die einfache En- 
dung und die mit ga neben einander beftehn, zeigen auch: va u. vaga ($ 220 Anm. 18) — 
hier tritt ga wieder an Wörter der Endung li, wie es bei ca (S. 227"®) noch ftärker der 
Fall ift und wie ich es wieder bei dem Anfatz gade (S. 231% =”) bemerklich gemacht 
habe: fo dafs die als wirkliche Adj. Endung (S. 227” in Anm. 5) behandelte Endung liga 
zuflammenkommt —; vom Adv.: obogui, sei; vom Verbum: daidi (part. pass.), doadi (part. 
praes. act.), joyni, namoque; mit folgendem masei (wie ca S. 228"): mate; von ungewillem 
Redetheil: tuiga — das deriv. in ga [pielt auch ins Subft. über: gupi, namocaga ilt auch 
Subft. und Verbum; ga hält fich Imahl vor dem Anfatz eines vb. deriv.: gupi; der Bin- 
devocal vor ga ilt a; mit der Endung von ore geht eine Veränderung vor, fo dafs eine 
augmentirte Endung yaga zum Vorfchein kommt — Ich trenne die Beifpiele nicht, wie 
ich bei grofsen Ableitungs-Endungen der Subft. gethan, nach den Redetheilen, von welchen 
die adj. deriv. herkommen, obgleich, wie ich [chon gefagt habe, dabei die Gleichartigkeit 
der Bildung beffer ins Auge fällt; fondern vermifche fie in Einer alphabetifchen Reihe — 
daidi verbieten: quistu sci daeid-aga „unerlaubte Sache* (Bed. des partie. pass.), deoi u. 
duboy Feld, Ebne: deobe u. deoga eben; doadide heilen (v. a.): doadidaga heilend; dodoade 
heilen (v. n.): doadiga 1) heilfam, gefund 2) heilend, doadi-gamoe heilend (n.), doadi-ga- 
jamue 1) heilend (a. und n.) 2) heilflam; gaccoli, gaccolica u. gagacoliga krumm, gebogen; 
gupi 1) grofls 2) viel (£. $ 220): gupiga recht viel: papali gupigade provincial (Sublt.); gqu- 
pigam grols (Ca 15”); von beiden kommen 2 v. a.: gupi-tude u. gupi-ga-tude; jodde Stein: ci 
joddaga Jragoso (Weg), joyni fich bewegen: ci joyniga thätig, jujupa Stern: jJujupaga ge- 
ftirnt, mate willen: meit matega masei ungewils; von namoque 1) begegnen 2) empfangen 
kommt namoc-aga: das Adj., Subft., ja Verbum ilt: 1) werth 2) werth feyn 3) anamocaga 
Werth; sci n. theuer, meit ci n. wohlfeil; namoca-gajamue koltbar ulw.; obogui fchnell 
(adv.): meiti oboguiga espacioso (langlam ulw.); omali, omaliga und omali-gajamue 1) wild, 
ungezähmt 2) fchurkenhaft ulw.; von ore Sand kommt durch eine Veränderung des Aus- 
gangs: ci o-yaga Sandig (f. jedoch oyaga beim Subft. S. 164"! und bei sei $ 225 Anm. 26), 
sei fehr: seiga übermälsig, äufserlt (adj.); teodi Mann: teodigai tapfer, männlich (habe ich 
beim adv.), das Adj. teodiga tapfer erfcheint in: teodi-ga-n waiti ame blasonar de si; sci teodi- 
gamue f0g0so, teodi-gawamue tapfer; — von einem Stamme ungewilfer Categorie tu u. tutui 
kommen 2 Wörter: tuiga u. tutuiga (pl.) her, neben und ganz gleichbed. mit tuwi-gamue od. 
tui-game u. tutui-gamue: von ... (der und der) Eigen/chaft, Charakter; in ... (der und 
der) Verfalfung, Zuftand; tui-gaxamue von ... Eigenfchaft, Charakter; alle kommen dieler 
Bed. nach nicht allein vor, (ondern immer mit einem Adj. oder Adv. vor fich: fo dafs die 
kurzen Formen twiga u. tutuiga Subft.: Eigenfchaft, Verfaflung, Zuftand (eyn könnten, aus 
denen durch die Endung mue od. me ein Adj. gebildet wäre; aber der ganz gleiche Ge- 
brauch der kurzen und der ausführlichen Form mit Adj. und Adv. davor und die That- 
fache, dafs überall die Adj. Endungen ca und ga neben der umftändlichen Form mit amue 
als gleichbed. gebraucht werden, widerräth es völlig; folche Zufammenfetzungen find: bei 
tuigamne od. -game 1) gütig, freundlich 2) tugendhaft, bei tutuigame die Guten; bei tui- 
gaxamue blando de condieion, manso; meit bei tuiga ungetreu, meit bei tuigame böle, meit bei 
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habe.(!1%) — Von dem Anfatz ga geht in der Te. ferner aus, durch An- 
hängung der activen Participial-Endung de, der Anfatz gade, durch 
welchen vom v. n. partieipia perf. act. mit Adjecetiv-Bedeutung gebildet 
werden; mit den erweiterten Formen Öigade und nigade.(!!) 


tutuiga Übelthäter, Böfewichter; vayguim tuiga amable, vagguiom tutuiga angenehm; vagguwim 
tui-gamue donoso, ©. tui-gajamoe salado, gracioso; — U vupua u. U vupuaga gleich, ähnlich 

(19) Anfätze daga und taga der Adj. in der Te. und die vorn erweiterten 
(augmentirten) Endungen auf ga überhaupt — die Endung raga habe ich unter r geftellt 
(S. 225° u. Anm. 3 S. 225’-6”f); liga an fich unter li (S. 226” u. Anm. 4 8. 226-7), die 
blofs äufsere Verbindung fteht bei ga (S. 230°“ in Anm. 9); eine Endung yaga kommt 
unter ga bei ore vor (S. 230"®) — hier will ich, als eine Erweiterung von ga durch 
einen Vorfatz, die Anfätze daga und taga behandeln || — daga, fo häufig als Ableitungs- 
Endung der Subft. (S. 170%“ u. Anm. 13 S. 170-1), bildet 2 Adj. von Verbis: coi fterben: 
cocoidaga Todte (pl., Ca 16°) ift = dem partie. coidade (sing.) und cocoidade (pl.), mumure 
laufen: muli-daga fehnell (wie part. praes.); andre ähnliche Beifpiele fteln unter ga, weil 
das Verbum [chon das d führt, wenn es auch nur Anfatz-Endung des v. a. oder caus. ilt: 
daeidaga (part. pass.), doadidaga (part. praes. act.) — taga: einmahl finde ich, durch 
unbekanntes Augment t, den Anfatz taga als Adj. vom vb.: bamuque od. vamoque 1) auf- 
geregt, unruhig werden 2) zornig oder unwillig werden: bamu-taga aspero de condicion 

(1!) Anfatz Ave der Te., mit den Erweiterungen ligade und nigade — der we- 
fentliche Typus diefer Bildung ilt: dafs durch die Endung von v.n. das part. perf. act. 
gebildet wird, welches in diefen Adj. leicht und oft den Begriff eines einfachen Adj. an- 
nimmt; nur mulini-gade ilt part. praes.; man kann verfucht feyn den Anlatz fo zu con- 
ftruiren: dafs ga formelle Endung fei und die Kraft des part. perf. in de liege, das in 
mehreren Anlätzen des part. perf., vorzüglich in tade und dade, Endung ilt; die formelle 
Endung dürfte aber nicht vorangehn; ich ftehe daher davon ab ga zu erklären; und es 
läfst fich nur fagen, dafs gade in feiner Function $# tade und dade ($ 218) ift: nur mit 
ausgeprägter Bed. der Vergangenheit begabt — die erweiterten Formen vereinige ich mit 
der einfachen, weil die Augmente meift [chon im Verbum liegen und die Ausfcheidung da 
nur formell ift; ligade haben: bateimi wirklich mit Augment &, dubare durch Verwand- 
lung des Ausgangs re in % (wie fie in der Sprache gewöhnlich ift), tataxali+ befitzt es 
durch fich felbft; ich kann aber nicht unterlaffen, hier wieder (wie S. 230%) auf die 
Neigung der Endung ga lich an % zu hängen (und ihm ift ähnlich ni) aufmerklam zu 
machen; nigade haben: gagqui durch wirkliches Augment ni, cubayni und muli durch 
das von ihnen felbft geführte nd? — der Bindelaut des Anfatzes gade ilt i: was aber 
allein in toddaque deutlich hervortritt — das adj. deriv. von gagqui+- [cheint vom ein- 
fachen Adj. herzukommen, ift aber vom vb. herzuleiten; aber das von motosci wird wirk- 


lich von einem Adj. abgeleitet; unbekannt ift die Herkunft von avitani — alphabetifche 
Reihe: avitani-gade antigua cosa, von unbekannter Ableitung (vielleicht zufammenhangend 
mit beivitoque vergehn [von der Zeit])); bateimi welken: batta-li-came und batta-ja-ligade 
welk; cubayni caer hielo, cubapane gefrieren: cubani-gade gefroren; dubaque verderben (v. n., 


corromperse), dubare faulen: duba-li-gade verdorben, ranzig, faul (vom Ei); [cheinbar vom 
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$ 216. Auf die Grundlage gwe gründe ich, wie ich fchon beim 
Subft. gethan, den merkwürdigen Anfatz oder Nachfatz cuggue, cuga 
oder eug der Te. — von welchem ich alles welentliche fchon beim Subit. 
(S. 165”-7°) gefast habe, das auch für das Adj. gilt; er begleitet oder 
bekleidet das Adj.: bildet aber auch manchmahl, feheinbar (pro forma) 
oder wirklich, ein Adj. aus einem Subft. oder Verbum.(1?) 


Adj. gaggqui trocken oder mager (enzuto), wirklich aber vom v. n. gaqqui-sape trocknen 
kommt (mit Zufatz von ni): gagqui-ni-gade mager; jaratubi in Ohnmacht fallen (ahitarse) : 
jaratubi-gade ohnmächtig (ahitado), motosei cano: motosci-gade rothhaarig vor Alter, muligwi 
u. mulini hinken: muli-ni-gade lahm, manco (ift nicht part. perf., fondern praes.); tataxali- 
tugue dumm werden, verdummen: tataxali-gade 1) dumm 2) thöricht, amens, verrückt; tod- 
daque erfchreeken (v. n.): todaqu-igade azorado (Bindelaut i hier deutlich) 

(2) Anfatz oder Nachfatz der Te. eveevz (eugge), eugga oder cuga und cug das 
Apsscrıvum begleitend oder bildend — Diefer feltlame, uneigentliche Anfatz, von wel- 
chem als fcheinbarer Endung alles nöthige, auch für das Adj., beim Subft. gefagt ift: 
nichts als das pron. demonstr. jener, redundirend einen relativen Satz befchliefsend: als 
müfsiges, nachhinkendes pron. demonstr., oft aber in der Geltung des rel.; fpielt auch 
eine Rolle beim Adj. Ich werde die Züge hier wieder nur kurz angeben, und ihre volle 
Abhandlung verbleibt in dem grofsen Gewebe der Nachfetzung des pron. demonstr. — 
Ich gebe die Züge in der Reihe wie beim Subft., aber eigentlich in umgekehrter Folge: 
1) a) der Anhang bildet fcheinbar oder wirklich aus einem Subft. ein Adj.: sonna 
Anfang: eggam goca ut ogazare sosonade-cugga jene unfre erften zwei Väter (Ca 15") 
[das Subft. hat aber die Endung de angenommen: welche hier nicht das poss. „fein“ feyn 
kann, und fchon das Adj. bilden könnte; der Fall ift dann No. 2] b) er bildet ein Adj. 
oder Partieipum aus einem Verbum: «) einfach und wirklich: baio mu cugga ein Ster- 
bender, dem Tode Naher (R 371) £) indem ein Subit. ein, freilich zu fupplirendes, pron. 
rel. nach fieh hat: quistu meit muiova puwvuei-cuga felten (R 939): Sache, (welche) nicht 
oft gefchieht, die; in Ermanglung des pren. rel. na geht practilch cuga zur Bed. des rel. 
über; hierher gehört auch der Anfatz mascuga od. mascug der Adj., wenn man ihn von 
masci Scheinen ableitet (l. $ 221 Anm. 21 No. 24, und fogleich hier "®) — 2) der Anlatz 
er[cheint als mülsiger Anhang in einem Adj. (hier fteht das rel. na nicht, ilt aber zu 
ergänzen); a) nur Artikel des vocab.: galmas-cugge hälslich (voc. Anhang p. 148,b) 
b) Conftruction: guddo grols: massaquiga guddu-cugge Daumen = Finger, (welcher) grols 
(ift), der (jener); hierher gehört das Wort mascuga oder mascug: welches [elbft, in der 
Bed.: etwas ähnliches, nur ein Anlatz an Subft. ift ((. vorhin ®); es ift = der Ad). 
Endung masci: denn fehwerlich hat man es vom Verbum masei fcheinen abzuleiten, in 
welcher Lage es der Fall von No. 1 wäre (f. zuvor =) 3) a) na und cuggue, das 
pron. rel. und demonstr., umkleiden ein Adj., fpinnen es unnöthig (mit ausgelalsnem 
feyn) zu einem Satze aus: [tatt dafs das blofse Adj. hinreiehen würde: gut = was gut, 
das; bus istu na doadiga-cug viaramue Apotheker: alle Sachen, welche heilfam (find), be- 
wahrend b) diefe Figur bildet (pro forma) ein Adj.: quistu na scial-cugga etwas 
fchwieriges (R 902) (vom adv. sciai öve, das aber doch auch felbft Adj. ift: fchwer): 
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$ 217. evr — ift in der Te. wohl als eine formelle und als eine 
Ableitungs-Endung der Adj. (wie der Subft.: S. I99""" u. 167°“) zu be- 
trachten, wieder — ga wie im Subft.; letzteres und das formelle erfcheint 
in beigui (doch meilt Adv.) = beiga gut (f. dazu hier ""” u. 5. 234" paga 
= pagın); als eine folche ift es wohl in den, gleich hier nachfolgenden, 
ausführlichen Endungen pagur (f. hier und Anm. 15) und magu (L. 
S. 234° u. Anm. 14, hier befonders deutlich erwiefen) zu betrachten; auch 
können wir es einfach in einigen Adj. beobachten: in dem simplex tud- 
dog grün (S. 234”): in deffen deriv. tudd-axo Frühling, Regenzeit wir 


mm-n 


die Endung abgeworfen finden; in comagui (unten "'), wo wir es wieder 
einer andren Endung weichen fehn: comagur leite ich überdiefs vom azt. 
camotli ab (azt. Spuren IV S. 71). — Mit gu der Te. halte ich für gleich 
Co. vi, adj. vom vb.: tedumua gelb feyn, teaumua-vi gelb. Diefe Identität 
von Te. gu und Co. vv wird befonders durch die nachfolgende Endung 
magu —= muavı (8. 234°") begründet; und das Beifpiel des blofsen v. 
würde auch zu muavi gehören, wenn nicht das Stammwort fchon 
mua hätte. 

Te. pagui — ılt ein merkwürdiger Adj. Anlatz (vgl. S. 222"): er 
ilt zulammengefetzt aus der Grundlage pa, welche ich für das azt. Stamm- 
Verbum pa färben anfehe (f. azt. Spuren IV S. 89-90), und der eben er- 
wähnten Adj. Endung gw. Diefer Anfatz findet fich in Adj. der Farbe; 
aber er bildet nicht folche Adj. einfacher Art, fondern er giebt nur ein- 
fachen Adj. der Farbe die Bed. einer Farben-Annäherung oder -Abwan- 
dlung (Nüancirung): er trägt eine diminutive Bed. herzu, wie das deutfche 
etwas oder unfre Endung lich. Die Endung kommt aber auch ohne 
Beziehung auf Farben vor und daneben paga.(!?) 


etwas, welches [chwer (ift), das; c) die Figur na — cug, diefe Umkleidung des Adj., ift 
manchmahl — dem nachgeletzten Adj.: fie ift Nachfetzung des Adj. hinter das Subft., 
ftatt es (wie im Deutfchen) vor das Subft. zu letzen: buscipti aguidi pali cali u sceadoa- 
daraga na guddu cug halt du dem Pater alle deine grolsen Sünden gefagt? (Co 26"") 
(3) Ableitungs-Endung ?z4cvr der Adj. in der Te. — a) fie bildet aus Adj. der 
Farbe abgeleitete Adj. der Nüancen oder Abändrungen: coma-gui (wohl vom azt. cametli, 
(. oben *') afchfarben, color frailesco (eine Art grau): coma-pagui color pardo rosillo, pardo de 
pano, medio tordillo; oama 1) roth (colorado, vermejo) 2) gelb: oama-pagui 1) röthlich (medio 
verm., medio col.), auch dunkelbraun (koseo) 2) ftrohgelb (color pajizo); toxa weils: toja-pagui 
weilslich: medio blanco, mortecino 0 quebrado; tucu (chwarz: tucu-pagui fchwärzlich, grau, braun; 
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Te. ma-gui — ähnlich dem vorigen pagur, ift eine Grundlage ma 
mit dem adjeetivifchen Anfatz gui (f. S. 233°) verfehn; die Endung zeist 
den Bindelaut a, und bildet Adjeetiva vom Subftantivum.(1#) 

Mit Te. magu halte ich für identifch Co. mua-vi — denn Co. u 
— Te. gui haben wir fchon vorhin (S. 233°”) als Adj. Anfatz gehabt, und 
der Diphthong ua ift eine Eigenthümlichkeit der Cora für das a der an- 
dren Sprachen (f. azt. Lautveränd. 8. 437”"). Auch die Cora-Endung 
zeigt ein bindendes a in meinem Einen Beifp., adj. der Bed. voll von, 
vom Subft.: ceh-t Sand, ce-amuavı fandig; vielleicht kann das obige Beilp. 
für vi (8. 233”) als zweites hierher kommen, diefes hat aber kein a. 


4. T-Laute. 


8218. IV. Grundlage 7 und »: 

Der Anfatz apz — ilt die Endung, durch welche in der Te. active 
Partieipia der Vergangenheit (vorzüglich der v. n.) und partieipiale Ad). 
vom Verbum abgeleitet werden; hier werden nur die Adj. behandelt: 
d.h. die Partieipia, welche — wie es leicht gefchieht — in Adj. überge- 
gangen find oder adjeetivifch gebraucht werden. Der Anlatz ade kommt 
fowohl allein vor als mit Vermehrung von ?! und d vorn: tade und dade; 


tüddo-gui 1) blau 2) grün: tuddo-pagui 1) bläulich (medio azu)), hellblau 2) bräunlich (med 
moro) 3) (vom Schwefel); vuggui roth (in 2 Arten: encarnado, roxo): buggui-pagui od. bugui- 
p. 1) medio enc. 2) color morado medio azul — b) pagui und paga bilden Adj. von gewöhn- 
lichen Adj.; dabei hat die Endung in einem (juca+) wieder die Bed. einer Abänderung, 
Modelung (etwas): wie bei den Farben — gu und agu grols: agu-pagui 1) mayor, prineipal, 
ehrwürdig; alt 2) (fogar Subft.) Herr; Stamm juca-+ kühl, frifeh: juca-paga lauwarm, 
juca-pagui templado medio caliente, Verbum juca-pade templar; ähnlich kommen von huma ein 
die Verba humapagui und humapaguidi: deren Anfatz aber eher von dem adv. numerale 
humapa (in eins, zulammen) herkommt 

() Adj. Endung magui der Te. — von bidde Koth, dübure Erde kommen: bidd- 
amagui, dubur-amagui encenegado; dem Anfatz wird auch die Endung camue angehängt: 
bidd-amagui-camue kothig (lodoso). — Die Verba bidd-amade enlodar und dubur-amade enlodar; 
revolcar, emporcar laffen uns in einer entiprechenden Verbal-Endung made [chon das ma 
fehn, und zeugen lebhaft für das gui als eine Adj. Endung; dubur-amagui ilt aber lelbft 
auch Verbum empolwerar. Die Endung ift ferner Verbum in vure Blut: vur-amade und 
vur-amagqui ensangrentar. 
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eine andre, ganz gleiche, abgeleitete Form: gade ift fchon (S. 231° und 
Anm. 11 8. 231-2) unter der Grundlage g behandelt worden.(!) 


(5) Die Endung A2z und deren vermehrte rADz und rare participialer Ad- 
jeetiva in der Te. — Die Hauptfache in diefem Anfatz ade ift de, formelle Endung von 
Subft. und Adj.; a ift nicht Bindelaut, fondern gehört nothwendig zur Endung; wo das 
Verbum in a ausgeht, tritt nur de an: someiva. Als formelle Endung von Adj. erfchiene 
an fich de in den durch einen Vorfatz vermehrten (augmentirten) Anlätzen: den hier mit 
zu behandelnden tade und dade und dem früher behandelten gade; doch mufs der fogleich 
zu lagende Zufammenhang davon abhalten. Die Bedeutung der Vergangenheit, welche 
diele ganze Endung hat, hängt genau damit zufammen, dafs ade u. tade die gewöhnlichen 
Endungen des imperf. oder praeter. find; merkwürdigerweife aber ift die häufigfte Endung 
diefer partieipialen Adj., dade, nicht Tempus-Endung. Die Bedeutung diefer Endungen 
ift A. 1) hauptlächlich die des partieipium perf. act. von verbis neutris (und folcher Adj.): 
fo ilt es in savalic-ade und in der Endung dade falt durchgehends 2) wo die Ableitung 
vom v. a. gefchieht, ift fie part. perf. pass.: beidade? gaqquidi-dade, jura-pig-ade, vamoqu- 
itu-tade 3) lelten ‘ift das deriv. partie. praes.: cojo-dade? cosci-mo-dade (oder perf.?), so: 
meiva-de; diefes partic. oder Adj. kann auch fubftantivifeh gebraucht werden und geht in 
das Subftantivum über: coi-dade, cojo-dade, muqui-dade. B. In einem Worte wird ein 
folehes Adj. von einem Adjectivum (nicht vom Verbum) abgeleitet: doy = doy-dade 
(vgl. noch gagqui) — Behandlung der einzelnen Endungen mit ihren Beifpielen: 
a) Endung ade — beid-ade [. bei dade, gaqqui-did-ade [. bei dade, jura-pigui ausweiden 
(von jura Herz): jura-pig-ade desalmado, excors [part. pass.], savalic-ade (partie. perf.) [. bei 
dade, someiva 1) Schnupfen 2) den S. haben: somaiva-de den S. habend, mit ihm behaftet 
b) tade, die gewöhnliche Endung des imperf., zeigt fich felten als partie. und Adj. — 
vamoque zornig werden, vamoqu-itude z. machen, erzürnen: vamoqu-itu-tade erzürnt (airado) 
Gift part. pass.) || — ce) Endung dade — fie ift die häufigfte unter den dreien, und ift merk- 
würdigerweife nicht Endung des imperf.; fie bildet: 1) fat immer aus v.n. Adj. = part. 
perf. act.; diefe Zeit ift befonders zu fehn in mei-muque und andern Wörtern der Gattung, 
von der ich eben reden will. Diefen Sinnzug des part. perf. act. oder gleichen Adj. bildet 
vorzüglich ein Typus: bilden zulammengefetzte Verba, deren 2‘ Theil das Hülfsverbum 
muque oder moque (mex. miqui) fterben, und deren part. perf. act. mo-dade oder mu-dade 
ift (über diefen Gegenftand habe ich ausführlich gehandelt in den azt. Spuren IV S. 82°- 
83°); vielleicht gehört dazu auch cub-imu-dade: nur dafs die Bed. mehr fremdartig ilt. 
weil fie fich nicht auf den Menfchen bezieht; die Reihe diefer partie. auf dade (welche 
hier behandelt wird) ift: cosci-mo-dade, ?cub-imu-dade, ibi-mo-dade, mei-mu-dade, tonno-mo- 
dade, va-mo-dade — 2) die Endung dade bildet felten aus einem v. a. ein part. perf. pass.: 
cumure, ?gagqui 3) adj. vom adj. (f. oben "mm); doy = doy-dade; ähnlich erfcheint äulser- 
lich gagqui = gagquidade. Die Endung hat Imahl den Bindelaut a: savalic-adade, lmahl 
i: muqu-idade — Wortreihe: bei gut, wohl, babai reifen: bei-dade reif (part. perf. act. 
vom v.n.); diefs ift die natürlichfte Ableitung, eine andre wäre part. perf. pass. vom v.a.: 
von beidi verdauen: beid-ade u. beidi-camue reif: gezeitigt, concoetus; cocose [chlafen: cosci- 
mo-dade fehläfrig, [chlaftrunken; das part. hat nichts zu thun mit dem verbum gerundivunı 

30° 
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$ 219. Ta. t! — vielleicht hierher gehörend, habe ich den fubftan- 
tivifchen Endungen beigefellt (£. S. 223”). 

Hier behandle ich, materiell fyftematifch, die beiden identifchen 
Anfätze Ta. tule und Te. suli (auch salt, sciali) — privativer Bed., 
unfrer deutfehen Endung -los gleich zu ftellen. Woher diefes Wort, 
deffen Gemeinfchaft zwifchen beiden Sprachen merkwürdig ift, und feine 
negirende Kraft komme; ift mir unbekannt.('F) 


5. P-Laute. 
$ 220. V. Grundlage ?, #, r, m — Te. pagui, Co. vi, Te. magu 
und Co. muamn find bei gun (S. 233-234) ausgeführt. — Kleine Endungen 


cosci-mo fchlafen gehn, wo mo von imoe (jimoe) gehn ilt: fondern fein 2 Theil ift das 
part. perf. von muque (moque) Sterben (f. S. 235" ”"); coi fterben: coi-dade 1) todt, Todter 
2) arm, unglücklich; pl. coidade und cocoidade Todte, die Todten; cojore krank werden 
oder feyn: cojo-dade 1) krank 2) der Kranke und pl. (Kranke) R 346, 370; eubuse 
1) rauchen 2) Rauch (cudusci Rauch): cub-imu-dade rauchig, räuchrig (humoso, ahumadı); 
ob darin mu-dade todt liegt? (fchon von mir befprochen S. 235”""); cumure räuchern: cumu- 
dade geräuchert, doy und doy-dade roh (ungekocht) [die einzige Ausnahme diefer ganzen 
Endung: Adj. vom Adj.]; gaqqui trocken, in gagquidi trocknen (v.r.; weilt auf ein v. a. 
gagquidi trocknen hin), gagqui-dide trocknen (v. caus.): gagqui-dade trocken (wohl nicht 
part. pass. von gagquidi, fondern part. act. von einem v.n.), gaqqui-di-dade getrocknet 
(part. pass. von gagquidi oder eher vom verkürzten caus. gaqqui-dide); ibi-moque müde 
werden: ibi-mo-dade müde, mei-muque fich betrinken: mei-mu-dade betrunken; mumuque 
fterben: muqu-idade I 1) todt 2) welk II Todter, Leichnam; savalique heifer werden: 
savalic-ade heifer geworden od. heifer (enronqueeido) [gehört zur Endung ade], savalic-adade 
heifer (ronco); tonno-moque durften: tonno-mo-dade durftig; va-moque 1) aufgeregt werden 
2) zornig, unwillig werden; zürnen: va-mo-dade od. bam. 1) aufgeregt 2) zornig, unwillig 

(16) PRIVATIVE Anfätze der Adj. in der Ta. rvzz, in der Te. sur: und sali 
od. sciali — a) Ta. tule bildet ein adj. priv. vom subst.: nached-la Ohr, Gehör (das azt. 
nacaztli Ohr): nachca-tule gehörlos, taub; über Tell.’s fonderbares nacd-tigame f, meine 
fon. Endung ame S. 5261-7 — b) Te. suli (in Einem Worte: tucai), sali und sciali (in 
3 Wörtern) bilden adj. priv. von subst.; vielleicht gehört hierher das Subft. momosali eine 
Art Ameife (hormiga la harriera): indem man es von momo, pl. von oder reduplieirt aus 
moo oder mo Kopf ableitete: die kopflofe; novi Hand: novi-sciali manco; tatamo Zahn: tamo- 
sali zahnlos, mit Zahnlücken (mellado); vom Stammwort tucai+ (f. über es meine [on. 
Endung ame S. 540", 541°) kommen: tucai-daraga Gehör (oido); mait tücai-daga od. tucai- 
sul, auch pim tucai-suli-ga (über ga [. oben S. 211 letzte Z.) taub; davon das subst. abstr. 
tucai-suli-daraga Taubheit [aufserdem giebt Rin. oggivali als taub an, das in deriv. ogguipa + 
links bedeutet; die Endung ali ift sali ähnlich] 
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von Adj. in feltnen Spuren find Te. px(!”); Ca. pi privativ: *naca Ohr, 
"nacapi taub; Te. be, (boe); va u. vaga (ova), vara;, Ta. *varı und Te. 
vahı; (Co. vi);(18) der vielförmige Anfatz der Te. voe, boe oder bue; vo 
oder bo, auch ova: welcher in das Subft. überfchweift;(19) Te. ma und m 
erfcheint in chiggiama od. chiggwam fehön, hübfch — chigguia, das aus 
chiggia-masei erfichtlich ift (vgl. S. 239”); Te. ama bildet von einem vb. 
ein adj.: Jugguidi gehorchen: mait juguid-ama (Rin. jugui dama) od. juggidi- 
ama widerfpenftig ((. R 956); Te. magu f. bei gu (S. 234° u. Anm. 14). 


(1) Te. zr (piga u. pica) Anlätze des Adj. — diefer Anfatz er[cheint auch am Subit. 
(£. S. 172°"mm) und Adv.; im Adj. erfcheint er wie ein Augment — gu 1) grofs 2) dick: 
gupi (verkürzt gup) 1) viel 2) grofs, Itark 3) feierlich; diefe Form wird ausgedehnt durch 
die Adj. Endungen ca, ga und die weiteren camue und gam (= game) [l. diefe S. 227-8 u. 
229-230]: gupica u. gupicamue, gupiga u. gupigam; agu und agu-pi-camue grols 

(13) 1) Te. be: deoi (aber auch duboy) Feld, Ebne: deobe u. deoga eben 2) Te. boe 
od. bue u. bo £. bei voe (Anm. 19) — 3) Te. va bildet ein Adj. von: Subft.: cuna Ehemann: 
ubi cuna-jamue oder cunava verheirathete Frau; ava eins vom vb.: sciaure fich fchämen: 
seiaure-ava eorrido [hier ift die Unterlaffung der Elifion des Endvocals vor dem Bindelaut 
merkwürdig (vgl. S.134"®)]; vaga (wa +Adj. Endung ga): u vupua u. u vupua-vaga ähnlich, 
gleich; Te. ova f. bei vo Anm. 19 — 4) Te. vara, mit Anlatz co davor (f. S. 229%): ubi 
Frau (mulier): ubi-co-vara afeminado, meit u. keulch (auch von einer Sache) — 5) Ta. *vari: 
®cheyebä krank feyn: *cheye-game u. *cheye-vari krank (oder ob der Anfatz nur ri ilt, va 
— ba zum Stamm gehört?); Te. vali (auch zur Endung Zi, S. 227°, zu rechnen) erf[cheint 
als Endung oder Anfatz in: oggi-vali link, indem davon derivata links in oggui-pa her- 
kommen: oguipader zur linken Hand u. a. — 6) Co. vi £f. bei gui (S. 233°) 

(19) die Ableitungs-Endung der Te. ror, ror od. Bvr; ro od. Bo; ova — Diele 
vielgeftaltete Endung hat hauptlächlich adjeetivifche Bed., geht aber leicht in das Subft. 
über: daher ich den kleinen Antheil des Subft., der nach S. 172mf gehören würde (und den 
ich mit * bezeichne), hier mit begreife; fie bildet Adj. der ftarken Eigenfchaft und subst. 
actoris vom Verbum (doch fehlt uns in juba das einfache Verbum). Sonderbar ift, dafs 
bei der grofsen Mannigfaltigkeit der Formen der Endung fie nur an 3 derivatis erfcheint; 
aufserdem befindet fie fich vielleicht als Vorfatz bo vor dem Anfatz liga (vgl. S. 227" mm 
Anm. 5) in *aga-bo-liga malsin delator, von ague [prechen; die Endung erhält auch den An- 
hang gamoe in: yata-vo-gamue — Von den Formen erfcheinen voe in yata, boe und bue 
an usci u. yata; vo an juba, usci, yata; bo an aga-bo-liga u. yataz; ova an juba; — boe, 
bue und vo erfcheinen zugleich an usci; ava und ova zugleich an juba; die ganze Mannig- 
faltigkeit der 5 eigentlichen Formen (aufser der After-Form ova) nimmt yata an, das noch 
durch wechlelnde Schreibung des Anfangs-Buchftaben als i und 7 die Formen des deriv. wei- 
ter zerlplittert — Die drei adjectiva und substantiva derivata find: vom Stamm 
juba-+, wie er blickt aus juba-moque frieren (ein Menfch), kommt: juba-ova kühl (/resco), 
das man ohne die 2' Form zu va (oben Zeile 2 und in Anm. 18 Zeile 6) ziehen würde; 
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$ 221. Te. mAaser und feine Abkürzung m4s — beide immerfort 
wechfelnd und neben einander im Gebrauch; und willkürlich bald als 
Endung an die Wörter angehängt, bald als befondre Wörter ihnen nach- 
gefetzt: das Verbum masci fcheinen in adjectivifche Bedeutung oder ein 
partie. praes. übergeführt; ıft, neben vielen abgeleiteten Formen und er- 
weiterten Geftalten, eine fehr gewöhnliche Ableitungs-Endung der Adj., 
der ihrer Abkunft entfprechenden Bed.: ausfehend wie, fcheinbar, ähnlich, 
-artig: welche diefelben ableitet vom Subft., Adj. und Adv., von pron. 
demonstr. und indef., ja vom vb.; derivata mit diefer Endung oder diefem 
Anlatze (Worte) werden auch zu Subft. oder können fubltantivifch leyn, 
die von pron. find felbft pron.; das deriv. kann auch als Adv. gebraucht 
werden.(20) — Diefer Anfatz, mit allen feinen Eigenfchaften und feinem 


daffelbe Wort ift jubavo, es erfcheint wie Verbalform in: parupi j. tasse templarse calor 
(R 103): der Tag wird etwas kühl — von uscidi [tehlen: *usciboe Dieb, *useivo Corlar, 
ha-usei-bue infiel, no lead — von yatague od. iataque lügen, jatagque betrügen kommen: ya= 
taboe od. yatabue 1) lügenhaft 2) *Heuchler; jatavoe, iataboe, jatabue; jatavo od. jatabo: 
1) lügenhaft, falfch, doblado 2) *Betrüger; yata-vo-gamue lügenhaft 

(22) Ableitungs-Endung oder Anlatz aAascr oder abgekürzt ar4s abgeleiteter 
ApJEcTIVA in der TEPEGUANA — I. DAS ALLGEMEINE der einfachen Endung 
arAascı oder mas — Ich verfehe die Züge, welche ich nach einander behandle, mit einer 
laufenden Nummer, um bei den einzelnen Wörtern in Anm. 22 auf das hier über jedes 
Gefagte und das bei jedem in Anwendung Kommende, wovon fie Beilpiele lind, verwei- 
fen zu können — A. 1) wie es mit der Endung sei — die häufig in der Sprache ift: 
Endung der Subit., der Anhang der direeten und indireeten Frage, auch relativer Be- 
ziehung: und fo in Conjunetionen; und zufälliger Ausgang von Wörtern andrer Rede- 
theile — überhaupt in der Sprache ilt: dafs fie, in der Verbindung mit dem Folgenden 
und ohne Grund, überall und allgemein zu sc und weiter zu s abgekürzt wird; lo lautet 
diefe Endung oder diefes Wort auch willkürlich bald voll masci, bald abgekürzt mas; 
wir fehen beide neben einander in: eg, gal, huma, nana — 2) masci und mas werden, wie 
im Texte gelagt ift, dem Worte (Subft., Adj., Pron. ufw.), von welchem fie die Ableitung 
machen, bald als Endung angehängt, bald als (lelbftftändiges Wort nachge- 
fetzt; Rin. ift darin voller Willkür und fehwankt auch in diefem Punkte der Schreibung 
immerfort; ich folge ihm mechanifch hier in diefem Punkt der Schreibung, um feine Weile 
zu zeigen; es ift aber durch die Natur diefes Anfatzes: der ja eigentlich ein Wort, ein 
eignes Adj. oder Partieipium ift, und durch die Verhältniffe ein Grundfatz gegeben, delfen 
Xen Theil (b) Rin. gewöhnlich befolgt, da er überhaupt mehr den Anfatz abtrennt als 
bindet: dals er a) an einfache Subft. und Adj. ulw. angehängt werde: Adj. aloama, oama 
[dagegen fchwankt Rin. in chiggia, gal, nana; er trennt einfache: Adj. bei, chiggia, huma, 
vupua] b) dafs er als befondres Wort gefchrieben werde: 1) nach Subft. und Adj., welche 
fehon durch eine Ableitungs-Endung belaftet find — Subft.: agaraga, iagataraga, nabaitier 
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Wefen, fetzt fich, in einem geringeren Umfange, fort durch eine Reihe 
abgeleiteter und erweiterter Geftalten; zunächft fteht, als deren 


(mit Poftpof.): f. mehr bei mascamue No. 20; Adj.: matega u. matteguiam, vuavueca; Con). 
tumaseis 2) nach pron. dem.: wegen ihrer Kürze ulw.; doch könnte das auch umgekehrt 
feyn: wie wir es fehn in uggo; mit Recht in imas, wo i reiner Stamm ift; dagegen eben 
(fo im interr. samasei 3) überhaupt, wo ein Wort (z. B. einfaches Subft.) einmahl in diefe 
Beziehung gezogen wird, ohne dafs ein geläufiges derivatum entfteht und entftehen kann: 
qui — 3) äulsere Form: a) da der Anfatz feinem Wefen nach, und wie felbft die Härte 
galmasei zeigt, unmittelbar angehängt wird; fo überrafcht ein fcheinbarer Bindelaut a 
im verbale doadi-amasci; für diefe Gattung der adj. verbalia, welche etwas befondres ilt 
(£. No. 10), tritt fogar die augmentirte Endung camasci auf; ca ift aber das vb. feyn, 
und jenes « wohl auch b) 1-2mahl fehn wir an ein Wort auf ma nur sci angehängt: 
oama und vielleicht auch aloama e) auf das Wefen diefes Anfatzes wirft es ein Licht, 
dals neben ihm gleichbedeutend die Adj. Endungen ja oder wa: in beigaxa, nanaja oder 
nanaxa = nanamas, und ma oder m: chigguiama od. chigguiam — chigquia-masci, vorkom- 
men; ja fie und unfer Anfatz zulammen: nanaxa masci, chiggiama mascamoe neben chiggia- 
mascamoe; fie ift alfo wie diefe eine einfache Adj. Endung; — ich verfuche es, in Be- 
ziehung auf die treffende Ableitung in No. 4, nicht, masci von diefer [chwachen, wenig 
vorkommenden Adj. Endung ma (S. 237%2) durch Anlatz einer formellen Endung sci ab- 
zuleiten — B. 4) Etymologie und eigentliches Wefen des Anlatzes: a) mit amasci 
—= asci, der Polftpofition bis, und einer Endung asci von Adv. ulw. ift kein Zufam- 
menhang zu [uchen; in tümasci (f. Anm. 22) liegt er auch nicht, da das Wort auf zum 
beruht (+asei): auch habe ich eben (""m) abgelehnt den Anfatz aus der Adj. Endung 
ma + sci zu conftruiren. b) Die fichre Etymologie ift: dafs masci ein Verbum ift, be- 
deutend 1) erfcheinen, zum Vorfchein kommen 2) fcheinen (f. näher beim Verbum); 
dals diefs das mex. mati feyn oder von ihm abgezweigt feyn könne (wie ich azt. Spuren 
S. 77:2 gefagt habe), erfcheint wegen der verfchiednen Bed. und neben Te. mate willen, 
kennen — abfolut mex. mati zwar zweifelhaft: wir werden aber hier bedeutfame Vermitt- 
lungen auftreten fehn; die 3. pers. sing. perf. masci-ata und eine Verbindung masei-ava 
von masci (masci als Adj. + ava ift) bedeuten: es ift bekannt, leuchtet ein. Von diefem 
Verbum kommen die abgeleiteten Verba: mascite hell werden (esclarecer), maste u. masti 
fcheinen, ähnlich fehn (vgl. No. 28); mas-tude ift 1) das v. caus. von mate willen: willen 
laffen, mittheilen, benachrichtigen; offenbaren [es beweilt, dafs das wirkliche mex. mate 
wiffen der Te. in deriv. fich in mas verwandelt und unfrem Stamm für fcheinen gleich 
kommt; masci-tude von letztem [. Anm. 22 bei gal] 2) ift es, was fo wichtig ift, das v. 
caus. von masci [cheinen, ausfehn: f. kuma; mascire fcheinen; als fcheinen fehn wir letztes 
und das einfache masci in: meit vupua mascire od. masci unähnlich feyn; von ihm kom- 
men 2 Formen: masc-o: meit quia m. (wie ein Gerd.) da die Sache noch nicht öffentlich 
bekannt geworden ift (Co 36%); und mascu es fcheint (f. gr. vb.) — unfer Wort, Anfatz 
und Endung ift nun das Verbum masci fcheinen mit einem Übergange der Bed. zum 
Adj.: es ift der Verbalftamm felbft und ohne Form-Abwandlung in der Bed. des partie. 
praes, act. und eines verbalen Adj.: fo oder fo ... [cheinend oder erfcheinend, wie 
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häufigfte, dem einfachen Anfatz mascı die umftändliche Form mascamue 
zur Seite: welche das wirklich ift, wofür wir das einfache masci ausge- 


das oder das ... ausfehend, dem... ähnlich, lo ... artig; die Punkte vertreten 
Subft., Adj., Pron., Verba, Adv.: an welche das Wort als Endung gehängt oder denen es 
nachgeletzt wird. Dafs masei diefs ift und bedeutet, beweilt fehlagend die ihm zur Seite 
gehende, ausführliche Form des Anflatzes, mascamue (l. 5. 239-241 die Zeilen 1-2 u. Anm. 21 
No, 18): welche das ächte part. praes. act. des Verbuns masei ilt: erfcheinend, (eheinend. Ein- 
mahl finde ich unfer Wort allein, ohne Antritt an ein voriges: und da fcheint es lo (s«) zu 
bedeuten: meitistu beiga nomos masci tugguitojague fie lollen nicht daran denken (Gr. 57""). 
Da masci fo ein lelbftftändiges Wort ift; fo kann man, was ich derivata nenne: feine Bildun- 
gen, eben fo gut und richtiger (befonders wo es fich mehr abftöfst und nicht Endung ift) 
composita nennen. — C. BEDEUTUNGEN des Anfatzes masci und der durch ihn gemach- 
ten derivata; REDETHEILE, welche er bildet uud bedeutet; und REDETHEILE, VON 
WELCHEN er feine derivata ableitet; das hier Aufgezählte an Eigenfchaften und Beifpie- 
len wird vermehrt, geftärkt und erweitert durch die umftändlichen Formen des Anlatzes: 
mascamue, mascuga u. a.: die ich hier durch Verweifung und manchmahl geradezu an- 
fchliefse. — I. 5) im allgemeinen und meilt bildet der Anfatz masci ApJrcrıyA: der 
eben hier (S. 239'-240%%) u. oben im Text (S. 238%) genannten Bed., welche fich fo nahe an 
feinen Urfprung anfchliefst; fie fliefst aber öfter in die eines einfachen Adj. über; aus 
Verbis bildet er partieipiale und verbale Adj.; neben der leichten und geläufigen Ver- 
(ehmelzung mit dem Stammworte vor ihm: wo masei förmlich Endung ift, hat der Anfatz 
aber auch (wie ich [chon S. 238”" angedeutet habe) nach den Umftänden öfter mit diefem 
Stammwort (und zwar wo es Sublt. ift) einen lofen Zufammenhang und bildet eher eine 
Conftruction eines part. praes. act. mit [einem rectum, und masci ift da eignes Wort (f. 
diels bei mascamue No. 20). Ich kann die einzelnen und befondren Verhältnilfe einzelner 
derivata hier nicht aufdecken, fondern muls auf deren Entwicklung in der Wortreihe 
(Anm. 22) verweilen. — Der Anfatz bildet Adjeetiva: 6) masei lelten vom Subltan- 
tivum: agaraga, nabaiti-er (das die Poftpol. er der Compofition trägt: f. da näher); öfter 
aber mascamue, mascuga u. mascude 7) vom Adjeetivum: a) hier fügt es recht deut- 
lich „[cheinend“ zum simplex hinzu in: beigaxa, vuavueca, vupua (zum Theil) b) bei an- 
dren Adj. fügt der Anfatz nur eine Abwandlung oder Abänderung der Bed. hinzu: bei 
und beiga; f. dazu mascamue No. 21 c) öfter bewirkt der Anfatz in feinen mehreren Ge- 
(talten gar keine Veränderung: es ift keine wahrzunehmen, er erfcheint wie mülsig: indem 
das einfache Adj. [chon daffelbe ausdrückt oder ausdrücken würde; [fo ilt es hier bei oama, 
aloama u. vupua (vgl. No. 29); bei ubuwidaraja mascamue u. vupua mascuga (l.in Anm. 21) 
3) aus den pron. demonstr. bildet masci adj. der Befchaffenheit, wie lat. talis: folcher, 
fo befchaffen; oder fo etwas, derlei; in den 3 Stadien der örtlichen Entfernung, in der 
Folge: iqui od. i (imas); eqque od. eg u. eg; uggo, uco, uc; das deriv. ift lmahl auch 
felbft nur pron. dem,: eqquem. das: wie man auch alle zum Theil pronomina nennen 
kann (f. No. 14) 9) aus dem pron. interr. sa und dem pron. indef. kuma andrer ein 
eben folches Adj. der Bed. „befchaffen“ 10) aus dem verbum act. bildet der Anlatz, 
palfive Bed. annehmend: a) ein part. perf. pass., freilich [chon durch eine voraufgehende 
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geben haben: das partie. praes. act. des Verbums masc/, bedeutend: er- 
feheinend, fcheinend; die Bedeutungen des einfachen wiederholen fich in 
ihm in einem kleineren Maalsftabe und beinahe beim Adj. ftehen blei- 
hend, und manchmahl beftehn in demfelben Worte beide neben einander. 
Eine 2“ Erweiterung durch eine Endung ilt die feltne Form mas- 
ceuga— masci (mas) + cuga welcher (eigentlich: jener). Von den durch 
Vorfatz vermehrten Formen habe ich amasci und camascıi unter maseı 
geftellt; durch Reduplieation entltehn mamasei und mamascieamne: nicht 
als die Endung felbft, als grammatifche Abwandlungen derfelben find 
noch zu erläutern mascw, mascude oder mascud. Von den durch mascı 
gebildeten derivatis oder compositis werden, wie derivata von masct, 
Ableitungen durch Endungen gebildet: subst. abstr. auf mascaraga und 
masceidaraga; und die Verba maste, masci-trde und mastude.@) — Nach 


Adj. Endung bewirkt: mate b) ein partie. der Bed. -bilis: «) als Endung amasci: doa: wo 
a wohl nicht Bindelaut (S. 239%), fondern das vb. feyn ilt ’2) als Ableitungs-Endung ca- 
masci: deffen ca nicht (f. ib.) ein äufseres vorgefetztes Augment, fondern das vb. feyn 
ift, welches die Bed. des pass. hinzubringt: au, juealidi 11) von einem Adverbium (das 


ja dem Adj. [o nahe [teht): gal, humapa 12) von der Conjunction timasci (das deriv. 


ilt aber vielmehr pron. indef. zu nennen: No. 14) — U. der Anflatz bildet Anpre RepeE- 
THEILE als Adj. — 15) er bildet (ubftantivilche derivata oder ein Subftantivum: 


a) ein fubftantivifches Adj.: galmas, humaz [. ferner bei mascamue No. 23 b) das Adj. ilt 
nur zum Sublt. übergegangen: aloama ce) Subft.: was gelegentlich eine Ungenauigkeit des 
vocab. (eyn kann, weil Rin. bisweilen die Redetheile verwechfelt oder fich hilft: bei ehiy- 
gia d) bildet ausgemacht und öfter Subft. vom Subft.: etwas dem simplex ähnliches, fo 
. -artiges: agyaraga, iagataraga, qui; dazu kommen noch von mascuga (fl. S. 242""): 
bainomi, daycar; die 2 deriv. von mascude (No. 26), befonders: jute vupua 14) das deriv. 
iftt ein Pronomen: egquem. das (No. 9), sa, tümasei von No. 12; und die deriv. vom 
pron. demonstr. (f. 3) kann man zum Theil pron. nennen: d. h. fubltantivifche (abfolut, 
für fich: ohne Subit. ftehend) 15) das deriv. ift neben Adj. auch ein Adverbium (ge- 
wöhnlicher Übergang der Sprache): vupua; in andrer Weife vgl. jucalidi 16) das Ad]. 
und Pron. kann fogar als Verbum dienen, indem „feyn“ hinzugedacht wird; richtiger 
nimmt man in [olcher Verbindung aber wohl das einfache Adj. + dem Verbum masei 
felblt an: samasei, u vupua mamasci 17) dunkel bleibt masci nach amo 
(#1) II. ABGELEITETE und ERWEITERTE GESTALTEN des Anlatzes wascı 
der ApyEcrıvaA in der Te. — 1. mascamvez (mascamoe in: gal, ubuidaroja) — 18) ilt 
das part. praes. act. vom vb. masci: erfcheinend, fcheinend; gebildet durch die Endung 
camue (f. (on. Endung ame $. 489°): und kommt auch einzeln vor als meit m. unlicht- 
bar; diefer umftändliche Anfatz oder Endung kommt neben dem einfachen masci oder 


mas vor in den Wörtern: bei, chiggia, gal, vupua; in comapaqui erfeheint er mit dem 
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diefer Aufzählung und theoretifchen Behandlung aller Geftalten und Ab- 
zweigungen des Anfatzes masci, in den Anm. zugleich belegt mit den 


Bindelaut a; in chiggia erfcheint neben dem einfachen noch ma vor ihm: chiggiamascamue 
u. chiggiama mascamoe: und man könnte ihn wie masei reduplieirt denken, wenn nicht ma 
ficher als Endung zu chiggia zu rechnen wäre: chiggiama und chigguiam kommen allein 
vor. — Die Entwicklung der EIGENSCHAFTEN des Anfatzes mascamue ift eine kleine 
Auswahl aus denen von masei (8. 240-1"%) — A. 19) der Anfatz, die Endung oder das 
Wort bildet Apskerıva der Bed.: ähnlich, -artig, ausfehend wie; bei der Eigenfchaft 
des Adj. bleibt er ftehn mit Einer Ausnahme der fubftantivifehen, er irrt nicht zu andern 
Redetheilen ab wie masci (No. 14-17): 20) er bildet meift Adj. von Subft.: und wird 
hier vorzugsweife vor masci zu der lofen, einmahligen, nicht geläufigen Verbindung, wie 
einer Conftruction des felbftftändigen Worts gebraucht, von der ich bei masei (S. 238”", 
240"-mm) gefprochen habe; auch kommen hier Subftantiva mit Ableitungs-Endungen (f. 
S. 2381) vor: algogosei, gato, qui, mamadoraga, muvali, ?ubuwidaraja (von mir in der 
Theorie für ein Adjeetivum ausgegeben, hier aber bezweifelt; f. näher unter dem Wort 
S. 245m) — 21) vom Adj.: bei, chiggia u. chiggiama, comapagui, Tubuidaraja, vupua; co: 
mapagwi fügt einen neuen Zug (auch zu No. 7 bei masci) hinzu: der Anfatz drückt an 
dem Adj. der Farbe eine Nüaneirung, am Adj. eine Modification (wie deutfch -lich) aus; 
aber bei chiggia und dem verbalen ubuid. ift nicht wohl eine Modification zu denken, allen- 
falls bei chiggia, auch bei: diefes Bedenken fällt weg, wenn ubuidaraja Subft. ift (l. No. 20) 


32) vom Adv.: gal — B. 23) der Anfatz bildet ein SUBSTANTIVISCHES deriv.: curare 
3. 24) sascvcA (1mahl verkürzt mascug: bainomi) — ilt eine zweite Erweiterung des 


einfachen Anfatzes masci durch eine angefetzte Endung, der zweite umltändliche Anlatz; 
mascuga und mascug find ein Adj. gebildet durch die merkwürdige Endung euga oder cug, 
welche das in der Bed. des rel. nachgefehobne pron. poss. uggue jener ilt (f. S. 252 
Anm. 12): und es ift verltändiger diefes deriv., wie es bei mascamue gelchehen ilt, vom 
Verbum ınasei, nicht von dem adjectivifehen masci, abzuleiten (l. S. 232"); welcher 
feheint, d. h. [cheinend; maseuga wäre allo ganz gleichartig und gleichbedeutend mit mas- 
camue — einmahl geht der fcheinbare umftändliche Anfatz wirklich auf masei, das deriv. 
in »nas-cuga auf eins in mas zurück, indem cuga zur Conftruction des Satzes gehört: [. 
näher in Anm. 22 bei bei (S. 244!) — der umftändliche Anlatz bildet a) ein Adj. vom 
Adj.: bei (lcheinbar), vupua: beide Mahle, ohne etwas zum Sinn beizutragen, da das einfache 
Adj. fchon daffelbe ausdrücken würde b) ein Subft. vom Sublt.: etwas ähnliches (f. masei 
No. 13,d): bainomi, daycar ce) ein pron.? [. huma mascue (26) 

3. 25) die durch einen VORSATZ AUGMENTIRTEN GESTALTEN des einfachen 
masei eröffnen die Formen amasci und camasci, welche ich unter masci lelbft geletzt 
habe (f. S. 239f, 24] wm No, 10) — 26) durch Reduplieation der erften Sylbe entltehn: 
a) aus masci: der Anlatz mamasci: der in 2 Adj. dem einfachen masei zur Seite [teht: 
in nana als Adj.; in vupua als Verbum erfcheint, wo masci Adj. ift; im Adj. aloama viel- 
leicht und im Pron. samascei gewils nur die Reduplication des plur. von masei ilt b) aus 
dem Verbum masci das part. praes. mit Verdopplung: mamascicamue; es ilt dalfelbe 
partie. und diefelbe Bildung wie mascamue, durch die Endung camue, nur mit den 2 Un- 


er) 


IV, 221. Te.mascı: II. deriv., IH. Wortreihe (A.*21: N0.26-29, A.22*: a). 24: 


(N 


damit behafteten Wörtern; gebe ich nun die Wortreihe: alle die deri- 
vata, welche vermittelft irgend einer diefer Formen von masci gebildet 
find oder eines diefer Wörter nach fich ziehn, in Einer alphabetilchen 
Folge. Ich vermindre ihre Malle, indem ich bei jedem durch die lau- 
fende Nummer auf die Erläuterungen verweile, welche aus den in den 
Anm. 20 und 21 von allem gegebnen das einzelne Wort oder derivatum 
betreffen.(??) 


terlehieden: der Redupl., und dafs hier das Verbum vor der Endung nicht durch Wee- 
werfung von ci, beflfer Verwandlung von sei und s, verkürzt ilt — diefe weite Geltalt er- 
[feheint nur einmahl, neben den einfacheren masci und mamasei: in dem Adj. vupua und 
mit ihnen gleichbedeutend 

4. 27) GRAMMATISCHE ABWANDLUNGEN des Anlatzes masci; derfelbe entwickelt 
dabei den Bindevocal v vor den grammatifchen Endungen — a) mascuc: wenn es nicht 
mascug (No. 24) oder mascud zu lefen ift, mit einer (feltnen) Endung ce der Adv., oder 
ue = uggue jener: oder pron.? [. huma b) mascud: mit der Poftpof. eude od. cud (mit), 
welche ein adv. daraus bildet: Auma (vielleicht gehört mascue auch hierher); maseude: 
ilt das durch masei gebildete subst. deriv., im Sinne wie bei mascuga (S. 242 No. 24), 
mit der Poftpof. eude (mit) verbunden: bus nana (das etwas dunkel bleibt), jute vupua 

ö. 25) von den durch den Anfatz masci gebildeten derivatis werden fernere Ablei- 
tungen gemacht, vermittellt an masei tretender Ableitungs-Endungen, durch DERIVATA 
VON M4AscI: a) aus dem Adj. in masci werden gebildet subst. abstr. auf mascarage: 
chiggia, vupuaz und masceidaraga: vuavueca b) von dem Adj. in masci wird ein vb. act. 
oder caus. in masci-tude: gal u. mastude: huma gebildet; daran [chlielse ich das v.n. 
maste [cheinen (S. 239""") in mamadoraga — 29) das Adj. vupua zieht von allen Wör- 
tern die meilten Formen diefes Anlatzes und eine bunte Mannigfaltigkeit derfelben nach 
fich: und wird mit diefem Anfatz zulammen [elbft wie das blolse masei ulw. öfter zu 
einem adjectivilchen Anlatz, der aus dem vorhergehenden Subft. ein Adj. bildet 

(2) UI. ALPHABETISCHE REIHE ver ADyEcrıvA und daneben andrer 
Redetheile in der TEPEGUANA, welche durch die Endung oder den Anlatz waser 
oder #4s; oder durch ihre erweiterten Geftalten, ihre grammatilchen Formen und ihre 
derivata ABGELEITET find; welche diefe Formen als Endung oder Nachlatz an oder 
nach fich führen — || Ich vereinige die Wörter ohne Unterfehied in Ein Alphabet, welche 
irgend eine aller oben im Texte zu den Anm. 20 u. 21 angegebnen Formen von masci an 
oder nach fich führen; ausgenommen find nur die Formen masco und mascu (No. 4): hin- 
zugenonmen find (von No. 4) die Verba masci und maseire (bei vupua) — beiga agaragya 
(No. 2, 6, 13 der theoretifchen Abhandlung und der Erläuterungen in den Anm. 20 u. 21) 
Ruhm (agaraga Rede, das Sagen, Sage ulw.): Db. a. masei fallcher Ruhm (f. R 400); al- 
gogosci (oder vielleicht nur gogosci) Hund (20): alistu a. mascamue Affe: etwas einem 
Hunde ähnliches (R 601: wo algojosci gefchrieben ilt; u. 1205: algogoci, mit noch einem 
Zufatz) [[. ähnlich mwvapali]; aloama S. oama; amo (17), gewöhnlich: dort, hier dunkel: 
amo masci toaxanaraga sewal de herida (R 1053); au (10) 1) erreichen, erlangen 2) Platz 


31” 


244 Buscumann: Abth. II der fonor. Gramm. — Adjectivum. 


$ 222. Cahita amacnı — Der grofsen, fo weit verzweigten und 
verbreiteten Endung mascr der Te. äufserlich völlig ähnlich, tritt uns in 


ee RE ICE meit au camasci corto, escaso a) [pärlich); bainomi Eifen, Erz 
(13, 24): D. mascug sei (Rin. masceugsei) tonnorawe (durchfeheinen) Kryftall (R 157): etwas 
erz-ähnliches (verftändlicher: eine Art Mineral), das (ehr durchfichtig ift; bei und beiga 
gut: bei masci 1) nett, niedlich; angenehm 2) bai masci (wie Subft. 13) Zustre; dagegen 
Adj. (7) in mait beiga masei cosa torpe (als Adj. gemeint) und meit bei masci indecente; bei 
mascamue (18, 21) hermoso, limpio; bei mascuga ilt nur bei masci, und cuga gehört dem Satze 
an (24): (ich habe gefprochen) bustu na meit bei mas-cuga quaeque turpia (Co 37“): alles, 
was nicht gut ilt, das; beigaxa (3, 7) ein deriv. von beiga (vgl. S. 225%), das nicht 
allein vorkommt: 5b. masci namos.idduniage möglich (R 866): gütlich (leichtlich), dafs fie 
es thuen: d. h. dafs man es thue oder dals es gefchehe; ehiggiama u. chigguiam (das 
einfache chigguia geht aus 3 derivatis hier hervor; [. 3 u. 15) 1) fehön, hübfch 2) adv. 
[ehön, wohl: chiggia masci (auch chiggiamasei R 1082; No. 2): 1) adj. (3) fchön, bonito 
2) subst. (13) donayre; chiggia-mascamoe (3, 15, 21) u. chiggiama mascamoe [chön, chiggia 
mascaraga (28) Schönheit; comapagui (18, 21) braun: comapagui-amascamue (Rin. coma- 
paguia m.) leonado, color fuleus; curare Hof (das [pan. corral): c. mascamue (23) nam bus 
tuaqui gagaradequer plaza donde se vende (R 330): etwas einem Hofe (Viehhofe) ähnliches, 
wo man ulw.; daycare 1) Sitz, Stuhl 2) Sattel (13, 24): ari daycar mascuga corin de 
silla: etwas einem kleinen d. ähnliches (ob unter sila Stuhl oder Sattel gemeint ilt?); 
dodoade heilen (45): doadi-amasci (Rin. doadia m) heilbar; eggue, egque; eg u. eq 
diefer, ese (1, 8, 14): egque masci das (Co 36”; f. Su. 14); egque mas lo etwas, folche 
Dinge: eqques mas vipia odame que esas cosas tiene la gente? (G 66"); ey mas lolcher (vor 
Subft.): Diusei meit oygude eg mas odame, na-vug mas (f[. bei uggo 5. 245"") ifuei-cug Gott ver- 
zeiht einem folehen Menfchen nicht, der fo etwas thut (Co 38"f); eg masci folches, [o etwas 
(. bei Auma; gal Partikel übler Bed. = öve: [chlecht, übel, fchlimm: galmasei u. galmas 
(Rin. auch gal mas) (1, 11) 1) böfe, fchlecht, garltig: z. B. gal mas boy camino fragoso, gal 
mas tugguitoidaga böles Gewillen 2) häfslich, ungeftalt 3) wild +) (Subft. 15) galmas u. 
galia mas Schlechtes; galmascamue od. -moe (18, 22) 1) häfslich, abfcheulich 2) wild; gal- 
masci-tude (28) afear, manchar; gato Armbruft (20): gato mascamue savajare Harfe: arın- 
bruft-ähnliches ?Inftrument, yui Fett (20): quistu qui mascamue Öhl; Auma 1) ein 
2) andrer: Auma masci, huma mas u. uma mas (1, 9) 1) (Adj.) andrer, verfchieden (von 
Willen, Anfieht) 2) (lubft. 15) etwas andres: huma masei an tutuguito, mat eg masei nap 
tugguito api parecer diferente de otro (R 705): ich denke oder meine andres, nicht folches 
was du denklt; Auma maseue (24, 27) auf andre Art? oder etwas anderes? (f. R 1445), 
huma-mascud (27) auf andre Weile (Ca 25%); huma-mastude (25) deslustrar: anders aus- 
fehn machen; hwnapa (11) anders (adv.): h. mas anders belchaffen, anders (Adj., R 1470); 
; Stamm des pron. diefer (vgl. iqwi): imas (8) fo etwas, folches (Ca 24"®); iagataraga 
(2,13) Abgabe, Tribut (R 751, 834; auch Zehnte; von iagate Tribut geben): iagataraga 
mas Tribut (vocab.) [deute ich (2, 13) als: etwas abgaben-artiges, etwas der Abgabe ähn- 
liches (Subft. vom Subit.); das einfache iagataraga, obgleich es auch fchon „Tribut“ über- 
fetzt wird; mag nicht ganz daffelbe feyn]; öqui masei (8, 14; iqui allein kommt nicht vor, 
vgl. ö) fo etwas, [olche Dinge (Ca 21'); jucalidi zählen (10, 15): meiti ucalidi camasci 
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der Cahita-Sprache ein Anfatz macht in noch nicht vielen Beifpielen 
entgegen. In [einer (befehränkten) Bedeutung aber: welche wefentlich die 


unzählige Mahle (Co 33”) [wohl eig. nur: unzählbar]; mamadoraga lama: m. mascamoe 
(20) grün, anean m. maste (23) grün leyn; mate willen (10): meit matega masci u. meit 
matteguiam masci ungewils, muvali Fliege (20): alistu al muvrapali (pl.) mascamue & vui- 
vaser dajamue peca del rostro (R 746): etwas kleinen Fliegen ähnliches in Jemandes Ge- 
ficht fitzendes od. befindliches; nabaiti Wein (2, 6): nabaitier masei da Diusei tuturo in 
den, was Wein zu feyn fcheint (fo überfetzt Rin.), ift Gottes Sohn (Ca 12"®); neben den 
einfachen nana und nanaxa oder nanaja (vgl. S. 225"'; Bedeutung 1) (tören, zerltören 
2) lofe, verderbt; thöricht, (chmählich; heimlich, arg-; dazu nana-weiti u. ä.) find die 
deriv. nanamasci (nana m.) und nanamas (nana mas) (1) ein häufiges und in mannigfalti- 
gen Bedd. vorkommendes Adj. von ungünftigem Sinne: häfslich; fchleeht, übel; abfchen- 
lich; falfch; ?wild, verworren, ?allerlei; nanaxa masci (3) tutuquitowe imaginar, trastrariar 
(R 450); nana mamasci (26): bustu n. m. herbage (R 328); 'nana mascude (27): oaraga bus 
nana m. pintura: Zeichnung mit allerlei; oama (3,7) gelb, rotlı: oamasci mifsgeltaltet; 
davon kommt aloama (3, 7, 13) von der Bed. böfe u. ä. (auch erfichtlich aus caloam und 
galoam), nur erfcheinend in: aloam tuigame böfe, Schurke, und aloamamasci (26) Übel- 
thäter, Böfewichter (Ca 15""); da das doppelte ma die Redupl. des plur. feyn kann, lo 
würde aloama wie oama nur sci angefetzt haben (3); qui Haus (2, 13): qui masei uca- 
gadamue corredor de casas (R 149): etwas haus-artiges, das befchattet? [alle 3 Wörter bleiben 
in ihren Beziehungen dunkel]; sa (9, 14) Stamm der pron. interr. (was? ulw.): samasci 
L) welcher? (qual) 2) (Verbum 16) qualis est? como es? samamasci (pl. 26) wie find fie be- 
fchaffen? (R 1470); samas welcher? (vor Subft.); tumasci (4, 12, 14) obgleich, wenn 
auch, wie auch: tümaseis masci qualquiera de dos, wer auch; ubuidaraja (20, 21), von 
ubuide fich fürchten, kommt allein nicht vor: und es ilt ungewils, ob es als Adj. oder 
Subft. zu betrachten fei; der Endung raja nach wäre es Adjectivum (fl. $. 225WF »I), 
aber wünfehenswerth zur Conftruction des deriv. wäre das Subft. (Schreckbild); doch 
würde auch mit dem Adj. (erfchrecklich, fehrecklich) verfahren werden können, indem 
dann durch unfren Anfatz kaum eine Modification des Sinnes (wie manchmahl: No. 7) 
bewirkt wird: guistu ub. mascamoe vision, fantasma (R 1184): etwas [chreckbild-artiges? 
quistu sci gal-ub. mascamoe terrible (R 1111); ugguwe jener (8, 14), auch verkürzt: ug (wug), 
uc, ug: uggomasci derlei Dinge, fo etwas (Ca 21%), uco masci folches, fo etwas (Co 33%), 
vug mas lo etwas (f. in dem Beilp. zu ey mas S. 244"f), uc masci lo etwas, [olche Dinge 
(Ca 25”); vuavweca 1) klar, deutlich 2) gewils, vuavuecamue 1) gewils 2) wahr: zua- 
vueca masci (7) wahrfcheinlich, meit v. m. unwahrfcheinlich, ». mascidaraga (25) Wahr- 
(cheinlichkeit; «upua oder uupua (7, 29) ähnlich, gleich: meift dem Subft. nachgefetzt: 
ähnlich, -artig, auch in der Bed. wie; allein mehr reflexivum: u vupua ähnlich, gleich: 
vupua maseci, uupua m. und vuupua m. I. Adj. (7) 1) ähnlich 2) gleich II. Adv. (15) 
3) uupua mas ähnlich (Adv.): idum odame an u. mas oai retratar (R 995): ich male einen 
Menfchen ähnlich (zur Ähnlichkeit) 4) upua mas como, se parece (R 1355) II. Verbum (4): 
meit vupua masci unähnlich feyn; vupua mascude (24, 27): oadamoe jutecude oder jute wu- 
“pua ın. Maler: der mit Ocher oder etwas ocher-ähnlichem malt; upua od. vuupua masca- 
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ift, dafs er von Verbis Partieipia u. Adj. in -bitis (f. Te. S. 240° & 241”), lo 
wie active Participien der Möglichkeit bildet; berührt er die Sinn-Entfaltun- 
gen des tepeguanilchen masc: nur an einer unwelentlichen Stelle: und deffen 
Hauptfinn: fo oder fo ... ausfehend, ... artig, bleibt ihm ganz frenad.(??) 


mue ähnlich: vaconi (Reiher) upua m. garzo color (R 395): reiher-artig (29), d.h. reiher- 
farben; zupua mascuga (7,24) an ein Subft. gehängt (29): ähnlich dem Subft.: bassoe 
tiligo v. m. Gerfte: dem Weizen ähnliches Kraut oder Getreide; u vupua mamasci (16, 26) 
frizar (einander ganz ähnlich feyn, R 385), vupua mamascicamue (26) ähnlich oder gleich 
(R 712); meit vupua mascaraga (23) Unähnlichkeit, meit vupua mascire (4; — masci) un- 
ähnlich feyn — Nach Vollendung der Wortreihe will ich noch die alphabetifche Ver- 
zeiehnung aller hier vorkommenden und behandelten Formen des Anfatzes masci und 
feiner felbftftändigen Wörter (zufammen 24) geben, mit Beifatz der Nummer, unter der 
lie in der theoretifehen Darftellung behandelt find: amasci 3, camasci 3; mamasei 26, ma= 
mascicamue 26; mas 1-17, mascamue 18-25, mascaraga 28; masci 1) vb. 4 2) Adj. ulw. 
1-17, maseiata 4, masciava 4; mascidaraga 28; maseire 4, mascite 4, mascitude 28; masco 4, 
mascu 4, mascuc 27, mascude u. mascud 27, mascuga 24; maste od. masti 4, mastude 28; sei 

(23) Adj. und Partieipia auf wacuı in der Cahita — Ich ftelle die ganze Ent- 
wicklung diefes Anfatzes hierher, obgleich feine participielle Eigenfehaft, in der das meilte 
liest, in das Verbum gehört. Der Anfatz ilt in der Form identifeh mit Te. masei, doch 
in der Bed. will wenigftens die eigenthümliche des Partieipiums nicht zufagen; wieder 
erfeheint der zum Grunde liegende Verbalftamm dem tepeg. gleichbedeutend zu leyn; von 
dem wirklichen Verbum machi willen (= mex. mati) müllen wir abfehn und nur auf die 
derivata eines zweiten, [onorifehen machi—+ lehn, das den Begriff von leuchten, glänzen, 
feheinen hat; eine Reihe von derivatis, welche ich nicht anführen will, tragen diefe Bed. 
und find Ausflüffe von ihr — Gegen die reiche Folge der tepeg. Bildungen in masci f[tehn 
mir in der Ca. nur wenige Beifpiele zu Gebote — 1) Die Endung machi bildet Adj.: I. 
ala, cocosi, haiti 2) ein deriv. wird als Subft. angegeben: chicha 3) Pin. giebt (464 "f) 
von der Endung an, dafs fie partie. pass. der Bed. lat. -bilis und [pan. -ble bilde und an 
das praes. pass. (mit Anfatz ua) gehängt werde: bua eflen: buaua-machi elsbar; 4) ich 
habe aber gegen diefes palfive Partie. der Möglichkeit den Anfatz als active Partieipia 
der Möglichkeit bildend gefunden: im Stande, der kann; oder ein Verbum: können; wie 
gleich im manual, vom vb. act. abgeleitet, zeigt: cahita bua-machi es war nichts zu effen 
vorhanden; diefe Bed. erfchien mir aber fo eigenthümlich verkettet, dals ich dem Worte 
machi in den Texten des manual die Bed. 1) von haben 2) es giebt, ift vorhanden ge- 
geben hatte; manches lälst fich wirklich dadurch löfen und manche Beifpiele ftreifen nahe 
an die Wirklichkeit diefer Bed., [o dafs ich gefragt habe: ob machi urfprünglich ein Ver- 
bum diefer Bed. lei? von dem der Anfatz von Participien und Adj. ausgegangen ift? ich 
bleibe aber dabei ftehn die Endung nach Pim. durch das Partie. (pass. und act.) zu lölen; 
ficher ilt aber, dafs diefer Begriff eines Partie. der Möglichkeit fieh nicht durch den oben 
entwickelten von leuchten, glänzen vermitteln läfst; und diefe Bed. würde fich auch als 
etwas andres von der eines adj. deriv. abtrennen. Ich habe diefe verwickelte Sache an 


den Beilpielen behetua und pecepti ausführlich entwickelt und verweile wegen des weiteren 
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Die zerftreuten Formen einer Te. Endung: amo u. amoe, moe; om u. 
omo kommen vereinzelt vor;(#) muavr Co. f. bei gui (S. 234°", vol. 233”). 
6. Zifehlaute 
$ 223. VI. Grundlage s, z — Te. sul! oder sali f. bei Ta. tule 
(S. 236" u. Anm. 16) — Co. zt oder i2£ (vgl. S. 86 Anm. 5 Z.3, wo es 


auf fie — || alphabetifche Reihe der derivata: “ala bien: "besa (jetzt) ala-machi esta 
bien; ieni cahita behetua machi jetzt kann ich nichts bezahlen (ro tengo aora; 84") — hier 
ift nun die Frage um die Bed. von haben, welche nahe gegeben ilt: in dem [pan. tengo, 
ich habe nichts zu bez.; ich deute aber behetua-machi durch: fähig zu bezahlen, durch das 
active partic. der Möglichkeit und ausgelafsnes leyn; bua ellen: 1) cahita bua-machi, es war 
nichts zu effen vorhanden (88), habe ich fehon oben (S. 246") erwähnt: nichts efsbares, 
Partie. palfiver Bed. (neben Pim.’s obigem gleichbedeutenden buaua-machi: zugleich von 
palliver Form); hier ilt wieder, wegen des hinzuzudenkenden Verbums feyn, Veranlaffung 
in machi die Bed.: es ift vorhanden, giebt zu fuchen; — von *chicha fehmutzig wird im 
voe. das deriv. "chichamachi suciedad als Sublt. angegeben, und von dem Subft. ilt regel- 
recht das adj. privat. des man. ca-chicha-machi nicht [chmutzig (22) abgeleitet; *cocosi- 
machi vaulı, von unbekannter Ableitung; vom Stamm *haiti—+ [chmutzig, aus deriv. gefol- 
gert, kommt *haiti-machi cosa sueia ((ehmutzig); — ich komme zu 3 Stellen des manual 
mit der Zufammenletzung oder dem derivatum pecepti (oder pesecte) machi: von pesecte 
od. pesecti, pecepte ulw. beichten, pesepti Beichte; machi (cheint nahe haben zu bedeuten 
wegen des ta des ace. in: cahabeta pecepti machi „weil Niemand vorhanden war, bei dem 
du beichten konnteft?* (86”) allo: hattelt du Niemanden um zu b.? aber cahabe bedeutet 
auch: 1) nicht 2) “altar, es ilt nicht vorhanden; und ich deute die Conftruction doch fo, 
dals cah. nom. (mit dem obliquen ta) und [eyn ausgelaffen ift: war kein Beichtfähiger 
(der dieh beichten laffen konnte, Beichtvater; part. act. der Möglichkeit) vorhanden? — 
eine ganz ähnliche Stelle ift p. 87°, wo zu kein noch paretu Pater (nom. mit dem, auch 
obliquen tu) hinzukommt: cahabeta paretu pecepti machi es war kein Pater vorhanden ulw.; 
in einer 3" Stelle, p. I6"”, könnte machi haben bedeuten (doch glaube ich es nicht): 
cahita ientoco pesecte machi „no tengo mas que confesar“; ich deute es aber: es giebt nichts 
mehr (das bedeutet eahita ientoco auch 94") beichtbares: d.h. das fich beichten läfst. 

(2) Adj. in mo und amoe, wor; om und omo (auch mit vw, auch uma) in der 
Te. — a) amo, amoe, moe bildet Adj. vom Subft.: Dicaga Eiter, Materie: bicaga-moe 
eitrig (podrido) (f. fogleich 7), tucagui Nacht: tucag-amo (f. auch als Subft. S. 198") u. 
tucag-amoe dunkel, finfter; wäre nicht g Stamm im Subft. Nacht, fo würden wir glauben 
können die allgemeine Endung amue, gamue vor uns zu haben; doch kann diefe Endung 
immer mit ihr zulammenhangen und zu ihr gehören: und ich habe fie auch auf meine 
Abhandlung von ame verweilen und hier nur berühren wollen, ich habe dort wenigftens 
(S. 526 Z. 4) das ähnliche Adj. bicaga-moe (f. vorhin Z. 2-3 diefer Anm.) aufgeführt; voca 
Bauch: bus tucuga beiga voca-moe walferfüchtig: der ganze Körper wohl mit Bauch ver- 
fehn oder recht bauchartig b) om und omo findet fich in einem einfachen Adj., das zu- 
gleich Ady. ilt: butude, butudomo od. -dumo, butudom od. -dum, auch butuduma 1) neu, jung 
2) (Adv.) neuerlich, Jüngft, eben erlt; davon kommt ein Vb. butu-tude putzen?, neu machen 
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aber ftatt 125” heilsen mufs: 121") bildet ein adj. vom vb.: unave träge 
feyn, unav-ızt träge. 


2... Vorlfätze. 


$ 224. Da ich die dem Adj. mit dem Subft. oder Verbum ge- 
meinfamen Vorfätze, unter jenen z. B. die durch Vorlylben bewirkte Bil- 
dung privativer Adjectiven, unter den allgemeinen Vorfätzen der Wort- 
bildung behandle; fo habe ich der adjectivifchen Vorfätze hier nur höchft 
wenige: und wieder, wie beim Subft., von den 2 Sprachen Tarahumara 
und Cahita keine zu erörtern. Es find zwei Vorfätze der Tepeguana- 
und zwei der Cora-Sprache; zwei von ihnen find allgemein fyntactifch, 
anderen Redetheilen gleichfalls eigen, befonders dem Verbum, oblique 
pronomina: Te. ı und Co. & (te). 

Te. «a (Jemanden) — f. beim Subft. (S. 199"”-201””). 

Te. u — ift das pron. reflex. (ich (f. Pron. u. Verb.); wenn aus vb. 
reflex. durch einen Anfatz adj. verbalia oder Participia gebildet werden, 
wird das Pron. u als Präfix erfordert ((. mehr davon beim Verbum; eben 
fo ift es mit Subft.: £. S. 201° u. Anm. 3); indem diefes pron. reflex. « an 
fich auch Zeichen von v. n. ift oder folche bildet, erfeheint es auch ın 
folehen Adj.; aufserdem find das einfache Adj. vupua oder upua mit allen 
feinen derivatis adjectiva, substantiva und verba reflexiva.(?°) 


(25) der reflexive Vorlatz v (fich) vor Adjecetiven in der Te. — Wortreihe: 
u ague es ilt nöthig: “ agadamue 1) nothwendig 2) wichtig; aytude bewirken, ausführen, 
vollenden: u aitud-ajamue reif (zum heirathen); © ducamue od. uducamue (von [chwieriger 
Ableitung) I 1) fo und fo ... befchaffen, von der und der... Eigenfchaft 2) in dem und 
dem ... Zuftande, der und der ... Verfalfung II 3) ähnlich, wie (adj. und adv.) III vb. 
4) (eyn wie, ähneln 5) ähnlich feyn, feheinen; f. die Verbindungen des Wortes beim Vb.; 
guguscidi od. -de ftärken, ermuthigen, in g. fich ermuthigen, anftrengen: quguseid-aramne 
robusto, ugug. waleroso, meiti ugug. delicado; sci u gugquscidi-camoe recio; sobide hindern, 
hemmen ulw., in s. ich enthalte mich: u-sobid-amoe enthaltlam; tugguito denken, fich 
erinnern, gedenken ulw., in tuguito ich erinnere mich ulw., u tuguito tiene uso de razon 
(er ift bei fich, bei Sinnen): beiga ü% tugquito-xamue, baig u t., bei gu utug. klug, gefcheut, 
sesudo; sci u t. considerado; meiti u tuguito-jamue, meit utug., meitu tug. 1) unfinnig, unklug 
ulw. 2) thöricht, verrückt ulw.; — das Adj. vupua gleich, ähnlich, welches auch fo ein- 
fach vorkommt, und als ein einfaches Wort ohne Ableitung erfcheint, ift welentlich ein 
reflexivum und hat oft x vor fich, das fich aber manchmahl in das vo verfteckt und ver- 


(chwindet; man könnte diels « für eine Reduplication halten, wenn nicht die Reihe feiner 


IV, 225. Adj.: Wortbildung — 2. Vorfätze: Co.ti, Te. sei (A.*25, 26). 249 


$ 225. Co. t! — dem das von mir bei den allgemeinen Vorfätzen 
(am Ende der Gramm.) behandelte fe anzufchliefsen ift, ift das bekannte 
dem aztek. te ähnliche pronomen praefixum, welches Jemanden und 
etwas zugleich bedeutet (f. Sublt. S. 202", pron.; vb.). Es bildet, bei 
unverändertem, nicht mit Endung verfehenem Verbum, aus v. a. ein adj. 
oder part. praes., aber fonderbarerweife auch aus emem v.n. ein adj. 
(wo doch t als obliquer Cafus ganz unltatthaft erfcheint) — cın krank 
werden: t-cui krank; tzeune fürchten: t-tzeune 1) fich fürchten (wohl 
eher diefs: fürchten und dagegen tzeune: fich fürchten bedeutend) 
2) furchtfam; “hre willen, ti-”hre wılfend, weile, der weils. 

Te. sei (auch ex) — ilt ein allgemeiner, vielgebrauchter, verftärken- 
der Vorfatz, der beim Verbum (f. fpäter) und Subft. (f. S. 205°" u. Anm. 6) 
auch vorkommt. Er hat vor dem Adj. feinen Hauptplatz, nach feiner 
eigentlichen Bed. fehr. Diefen einfachen großsen Gebrauch (der auch fchon 
beim superl. S. 220” & 221" berührt ıft) habe ich hier nicht zu entwickeln 
(es gefchieht bei den allgemeinen Partikeln); fondern ich will blofs den 
Fall bemerklich machen, dafs diefes Adv. manchmahl nur einen matten 
Schimmer von Bedeutung oder Kraft oder wie gar keine hat. Bei Ad)j., 
die aus subst. oder vb. abgeleitet find, erfcheint der Vorfatz als ein 
mülsiger Begleiter der, fchon durch einen Adj. Anfatz bewirkten, adjec- 
tiviflchen Categorie; das umftändliche Wort ift aber eine blofse Zufälligkeit, 
denn die matte Kraft von sei findet fich eben fo bei einfachen Adj.(26) 


Jerivata das u als pron. reflexivum zu deutlich zeigten — vupua, auch upua; u vupua u. 
uupua gleich, ähnlich; eben fo © vupuaga gleich, ähnlich, u vupuavaga id., uuupuajamoe 
(d.h. u vup.) gleich; ferner uuupuaraga (= u vup.) Gleichheit 

(2°) Vorfatz ser der Adjectiva in der Te. — diefe machtlofe, matte oder mülsige 
Natur hat sei in faft allen hier aufgeftellten Beifpielen; in Einem Worte: oyaga fieht es 
aus, als ob sci ein Subft. zu einem Adj. weiter führe — Wortreihe: sci capaware ver- 
(teinern (fehon dem vb. anklebend): sci capaxa-mue verlteinert, guguze (chwimmen: wsci 
oder baqui sci qusei-gawamue suddaguer Kahn (barca): d. h. Holz (Baum) oder Haus [ehr 
(d. h. leicht) auf dem Wafler fehwimmend, jubure wehen (Wind): sei jubur-adamoe windig; 
sci namocaga theuer, meit ci n. wohlfeil, sei namocagajamue koltbar; nucade wachen, mı- 
cad-axamue Wächter, Wache, Hüter, Hirt: sei n. forglam; ore Sand: hypothetifch oy-aga 
arenal ([. S. 164”®): ci oy-aga Sandig (fl. fchon bei aga S. 230"); f. die Bemerkung vor- 
hin: das deriv. kann Adj. feyn, Rin. könnte aber auch eine Verwechslung der Redetheile, 
als eine Aushülfe, vorgenommen haben; tucare tief (Stamm tuca—+), tuca-raga Tiefe: sci 
tuca-jamue tief: d.h. gu zuddagui sci t. das hohe Meer; vure Blut: sei uur-ajamoe blutig 
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Co. an — ilt ein wirkliches und charakteriftifches Präfix der Adjec- 
tiva: ich bedaure nur, dafs ich fo wenig die einfachen Grundwörter nach- 
weilen kann: an-caca füls 2) Zucker (vol. Ca. *caca füls); an-tzihri bitter; 
tzindeari Citrone, tzindcateri ein (aures Getränk, Maistrank: an-fzina fauer: 
uhna-ter) hoch von Wuchs (alto de euerpo): an-ttevi hoch. 
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Inhalts-Uberficht 
zur zweiten Abtheilung 


der fonorilehen Grammatik, 


behandelnd 


den Artikel, das Subltantivum und Adjectivum. 


Einleitung. 


[1. gelefen am 30 März 1865] 


Gefehichte der alten Arbeit vom Jahre 1353, gelefen am 22 Mai 1554, 
und ihre neue Vermehrung feit 1862; über die heute gelefenen Zulätze 
zu den zwei Sprachen Tarahumara und Tepeguana und meine 
vorhergehenden Arbeiten [A. 1 (S. 69): Rinaldini’s Wunfch und Sinn- 
(pruch; A. 2: 2° und 3° Lefung] 

[2. gelefen am 22 October 1868] 

meine heutigen Mittheilungen (die 4'° Lefung der Zufätze) betreffen 
die Cahita-Sprache; die Cora läfst fich nicht weiter führen, eine 
Grammatik Ortega’s [cheint nicht zu exiftiren — für die Cahita habe 
ich neuerdings wichtige Hülfsmittel erhalten, denen ich neue Arbeiten 
angefchloffen habe (S. 70); mein manual und Concordanz daraus von 
1533; meine Bemühungen um den Arte, Auszug daraus in Pimentel’s 
euadro T. I; Pimentel fchickte mir eine Abfchrift des vocabulario des 
Arte; mein vocabulario etymologico Cahita y espanol, neue Durchar- 
beitung der Texte des manual (S. 71), dazu mein deutfch-fonorifches 
Wörterbuch — Gefchiehte meiner neuen Zufätze und Verändrungen: 
ihre Einfügung in die alte Arbeit, Beendigung der Il" Abth. der 
fonexilcheng Grammar u: 

die kleinen fonorifchen Sprachen kann ich in diefe Il Abth. 
der fon. Grammatik nicht aufnehmen, obgleich ich es urfprünglich be- 
ablichtietyhaltesg ger a: 


Redetheile, 


I. ARTIKEL. 
(S. 73-81) 


allgemeine Lage — 1) beftimmter Artikel: Ta. iche, *ye [A. 1]; 
in der Te. eine Reihe von pron. demonftr. als beftimmter und unbe- 
(timmter Artikel [A. 2]; Co °“ [A. 3]; Ca. in; im pl. ime [A. 4: ime 
im%sine, u.pl.];. (ame, (emesr r r n zeillr 
99% 
[9] 


- 
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2) Einheits- oder unbeltimmter Artikel — bleibt 1) meift ohne 
Ausdruck [A. 5 (S. 74-75): Ta, Te, Ca]; immer in der Co. 2) Zahl- 
wort ein: Ta. *bire [A. 6]; Te. (h)um, (h)uma, cum(a), gum; eu; id 


um [A. 7]; Ca. senu [A. S (S. 75-76)], pl. emo; Te. quistu . 


3) Artikel oder allgemeines Cafuszeichen? (Partikeln von 
diefer zweifelhaften Natur) — allgemeine Schildrung (S. 76); Ta. ke 
oder *que; Te. al, cal, gal ulw. — [A. 9 (8. 77): Ta. *que wirkliches 
pron. dem, auch: ihn ulw.; Te. einmahl ese; Bild und Gegenfatz ihrer 
Eigen/chaften]; Bedeutungen des Ta. ke, *que [A. 10 (S. 77-78): Bei- 
(piele der einzelnen Cafus und Eigenfchaften von Ta. *que] — Te. al, cal 
ufw.: allgemeine Erörtrung 1) feines Wefens (S. 78) [A. 11 (S. 78-79); 
auch der Formen] 2) feine Eigenfchaften (8. 79) [A. 12 (S. 79-81): 
Beilpiele der einzelnen Cafus und Eigenfehaften] 


]l. SUBSTANTIVUM. 
(S. 80-206) 


Ununterfehiedenheit des Subft., Adj. und Verbums (S. 80): Ta. 
(auch Vermifchung der Categorien des Subft.; S. 81-82°); Te. (S. 82) 
daffelbe Wort Subit. und Verbum [A. 1: a) daffelbe Wort ilt beides 
b) ein Verbum drückt das subst. abstr. aus]; das Subft. endet öfter 
auf i, das Verbum auf e [A. 2 (S. 32-85): 3 Fälle (a, b, e); anders 
verfehiedne Vocale]; Co.; Ca. (S. 83) [A. 3: a) daffelbe Wort ift Subft. 
und Verbum b) das Subft. endet auf i, das Vb. auf e] — das hiernach 
vom Subft. Abzuhandelnde erftreckt fich bisweilen auch auf das Ad). 

der Ausdruck für die Verwandtfchafts-Verhältniffe in den fono- 
rifchen Sprachen oft [ehr vollftändig [A. 4 (S. 34-85): die Te. als Bei- 
(piel; gelegentlicher Reichthum der [panifchen Sprache, Schwächen der 
Tepeguana] . 


Endungen 
(S. 85-103) 
allgemeines; die aztekilchen Sublt. Endungen und ihre Wirklam- 
keit in dem einheimifchen Theile (S. 85); nochmahlige Vorführung der 
Endungen der aztek. Subft.: ihre Häufigkeit oder Seltenheit und 
ihre befondren Umftände, Aufzählung derfelben in jeder einzelnen 
Sprache [A. 5: in der Co. (8. 86) und Ta. (S. 86-87)]; in der Te. 
wenige, meilt weggelallen (S. 57) [A. 6 (S. 87-85)]; die Ca. meift ohne 
Endung (S. 85) [A. 7], doch hat fie Spuren der aztekifchen Endungen 
[A. 8] (S. 89) Be EM on ar 20, 00.6 
Abwerfung der 2 aztekifchen Endungen an den Wörtern an fich: 
allg., verfchiedner Charakter der 4 Sprachen darin; fie ift behandelt 
in der fon. Lautveränd. (S. 59) [A. 9 (8. 90): Aufzählung der aztek. 
Wörter in jeder einzelnen Sprache]; azt. % (S. 90); Anhängung einer 
fon. Subft. Endung an azt. Wörter (S. 91) 
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Reihen, welche daffelbe azt. Subft. in den 4 Sprachen darbietet: 
vorausgelchickte Bemerkungen und einzelnes [A. 10: Wortreihen: in 
4, 3, 2, 1 Sprache] ee ee 

die aztekifehen Subft. Endungen im EINHEIMISCHEN Theile 
der Sprachen (Übernahme der azt. Endungen in einheimifche Wörter, 
Abwerfung derfelben nach gramm. Gefetzen [. azt. Spuren); als Bei- 
[piel des Abwerfens oder der Beibehaltung der azt. Subft. Endung 
dient der Ableitungs-Anfatz ri, wichtig ift auch meti (S. 95) [A. 11 
(S. 93-94): ri, meti; Co. tziti]; Ca. t [A. 12]; Verzeichnils von Wör- 
tern, welche in einigen Sprachen eine Endung haben, in andren nicht; 
Schwanken: Subft. mit und ohne Endung (S. 94) [A. 13 (S. 94-95): 
Wortreihe; Ta. hat oft Steffel i@, Tell. ohne Endung; beide beides; 
Endung ca; verfchlucken des Endes]; Adj. und Zahlwörter mit Subft. 
Endungen (S. 95) . > 0.0 a ua N 

a welche die (panlfchen Subtt. zeigen: si, sci [A. 14: 
Te. sei, Ca. sin] er DE RE 

die Subit. Endungen (azt. und eicheirmifche) im Snheianiehen 
Theile der Sprachen: mifsliche Beftimmung, ich will zu beiden Gat- 
tungen Beilpiele beibringen; fie kommen auch im Adj. vor, die En- 
dungen kehren bei der I wieder; fie gehören manchmahl zum 
Stamm b 

Aufzählung den Enduhsen in Kiey Ta. 8. 97) IA. 1 (S. 97- 98): 
Beifpiele]; über die Endungen in der Te., Auswahl (S. 98) [A. 16 
(S. 98-101): Beifpiele jeder Endung; über de, ga]; Endungen der Cora 
(Text S. 98-101), der Ca. (S. 101): la, ri, m oder me, i ! 

Abwerfung der Subft. Endung in grammatifchen Fällen (Supplı 
zu azt. gramm. Ähnl.): die Te. behält fie, wirft fie nur mechanifch 
(als Wort-Ende) ab [A. 17: Ta. (S. 102°); Te. (S. 102-3): nicht ab- 
geworfen in azt. Wörtern, aber in einzelnen einheimifehen verfchiedner 
Endungen; ga vor Ableitungs-Endungen, vor de fein; Co., Ca. 
SEN 75 


Gefchlecht 
an fich und im allgemeinen findet es keine Beachtung und giebt 
es keine Unterfcheidung dafür; bei Thieren ulw. durch Zufatz von 
Mann und Frau 


Calus 
(S. 104-121) 

allgemein; Ununterfehiedenheit und Mittel des Ausdrucks: deren 
Unficherheit (S. 104) [A. 1: Declination und allgemeine Cafuszeichen 
in der Ca. nach Pimentel; meine Einwürfe dagegen]; 3 allgemeine 
Cafluszeichen [. beim Artikel— Cahita m u. me Laut-Zulatz [A. 2]; 
wirkliche Cafuszeichen: (tu), ta (t) (S. 105) [A. 3: ®), ta]; eu.i 
(che, chi) [A. 4], ua (hua) (S. 106) [A.5 (S. 106-7)] 
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Nominativ: Ca. po, Vocativ [A. 6] 5 h 

Acceufativ — meilt ohne Zeichen oder Andeutung [A. 7: Te, Ca 

Ca. ta [A. 8: I. als acc.; II. feine Form-Verändrungen, mit m oder 
me des pl.]; tu (auch nom.) . : EEE RE ER: 

Te. unbeftimmter oder indirecter ace. ohne Bezeichnung, dazu Zeit 
[A. 9 (Zeit auch Ta.)]; — e) er drückt eine allgemeine Präpofition 
f) verfchiedne Präpofitionen aus [A. 10: e) Ta., Ca. en als a) ); 
D) Mar eRe] ei € : ar & ß 

Dativ — ohne Zeichen und ieh unfenfehteden vom acc. IA. 1 
(S. 111-2): Ta. dat. pers.; Te. a) dat. pers. b) acc. obj. + dat. pers. 
e) dat. pers. AR obj. d) dat. oder acc. durch blofse Zufammenfetzung 
zweier Subft., 3 Subft. neben einander] . et 

Ca. ta (dat. und ace. bei einander) [S. 112], Co. a Ta. und 
Ca. chi, Ca. tzi für dat. und ace., auch andre Cafus: aber nach neueren 
Aufklärungen fehr befchränkt [A. 12: Ca. iautziua] (S. 113); [. zwei 
allg. Cafuszeichen Ta. ke, “que; We. al ulw. beim Artikel (S. 114) 

GrEnITtIVv — A. durch Stellung ausgedrückt: I. das subst. reetum 
(gen.) voran + subst. regens nach in Ta. und Ca., auch Te. (wo es 
leicht = Zufammenfetzung zweier Subft. ift, doch vor su. verbale acc.) 
(S. 114) [A. 13: Ta., Ca. (S. 114); Te. (S. 115): Zufammenletzung, 
auch Appofition; 2 Genitive]; II. felten wird der gen. dem subst. re- 
gens nachgeletzt (S. 115) [A. 14 (S. 115-6): Ta., Te.] 

B. III. durch eine Cafus-Endung ausgedrückt: Ca. ta [A. 15], *ehi? 

IV. durch das dem subst. regens angehängte pron. poss. 3. pers. 
fein, ihr: ra (la), Te. de oder di(d); wobei der gen. meilt voran- 
geftellt wird [A. 16 (S. 116-7): Ta. su. gen. + su. regens mit /a od. 
®ra]; Co. ra beim pron. poss., Ca. angehängtes a? 

Tepeguana — 1) gen. + regens mit de, di od. d; wo di 8. 117) 
[A. 17 (S. 117-8): Beilpiele der allgemeinen Sache, vertheilt unter die 
Formen; auch dde, du; diefe Conftruction drückt auch Compolita aus, 
2 und 3 gen.] 2) (elten regens mit de + gen. 3) gen. mit de + regens 
(S. 118) [A. 18] — Einzelheiten der Form für No. 1: das Subft. ver- 
kürzt, Anfatz gade; re wird ru, auch manchmahl e zu u; bisweilen 
ade (S. 119) [A. 19 (S. 119-120): diefe formalia der Figur 1, biswei- 
len auch 2, 3; auch: dd) daga wird öfter zu dade 4) allgemeine Ein- 
zelheiten über die Ausdehnung diefer Figur: k) Subft. mit de drücken 
ein Adj. aus 1) gen. von Zahlwörtern, pron. indef.] — Rin. giebt fälfch- 
lich im vocab. viele Subft. täufehend mit feftem de ulw. (ein an (einiges 
kann zu der amerikanifehen Gewohnheit der Verwandtfchaft und Kör- 
pertheile gehören) (S. 120-1) [A. 20: Verzeichnils foleher Subft. mit de] 


Plural 
(S. 122-130) 
grolse Verfchiedenheit der Sprachen, Aufzählung der Mittel — 
I. der plur. gleich dem sing. (ohne Andeutung; $. 122): Ta., Co. [A. 1 
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(S. 122-3): Ta.]; Te. und Ca. ($. 123) [A. 2 (S. 123-4): Te.; Ca.: 
Wörter (Beiflpiele), Angaben Pimentel’s] — I. in Ta. angeblich Ab- 
[traeta und verfchiedne Hülfswörter III. Co. das Subft. vielfach, auch 
ftark, verändert (S. 124) [A. 3: Co.] - Fr 

IV. durch Reduplication — in der Co. höchft feltens T Pa., Ca. 
[A. 4 (S. 124-5): Ta., Ca.; Ta. auch innere Buchftaben verdoppelt]; 
Ta. gentilia; in der Tepeguana häufig und fehr mannigfaltig (S. 125) 
[A. 5 (8. 125-7) Tepeg. — vorläufige Bemerkungen und Einzelheiten; 
die Redupl. fteht, wo fie unnöthig ift: bei Zahlwörtern u. a. — Gat- 
tungen der Redupl. (ihre 9 Arten)]; von diefem reduplieirten Plural 
macht die Sprache Ableitungen durch Anfatz [A. 6 (S. 127)] . 

V. durch Vorfätze: Co. (mit m) — || VI. durch Endungen: Co., mit 
bedeutenden Verändrungen der Wörter; 4 Arten der Endungen (S. 127-5) 
[A. 7 (S. 128)] — Ca. m oder me (im), auch n; in Subft. auf £: chim und 
chin (S. 128) [A. 8 (8. 123-130) — mein Entwicklungsgang: wie ich 
diefe Zufätze als Plural-Endungen aufgab und als Anfätze der Wort- 
fülle deutete (S. 128-9%); (ria S. 129%); Pim.’s Angaben, meine Be- 
obachtungen und Beifpiele dazu (S. 129); über chim (chin) meine alte 
Faffung; m davon in der Compof. abfallend; azt. Ähnlichkeit (S. 130)] 


WORTBILDUNG ODER ABLEITUNG. 
(S. 129-206) 


Stellung des Gegenltandes; viele Anfätze und Vorfätze der Wort- 
bildung ftehn am Ende der Grammatik, bei der allgemeinen Wort- 


bildung 


I. Anfätze oder Endungen. 
(8. 131-198) 


Verhältnifs der 4 Sprachen in der Zahl diefer Anfätze, ihre 
grofse Menge; ihre Verwandtfchaft und Ähnlichkeit in ihnen ift fehr 
mangelhaft, meine Bemühung fie zu verftärken (S. 131); die grofse, 
fo übereinftimmende Endung ame habe ich anderwärts behandelt [A. 1]: 
ihre Geftalten (S. 132); verfchiedne herrfehende und grofse Bildungen 
in den einzelnen Sprachen (S. 132-3) 00 ER 

(yntactifche Züge der Te.: Zufammenfletzung, das subst. deriv. 
ilt Glied einer verbalen Conftruetion [A. 2 (S. 135-4): a) adj. + subst. 
deriv. b) ware und care e) quer: 1) rectio verbi 2) Zulammenfetzung 
oder latzartige Conftruction] N Na En I 

einige allgemeine Punkte, welche die A ertans Anätse (der 
Haupt-Redetheile betreffen — Bindevocal: a, i, beides; verkürzter 
Stamm der Te.; Te. « [A. 3 (S. 134-5): u in gewillen Fällen und 
einigen Wörtern in der Te.; Augment cu] 
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Verändrungen des Stammes, Verkürzung, Augment vor den An- 
(ätzen; wegfallen der Subft. Endungen (in der Co. und Ta.), Doppel- 
Anfätze — Anordnung 


I. blofse Subftantiv- Endung 


allgemeine Betrachtung; 
von der formellen Subftantiv-Endung: Nennung folcher Endungen 

Co. ,ü, ie, t; Da. ki und ke JA. 4: Ta.]; Co. ke, Te.'sci, Ta. la 
oder “ra (gehört aber wohl nur nach $ 149) [A. 5: Ta. !a oder "ra] 


die Subft. Endungen, aztekifche wie einheimifehe, an wirkliche An- 


fchwere Unterfeheidung der Ableitungs- 


fätze gehängt: Aufzählung diefer Doppel-Endungen, geordnet nach der 
Subft. Endung; über Te. ga= ca der Ta., Ca. zul 

es folgt nun die ([yftematilche Aufftellung der WIRKLICHEN 
Ansätze ([ubftantivifcher Wortbildung und Ausführung JEDER 
EINZELNEN ENDUNG (S. 138) 


I, A. Endungen in VOCALEN beftehend: 


1) Vocal a— a Te., ahti Co. — || Cora eat u. iat: allgemeines, 
Bedeutungen und Lautfachen; eat: 1) von e [A. 6] 2) an andres ge- 
hängt (S. 139) — iat [A.7], eat und iat zugleich; hat (ehat und ihat) 
[A. 8] — Augmente von eat und iat: Aufzählung (S. 140) [A. 9 
(S. 140"!-1): das Einzelne — eiat, yeat u. yiat; reat, riat u. rihatz 
riteat, ihriat; neat; tziat, ziat u. zeat; chiat] . 

ia und ria in der Ca. [A. 10] und Ta. (auch ie, ) De 1] = 
2) Vocal u: Ca. vu. ua [A. 12], Ta. uali ift eine Täufchung [A. 13] 

3) Vocal ö— über diefen Anfatz im allgemeinen und [eine For- 
men; Te. i, Ca. i und Ai [A. 14: Ca.]; Co. it, ihti; Ta. iki s 2) 
[A. 15: Ta.] 


B. Exnpungen Aur CONSONANTEN BERUHEND 
(S. 143-175) 
Ausfehliefsung der Poftpofitionen hier; über die zuerft zu nehmen- 
den Confonanten [A. 1: über die hier angenommene, nicht ganz ordent- 
liche Reihenfolge der Confonanten-Olaffen gegen die genaue meines 


(onor. Lautlyftems] 
III. Hauchlaute: 


Te. ja (wa); daja, raja [A. 2] 

IV. Liquidae: » und / 

Geltalt RA — Ta. la oder *ra, ra Ca. (Spur von la) und Co. 
(Dialect); Ta. laca oder *"raca [A. 3: Ta.] (S. 144), Ca. raua “= 4] 
(S. 145) 

Te. raga — W efen nd Herkunft, LA. 5]; Be cal @ X 6), I 
Verkürzung, wraga u. oraga; rague (S. 145) — Bedeutungen: a) vom 
Verbum [A. 7: angeblich actio pass. (und act.)]; Beifpiele [A. 8 
(S. 146-7)]; b) vom Adj. ce) Subft. [A. 9] (S. 147) 
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Inhalts - Überficht. 


augmentirte Endungen: 2) daraga [A. 10 (S. 148-9): allgemein; 
a) aus Verbis b) aus Adj.; daraque]; deflen Augmente: jadaraga, ni- 
daraga, tudaraga [A. 11]; 3) taraga 4) turaga 5) uraga und oraga 
[A. 12 (S. 148-9)]; 6) naraga 7) garaga (liga-raga) 8) caraga 9) pa- 
raga 10) varaga 11) saraga 12) raga-raga [A. 13 (S. 149-150)] — 
von raga kommt ein Verbum auf di; Form rague (S. 150). 

rr — Aufzählung der Anfätze, welche darauf beruhn; Verwandt- 
fchaft zwilchen den Sprachen — Co. rit, riti, reti: allgemeines [A. 1 — 
A. actio vom Vb.: 1) rit 2) riti, beide zugleich 3) reti B. Werkzeug, 
actum, Sache vom Vb.: rit C. vom Adj., Subft.] — Ta. liki (lik) od. 
*riqui (ri) [A. 2: a) vom Verbum b) abstr.; Augment va]; Ta. 
leke [A. 3] - 12 

die Geltalt Siifacht ‚ine Subtt. een: Ca. ri und re [A. 4]; 
Co. ri, Ta. % oder *ri [A. 5: Ta.] — ari und are: Co. ari und are, 
Ca. ari, De. are"(re) A. 6: Ca., Me.]. Bits tr 

Ta. lila od. *rira [A.7]; Co. teri, cateri od. catere; Ta. "rere 

cari und care, ware allg. — Ca. cari; Co. cari, care || Te. care u. 
xare oder jare allg., Wechfel zwifchen e und x (j); e wird vor An- 
fätzen zu u [A. 8: u] — care: Nebenformen cari, caro, caru; Binde- 
vocal 2 [A. 9: Te. care — Nebenformen, Bindevocal @; a) subst. instr. 
vom Vb., Subft. b) Ort e) vom Subft. varia] Int: 

Te. xınz (jare): allgemein, Bindevocal, Nebenformen, palliv ge- 
nannt [A. 10 (S. 156-7): Bindevocal a, Nebenformen, angeblich pafliv — 
a) instr. vom vb. b) Ort (Behältnifs) vom vb., subst. e) actum ulw. vom 
vb. d) abstr. vom subst. e) mehrere Eigenfchaften zulammen] 

Nebenformen zaro oder jaru und caro [A. 11: fonderbare Eigen- 
[ehaft, welche Rin. ihnen beilegt, und ihre natürliche Deutung] 

Erweiterungen von ware: caware, gajarez naware, taware [A. 12]; 
arequer, carequer und warequer [A. 13] (S. 158); caruga und waruga, 
caruga-quer und zaruga-quer (pallıv) [A. 14 (S. 159-160): 1) alle. 
über diefe Geftalten und ihre Entftehung 2) [peciell und Bedeutungen] 

Te. bare (are) [A. 15], mali; Ta. nali, Te. liga u. niga [A. 16) — 
ri ift hiermit beendigt SR ee 

ria |. bei ia || — Grundfylbe ru: al Ta. rue oder irue 


Mutae 
V. K-Laute 

allgemein; ca u. ga allgemein als Endung (bef. Te. ga); Ta. ca, 
aca [A.1]; Ca. ca [A. 2], cau [A.3 (S. 162-3): cau, [cheinbar necau]; 
Ta. Spur von ga | — grofse Endung ga der Te. (aga, iga) [A.4 
(S. 163-4): Te. ga — a) vom vb. b) adj. e) subst. d) pron., adv.]; 
Erweiterungen von ga (find unter den 1'*" Theil geftellt) (S. 164) 

ca und ga als Grundlage — Endungen an fie gehängt: Co. cat 
und caite, Te. gade (S. 164), Ta. gala; mit Vorfätzen: ya und Ta. 
laca oder *raca haben andre Stellen (S. 165) 
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Buschmann: Abth. II der fonor. Gramm. — Subftantivum. 


Co. ke £. bei den Subft. Endungen; [über den Grundlaut gu, noch 
fetzt fich aber blofses g fort] — Te. gue: dague und nague [A- 5] 

Te. cuggue, cugga oder cug — ilt das pron. dem. uggue jener 
(S. 165-6) [A. 6 ($. 166-7): a) allgemeine Erörtrung diefer merkwür- 
digen Bildung — b) das Einzelne: 1) subst. abstr. vom Adj.: a) aus 
dem vocab. b) im Zufammenhang ec) das Adj. mit einem Satze um- 
kleidet (hier Beifpiele mit und ohne na); 2) subst. vom Vb. 3) subst. 
vom subst.] . EN RE TEEN SE TRRRAL: Me 

Te. gui — || wirklicher Grundlaut ev: Ta. qua [A. 7], guala oder 
"quara [A. 8); Ta. que [A. 9], ge u. quiki (“güiqwi) [A. 10]; Ta. guo 

Reihe der folgenden Confonanten (S. 163-9) 

vI. T-Laute 

p und x; » — Te. feltnes da, d [A. 11]; dade: das aber gewöhn- 
lich daga + de fein ift, befonders beim gen. [A. 12 (S. 169-170) dade: 
ficher oder vermuthlich für daga ftehend; Erläuterung zur Wortreihe der 
verfehiednen, durch Vorzeichen unterfchiednen Verhältniffe; Wortreihe] 

Te. daga: fchon zum Theil bei dade befindlich, eine Abändrung 
von raga [A.13 ($. 170-1): daga; geringe Spur von dadaga und ta- 
daga] — Te. de (ade) [A. 14] (S. 171) s EEE 

x — Aufzählung — Te. naga [A. 15]; Co. ne, neat; Te. ane; Ta. 
ni und nigua 3.60 en 
VII. P-Laute 

Aufzählung der Endungen — Te. vaya, pi und pisei; (bo oder vo, 
boe oder voe, bue f. Adj.); Co. poati, Te. vogue, Co. puzte, Te. fuli 

»r — Aufzählung der Endungen — (grolse und allgemeine Endung 
came, zame, ame ulw.), Ca. me u. m [A. 16], (Co. und Ta. meti, miti, 
Co. met £. bei ame), Ta. mea; (Te. mi oder ami, mo oder amo, moe 


(. bei der Ableitung durch Poftpol.) . 
VIII. Zifchlaute 
s — Aufzählung — Ca. sa oder isa; Te. sane, se; Ca. si oder ci, 
Ma sıle DIE U TEE Al  IUTRIRINE SE ERNEEEN: 
z — (Co. zeat, ziat EL. bei zat); Co. tzit oder tziti und tziri: theil- 


weifer Zufammenhang mit der Poftpof. tzi; Beifpiele von tzit, tziti, tzite 
(tzizti); von tziri — em: Co. chit || — (Te. wame [. bei ame) 


PostPposırıons-AnSÄTZE 
(S. 175-198) 

genaue Verwandtfchaft der fonor. Sprachen mit der aztekifchen in 
der Ableitung von Subft. des Ortes und der Zeit durch Poltpo- 
fitionen vom Subft.; ja logar darin, dafs an diefen abgeleiteten Subft. 
die poftpofitionale Endung das Präpofitions-Verhältnifs ausdrückt [A. 1: 
Nachweifung von Stellen der Bedeutung der Präpofition; ähnlich ng im 
Cochimi] — über diefe Bildung; dritte Verwandtfchaft mit dem Azt. 
in der gelegentlichen Anhängung der Subftantiv Endung an die Poft- 
polition 
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Inhalts- Überficht. 


Co. tan, ta, tzah-ta; Ca. ta eine täufchende azt. Ähnlichkeit [A. 2 
Carkial) Whale Ar EN EN hend 7% 
Subft. des Orrs durch Poftpof. gebildet — fon. Poftpof. ehi oder 
tzi, tzE (8. 176-7) — Tarahumara t/chie, t/ehi od. "chi bildet Subit. 
des Orts: meift von der Menge und häufig in Ortsnamen (S. 177-8) 
[A. 3: a) in Ortsnamen b) appellativa: Erde, Himmel u. a.]; “chi ein- 
mahl bei einer Poftpof. abfallend, einmahl bleibend (S. 178) 

Ta. “chi formelle Subft. Endung: Entwicklung und Betrachtung 
diefer [chwer begreiflichen Erfcheinung (S. 178-9) [A. 4 (S. 179-180): 
inzelheiten, allgemeine [yltematifche Überficht; alphabetifche Wort- 
reihe: I. (panifche Wörter U. einheimifche] — *ehi an das Subit. ge- 
hängt, wenn eine Poftpof. folgt (S. 150) 

Co. tzit und tziti (S. 150); tzita . Eh ee 

po allgemein in der Ca. [A. 5: allgemeines, auch subst. actionis; 
Bindelaut, Bedeutungen; alphabetifche Wortreihe]; zweifelhafte Spuren 
von po in Te. und Co. . ee 

Te. er od. r, quer als Poltpof.; Subft. des Orts durch quer (quere): 
vieles (teht beim rel. na, andres früher bei der Conftruction; l[eltne 
Formen que u. quier, quer auch Ausdruck für die Poftpof. an folchem 
Subft. (8.182) [A.6 (8. 182-4): quer — Formen, Bindevocal; a) vom 
Verbum: Reetion und Conftruction, Überficht, Wortreihe (S. 182-4); 
b) vom Subft. ec) vom Adj. und Adv. (S. 184)] ehanE, 

Erweiterungen — gaquer [A.7 (S. 154-5)], raga-quer u. dara- 
gaquer [A.S (S. 185)]; (bei ware find behandelt: are-quer, care-quer 
und ware-quer; caruga-quer und zaruga-quer) . FRA: 

(Subft. des Orts von Poftpof. f. noch 1) bei xo und co einige na 
2) die Endung ami, mo), Ca. cuni [A. 9]; Te. (pi?), daman [A. 10: 
a) Himmel b) einfaches Beilpiel] . . 

Subft. der ZEeır durch Poftpof. Gebilde aledbeinih: 2 an 
gen: Te. xo oder jo (co) und dojo od. duco, Ca. tuco: allgemein — || 
Te. xo oder jo, co allg. und ihr Zufammenhang mit dem en 
[A. 11 (S. 187-8): axo u. 0x0, wo od. jo, co A. allgemeines]; B. das 
Einzelne: 1) axo od. ajo (aco) [A. 12 (S. 188-9): allgemeines, Wort- 
reihe] 2) 0jo oder oxo, oco oder uco [A. 13 (S. 189-190): allgemeines 
von ihnen und von 3) dojo, duco; Wortreihe (vorzüglich seiadieo und 
sciarojo od. sciaroco u.ä.)] 3) duco, dojo und tojo od. toxo [A. 14 
(S. 190-2): Formen, Etym. u. Wefen der Endung; Reihe der Wörter 
(vorz. sciaduco S. 191”-2%)] — drei (yntactifche Züge von den Wör- 
tern diefer dreifachen Endung [A. 15 (S. 192-3): 1) als primum com- 
positi mit einem andern Subft. zufammengefetzt; 2) a) fie nehmen noch 
er od. quer als Poltpol. der Zeit an b) ein folgendes Wort hängt eine 
Poftpofition an e) das Subltantivum hat eine andre Poltpofition als 
die der Zeit nach fich; 3) die Endung drückt noch eine Poftpofition 
zum adv. aus] 

Ca. tuco 
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Buschmann: Abth. II der fonor. Gramm. — Subftantivum. 


Ort und Zeit, meilt aber Ort: Te. mi oder ami (imi), me; mo 
oder amo, moe (mude) — allgemeines: früher bei ame, vielmehr aber 
Poftpof. oder Ableitungs-Endung oder formelle Endung — I. allge- 
meine Entwicklung ihres Welens, vorzüglich als Poftpof. [A. 16 
(S. 193-4): Verhältnifs diefer Endungen zur grofsen Endung ame; die 
Poftpofition: 1) einfache Nachweifung derfelben (ami) 2) fie liegt im 
gerd. des Verbums, im inf. mit um zu (mode; andre Bed. von mode, 
mude als Zeit im Vb.) 3) Gerundiv-Bedeutung 4) Gewohnheits-Form 
des Vb.] — U. Anwendung auf die Subft. mit diefen Endungen 
und Dispofition der Erfcheinungen [A. 17 (S. 195-6): A. allein 
Subft.: 1) vom Subft. 2) vom Vb. (auch cami) B. zugleich Subft. u. 
Subft. mit Poftpof. C. nur Subft. mit Poftpof.; in 3 Subft. blofs Ab- 
leitungs-Endung; äufserliche Betrachtung der Endungen nach ihren 
Formen] — II. Reihe der Subft. und genaue Darftellung jedes ein- 
zelnen [A. 13 (S. 197-8)] 


I. Vorfätze. 

(S. 198-206) 
allgemeines — fie find [chwächer als die Anfatz-Endungen, meilt 
fchwach befetzt; in ihnen zeigt fich falt keine Verwandtfchaft der 
Sprachen, Ta. und Ca. fallen aus; Vorfätze für mehrere Redetheile, 
allgemeine: die an fich in dem allgemeinen Capitel der Wortbildung 
abgehandelt werden follen; die Vorfätze find falt immer mit Anfätzen 
zufammen; Anordnung nach den Buchftaben-Claffen [A. 1: Aufführung 

der Vorlätze mit beftimmten Bedeutungen] 


1. Vocale 

4 — in 3 Sprachen pron. 3. pers. od. indefinitum; gleichartig mit 
dem azt. Vorfatz tla, in der Te. mit te; diefer Vorlatz ilt ein allge- 
meiner mehrerer Redetheile, die Ca. laffe ich hier aus [A. 2 (S. 200-1): 
Co. — Te.: Jemandes und Andren (auch vermehrt ja, ca); hier kann 
das Präfix nur fo weit behandelt werden, als es fich in derivatis ver- 
balibus befindet; 2 Beifpiele vom Adj. hier aufgenommen; Bedeutun- 
gen der Subft. mit a; Wortreihe 
subst. (. beim pron. poss.] . 


2) a als gen. pron. poss. vor 


u ich — in der Te. [A. 3: Bedeutungen vom vb. reflex., neut. u. 
pass. auch beim Subft.; w fehlt manchmahl — Wortreihe]; Co. u (Präfix 
der vb. neutra), uca, hua (häufiger Vorlatz der Verba) 


2. Confonanten 
ti — Co. ti (der allgemeine Vorlatz Jemanden 2) etwas), ate 
n — Aufzählung; Co. an, ana, tana 2 ee 
Te. na u. nam — allgemeine Einleitung [A. 4 (S. 203-4): na, nam 
mit Endung quer — allgemeine Darltellung: bildet Subft. des Orts (auch 
der Zeit); verbale Conftruction; 4 Geftalten in 2 Arten: na... quer 
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Tnhalts- Überficht. 


dargeftellt in den verfehiednen Anordnungen der Wörter (S. 203) — 
nam: allg., Unterfchied von na; nam... quer in feinen Conftruetionen; 
nami, nat zahl namat Imahl (S. 204)] 5 

m — Co. meht, mu, moa; Te. muy viele [A. 5: Te. u) 

s — Te. sci (fehr) im Subft. nur mit Anfätzen zufammen [A. 6: 
mit quer, ga, damue], istu u. quistü (Sache) [A. 7 (S. 205-6): a) vor- 
gefetzt b) nachgefetzt] 


Syntax 


ich kann nicht darauf eingehn, das Wefentliche ift bei den Formen 
vorgekommen; nur die Appolition ift hierher zu [tellen: und blols 
2 Befonderheiten der Ta. [A. 8: Ta.] 


II. ADsEcTıvum. 
(S. 206-250) 


das Adjeetivum nimmt in vielen Stücken Theil am Subftantivum; 
von dem der Cora ilt nichts zu fagen . dan u 

a) Adj. und Subft. in Einem Wort vereint sb) aan Aaj. vertritt 
das Subft. und geht leicht in es über [A.1 (S. 207-8): beide Erfchei- 
nungen a) b): in der Ta., Te., Co.; Ca.: fchlecht, iout u. a.] — Te. 
isth und quist« (f. vorhin beim Subft.); das Adj. ausgedrückt durch 
Zufammenletzung zweier Subit. [A. 2 (S. 208-9): Te. — a) Stoff: 2 
3 Subit. b) andre c) Appofition] . Sr RE DAR il er 

das Adj. zugleich Adverbium [f. beim Aa ; das Subft. (auch ein 
Adv.) mit Poftpolition wird Adj. in der Te. [A.3 (S. 209-210): 
1) Subft. 2) Adv. 3) mit adjeetivifeher Endung] 


ein Verbum ift zugleich Adj., ja Adv. [A. 4: Ta., Te. o_ auf 
o, Vbso)i] B 

Endungen — 1) Ban eh Sub. im nich, e bei ab 
bildung — 2) adjectivilche: in der Tepeguana: ihre Aufzählung, 


aulserdem (ehr verfchiedne [A. 5 (S. 210-2) — Te: du od. do (gram- 
matifch abfallend, Wortreihe); di oder de, d; ga, qui; ni, r, sci] — 
Ca. la, li [A. 6: 1) la (lai) 2) &] . 3 ac 

Gelehlecht — nicht bezeichnet: Beifpiel aus der Ca. 

Calus — end in der Ca.: e angeblich, aber irrig; ta 
ART Gar tat TRENNEN it, 0 en 

Plural — Eon ohne Beieiolinung ra. 8: Ca, ein Beifpiel 
Te.]; in der Te. oft durch die Reduplieation, auch Spuren in Ta. 
und Ca. [A. 9 (S. 213-4): I. Ta.; II. in der Te. die verfchiednen Ar- 
ten der Redupl. wie im Subft.: ihre Aufzählung, alphabetilche Reihe 
der Adj.; III. Ca.] — Ca. m oder me [A. 10: m, me vor Subft.; mit 
subst. plur. tantum] enge 

Stellung — das Ad). [teht in den Beach, vor dei Subft. LA. 11 

(S. 214-5): 1) Ta. 2) Te. 3) Ca.]; feltner nach dem Subft. (unter- 
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Buscnmann: Abth. II der fonor. Gramm. — Adjectivum. 


(eheidendes Hervorheben der Eigenfchaft) [A. 12: Ta. (ein Subft. vor, 
eins nach dem Adj.), Te. (zwei Adj.; eines vor, das andre nach dem 
Subft.), Ca.) — dalfelbe Adj. vor und nach dem Subft., ein Adj. vor 
und eines nach dem Subft. (Te.); zwifchen Adj. (auch Pron.) und 
Subft. tritt ein Wort trennend ein [A. 13 — diefe Zwilchenfchiebung 
eines Worts: Ta.; in der Te. des Verbums (oratio ornata), Ca.]). . 


Steigerung 

mangelhafte Nachrichten — 

Comparativ — Ta.: Ausdrücke [A. 14 (S. 216-7): a) be ange- 
hängt (auch an Adv.) b) igöbe ce) als mapu + d) nachgeletztes *tame] 

Te. — Aufzählung mannigfaltiger Ausdrücke [A. 15 (S. 217-9) — 
A. wirkliche Ausdrücke für mehr u.ä. 1) iom, oma ulw. (S. 217-8") 
2) vapue 3) beitavaga, beitavagui, beitava; beivito, beivituque (S. 218""- 
922); B. 4) sei C. 5) mat nicht D. 6) Pofitiv; mehr: ja, ja upu (S. 219)] 

Ca. — cheua ee m 0 0 DEREN er re: 

Superlativ — felten zu finden; Ta. tasimega [A. 16], Te. ein adj. 
deriv. von beivitoque, Ca. 3 Ausdrücke [A. 17: Ca.) . 


fehr, höchft (-isimo) [unächter Superlativ] — Ta. *bee (bi), tu; 
Tess ch EGaMmeNechelar ee a ER 
Wortbildung. 


(S. 221-250) 
Verdopplung des Worts in der Cora 


1. Anfätze. 
(S. 221-245) 
die häufigfte und wichtiglte Endung: ame, came ulw., bleibt hier 

ausgelchloffen, weil fie anderwärts im ganzen dargelftellt ift; in der Ca. 
wenige Endungen — allgemeines über Ableitung aus andren Rede- 
theilen, partieipiale Endungen; über Te. pagui; Begriffe in den Adj., 
über privative Ad). a ea rn er u 
I. Vocal 
Ein Adj. auf 2 in der Cahita (S. 222) 


I. Confonanten 


manchmahl haben Adj. die Endungen des Subftantivums, ich 
behandle auch die formellen hier; Nennung der Endungen; Rinaldini 
verwechlelt aber in der Te. öfter die Redetheile — Co. t, Ta. ti, Te. 
und Ca. & [A.1: Te. %], Ta. la oder “ra (Ca. la); Te. ga wird 
auch als formelle unter den Ableitungs-Endungen behandelt . 

Schema der adjectivilchen Endungen; nach ihm ordne ich fie 
aber nieht, fondern in [yltematifcher Buchftabenfolge nach der Grund- 
lage: Folge der Clallen 


Seite 


214-216 


[216-221] 


216-217 


222-224 


10} 
NS) 
7 


$ 210 


$211 


$ 213 


$ 214 


Ir: 
[S0) 
- 
(>) 1 


$ 216 


$ 217 


$ 218 


Inhalts- Überficht. 


1. j oder x 


I. j oder © — Te. ja oder wa (daja und raja) [A.2) . 


2. Liquidae 
I. 1) r — Ta. und Ca. ra, Te. raga und Erweiterungen [A. 3: 
Te. 1) raga 2) daraga 3) taraga 4) garaga]; Co. re und ire, Te. care 
lmahl; Ca. ria oder eria, Ta. rue . . - a SRH RE 
2) 1 — Ca. la [A. 4]; Te. ii u. liga [A. 5 (8.2 26-7): a) li b) liga], 
Ca. li; le und % Endung in weiteren Anfätzen . . 


Mutae 
3. K-Laute 

IT. I),c —_ciCa. 1A, 0], Te,—ca,; Ne. ca =,ja [A. 7.(S. 227-8): 
Te. ca — ga zu vergleichen; oft an % gehängt (lica), ca & ja, Imahl 
zu c verkürzt; meilt neben camue ulw., lmahl jamoe: oder ilt umge- 
kehrt ca zu camue ausgedehnt? ein Wort zugleich Subft., von welchen 
Redetheilen, ca vor masci; alphabetifche Reihe] 

Te. coe od. coi (eue, cwi) und co od. cu der Itarken Eigenfchaft 
[A. 8 (S. 228-9) — in welchen Wörtern jede Form vorkommt; Binde- 
vocal; Ableitung von Verbis, Bedeutung, Vorlatz tu; vor andren En- 
dungen; alphabetifche Reihe] | — Te. ud. . » » 2... 20.0. 

2) g — Te. ga [teht ganz hier [A. 9 (S. 229-231) — =+ ca u. ja, 
lmahl ca & ga; daneben gamue ulw., gaxamue; Bedeutung; von welchen 
Redetheilen (formelle Endung, ga tritt an %); ga ilt auch Subft., vor 
einem Anfatz; Bindevocal, Buchftaben-Verändrung; über die nr 
alphabetifche Reihe] || — Te. daga und taga [A. 10 (S. 231): andre 
augmentirte Formen; daga, taga]; Te. gade, mit den el 


ligade u. nigade [A. 11 (S. 231-2): allgemein; dazu ligade u. nigade; 
Bindelaut, von welchen Redetheilen abgeleitet; alphabetifche Reihe] 
Te. cuggue, cuga oder cug — (fl. Hauptfache beim Subft. [A. 12 
(S. 232-3) — Welen diefes Anfatzes od. Nachfatzes (pron. demonstr., 
oft in relativer Bed.), Angabe der Züge: 1) a) bildet aus einem Subft. 
ein Adj. b) aus einem Verbum 2) müfsiger Anhang eines Adj.; 3) die 
Figur na — cuggue: a) umkleidet das Adj. b) bildet ein Adj. e) na — 
ceug ilt [elbft = dem nachgefetzten Adj.] EEE NN MER 
Te. gwi (allein und Endung von Anfätzen), Co. vi; Te. pagui (und 
paga) (S. 233) [A. 15 (S. 233-4) — Te. pagui: a) an Adj. der Farbe 


gehängt b) pagui u. paga bilden Adj. von gewöhnlichen Adj.] — Te. 
magqui (S. 234) [A. 14: Wörter; Verba auf made, magui felbft Verbum]; 
Co. MUu@vD, us 2 Le seen. 


4. T-Laute 
IV. t und d— Te. ade, tade und dade (gade f. bei 9) (S. 234-5) 
[A. 15 (S. 235-6) — allgemeine Betrachtung der Form, Vergangenheit, 
Bedeutung; die Anzelnen Endungen mit ihren Wörtern: a) ade b) tade 
e) dade: allgemeines (befonders von muque), Wortreihe]. . . » 
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$ 
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(Ta. ti) — Ta. tule und Te. suli (sali, sciali) privative Endung 

BATISHFA) Tab) Re ke ee re we Su: 
5. P-Laute 

V.p, b, ce, m — (Te. pagui, Oo. vi, Te. magui und Co. muavi T. 
bei qui); Te. pi [A. 17], Ca. pi privativ; Te. be, (boe); va und vaga 
(ora), vara; Ta. *vari und Te. vali; (Co. vi) [A. 18: alle diefe klei- 
nen Endungen nach einander] — Te. voe, boe oder bue; vo oder bo, 
auch ova [A. 19 (8. 237-8): allgemeines, Formen in jedem Worte; die 
3 Wörter] — Te. ma und m, ama (magui [. bei qui) . . - 

Te. m aser und am A4s — kurze Falfung aller Erfeheinungen im Text 
(S. 238) [Anm. 20 (S. 238-241): I. das Allgemeine der einfachen 
Endung masei oder mas — laufende No.; A. 1) Abkürzung mas 2) als 
Endung und Wort gefchrieben (8. 238-9) 3) äufsere Form: a) Imahl 
Bindelaut amasci, ja camasci b) an 2 Wörter auf ma tritt nur sci 
c) daneben auch ja oder wa, ma oder m (doch nicht von ma abzulei- 
ten) B. 4) Etymologie u. eigenthümliches Wefen: a) falfche Verfuche 
b) richtige vom Verbum masci feheinen: Entwicklung diefes Verbums 
und feine derivata; es ift hier part. praes. (S. 239-240) C. Bedeutun- 
gen, Redetheile (hier find auch mascamue, mascuga ulw. mitgenommen): 
I. 5) der Anfatz bildet meift Adjeetiva, deren Bedeutungen: 6) von 
Subft. 7) vom Adj. (Bedeutungen) 8) vom pron. demonstr. 9) vom 
pron. interr. sa und indef. Zuma 10) aus dem vb. bildet er ein partie. 
(S. 240) (auch camasci) 11) vom Adv. 12) von einer Conj. II. er 
bildet andre Redetheile: 13) fubftantivifche derivata und Subft. 14) Pron. 
15) Adv. 16) ein Verbum 17) dunkel (S. 241)] 

II. abgeleitete und erweiterte Geltalten, fo wie Ableitungen 
durch eine Endung: kurzer Text zu den einzelnen (S. 233 letzte Z., 
239-241) — [Anm. 21 (S. 241-3): 1. mascamue (S. 241-2): 18) Ablei- 
tung, neben masei, Geltalten; Eigenfchaften: A. 19) Adj.: 20) meift 
Adj. von Subft. 21) vom Adj. 22) vom Adv. B. 23) bildet ein fub- 
[tantivifches deriv. | — 2. 24) mascuga (S. 242): Ableitung; 1) adj. 
2) subst. 3) pron. — 3. 25) durch einen Vorfatz erweiterte Geftalten 
(8. 242-3): (amasei u. camaseci |. früher) 26) a) mamasci b) mamasei- 
camue | — 4. 27) grammatilche Abwandlungen von masei: a) mascuc 
b) mascud, mascude 5. 23) Ableitungen von den derivatis von masci 
durch Endungen (S. 243): a) mascaraga und mascidaraga b) mascitude 
und mastude, maste 29) vupua hängt die meilten Formen an, it damit 
felbft wie ein Anfatz] 

III. alphabetifche Reihe der Wörter für alle Formen und 
derivata von masci: Text zur Wortreihe, Beifetzung der laufenden No. 
(S. 242-3) — [Anm. 22 (S. 245-6): Wortreihe an deren Ende 
(S. 246°"): alphabetifche Verzeichnung aller Formen von masei mit 


ihren Nummern] ER , Slonid.c 0.70), © 
Ca. machi — dem masci der Te. äufserlich völli® ähnlich, aber 


mit vereinzelter Bedeutung: bildet aus Verbis Partieipia und Adj. der 
5 r J 
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[236-247] 


238-246 


Inhalts- Überficht. 


Möglichkeit (8. 244-6 Text) [A. 23 (S. 246-7): Verhältnifs der Ähnlich- 
keit zur Te., Bedeutungen; Wortreihe] — Te. am o ulw. [A. 24: a) amo, 
amoe, moe b) om und omo] 
6. Zifehlaute 
8 223 VI. s, z— (Te. suli, sali (. bei Ta. tule), Co. zt oder it . 


2. Vorlfätze. 
(8. 248-250) 
$ 224 allgemeines — (Te. a [. beim Subft.), Te. v ieh [A. 25 (S. 248-9): 
Wortreihe] 0. 20 a. &, 1,00 cher ee ee 
$ 225 Co. ti; Te. sci [A. 26], Co. an 
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266 Buschmann: Abth. II der fonor. Gramm. — Artikel, Subft. u. Ad). 


1. Zeichen und Abkürzungen. 


Am Ende der III Abth. diefer fonorifehen Grammatik, bei dem Zahlwort 
(S. 211-214), habe ich die Bedeutung der in ihr gebrauchten Zeichen und Abkürzungen 
(durch Buchftaben) in einem grolsen und genauen Verzeichnils angegeben: z. B. wie 
ich die Hülfsmittel jeder Sprache durch 

* © einen Stern oder ein Rund, oder ohne Zeichen, vor ihren Wörtern und Stellen 
unterfcheide; hier gebe ich einige Zufätze: 

Cu. — bedeutet: cuwerpo — damit meine ich den kleinen Zufatz am Ende von 
Rinaldini’s vocabulario en lengua tepeguana (pag. 146-148), in welchem er die Wörter für 
die Theile des Körpers liefert, überfchrieben: de las partes exteriores del cuerpo humano; 
meift kommen fie [chon im vocabulario an ihrer alphabetifchen Stelle vor — Beifpiel diefer 
Chiffre f. S. 126"; S. 121”® habe ich cuerpo vollftändig gefchrieben 

P, P. oder Pim. — bedeutet den Auszug, welchen Don Franeifeo Pimentel aus der 
alten gedruckten Cahita- Grammatik (Arte de la lengua Cahita, Mex. 1737. 12°) gegeben 
hat in feinem cuadro descriptivo y comparativo de las lenguas indigenas de Mexico T. T. 
Mex. 1862. 8° pag. 451-495 — Beilpiele: P: S.103 Z.2; P.: 105%, 106"; Pim.: 106”, 
N 

° das Rund vor Wörtern oder Stellen — bezeichnet in der Cahita-Sprache eben diefen 
Auszug Pimentel’s, * das vocabulario des arte; die Wörter und Stellen ohne Zeichen find 
aus meinem manual (f. azt. Spuren S. 32) 


2. Citation. 


Dem Lefer bin ich fchuldig die Eigenthümlichkeit der in meinen Schriften geübten 
Citations-Weife zu bemerken: vermöge deren ich durch Zufatz von Buchftaben-Chiffren 
zu den Seitenzahlen der eitirten eignen und fremden Schriften die beftimmte Stelle der 
Seite oder die termini bezeichne, an der oder innerhalb deren der Gegenftand fich findet. 
Ich theile nämlich die Seite in 3 Drittel und jedes Drittel wieder in 3 Theile, und diefe 
9 Theile deute ich durch folgende Buchftaben an: 

a, aa, af;ım, mm, mfonseon,unb; 
für das entfehiedene Ende der Seite (die paar letzten Zeilen) gebrauche ich noch das 
blofse f (/finis), ohne dadurch meine Neun-Theilung zu ftören. Gegen das Ende meines 
Werkes der Spuren der aztekifchen Sprache habe ich, in der Einleitung zu meinem 
geographilchen Regifter (S. 716), mich noch ausführlicher über diefe Einrichtung geäufsert 
und auch die Scala diefer Seiten-Eintheilung abgebildet. 


BIN ING — 


Die fürwörtlichen anhänge 


in den 


tungusischen sprachen und im mongolischen 


von 


74 
H==W. SCHOTT. 


[Gelesen in der Akademie der Wissenschaften am 9. December 1869.] 


D.. tungusische sprache des Mandschuvolkes und die mongolische schrift- 
sprache begegnen sich darin dass sie, nicht blosz mit den entfernter ver- 
wandten idiomen von türkischem und finnisch-ugrischem stamme, sondern 
auch mit iren nächsten schwestersprachen (den unrichtig sogenannten 
tungusischen dialeeten und dem burjat-mongolischen) verglichen, für- 
wörtliche anhänge nicht besitzen.!) Der Mandschu bezeichnet den 
besitz in jedem sinne, d. h. mag ein selbständiges ding oder ein zustand 
sein object sein, indem er fürwörter im genitiv vor das nennwort und 
absolut vor das verbum setzt; ebenso der Mongole, der jedoch auch 
nachsetzung sich erlaubt. 

Was die schwestersprachen der mandschuischen, also die eigentlich 
sogenannten tungusischen betrifft, so könnte schon das polyglotte ver- 
gleichende wörterbuch der zarin Katharina II mit semen sehr dürftigen 
proben anderes ahnden lassen. Aber erst Castren’s kurzes lehrbuch eines 
(leider nicht jungfräulich gebliebenen) tungusischen 'dialectes’, des ner- 
tschinskischen (1856), und desselben forschers “Versuch einer burjätischen 
[nordmongolischen] sprachlehre’ (1857) liefern den überzeugenden beweis, 
dass jene armut und grammatische leblosigkeit der schriftsprachen beider 
nationen selbst in irem eigensten gebiete nur vereinzelt geblieben. 

In meinem “Altaischen oder Finnisch-tatarischen sprachengeschlecht’ 
(1849) hatte ich bereits auf dem grunde Klaproth’scher zusammen- 


!) Über einige ausnahmen in der schriftsprache der Mongolen s. w. u. 
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stoppelungen aus genanntem wörterbuche und anderen quellen den be- 
rührten vorzug der tungusischen schwestern vor dem Mandschu (s. 21, 
anm., s. 34) hervorgehoben und zugleich auf ein damit zusammenhan- 
gendes, dem "verneinenden modus’ der meisten finnischen sprachen sehr 
analoges phänomen im fernsten osten hingewiesen. Ich erlaube mir hier 
wiederholung des dort (s. 34-35) gesagten, um einiges daran zu knüpfen. 

“Ausdrücke für verneinung eines zustandes werden im mandschui- 
schen und mongolischen mittelbar, im türkischen unmittelbar der wurzel 
[oder dem thema] angehängt. Der Mongole lässt auch verneinende par- 
tikeln ganz einfach dem zustandsworte vortreten. Aber schon die schwester- 
sprachen des Mandschu in Östsibirien gehen einen schritt weiter. Diese 
bezeichnen jede person des verbums mittelst eines fürwörtlichen suffixes, 
wie [z. b.] die Türken. Soll nun ein zustand verneint werden, so lässt 
man die betreffende partikel dem verbum vorangehen, entziht diesem sein 
suffix, und hängt es der verneinungspartikel an. Beispiele der ersten 
person [singul.] dieses modus negativus, und zwar von den zustandswn. 
sehen und schlafen, bringt die oben angeführte [Klaprothsche] tabelle: 
ich schlafe heisst z. b. im dialeete der ochotsker Tungusen uklarym, ich 
schlafe nieht: etam uklar; ich sehe, kojerym, ich sehe nicht: etam kojer. 
Im nertschinsker dialeete heisst ich schlafe asinap, ich sehe vcecip. Der 
negativ des ersteren lautet asim asına, wo das suffigirte p (für br ich) 
beim herüberzihen zu dem verwandten m geworden; der des letzteren 
aber asım tcere, wo die [durch jene beraubung] entstandene blösze [das 
bloszgelegtsein] der verbalwurzel durch einen neuen zusatz bedeckt wird.!) 
Auch in den beispielen aus anderen dialecten sehen wir das seines suffixes 
beraubte verbum auf ähnliche weise entschädigt; nur die Lamuten begnü- 
gen sich mit einfacher voranstellung der verneinung, und lassen das verbum 
im ruhigen besitz seiner fürwörtlichen anhänge: etsi ukljarem ich schlafe 


1) Bei vergleichung des Klaprothschen wörterverzeichnisses tungusischer dialeete 
(s. 72#f. seines eben so brillanten’ als inhaltarmen “verzeichniss(es) chinesischer und 
mandsch. bücher der Berl. bibliothek’) wird dem kenner (s. 87) ein derber schnitzer 
und auch dem nichtkenner eine aberratio mentis nicht entgehen. Das negat. praesens von 
‘schlafen’ ist mandschuisch durch amgambi-akü ausgedrückt, obgleich die negation aküö nie 
an -mbi gehängt wird: es muss amgarakü heissen. Gleich darauf erscheint tuambi, das 
positive praesens von "sehen’, statt des negativen tuarakü. 
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nicht, etsi kuerem ich sehe nicht. — In allen bekannteren sprachen der 
finnischen familie, das magyarische allein [?] ausgenommen, entziht die 
vortretende verneinung dem zustandsworte ebenfalls gern seine personal- 
endungen und lässt es dann, wie bei den Ochotsker Tungusen, meist un- 
beschützt.......... Im hebräischen darf die verneinung [der existenz] 
s zwar auch vorgesetzt und mit einem suffixe verbunden werden, z. b. 
as ps nicht-ich redender d. h. ich rede nicht. Dies verfahren ist aber 
ein anderes: hier kann von beraubung des zustandwortes nicht die rede 
sein; das suffix der negation ist ir unbestreitbares eigentum, und das 
verbum steht als participialform, die ohnehin kein auf die handelnde 
person sich bezihendes suffix erhalten würde, daneben.... In der kopti- 
schen sprache sind es zwar allerdings die personalpartikeln des verbums, 
was der vortretenden verneinung angefügt wird, allein hier konnte es 
kaum anders kommen, da die kennzeichen der person dem verbum ohne- 
hin regelmäszig vortreten. Auch pflegt der Kopte, mit seiner voran- 
gehenden verneinungspartikel nicht sich begnügend, eine andere der zu- 
standswurzel noch folgen zu lassen. 

Seitdem hat sich ein modus negativus auch bei den mongolischen 
Burjat (Buräten) in Daurien herausgestellt (s. w. u.). Was die finnisch- 
usrischen sprachen betrifft, so weiss man jetzt, dass ausser den Magyaren 
auch Wogulen und Ostjaken diesen modus nicht besitzen; dagegen finden 
wir ihn bei einem teile der Samojeden wieder. 

Die fürwörtlichen anhänge der Tungusen von Nertschinsk sind 


nach Castren: 


Am nomen: singul. plur. 
bi. f. u. mein vun. unser 
s. dein sun. euer 
n. sein tin. eorum 


Bi ist unverkürztes fürwort; wenn es, wie gewöhnlich geschiht, 
als suffixum seinen vocal verliert, so wird es entweder der starke lippen- 
hauch f, oder zerfliesst in den mit der labialen classe nächst verwandten 
vocal «.!) Im plural schmiegt sich dessen character n an vu (für bü wir).?) 


1) Dieser vocal vertritt auch in samojed. sprachen das fürwort erster person, sofern 
es den besitz anzeigt. 
:) N gehört zu den mehrheitszeichen am nomen der Mongolen. 
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S dein und sun euer sind aus $ du und $& ir entstanden. N ejus 
ist der übrige kern eines zum fürworte dritter person verwendeten demon- 
stratives, dessen einfachste form in den verschiednen turanischen sprachen 
ni, an, ene, in lautet. Im türkischen ist der fürwörtliche anhang dritter 
person vor einem consonanten in, z. b. el-in-de in manu ejus, nur dialec- 
tisch bloszes «. Tin eorum erinnert an das demonstrative te der Mon- 
golen und Mandschu in te-re, plur. te-de und te-se.!) 

Postpositionen und casuspartikeln werden, wie in den finnisch-ugri- 
schen sprachen, vor dem fürwörtlichen anhang eingeschoben, z. b. anda-du-f 
freund-e-mein, meinem freunde; anda-ngi-s freund-es-dein, deines freundes. 

Am praesens des verbums: 

singul. plur. 

m. ich. | (ra-) vun (da-vun, ta-vun). ra-f, (da-f). wir. 
ndi. du. | (ra-) sun ete. ir. 
(ra-)n. er. |ra ete. sie (ü). 

Das ra (dialectisch da, ta), dem wir hier begegnen, hat mit den 
suffixen nichts gemein, sondern bildet, wie im Mandschu (wo es nach 
maszgabe vorhergehender vocale auch re und ro wird), eine art participien; 
wir sehen aber dass (im praesens) mit ausnahme der einheit erster und 
zweiter person, kein suffix ohne seine vermittlung an den verbalstamm 
treten darf, ja dass ra für sich allein schon die dritte person der mehr- 
heit vertritt, wie es, mit bloszem suffixe der einheit (in der form f) ver- 
bunden, die mehrheit erster person bezeichnen kann.?) Die erste person 
der einheit kennzeichnet hier m als stärkste erhärtung des lippenlautes; 
die zweite aber ist in der einheit di mit unerklärtem n vorher. 

Suffixen am imperativ:?) 


erste person. zweite person. | dritte person. 
singul. ta. kal. kin, gin. 
plur. kta-vun.f) kal-dun. ki-tin, gi-tin. 


1) Mit t (d) beginnt auch das teu der Ostjaken und Vogulen, da der Samojeden, tha 
der Siner für er (samojed. auch für ejus). 

2) Das praesens von bih (bis) esse und @h (@$) non esse verzichten jedoch ganz auf 
diesen vermittler. 

3) In den übrigen arten und zeiten fällt das sufix am verbum mit dem am nomen 
ganz zusammen. 

*) Auch kat, gat, kar und gar. 
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Die dritte person singul. entspricht dem kun, gun der Uigur-Türken; 
mehr noch dem ginen der zweiten person bei den Türken von Aderbid- 
schan (Kasem-Bek’s sprachlehre $. 342). Die zweite person des tatar- 
türk. imperativs ist kyl, gyl, die erste der mehrzahl bloszes k; ebenso die 
erste der einheit bei den Tschuvaschen. Das kta der tungusischen ersten 
person entspricht dem kta und kt (oder ?ch) der mongol. schriftsprache 
in ktachur für die einheit und ktun (Pchun) für die mehrheit. Im Ostsee- 
finnischen waltet ein characteristisches % durch den ganzen imperativ (vgl. 
das koon, kaan dritter person mit uigur-türk. kun und tungus. kin!), und 
auch samojedische sprachen bieten uns k oder g in precativ und impe- 
rativ (Castren’s samojed. sprachlehre, $. 471). 

Die verneinung gestattet dem verbalstamme das ra zum ersatze 
für alle personen: 

vd-m ich tödte; ah-im vd-ra ıch tödte nicht. 
vä-ndı du tödtest; ah-indi va-ra du tödtest nicht. 

Die suffixen der Burjat-Mongol sind am nomen: 


erste person. zweite person. dritte person. 
singul. mül. m. MN. 
plur. mnax. tna«.!) MU. N. 
am verbum: 
erste person. zweite person. dritte person. 
singul. dk. p. m. BEDEUMSN 6; fehlt. 
plur. bda. bde. bdi. mde. ! ta. te. t. 
(u. Ss. w.) 


Die verneinung tritt mit iren dem verbum entzogenen fürwörtlichen 
anhängen hinter den verbalstamm, z. b. alana-m ich tödte, alana üge-p ich 
tödte nicht.?) 

Ein nominal-suffix dritter person oder auch eine unverkürzte 
alte form derselben ist sehr wahrscheinlich dasjenige n? oder 2, welches 


1) Mni, sni, mnai und tnai unterscheiden sich nur durch ausstoszung des ersten vo- 
cals von den genitiven des absoluten persönl. fürwortes mini, sini, manai, tanai, die aber 
auch unverkürzt als suffixe dienen können. 

?2) Die fragepartikel ju wird vor dem suffix eingeschoben. In der schriftsprache 
lautet sie gu und «, wie im samojedischen (Castrens samoj. grammatik, $. 503 und $. 524). 
Auch die Liven haben sie in der form u, während die Suomi-Finnen ko, kö sagen. 
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in der Gesersage oft an postpositionen und casuspartikeln sich anschmiegt, 
da in solchen fällen immer ein besitz zu denken ist. Beispiele: micha-ber-ni 
ex carne ejus, beje-dü-ni in corpore ejus, adün-du-ni in stabulo ejus, beje- 
ini corpus (aceus.) ejus, edige-Jin-t patris ejus. 

Castren erwähnt ($. 94 seiner skizze des burätischen) noch ein von 
ihm sogenanntes reflexiv-suffix a, e oder 0, ö, welches allen drei per- 
sonen beider zahlen gemein sei, im rein-mongolischen nur beim dativ 
vorkomme, im burätischen aber an alle casuspartikeln, den genitiv aus- 
genommen, gefügt werden könne. An der dativ- oder ablativpartikel 
bringt dieses suffix nur eine verlängerung des auslautenden vocals hervor, 
z. b. ger-tE in sein haus, für ger-te-e. Der aceusativ soll in dieser form 
bei vocalisch auslautendem nomen die endung ja, je ete., bei consonan- 
tisch auslautendem aber a, e u. s. w. annehmen. Als beispiele sind an- 
geführt: ajaga-ja seyphum-ejus, gir-e domum-ejus, cono-jo lupum-ejus, ete. 
An den instructiv wird nur a, e, 0, ö gefügt, der comitatıv aber nimmt 
die endung ga, ge (statt ja, je) an. 

Die mongolische schriftsprache hat unseres wissens den sogenann- 
ten ersten oder reinen dativ-locativ in zwei hauptformen: dur (du, da) 
und a (e). Keine von diesen formen schliesst eine fürwörtliche bedeutung 
in sich; es muss also das a (e) oder o (ö), welches bei Castren reflexiv- 
suffix heisst, etwas anderes sein, und zwar eine eigne form des für- 
wortes dritter person, die bei den Mongolen im plural e-de (diese, 
sie) als bloszes e erscheint, bei den Mandschu absolut bloszes 2, und bei 
den Türken als suffix bald 2, bald @n ist. Man vergleiche noch das vor- 
erwähnte besitzanzeigende © oder ni in der Gesersage. Wie aber Castren 
zu der-bezeichnung reflexiv kommt, ist mir unverständlich. 

Ein suffix @ (e), allerdings nur die dritte person ausdrückend, aber 
auf alle drei personen bezogen, hat die mongolische schriftsprache eben- 
falls: es bildet in engster verbindung mit casuspartikeln den von Schmidt 
so genannten zweiten genitiv, zweiten dativ, u.s.w. So z.b. ist 
da-gan, dän em product aus dem dativ-locativ-zeichen da, de und jenem 
suffixe, mag man nun den vocal von gan für sich alleın als fürwort gelten 
lassen, oder n und selbst g mit hinweisung auf das türkische an, in, fin- 
nische han, mongolische @nd hinzurechnen.!) Für euphonisch(?) erklärt 


1) Vgl. Altaische studien I, s. 17-18. 


auf dem gebiete der tatarıschen (turanıschen) sprachen. 273 


Castren ($. 89) den vorder- und hinterlaut; er irrt aber jedenfalls, wenn 
er behauptet, dass nur dativ- und accusativsuffixen dieser art vorkommen, 
und noch gröblicher, wenn er hinzusetzt, das accusativsuffix b-n verrate 
eine offenbare verwandtschaft mit dem fürworte der ersten 
person(!!), j-n aber dürfe man als überrest eines fürworts der dritten 
person ansehen. 


D-n und j-n (ban, ben und jan, jen) sind beide zeichen des soge- 


fo) 
nannten zweiten accusativs, das erste nach vocalen und das andere 
nach consonanten. Wenn 7-n in seiner ganzheit fürwort dritter person 
oder gar nur überrest eines solchen wäre: wo bliebe dann die bezeich- 
nung des accusatıvs? Was liegt aber näher als entstehung aus dem aceu- 
sativischen 7 und fürwörtlichen «(r)? Und wie sollte man gar b-n aus 
dem fürworte erster person gebildet haben? Erinnert nicht das 5b des- 
selben sofort an die mandschuische aceusativpartikel be? 

Was den "zweiten genitiv betrifft, so erklärt sich das erste stück 
der längeren form jugan befriedigend aus dem noch üblichen (rn) neben 
Jv@n). Das kürzere jan, jen fällt mit dem "zweiten accusativ’ zusammen — 
sehr natürlich, denn die genitivpartikel kann ja auch bloszes 7 sein, also 
der des accusativ gleich werden. er 

Die mongolische schriftsprache oder das rein Mongolische’ (welches 
bald in mancher bezihung unrein heissen wird) scheint auf den ersten 
blick wenigstens eme erste person der gegenwart durch sein mn, nam 
oder bloszes m an dem verbalthema zu unterscheiden. Aber dieser zu- 
satz gilt allen drei personen, also, mit anderen worten, eigentlich 
keiner. Wollten wir nun auch annehmen, der ‘reine Mongole’ habe die 
ursprüngliche persönliche bedeutung des zusatzes barbarischer weise ver- 
gessen: so stünde uns noch das -mbi der Mandschu entgegen, welches 
ir alleiniges kennzeichen der gesenwart ist. Hier wäre aber die annahıme 
eines persönlichen anhangs noch bedenklicher, da diese sprache sonst 
nicht die leiseste spur persönlicher bezeichnung am verbum aufweist. 

Das mbi der Mandschu muss indessen älter sein, als das mu 
der Mongolen, denn es verkündet deutlich genug seine entstehung aus 


me—-bi, d.h. einem verbalsubstantive in me und der wurzel br, welche 


Philos.-histor. Kl. 1869. 


© 
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im mongolischen wie in den tungusischen sprachen verbum substan- 
tivum ist.!) 

In mui ist der ursprung getrübt, wahrscheinlich bildete m den 
übergang. Was das nam der Mongolen (neben mat) betrifft, so steht 
dieses für n + amui, aus n-+ambi (mandsch. ombi). 

Wie soll man aber sich erklären, dass m im burätischen wie im 
tungusischen unzweifelhaft die erste person und keineswegs das prae- 
sens schlechthin anzeigt? Ohne zweifel mit nichts anderem als der for- 
mellen gleichheit des fürworts erster person und des mit einem labial 
anlautenden verbum substantivum. Was lange nur im allgemeinen kenn- 
zeichen des praesens bleiben mochte, das wurde im verlauf der zeiten 
und bei gewissen stämmen ganz schickliches characterzeichen der ersten 
person. Dass abwechselnd p und m erscheinen, ist unwesentlich. 

Die fürwörtlichen anhänge am nomen und die am verbum bedin- 
gen einander gegenseitig. Das mongolische und tungusische bieten erst 
mittelst dieser anhänge den idiomen der Türken und Finno-Ugern wahrhaft 
die hand zum bunde. 

Jetzt noch etwas über die den modus negativus vorzugsweise bil- 
dende verbalwurzel. Diese besitzt der Tunguse, so weit man sie verfol- 
gen kann, in den formen ası, dsi, od, ata, eta, dhi, welche uns einerseits 
an das auch vorgesetzte, obwohl keinen modus negativus bildende ese der 
mongol. schriftsprache lebhaft erinnern, andererseits, d. h. in irer weich- 
sten gestaltung dht, ehi, an das ei der Kamassin-Samojeden und unserer 
Östseefinnen, welches in den übrigen finnischen sprachen meist zu einem 
einfachen vocale (fi, d, a) einschmilzt.?) Die Ostjak-Samojeden haben, 
dem mongolischen ese und den tungus. formen mit zischern oder h ana- 


log, assa, asa, as, aha, auch zusammengezogen d. 


to} 


1) Bei den Chalchas-Mongolen lautet diese wurzel regelmäszig bü und bai. Überrest 
einer auf zischer oder hauch auslautenden form ist bei ihnen noch das fragende bisi-gu 
(est-ne?) und bei den Mandschu das verbalsubstantiv bisi-re, statt bi-gu und resp. bire, 
wie man erwarten sollte. Die Tungusen von Nerlinsk haben bis und bih esse, ganz 
analog irem äs oder äh non esse, der eonsonantische auslaut bleibt jedoch nur im prae- 
sens der anzeigenden art und im conjunctiv. 

2) Auch im ostseefinnischen geht das i von ei vor suffüxen verloren, z. b. e-t nicht- 
du, e-mme nicht-wir. 
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Zeugen nun nicht das ährl der Tungusen und er der Kamassin- 
Samojeden nachdrücklich genug für die turanische selbständigkeit des 
suomi-finnischen ei, obgleich es mit dem ej der Scandinaven (aus icke) 
vollkommen gleich lautet?! 


Verkleinernde anfügungen. 


Die verkleinernden, einschränkenden oder mildernden und abschwä- 
chenden anhänge der turanischen sprachen sind für uns besonders darum 
merkwürdig, weil gerade die allgemeinst verbreiteten mit solchen, welche 
unserem arischen geschlechte, besonders der germanischen und slavischen 
fannılie angehören, irer form nach vollkommen oder beinahe vollkommen 
sich decken. 

Dem in unserem sprachengeschlechte waltenden gebrauche analog 
ist die häufige parung oder selbst verschmelzung wenigstens zweier der- 
selben; ebenso die erscheinung, dass turanische wörter nie ohne einen 
verkleinernden anhang vorkommen, wie ich schon früher, namentlich an 
benennungen gewisser tiere, gezeigt habe.) 


Manche verklemernde zugabe und manche gestaltung einer solchen 
ist wohl noch unentdeckt oder unerkannt. Von denen die ich zu über- 
sehen im stande bin, glaube ich die meisten in zwei verschiedne reihen 


bringen zu können, je nachdem ein kehl- oder zahnlaut (sauselaut) der 


einzige, bezüglich vornehmste mitlauter ist. Als eine dritte, viel weniger 
fruchtbare reihe nenne ich diejenige, wo der zungenlaut / (selten ») 
den kern bildet, wie in der tungusischen mandschusprache und einigen 
finnisch-ugrischen. 

Am weitesten reicht das vielleicht in keiner sprache des groszen 


geschlechtes ganz unvertretene und in mancher vorherrschende kehllaut- 


‚ 1) Sihe "namen der taube’ im monatsbericht der academie für 1861; ferner "namen 
gewisser vögel’ im dritten hefte dieser "studien'. 
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liche deminutiv. Dieses bildet, wo es am vollständigsten, eine mit dem 
kehllaut anfangende und mit n abschliessende sylbe, die aber ein über- 
hangender vocal auch in zwei dergleichen verwandeln kann: ich sage 
kann, weil er dies nicht immer tut, indem der hauptvocal d.h. der 
zwischen dem kehllaut als wesentlichstem bestandteil und dem » vernehm- 
liche, auch wohl unterdrückt wird, wenigstens geschiht dies in dialecten 
des türkischen. 

Hierher gehören nun im bereich der mongolischen sprache: 

chan, kan. chen, ken. kön. 

gan. gen, jen. gön. 

gun. gün. 
Kön und gön, denen nach starken vocalen resp. chon (kon) und gon ent- 
sprechen müsste, smd nur burätisch; gun, resp. gün ist vergleichungs- 
weise selten. Beispiele: eme-gen (matercula) groszmutter, greisin; ünı-gen 
und äni-jen (ebenfalls matereula) weibliches rind, kuh; sar-chan pulchellum, 
hübsch, niedlich, von sain schön; biei-chan klem-chen, sehr klein: nıige-ken 
gleichsam unulum oder ein-chen für) nur eins; siva-gun vogel; kübe- 
gün kind, sohn; keü-ken kind. 

Die drei letzten, zu denen man noch ünı-gen als viertes rechne, 
sehören schon zu denen wörtern, welche nie ohne verkleinernden zusatz 
vorkommen. Mit siwa-gun vergleiche man franz. oiseau (für oisel aus 
avicella).‘) Die deminutive bedeutung des gün von küve-gün ersiebt 
sich schon aus dem gleichfalls mongolischen keü-ken, offenbar einer bloszen 
variante desselben wortes, die aber kind im sinne von infans bedeutet 
und nicht für sohn stehen kann. Keü ist verstümmelung von kübe, 
küve, wie das kür des türkischen wortes kür-kü oder gür-gü, das jedoch 


nur im sinne von schwiegersohn gebraucht wird.?) Weiter unten werden 


1) Mit siva habe ich schon früher das finnische wort für flügel: sürve, siiv ver- 
glichen und als parallade das mandschuische asxa flügel neben gasxa vogel angeführt. 
Vergl. das latein. dichterwort ales für avis. 

*) Ebenso das kütö der Jakuten, welches, obschon nieht mehr sohn oder kind im 
eigentlichen sinne bedeutend, der urform zunächst kommen muss. Man vergl. jakut. atach 
fusz mit ajak, kuturuk schwanz mit kuiruk ete. Offenbar dasselbe wort ist kutu, wie 
nach sinischen zeugnissen sohn in der sprache der alten Hjungnu hiesz, womit aber aueh 
die tungusischen formen Ahutu, chutta, gutö stimmen. 
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wir sehen, wie auch andere turanische sprachen die begriffe kind, sohn, 
tochter, knabe, mädchen ganz unverkennbar deminutivisch bezeichnen. 

Eine andere viel ärgere entstellung des kübe, küve oder einer ähn- 
lichen form, jedoch ohne anhang, ist das mandschuwort gwz für kui, welches 
in der mehrzahl mit fernerer einbusze des © zu gu-se wird. Fälschlich 
aber habe ich in meinem “Altaischen sprachengeschlecht’ (s. 290) das gu 
des nur mehrheitlich nachweisbaren gu-te hierher gezogen, denn dieses 
bedeutet “muhmen’ (von väterlicher seite), und ist ausserdem das erborgte 
sinische Il ki, welches zugleich als weiblicher ehrentitel dient.!) 

Tungusische sprachen mit einschluss des mandschuischen bieten uns: 

chan, kan, kän. chen (ken). 
gan. gen. 

chon, kon (nur nach 0). 

chun. kün. 

Beispiele, von denen ich die wenigen nicht-mandschuischen aus 
Castren’s wörterverzeichniss zu seiner sprachlehre entlehne: cip-kan 
(tungus.) vogel, womit man das mongol. siva-gun vergleiche; kunga-kan 
(neben kımgd, tungus.) kind, eigentlich kindlein, für Akua-kan, vgl. das 
mongol. keü-ken; bira-kan flüsschen, bach; asi-chan, eigentlich parvulus, 
im gebrauche aber synonymum des mongol. galagu junger mensch;?) 
0so-chon, variante von asi-chan, aber mit den bedeutungen des mongol. 
chomsa wenig und baga klein, jung, wenig; sana-kan und sgje-ken weiss- 
chen d. i. weisslich; nio-chon grünlich; fula-chim vötlich; unde-chen 
schwänzchen für schwanz?) anim-kün (tungus.) leicht-chen d. ı. ziem- 


lich leicht von gewicht. 


1) Man lösche also im dritten teil der Erman’schen "Reise um die erde’, s. 59 die 
worte: ‘gute, mehrzahl für töchter”. 

2) Mongolische und sinische synonymen mandschuischer wörter liefert mir das drei- 
sprachen-wörterbuch San ho pjan lan, dessen bereits im dritten hefte s. 90 gedacht ist. 

3) Dieses gehört, wie asi-chan, oso-chon und viele andere, zu denen ww., die der 
verkleinernde zusatz immer begleitet. Das deutsche wort schwanz würde, en passant 
gesagt, beim übergang in die mandschusprache wahrscheinlich unce werden, denn 1) müste 
$ als vor w unaussprechbar und obendrein entbehrlich, ausfallen (vgl. schwanken und 
wanken, schwach und weak); .2) das den Mandschu ursprünglich nicht mundrechte 
z (ts) zu tsch (@) werden; 3) ein vocal die harte position am schlusse mildern; endlich 
4) verdient erinnerung, dass im mandschuischen für va als anlaut auch u erscheint: man 
hat z. b. usa neben vasa zihen. So wäre die transfiguration glücklich bewerkstelligt!! 
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Das mandschuische nebenwort chen-i (um ein wenig) zeigt uns 
den sonstigen verkleinernden anhang noch als selbständige wurzel und 
nennwort in einem casusverhältnisse, ist daher um so merkwürdiger, als 
seine existenz die etwanige verwandtschaft mit unserem -chen zu wider- 
lesen scheint. Ob das gleichbedeutende und ähnlich lautende kana, kanal 
oder känang der Ostjak-Samojeden (nicht zu verwechseln mit den Ostjaken) 
mit dem mandsch. chen uridentisch, möge dahingestellt bleiben. Als ver- 
kleinernder anhang scheint die wurzel in irer vollständigkeit den Samo- 
jeden gänzlich zu fehlen. 

Nur mit nachtönendem oder überhangendem vocale haben das k-n, 
g-n die Tschagataier und Tatar-Türken, während es den Osmanen fehlt.) 
Mit arabischen buchstaben schreibt man den solchergestalt verlängerten 
anhang, je nachdem er stark oder schwach zu vocalisiren, a2 yyna, 3445 
gine, auch s2 gna, #5 gne, denn der hauptvocal (y, 2) wird oft unter- 
drückt und so die einsilbiskeit wieder hergestellt. Beispiele: Auyas-gyna 
sönnlein; gäl-gine (gül-gne) vöslein; bijü-gne grosz-chen, ziemlich grosz; 
kiei-gine, kic-kine parvulus.?) Auch vertritt es ausdrücke wie "nur eben‘, 
‘sons nichts als’, z. b. ol juvas-yyna adem dir er ist (sit venia verbo) ein 
paeifieulus d. h. die friedfertigkeit ist seine vornehmste oder einzig 
nennenswerte eigenschaft (s. Mirsa Kasem-Bek’s türkisch-tatarische sprach- 
lehre, s. 77 des russischen textes, zweiter auflage). In ähnlichem sinne 
kommt es an deutewörter und zahlwörter: bu-gna gleichsam dies-chen, 
nur dies, Dir-gne eins-chen, nur eins.?) 

An mongolischen wörtern hängt zuweilen ein gina, chana, gan 
(gene), guna (güne), kono, die ich alle für demimutivisch zu erklären ge- 
neigt bin. Das zuerst angeführte gina bildet an dang (selbst für nur) 
eine benachdruckung dieser einschränkenden partikel: dang-gina nur-chen, 
nur allein. Chana und kono erschemen z. b. in oir-chana und oir-kono, 


den bürätischen formen des gewöhnlichen oira-chan ein wenig, ziemlich 


1) Bei den Altai-Türken begegnet uns zwar hin und wieder kön oder gün, z. b. 
öbö-gön und örö-kön greis (Radloff I, s. 137); dies sind aber den Mongolen entlehnte wörter. 

2) Vgl. eine weiter unten bei erwähnung des namens Aminek eitirte stelle des 
Abulgasi. 

®) Osmanisch bir-gik. Im gleichen sinne sagt der Mongole niye-gen (s. 0.) und der 
Mandschu em-ke = emu-ke (s. w. u.). 
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nahe. Gana (gene) finde ich an bata-gana fliege, chaira-gana möwe, 
kegür-gi-gene taube (s. w. u.); dasselbe und guna neben einander in chulu- 
gana (-guna) maus, welches wort vielleicht der ‘kleine wühler’ bedeutet, 
denn ch-! ist wenigstens im mandschuischen noch wurzel des holen, daher 
cholo höle, schlucht, u. del.!) 

Untern den völkern finnisch-ugrischen stammes haben die Ehsten 
kene aufzuweisen das aber von dem offenbar zusammengesetzten kese der- 
selben sprache nicht getrennt werden darf. Verschwindendes überbleibsel 
eines kin! — kine, gine ist vielleicht ny in dem Aresiny der Ungarn (für 
kiesi-kiny?); vergl. das türkische Indı-gine. 

Statt des auslautenden n begegnet uns bei Mongolen und Tatar- 
Türken ausnahmsweise 2, bei letzteren wohl nur in der anrede. Das mongo- 
lische aba oder abu erhält, wenn ga’ oder chai angehängt wird, zunächst 
die bedeutung "väterchen’; im gebrauche ist aber aba-gal ein umfassender 
ehrentitel älterer oder hochgeschätzter personen überhaupt, und aba-char 
gar ein den töchtern vornehmer geweihter titel, obgleich char ebenso 
wenig als gar auf ein bestimmtes geschlecht (sexus) hinweist. Doch könnte 
in dem aba von aba-chai auch eme bedeutung wie tante oder ältere 
schwester vorschweben, welche bedeutung ich zwar bei den Mongolen 
nicht nachweisen kann, die aber das tatar-türkische und kirgis-kasakische 
apa noch ausdrücken. Zu diesem worte bemerkt herr Ilminski in dem, 
seinen “Materialien zu erlernung des kirgisischen dialectes’ beigesebenen 
wörterverzeichnisse: “Ältere schwester, väterliche tante: so nennen die 
kinder bisweilen sogar ire mutter wenn die groszmutter noch lebt'.2) 
Abagai wird übrigens auch in abai abgekürzt, und darf nicht mit abaga, 
abuga (s. w. u.) verwechselt werden. 


!) Die meisten Tungusenstämme sprechen ir wort für maus immer mit verkleinern- 
dem anhang: syngery-kon, Cingiri-kän, während es bei den Mandschu nur singgeri lautet. 
Vergl. übrigens das dritte heft dieser studien, s. 122-123. Nur abschwächungen oder 
desossements des singgeri sind das snära der Lappen, eger der Ungarn, sejer der Mord- 
winen, sir der Wotjaken, hüri und ir der Östseefinnen. Die Wogulen allein bewahren 
ng in irem tänger für sänger. 

2) Bei den Karagassen Ostsibiriens heisst aba geradezu mutter, während die Koi- 
balen mit diesem worte die begriffe vater, oheim, bruder ausdrücken! In den märchen 
dieses volkes ist Abakai auch weiblicher ehrentitel. Man vgl. ferner das naba-ko der 
Samojeden (Ss. w. u.). 
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Das im mokscha-mordwinischen bisweilen koseworte bildende kar 
scheint, wie Ahlqvist (s. 16 seiner sprachlehre) bemerkt, den Tatar-Türken 
abgeborgt. Mir ist aus den türkischen sprachen ein ga” mit solcher be- 
deutung nur an dem entlehnten persischen worte gän seele vorgekommen, 
namentlich in den von Vämbery ans licht gestellten volksliedern,!) wo 
es Immer anrede, z. b. 
sin gan-gar hakky?) ücin 
sandugad bulup sairajım 

tui causa, animula, luseinia factus plango; ferner: 
sin?) gan-gai tüsken yskymnı 
mümkin tükül sürlerge 

fieri nequit, anımula, ut meum in te amorem eloquar. 

Viel weiter verbreitet als die bisher aufgezählten gestaltungen ist 
k (ch) mit bloszem vocale, gewöhnlich a (&, e), zuweilen o, «, während 
der consonant hier wieder y und bei den Mongolen 7 werden kann. 

So haben diese und die östlichen Türken aba-ga und abu-ga (wieder 
paterculus) für vatersbruder. So verbinden erstere ir ebü, nur eine 
schwächung von abu, bald mit gen, bald mit ge. Das also entstandene 
ebügen, ebüge bedeutet aber groszvater und vorfahr, dann ehrenwerter greis. 

Ein anderes mongol. wort eer-ge drückt den begriff vater rein 
gegenständlich, ohne respect oder schmeichelei aus, obschon gerade hier 
der verkleinernde anhang nie fehlt!) Das nicht mehr nachweisbare eci 
(ohne den anhang) und das noch vorhandene weichere eg, dgad, welches 
aber der mutter eilt (wie dit, eide bei den Ostseefinnen) verhalten sich 
zu dem nur türkischen ata (neben aba und baba) genau so wie unser 
allemannisches äft! zu dem atta der Goten. Der Mongole spricht ci, gr, 
statt %, di, weil jene seinem organe (wie z. b. dem der Polen) viel an- 
gemessener sind.?) Unverändertes dt begegnet uns bei den Tungusen in 


ätirkän und dtirkü (Ss. w. u.). 


1) S. meinen artikel über diese lieder im monatsbericht für 1568, s. 492#t. 

?) So für sining ... hakkyng. 

>) So für sanga. 

*) Die Mandschu bezeichnen mit ecike den jüngeren väterlichen oheim, mongolisch 
baga abaga. 

?) Auch s vor © wird von den Mongolen sch gesprochen. Wo in einem angeblich 
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Das gewöhnliche mongol. wort für mutter (gleichlautend mit dem 
kirgis-kasakischen für vater): eke oder eche, scheint verkleinernde zusätze 
nie zu gestatten; dagegen hat man von eme (im mongol. femina über- 
haupt, bei den Mandschu aber mutter) eme-gen und eme-ge (groszmutter, 
greisin) in gleicher bedeutung neben einander.!) Den Mandschu ist eme-ke 
die schwiegerin, wie den Samojeden ema-ku die stiefmutter! So hat der 
Franzmann für diese beiden begriffe sein belle-mere d.h. einen anderen 
schmeichelnden und bestechen sollenden ausdruck, wie z. b. der bär bei 
den Ostjaken gern "gutes (oder schönes) tier’ und bei den meisten völkern 
Nordasiens papa, groszpapa, onkel, väterchen, alterchen genannt wird. 

Schon in dem mongol. namen des bären: öfö-gün und ötö-ge, auch 
üte-ge, burätisch oto-koi, verkünden uns die anhänge eine verkleinerung; 
der kern des wortes aber ergiebt sich identisch mit dem stamme von öfö-l 
senescere. Auch hat Kowalewski in sein wörterbuch einen plural ötegüs 
oder ütegüs (greise, älteste) aufgenommen der an die erste obiger einheits- 
formen verweiset. Das starke ofo und schwächere ötö, üte scheinen mir 
aber nebenformen des für die Mongolen verlorenen starken ata, und die 
bedeutung vater wird also hier wie öfter der bedeutung greis voran- 
gegangen sein.?) Ob der bär, sofern man ihn wie oben benennt, ursprüng- 
lich als väterchen oder im weiteren sinne als alterchen gedacht sei, 
muss freilich dahingestellt bleiben; aber ein neben oto-kor gang und gäbes 
burätisches wort bäbo-gai für den männlichen bären?) ist ganz offenbar 
aus bäbo — bäb€ papa, und verkleinerndem ga: = gan!*) 


mongol. worte t oder d mit i verbunden erscheint, ist es ausländischen, meist indischen 
oder tibetischen ursprungs. 

1) Das ostseefinnische hat von dem mutternamen mit labialem kerne die variationen 
emä, emi, emo und emu. Eines gleichbedeutenden wortes mit dem lingualen kerne £ ist 
oben gedacht. 

2) Sehr merkwürdig ist üdaga für ehefrau bei Radloff (teil I, s. 117), offenbar 
von der bedeutung mütterchen ausgehend, welche das geschwächte oto unter den 
Altai-Türken erhalten. 

3) Nach Castren bedeutet nemlich otokoi die bärin. Das koi dieses wortes ist nur 
erhärtung von gai, und o statt a folge der einwirkung des vorhergehenden o. 

4) Wie oto, ötö dem ata, so entspricht öbö dem aba in dem altai-türkischen worte 
öbö-gön senex, zunächst wieder paterculus! (Radloff I, 137). Vgl. mongol. ebü-gen. 
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Andere parallelen. Die Tungusen nennen den bären ami-kan, otien- 
bar aus ami = ama vater, daneben dtir-kü, welches eine nebenform von 
ätir-kän alterchen, aber jene eignet dem bären, diese dem menschen; und 
es ist nur die wahl des einen oder anderen deminutivs was die bezihungen 
äusserlich sondert.!) Bei den Goldi oder Gelgang, einem fischerei trei- 
benden Tungusenstamme des unteren Amur, heisst der bär mafa, welches 
wort (ein verhärtetes daba) noch jetzt bei den Mandschu groszvater, 
ahnherr, greis bedeutet.?2) Die Ostjaken bedienen sich, wenn sie nicht 
“gutes tier’ (jJem wöje) sagen, des wortes jı9 oder jich, das vater und 
bär zugleich bedeutet, und ein Samojedenstamm nennt das ebenso hoch 
geehrte als gern verzehrte tier v/dja-kka d. ı. oheim-chen, von t/dja oheim. 
Die wogulische benennung aba ist nebenform von apa greis; dass aber 
in beiden zunächst vater gedacht sei, leidet nach obigem keinen zweifel. 
Bei den (türkischen) Jakuten heisst ese (vgl. ec) groszvater und bär! 
Aba vater ist stehende benennung des bären bei den südsibirischen 
Türken, wie aus Radloff’s 'volkslitteratur’ derselben an vielen stellen er- 
sichtlich, z. b. band 2, s. 242, 512, 602, 603. 

Der gewöhnliche türkische name des tieres, aju, ajy, scheint primo 
conspeetu nicht hierher zu gehören; das 7 desselben ist aber aus ? oder 
d entstanden: dies beweiset die uigurische form atuk, adyk, deren über- 
gang zu aju die usbekische ajık bildet. Ob das im osmanischen und an- 
derwärts ausgefallene % finale überrest eines deminutives sei (wie z. b. in 
inek kuh und esek esel unstreitig der fall, s. w. u.) muss noch unentschie- 
den bleiben, aber atu war ohne zweifel nebenform von ata vater, wie abu 
im mongolischen, ja selbst bei Türkenstämmen (s. unter abuska) neben- 
form von aba ist. Beachtung verdient auch eine zusammengesetzte mon- 
golische benennung des grösseren weiblichen bären: ebsi-atak, deren ein- 
zelne teile nicht erklärt werden, von denen aber der erste an ebe, die 
weiblich machende schwächung von aba, der zweite an afa erinnert, mag 
nun sein auslaut 4 deminutiv sein oder nicht. 


!) Das vor der verkleinerung eingeschobene r begegnet uns auch mitunter im sa- 
mojedischen und scheint euphonisch. 

?) S. Nordmann’s zoologische beobachtungen im Amurlande, in Erman’s Archiv für 
wissenschaftliche kunde von Russland, b. XXI, s. 331 ff. 
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Jetzt noch einen blick auf das ostseefinnische, bald otso, bald ohto, 
otto, otta lautende und in dem ofto der Mokscha-Mordwinen nachtönende 
wort. Bis heute hat man, von der an die spitze gestellten form anlass 
nehmend, in otsa stirn den ursprung desselben gesucht und sonach das 
epitheton breitgestirnter herausgefunden. Auf diese weise ist der bär 
namensvetter des göttlichen Platon geworden, wenigstens für solche, die 
da annehmen, die breite stirn und nicht, wie andere, der breite brust- 
kasten des griechischen weisen habe seinen beinamen veranlasst. Nun er- 
geben sich zwar oito und otta als spätere, aus anähnlichung des s oder 
h an ? entstandene gestaltungen; aber o1so selber kann einem älteren oo 
—= aha = ata (vgl. magyarısch atya vater) so entsprossen sein, wie das 
mongolische eci (zunächst ets’) einem et! = ata.!) Ist dies begründet, so 
stammen otso bär, und isd, wie noch im ostseefinnischen vater heisst, 
auf verschiednen wegen aus gleichem urworte. 

Nach diesem abschweife kommen wir zu ke, ge an mandschuischen 
wörtern. Beispiele: 

Kesi-ke kätzchen für katze, da kesi (türkisch keti, kedi, köt; wogu- 
lisch nach Reguly katjı, mokscha-mordw. kata, finnisch kıssa, estnisch kat 
und Akas) für sich allen ausser gebrauch ist.) Nur die Tatar-Türken 
stimmen hier mit den Mandschu, indem sie Ays-ka sagen d.h. irer (dem 
finnischen kzssa nächsten) form des wortes immer eine verkleinernde par- 
tikel anhängen.?) — Keku-che kuckuklein für kuckuk. Sihe etwas näheres 
hierüber im dritten hefte dieser studien (s. 123). — Em-ke aus emu-ke ein- 
chen d. i. nur eins; vgl. oben das mongol. nige-ken und türk. bir-gne.t) — 
Agr-ge klein und magı-ge wenig, buchstäblich klein-chen und wenig-lein, 
also wie ası-chan, agı-gen, agi-chen, agi-gan, 0so-chon (s. 0.) gebildet. 
Analoge rein formelle verkleinerungen der kleinheit selbsten, mit welchen 


!) Man vergesse nicht, dass das mongolische e immer & ist. 

?) So produeirt sich der hund im mandschuischen immer als hündlein: inda-chin; 
denn inda (vgl. das türkische it mit ausgefallenem n) ist hind = hund! S. das dritte 
heft, s. 123. 

3) Nach Radloff’s volkslitteratur der Südsibirier (I, s. 293-94) kommt auch kisäk 
kätz-chen (?) vor. 

*) Nicht etwa nur an eins’, sondern an jede cardinalzahl kann das deminutiv in 
gleichem sinne sich schmiegen. 

36* 
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die partikel ebenso untrennbar verkittet ist wie mit ası, agi, 0so, werden 
wir weiter unten bei Mongolen, Lappen und Samojeden kennen lernen. 

Die Kirgis-Kasak bedienen sich des anhängsels ke nach Ilminski, 
um mit schmeichelei verbundne besondere ehrfurcht auszudrücken (4.14 
BbIPasKeHiA 0C00aro YBa;KeHid COEAUHANATOCH Eb AACKOBOCHNIO) 
und zwar gegen ältere männer.!) Der verfasser setzt hinzu, die endung 
(oronyanie) des wortes werde dabei mehr oder weniger abgekürzt, so 
dass zuweilen nur die erste sylbe übrig bleibe. “So wird — sagt er — 
aus Baimuhammed — Bäjeke (unter diesem namen kennt man bis heute in 
der ganzen Steppe den seligen statthalter, generalmajor Aicuvakov!), aus 
Alzan — Aleke. .... Auch spöttischer oder ironischer weise wird ke zu- 
weilen gebraucht [mit einem namen verbunden], z. b. Kase-ke-ng deine 
Kasak-lein (ehrenwerten Kasak)'. 

Der ersterwähnte name besteht, wie jeder siht, aus zwei namen: 
Bai und Muhammed; es ist also in Dajeke nicht eine endung verkürzt, 
sondern der zweite name hinweggelassen. Was Alzan betrifft, so muss 
dies wohl der bekannte name Al’ mit zugegebenem urspr. persischen 
worte jdn seele (nach kasakischer aussprache Zan) sein: Ale-ke heisst 
hiernach Ali-chen. Übrigens ist die verdrängte zugabe ‘seele’ an sich 
schon ehrerbietige schmeichelei oder wenigstens zärtlichkeit, wie in dem 
von Ilminski selbst ein par zeilen weiter angeführten Omar-zan.) In 
Kasekeng ist das ng suffix zweiter person und Kase verstümmelung 
von Kasak. 

Sonst dürfte ka, ke in diesem sinne bei türkischen stämmen spär- 
lich vorkommen. Zu den ausnahmen gehört das schon erwähnte kys-ka 
katze, dann kus-ka und kus-ka vogel (vgl. mongol. siva-gun) neben dem 
viel häufigeren kus (kus, kuf). Das kü des wortes „5 eidam ist abge- 
kürztes kün wie wir schon oben sahen. 

Dagegen erkenne ich eine, wie in mancher arischen sprache, auf 
bloszes k eingeschmolzene verkleinerungssilbe in dem gleichfalls alt- und 
ächttürkischen inek kuh. Ich hoffe nemlich im dritten hefte überzeugend 


1) Sihe meinen bericht über Ilminski’s “Material zu erlernung des kirgisischen dialectes’ 
im 22ten hande des Erman’schen Archiv, s. 105 ff. 

2) Man vergl. die gewohnheit deutscher Juden, das wort ‘leben’ =» in der anrede 
den namen blutsverwandter oder vertrauter freunde beizufügen. 
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dargetan zu haben dass dieses wort nichts anderes als matercula 
bedeutet. 

Mandschuisch: en? mutter, ist ausser gebrauch; daher drei mittelst 
deminutiven abgeleitete wörter: eni-je, das weibchen der classe homo 
sapiens, die menschliche mutter; enı-jen, das weibchen des hirsches und 
elens; eni-chen, der weibliche hund. Es sind also hier dreierlei formen 
des deminutivs ebensoviel verschiednen tiergattungen angeeignet.!) 

Mongolisch: ün! mutter, desgl. ausser gebrauch, daher ünı-gen, 
üni-jen und ünı-je weibliches rind, kuh. 

Magyarisch: üneg) (für ünije?) und ünö kuh (vergl. z. b. fg und 
fö kopf, ete.). 

Türkisch in mehreren dialeeten, z. b. dem von Chiwa: ine mutter, 
im jakutischen Ya, Yju (wo also n ausgefallen); daher in allen oder den 
meisten ine-k die kuh, für ine-ke oder ine-ken. 

Ebenso kann in dem türk. esek esel das % überrest eines ke oder 
ken sein wenn wir das mongol. wort elgi-gen (nie ohne gen, also immer 
asellus) vergleichen. Vor dem sauselaut mag /! ausgefallen sein wie man 
im mongol. selber z. b. sigirekü neben stlgirekü (überkochen lassen) sagt, 
daher egigen gar nicht auffallend wäre.?) 

Anders verhält sichs aber unstreitig mit dem k von «ul Aminek, 
wie ein sohn des Schaibaniden Jädkär (im 15" jahrh. u. z.) genannt wird. 
In einer teilweise lückenhaften und verdorbenen stelle seines "Stammbaums 
der Türken’ erklärt Abulgası (s. 103 der Kasaner ausgabe) das amin dieses 
namens nicht für das arabische a (betrauter, aufseher), sondern für ein 
gleichlautendes mongolisches wort welchem die persischen wörter gdn 
anıma und Aus mens intellectus, und das usbekische .„.’ tin (denn so, 
oder noch besser „aD Zyn und nicht „3 Zen, wie im texte steht, ist zu 
lesen) entsprächen.?) Wirklich bedeutet amın im mongol. hauch, leben, 


!) Man könnte einwenden, das fehlende je in eni-chen und eni-jen sei nicht grund 
genug, eine kürzere stammform anzunehmen und enije dürfte wohl ebenso unzerlegbar sein 
wie das magyar. anya. Allein die unzerlegbarkeit des letzteren ist auch nicht bewiesen, 
und je kann von jen so gut nachbleiben wie che, ke, von chen, ken. 

?) Sollte in elgi der sibilant versetzt sein, so dass es für egıl stünde und folglich 
unserem germanischen worte überraschend nahe käme? Vgl. Grimm’s wörterbuch unter 'esel”. 

3) Dasselbe lautet im jakutischen tyna, und ist auch südsibirischen Türken geläufig. 
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seele!) Das k von Aminek veranlasst unseren autor zu folgender be- 
merkung: ‘Es ist ein Kef von der art welche die Araber „aus ls [K 
der verkleinerung] nennen und bedeutet s. v. a. [das türkische] “ass 
kıe-kine [kleinchen, klein]. Die Usbeken sagen [im sinne dieses Kef] su 
gyna, zuweilen [soll heissen ‘nach schwachen vocalen’] sus gine. So 
nennen sie ein kleines pferd si w! at-gyna, eine kleine person aus as 
kisi-gine'. Er sagt also nicht welcher sprache das k von Aminek ange- 
hört, ob der persischen oder der mongolischen; denn die Araber bezeich- 
nen verkleinerung nie durch anfügungen, und Kef taszgir heisst bei ihnen 
immer das deminutiv der Perser. Erwägen wir nun dass die Chane der 
Mongolen schon bald nach Tschinggis stark mit persisch kokettirten und 
die irer urheimat ganz entfremdeten Schaibaniden des 15" jahrhunderts 
diese sprache gewiss schon viel besser als das mongolische verstanden, 
so ergiebt sich wohl zur genüge die persische abkunft des k in unserem 
Aminek.?) 

Unter den finnisch-ugrischen sprachen gestattet das wogulische 
und mordwinische nur geringe ausbeute: wogulisch Ave in pi-kve sohn, 
söhnlein; mokscha-mordwinisch ka, z. b. in lefs-k@ küchlein, pilks-ka 
kleiner ohrring. Von den verkleinernden anfügungen der Ostsee-Finnen 
gehören hierher: 1) -kka, -kkd, immer mit vorangehendem z, z. b. sılmu-kka 
äuglein.?) 2) -Ake’, im nominativ -ke, z. b. silmıi-ke s. v. a. sıilmu-kka, 
aber silma-ke knospe und quellader; in Satakunta an eigennamen von 
hausvih z. b. Punt-ke Rotchen, Musti-ke Schwarzchen.t) Das ke der 
Esten (neben Aene) verliert zuweilen seinen vocal: eide-ke matercula 
(neben ema-kene), sılmi-ke äuglein (neben silma-kene), koti-k sacculus. 
3) -ka ohne schärfung, in den Suomiwörtern por-ka sohn, knabe, und 
pü-ka tochter, mädchen.) Das ka des letzteren wird bei den Esten ga 


1) Amin ist, wie aus Radloff’s “Volkslitteratur der türk. stämme Südsibiriens’ er- 
hellt, auch diesen nicht fremd geblieben, s. daselbst b. I, s. 117: ämin-äm vita mea. 

?) Der name Jädkär ist rein persisch; er bedeutet memorabilis. 

®) Doch nur im sinne von nadelöhr, schlinge, masche. 

*) So hängt der Schweizer an die verschiednen namen seiner kühe das verkleinernde Zi. 

°) In der bedeutung tochter ist dieses ächt finnische wort schon lange durch das 
fremdländische Zytär (vgl. alt-nordisch döttir, neu-scandinavisch dotter) verdrängt. Dass 
Schweden und Dänen ir piga, pige von Finnen überkommen haben und nicht umgekehrt, 
bedarf kaum mehr der versicherung. 


auf dem gebiete der tatarischen (turanıschen) sprachen. 287 


und von dem des ersteren bleibt nur der in g verwandelte consonant: 
püga; poig, poeg. 

Für den deminutiven character des auslauts dieser beiden wörter 
spricht nachdrücklich die wogulische sprache, in welcher uns ausser dem 
oben angeführten pe-kve bloszes pr (magyar. fi), und noch andere des kve 
ledige formen wie py und pw sich bieten. Die hinsichtlich des vocals 
bei den Ugern ungeschiednen wörter für männliches und weibliches kind 
schieden sich bei den Ostseefinnen so, dass der grobe doppellaut dem 
männlichen, das feine und scharfe © aber dem weiblichen kinde blieb. 
Die silbe ka musste sich so frühzeitig kosend und tändelnd anschmiegen 
dass gerade in diesen wörtern ire bestimmung längst nicht mehr gefühlt 
ward, wofür die fehlende schärfung des ka bei den Suomalaiset und seine 
verwandlung in ga und bloszes g bei den Virolaiset (Ehsten) spricht. So 
hat im deutschen mädchen über magd, maid obgesiegt, im italıschen 
figliuolo, figliuola über figlio, figlia, und schon im altrömischen puella (aus 
puerla, puerula) über puera. 

Das magyarische ka und ke richten sich wieder nach stärke oder 
schwäche des vorhergehenden vocals: «llat-ka tierchen, ember-ke menschlein. 

Die idiome der entgeisteten und fast herzerfrornen Samojeden von 
welchen ein frühzeitig erschöpfter diehter (poete essoufle) einst ge- 
sungen: 

Und je nördlicher, je träger 

wandeln die beschneiten zwerge 
sind gar nicht arm an variationen des kehllautlichen deminutives die bei 
ihnen ka, ga, ke, ge, ko und ku, gu lauten. 

Beispiele. (kamassin-sam.) Aulu-ka junges pferd, fohlen; türkisch 
kulun fohlen und chulan, kulan wildes steppenpferd.!) Auch die türki- 
schen Karagassen haben kulen-djak fohl-chen (neben Aulun): djak ist 
nemlich — gak = gyk (s. w. u.).?) 

!) Schon die Tukju des sechsten jahrhunderts nannten das pferd nach sinischen zeug- 
nissen ho-lan d.i. cholan. Mongol. ist chulan oder külen, mandsch. külan ein falbes pferd 
mit schwarzem schweife. 

?) Beiläufig bemerkt ist Castren gewiss im irrtum wenn er (s. 69 seiner samojed. 
sprachlehre) das jurak-samojed. junna oder juna pferd von dem russischen worte kom 


herleitet; viel näher liegt das türkische junad, junda stute, dessen d in anderen samojed. 
formen wie Yünd, cünd, ete. noch nicht assimilirt oder unterdrückt ist. 
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Tja-ga, dja-ga flüsschen von da, dja fluss, in anderen dialecten 
jaha, joha, vogulisch j@, auch erhalten in namen fliessender gewässer 
Finnlands und Ungarns.!) 

Nü-kä weibehen für weib überhaupt, sonst ne, nd, ne u. s. w. 
Vgl. magyarisch nö (aus ne) und ne; sinisch Au und nü; ostseefinnisch 
nal in nai-nen, nai-se weib, und nei in nei-L, nei-tsy mädchen, jungfrau; 
mongolisch nal in nar-gi gefährtin, freundin, nargi-nar weib.?) 

Ke-ge (ostjak-samoj.) flüsschen, von ke und ky fluss. 

Häle-ko (jurak-samoj.) fischlein, von halea fisch.?) Vgl. kolja-ku. 

Njaba-ko ältere schwester (jurakisch), für aba-ko (vgl. oben 
abachat), mit dem so häufig euphonisch vorlautenden #% oder ng. 

Njuots-ko (jurakisch) parvulum, von Auots für uots, lappisch uttsa, 
mongol. ücü (in ücü-gen). 

Emd-ku noverca (s. 0.), auch eve-gu. Eve —= ebe, im türkischen 
nur noch wehmutter, hebamme, verhält sich zu emdä wie ama zu aba (vater). 

Kolja-ku fischlein. Während hälea dem hal der Magyaren, ist kolja 
näher dem guölle und guol der Lappen, letzteres in guol-ad pisciculus, das 
die lapp. übersetzung des N. T. für fisch schlechthin gebraucht. 

Auch findet man r vor dem verkleinernden k der Samojeden, wie 
zuweilen vor dem der Tungusen: arka-rka majusculum, nüde-rka parvulum, 
paeva-rka etwas dunkel. 


1) Vgl.Europaeus: Tietoja suomalais-ungarilaisten kansain muinaisista 
olopaikoista (kunde von vorzeitlichen aufenthaltsorten der finnisch-ugrischen völker). 
Helsingfors 1868. Hunfalvy: Földirati &s helynevek (geographische und ortsnamen). 
Pest im gleichen jahre. 

?2) Naigi kann aus oben entwickelten gründen sehr wohl für naidsi oder naidi stehen. 
Nar ist zeichen der mehrzahl, muss also in naiginar missbrauchsweise gesetzt sein, wie 
in dem gleichbedeutenden burätischen eche-ner, iche-ner (vgl. eche mutter und das mand- 
schuische cheche femina). So sollte unser "frauenzimmer’ nur mehrheit bedeuten, weil es 
zunächst auf das für frauen bestimmte gemach (yvvaızeiov), dann auf die insassen dessel- 
ben überhaupt verweiset; doch hat es im gemeinen leben nicht mehr colleetive bedeu- 
tung. Das aus FIR njü, nü und - (oder ED isy, tsı gebildete sinische njü-tsy, nü-tsi 
(weibliches kind, tochter, mädchen) könnte, weil der zweite bestandteil kind heisst, die 
entstehung der obigen finnisch-mongol. formen beleuchten! 

®) Man hüte sich vor vergleichung mit dem lateinischen haleec(!), denn dieses, 
griech. «A:zıs, stammt von hal= sal. 
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Die zweite reihe begreift sausende deminutiven für sich allein. Da 
bietet sich zuerst das ostseefinnische se, ise, wofür nur im nominativ lın- 
guales n (nen) erscheint, während die Mokscha-Mordwinen und Tschere- 
missen nur letzteres und zwar in der form nd haben. Beispiele: nar-nen 
(naise) weibehen für weib; kala-nen fischlein, körja-inen büchlein.!) Mord- 
winisch stir-nd mägdlein, tdztd-nd sternlein (finnisch tähti-nen). 

Angereiht sei hier ein weitreichendes wort für nichts geringeres 
als schwein. Dasselbe lautet meist auf ka, zuweilen auf na aus, und 
besteht, abgesehen von der ihm stets anklebenden deminutiven zugabe, 
aus zwei sauselauten die (wie in dem sts der Römer) einen selbstlauter 
einpferchen. Von türkisch redenden völkern haben es wohl nur die Koi- 
balen und Karagassen Sibiriens, die Kirgis-Kasak und die Tschuwaschen, 
bezüglich in den formen sos-ka, sus-ka, sys-na.  Ugrische gestaltungen 
sind: mordwinisch sos-ka, tscheremissisch süs-nd, sıs-na, sas-na, magya- 
risch sis-ka (lies sis-ka). Zwei samojedische sprachen haben sos-ka, wie 
das mordwinische, und bei den sprachlich ganz isolirten Kotten finden 
wir, wie bei den Koibalen, sos-ka. 

Das den Türken fremde verkleinernde n« deutet im verein mit 
dem z-laute auf erborgung des tschuwaschischen sysn@ bei tscheremissi- 
schen nachbarn; und was die Kotten betrifft, so haben diese ır soska 
gewiss den Koibalen abgeborgt. Ebenso mögen die Samojeden ir soska 
entweder den Mordwinen oder wahrscheinlicher den Koibalen verdanken. 
Siska erklärt das magyarısche wörterbuch für eine art schwein, zu 
deren hervorhebung man die gewöhnliche bezeichnung des häuslichen 
rüsseltiers (disznö) noch hinzufügt. Wie aber wenn disznd (lies disno) 
den gleichen ursprung hätte, welche annahme als weniger kühn sich her- 
ausstellen wird wenn man die tscheremiss. form sısna vergleicht? ?) 

Noch eine bemerkung. Bei den Östseefinnen heisst das schwein 
sika. Könnte man nachweisen in diesem worte sei s vor k ausgefallen, 


1) Über kirja sehe man ein etymon des malens und schreibens im dritten hefte dieser 
studien, s. 112-114. 

?) Sollte jemand beruf fühlen, dem russischen familiennamen Schischkow dieses 
schwein als erzeuger unterzulegen, so lasse er sich gesagt sein dass auch ein ächt russi- 
sches wort mmmxsa schischka existirt welches aber ganz andere bedeutungen hat, nemlich 
knorren, knoten und überbein! Vgl. deutsche namen wie Knorr, Knörke, Knörli. 
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so ergäbe sich eine ältere form siska, und sein finnisch-ugrischer ursprung, 
für welchen schon das -na statt -ka an den tscheremissischen formen 
einigermaszen spricht, wäre vollkommen erhärtet. 

Das verkleinernde s der Finnen vergröbert sich schon in der 
sprache Lapplands zu $ oder &: guja-s büchlein, joga-s flüsschen, guol-ac 
tischlein, fisch. 

In magyarischen dialeeten jenseit der Donau lautet das deminutiv 
acs, 0cs, ucs, d.h. cs (€) mit einem dieser vocale vorher.!) Allgemein 
ist ap-us väterchen, any-us mütterchen mit s (9).) 

Das & des tungusischen dan wie in bira-can tüsschen darf wohl 
auch hierher gezogen werden da an vermutlich nur paragogisch ist, etwa 
wie das schliessende » in dem finnischen anbange -nen. 

Von türkischen stämmen haben die nordöstlichen Tataren su, sy, 
z. b. in Aysyl-sy vötlich. An substantiven auf k kann die verkleinerung 
-a6, -ec lauten z. b. sandug-ac eistula von sandık.?) Sonst ist das sibili- 
rende deminutiv nur am anfang oder ende einer zusammensetzung zweier. 

Eine dritte reihe bilden: a) das /a der Mandschu in amıla hahn 
und emile henne (d.h. männlicher und weiblicher vogel), die nichts an- 
deres bedeuten können als väterchen und mütterchen; denn amt ist 
s.v.a. ama vater, wie in den tungusischen wörtern amikan bär (s. 0.), 
und amirdn stiefvater, letzteres wohl für amirkän, also wieder paterculus?#) 
Mongolisch wird das männchen des geflügels ere-kein und das weibchen 
eme-kein genannt: letzteres bedeutet augenscheinlich wieder mütterchen, 
ersteres aber nicht väterchen, sondern männlein, von ere mann.) 
b) das im verkleinernden sinne seltne und niemals substantiven bildende 


1) S. Vass in der zeitschrift Magyar Nyelveszet, 1860, s. 119. 

2) Auch an eigennamen wie /lus Helenchen, Katus Käthehen. Wegen des u sehe 
man den anhang über abuska. 

3) Doch könnte dieses türkische -ac, da es nur hinter % folgt, ein initiales % oder 
g abgelegt haben und somit für kac, gac stehen, also schon überrest einer zusammen- 
setzung sein. 

+) Wegen des r vgl. oben tungus. ätirkän, auch samojedische wörter mit r vor dem 
verkleinernden %. 

5) Gern möchte ich das türkische erkek (männliches tier überhaupt) hierher zihen 
wenn verkleinerung auf tapferkeit passen wollte, denn erkek-lil hat die letztere be- 


deutung. 
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lian der Mandschu, z. b. adali-Lan, gleichsam ähnlich-lein, etwas ähn- 
lich. Gleiches besagt adali-kan. Dem ersteren ist im San ho pjan lan 
Zu = h BE EEE ; 5 : 
IN IR] z-thüng, dem anderen El hö-thäng beigeschrieben, ein 
feinerer unterschied aber weder zwischen den mandschuischen, noch 
zwischen den sinischen ausdrücken nachzuweisen. 

Wir wenden uns nun zu den gehäuften verkleinerungszusätzen. 
Da bietet sich zuerst verdopplung eines und desselben einfachen an- 
hangs,!) nur bei kehllautlichen demimutiven und nie ohne etwas abkür- 
zung, auch wohl sonstige modification des anhangs. Mandschuisch 
a) cho-kon für chon-chon oder kon-kon, z. b. 0so-chokon, chinesisch 
a h }ö sj«o ziemlich klein (während oso-chon, obwohl an sich schon 
klein-chen, mit klein schlechthin erklärt wird); so-chokon etwas gelblich, 
zunächst von so-chon gelblich. Die einfache wie die gedoppelte verkleine- 
rung hängen an emem worte für gelb (so) das sonst nicht mehr vor- 
kommt, denn das vorhandene ist suajan, wovon selbständig suaja-kan 
gelblich gebildet ist. b) cehü-kan für chün-kan, z. b. sacha-chükan matt- 
schwärzlich, von sacha-chün mattschwarz. Für schwarz schlechthin hat 
man immer sacha-lan, dessen endung also hier nicht deminutiv ist oder 
wenigstens nicht so verstanden wird. 

Die verwandten Tungusen bilden z. b. von urim kurz: urim-kukan 
für — kun-kan neben — kun, von umu eins: umu-kuchan für — kım-chan, 
von dnim (leve) — kykan neben dnım-kyn. 

Beispiel des verdoppelten gutturalen deminutivs mit noch zugege- 
benem lingualen sei so-choko-lian, eine stärkere abschwächung von gelblich! 

Eine andere häufung ist parung zweier deminutiven die verschiednen 
organen angehören :?) a) dentales zu gutturalem: 

Mandschuisch ka-s? und ge-sı, z. b. amba-kasi ziemlich grosz, un- 
gefähr dasselbe was amba-kan und amba-ka-han (s. w. u.); ası-kasi und 


agi-gesi ziemlich klein. 


1) vergl. latein. formen wie puellula von puella für puerla und dieses von puera. 

?) Vgl. latein. eul in culus und unculus; deutsch in südlichen mundarten el-chen 
z.b. hundelchen für hundel (hündlein) oder hündchen allein und umgekehrt hin- 
kel, hün-kel für hühnkel d.i. hühn-chenlein. 
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Tungusisch um Nertschinsk: ka-can für ka-€ — ka-si mit wahr- 
scheinlich paragogischem n: kadd-kacan berglein (von kad& berg, türkisch 
kaja felsen); umu-kacan digitulus.!) 

Östseefinnisch ka-ise und ka-se, bei den Esten ke-se, im nominativ 
kainen, kanen, kene, z. b. piene-kkäise (kleinchen) klein, zart. Lappisch 
kad und kue: uttsa-kad (parvulus) parvus; badna-gac (finnisch prene-kkätse) 
hündlein; dieses missbräuchlich noch mit uifsa (klein) vorher im über- 
setzten N. T. z. b. Marcus 7, 27. 

Türkisch vielleicht das gac von sandugae nachtigal, welches 
wort, mag man sein gihm selber oder dem anhang vindieiren, jedenfalls 
mit oben erwähntem sandugad eistula nicht verwechselt werden darf! 
Sofern dem worte die letztere bedeutung zukommt, liegt ihm erweislich 
sanduk eista zum grunde; sofern es aber nachtigal bedeutet, kann 
höchstens das samojedische (ebenfalls deminutive) sündja-ka vogel ver- 
slichen werden. 

b) gutturales zu dentalem: 


Mandschuisch s’chun aus s!—+ chin, z. b. aibi-s’chün, chinesisch 
AU 


MN Hi ur eimg etwas geschwollen, jamgı-s’chim etwas gegen abend. 

Magyarisch -ska und -cska, che, aus s ($), respect. cs (©) und ka, 
ersteres immer mit vw vorher. Sehr beliebt und häufig; dennoch eitire 
ich nur ma-cska katze, weil hier der wahrscheinlichen verkürzung ma die 
verkleinernde zugabe ebenso unzertrennlich anhängt wie in dem man- 
dschuischen kesike.?) 

Erwägen wir dass das finnische kase bei den Lappen kas, kad 
wird, dass also schon dort durch versetzung sak, cak oder ska, cka hätte 
entstehen können: so wird uns die turanische abkunft auch der magya- 


1) Vgl. meinen artikel "bedeutung von fingernamen’ im dritten hefte, s. 12I#f. 
2) Das ma dieses wortes oder, wenn es defect sein sollte, sein plenum, gehört 
wohl in gleiche categorie mit anderen namen des von sinischen dichtern gepriesenen 
pardus familiaris ER ei kjä-phao, denen allen das reizende miau zum grunde 
liegt, z. b. tatar-türkisch myi, mongolisch migui, miui, sinisch mao und mjao! 

Nun giebt es aber einen tatar-türkischen katzennamen mosok und misek, dessen 
endung, wenn sie verkleinernd, nur einfach ist, und hat sich macska nach diesem gestal- 
tet, so kann man den zusammenstosz von cs und ka nur als zufällig betrachten, dechres 
ergiebt sich wurzelhaftigkeit des &, wie etwa des z in unserem miez, italisch mucino, 
ınuseino, wenn auch selbst hier das miau nachgewirkt hat. 
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rischen form kaum zweifelhaft sein. Wohl möglich aber dass lange und 
nahe berührung mit slavischen völkern die verschiebung vermöge welcher 
sak zu ska, cak zu cska wurde, veranlasste oder förderte. 

In dieselbe classe rechne ich das cyk, cak, gyk, gik, gek, sek der 
Türken und stk der Mongolen, ferner das paragogische crkan der Tun- 
gusen und digene, eigin, oder per contractionem din der Mongolen und 
einiger Türkenstämme. Beispiele von c-k und g-k mit dumpfem oder 
hellem © begegnen im türkischen auf jedem schritte. Beleg für sik sei 
das mongolische adalı-sik etwas ähnlich; für &kan das tungusische morin- 
eikan (pferdchen) fohlen. Die form mit a!) finden wir bei sibirischen 
Türken dem an sich schon verkleinernden ka noch zugegeben, z. b. kus- 
ka-gak avicula, küs-kd-gäk musculus.. Von paragogischen formen und 
irven zusammenzihungen liefern uns namen der taube (s. heft 3, s. 120- 
121) beispiele, denen hier noch andere folgen mögen. Zuerst sei bor- 
gigin beleuchtet, über welches wort Abulgafi in seinem oben erwähnten 
werke aufschluss giebt. Er sagt daselbst (s. 40 der Kasaner ausgabe): 
At Sa la Mil le al dus sl El ar Ki Same 
@ PEN wLus IR Sul ELÄus oe Besen Lem v7) Si Pe or 
Sr rt CH wis BLIEBEN wi> us La (sd; ri:] N 
Een User enden ET ie er LS EU en ET 
Se) Amdar & ee ml 55 > en NÜ ele 
Dur Jar r> 022) 2 2 Amer 55 1,5 m] 169960] OD» Su> 
Er LE a et wis! d.h. "die fünf söhne des Jesugej, ja die 
meisten seiner familie [vorfahren seit Alanko] waren weisslich [von haut] 
und ire augen eshel [s. u.). Was eshel ist, das nennen die Mongolen bor- 
gigin. Deswegen nannte man die familie des helden Jesugej Borgigin 
Kijat. Alanko hatte gesagt: das wesen welches zu mir kam und mit 
mir sich parte, war weisslich und seine augen waren borgigin. Das 
zeichen [der beweis] dessen was sie gesagt, gab sich in neun ahnen 
kund. Auch seı dieses wort [dieser umstand] bekannt dass wenn jeman- 


!) Als eine abkürzung derselben betrachtet man wohl mit recht das mildernde ga, 
ge, z. b. in ak-ca weisslich, dann eine geldsorte und geld überhaupt, kara-ga schwärz- 
lich (auch name), güsel-ge schönchen, hübsch, dachy-ja noch-chen, noch ein wenig, 
etwas mehr; vergl. das mandschuische dachd-chan (s. 0.) das ich (heft 3, s. 91) wohl 
fälschlich mit schon wieder erklärt habe. 
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des augen-bübehen [wie gewöhnlich] schwarz und das weisse des auges 
[wie gewöhnlich] weiss, das [gewöhnlich] schwarze [dunkle] zwischen dem 
bübchen und dem weissen [die iris] aber rot [rötlich] ist, die Araber dies 
suhala und die Mongolen borgigin nennen. Daher sagte man Bor- 
sigin-Kijat'.!) 

Die lesende von dem himmlischen genius welcher eine ahnfrau 
des Tschimgis-chan, die tugendhafte wittwe Alanko (Alung goa) 
schwängerte, darf als bekannt vorausgesetzt werden. Kijat oder besser 
Kijut hiesz der stamm zu welchem die familie des welteroberers seit 
alter zeit gehörte. Den namen Borgigin liest man auch in der tscha- 
gatajısch geschriebenen chronik Saibani-näme,2) in der mongolisch 
geschriebenen des Sanang Secen, und im Altan tobi (goldner knauf 
oder ausbund), einer anderen dergleichen welche der lama Galsan 
Gombojev mit seiner russischen übersetzung ans licht gestellt hat.°) 
Das von Kowalewski herausgegebene mongolische wörterbuch hat nicht 
borgigin, sondern borein und borgin; auch scheint beides nur sehr spe- 
cielle anwendung zu finden, wenigstens citirt K. das erstere nur in ver- 
bindung mit sono bremse, und das andere mit nugusun, nüsun ente: im 
ersten fall ist die graue bremse gemeint, im anderen eine art wilder 
enten ohne bestimmung der farbe. „Jedenfalls ist nicht reines grau, das 
boro heisst, sondern em graulich, eine gemischte farbe zu verstehen, etwa 
rot-gesprenkeltes grau, der deminutive zusatz also ganz passend. Auf 
die definition des arabischen eshe/ scheint am besten zu passen was das 
wörterbuch der französ. academie zu yeux de chat’ bemerkt: "avoir les 
yeux entre gris et roux. Vielleicht entspricht das türkische ala-göslü 
bunt-äugig. Was für einen ausdruck Raschid-ud-din, der persische ge- 
schichtschreiber der Mongolen, an entsprechender stelle gebraucht, kann 


ich nicht wissen, da dessen persischer text mir nicht vorliegt. Herr 


!) Was zwischen [ |] steht habe ich erklärend eingeschoben. Die pupille oder das 
büblein (bübegik) ist bekanntlich bei jedem schwarz (den kakerlaken ausgenommen), die 
iris aber streng genommen bei keinem, indem auch das dunkelste auge entweder braun 
oder tiefblau ist; unter dem schwarzen’ zwischen der pupille und dem weissen ist also 
nur dunkelfarbiges zu verstehen. 

?) Herausgegeben von Beresin mit russischer übersetzung und anmerkungen unter 
dem titel: 3Henoamia,a, nemopis mouroro-mmoprorn. S-P. 1849. 


>) Aumamp-Tooun, mosrorseras bmonnen. S-P. 1558. 
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Beresin sagt in der 52" anmerk. zur “Schaibaniade', Raschid erkläre das 
fragliche wort durch "mensch der dunkel-graue augen hat‘, und 
schliesst daraus, der name wäre mongolisch eigentlich buru-gisum zu 
schreiben gewesen, was s. v. a. grau von gesicht oder har bedeute. 
Aber wollten wir auch so gewaltsame textverbesserung gestatten: was 
für einen sinn gäbe hier graues gesicht, grauer teint, oder selbst 
graues har?! 

Die mongol. wörter ere-kcin männlein, männlicher vogel, und 
eme-kein mütterlein, weiblicher, sind oben schon erwähnt. Hier sei nur 
noch der unwesentlichkeit des k vor cin gedacht, das der Ostmongole 
zwischen einem vocal und dem anfangs-consonannten grammatischer zu- 
sätze einschieben und weglassen kann, wie jede grammatik lehrt. 

Verstärkt d. bh. noch mehr verkleinert wird die von d-k ausge- 
drückte kleinheit bei den Osmanen und in anderen dialeeten oft durch 
ferner zugesebenes (a)/ (also gelindes s), z. b. &yg-af, gig-ef) Die im 
sprachlichen bewusstseim getrübte entstehung des c-k aus sibilirendem 
und gutturalem deminutiv gestattete wiederholung des ersteren, jedoch 
in viel gelinderer form. 

c) linguales zu gutturalem: 

Mandschuisch ası-ka-lan sehr klein; so-cho-ko-han etwas gelblich. 
In dem zweiten beispiel kommt das linguale zu doppeltem gutturalen. 

Dass bei Türken oder anderen Turaniern &-k jemals selbständig 
gewesen, mit anderen worten, dass es irgendwo als unteilbare klemheits- 
wurzel sich lesitimire, ist mir zweifelhaft. Sollte künftige forschung 
dahin führen, so hat natürlich die von mir unter b) angenommene ver- 
schmelzung ir fundament verloren und muss zusammenkrachen, da sie 
eben nur auf c-k und dessen abarten fuszet. Bis jetzt ist ein selbstän- 
diges &-k mit der bedeutung klein’ zwar im romanischen sprachenkreise 
(z. b. castilianisch chırco, in Catalonien chie!!), meines wissens aber an- 
derswo nicht nachgewiesen, denn dass etwa csıkö, welches wort magya- 
risch “fohlen’ bedeutet, aus csik-/ö entstanden sei und kleines pferd 
bedeute (wie ich selbst früher angenommen) harret noch festerer begrün- 
dung.?) Unter voraussetzung möglicher ehemaliger selbständigkeit liest 


1) Vgl. das nomen B klein und wenig. 
?) Beachtenswert jedoch ist ni> gigin für fohlen im tagataischen. 
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die annahme der umkehrung eines Ä-@ sehr nahe das in allen türkischen 
sprachen und im magyarischen unverhülltes etymon der kleinheit ist, im 
letzteren den anlaut k auch mit p, im mongolischen immer mit b ver- 
tauscht. Türkische gestaltungen: Are, kıcık, kucuk, kücük, kucugu.‘) 
Auch mit dem verkleinernden gine: kreıgine, oder gäk: kigı-gäk.2) 

Mongolisch biei, nur in biei-gan und bicı-gen. 

Masyarisch: kis; dann kiesi, kiesiny, kiesi-ke, kiesiny-ke. Daneben 
pie (püs), pier, piei-ke, pieiny-ke. 

Neben biei-gan haben die Mongolen Keügü-ken und ücü-gen, auch 
eü-gen. Die ersten dieser formen erinnern lebhaft an das türkische 
kücük, dessen letztem, unstätem k das ebenso unstäte g&ü entspricht; und 
was das erste, allerdings wurzelhafte k betrifft, so liefern alle turanischen 
sprachen unzählige beweise davon, wie wenig seinem ausharren zu trauen 
sei?) Im cü-gen ist der vocal dem längst abgeschiedenen consonanten 
endlich nachgelaufen. Das “cu oder üftsü (auch wtsu) der Mongolen fällt 
aber zusammen mit dem gleichbedeutenden tisa, uttse der Lappen, dem 
wir bei den Samojeden als nuots (d.h. mit dem beliebten nasalen vor- 
schlage derselben) wieder begegnen. 

Allen diesen gestaltungen der vorliegenden kleinheitswurzel kann 
eine deminutive partikel noch angehängt werden, ja einige derselben er- 
scheinen niemals ohne eine solche, namentlich alle mongolischen und das 
samojedische nuots-ko. 


Als zugabe zu diesem artikel möge noch ein weitverbreitetes wort 
besprochen werden dessen erste abkunft zu ermitteln eine schwere auf- 
gabe ist: ich meine abuska oder apuska. 


‘) Da selbst nichtmuslimische Türkenstämme an Jenisej und Lena dieses wort be- 
sitzen so widerlegt dies hinreichend seinen angeblich persischen ursprung. Das persische 
&A>eS Kügek ist vielmehr den Türken entlehnt. 


?) Radloff’s volkslitteratur der türk. Südsibirier, b. II, s. 650. 


») Vgl. mein Finnisch-tatarisches sprachengeschlecht, s. 52-53 (332-3353). 
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Die sprache der sibirischen Kotten, welche nach Castren (gleich 
dem sogenannten Jenisej-Ostjakischen) keinem bekannten stamme 
beizuzählen und die wir bis heute nur in dürftigem umrisse kennen, hat 
dpus für priester.!) Samojeden und sibirische Türken besitzen dasselbe 
wort in gleicher bedeutung und ohne erhebliche modification: adbes, abys. 
Bei den Tschagataiern und einem teile der Tatar-Türken hat es immer 
den anhang ka: abus-ka bedeutet aber verheirateter mann, ehemann, 
ebenso bei den Tschuwaschen, die opuska sprechen und schreiben. 

Die magyarische sprache bietet uns beides, apus und apuska, je- 
doch nur in der bedeutung väterchen, weiche offenbar an die spitze 
zu stellen ist. Der übergang zu ehemann ist ein sehr natürlicher: 
pflegt ja auch die deutsche frau iren eheherrn mit "väterchen anzureden, 
und betitelt das landvolk mancher gegenden jeden verheirateten mann 
"papa’, mag er es nun im buchstäblichen sinne sein oder nicht. Eben 
so natürlich ist der übergang in die bedeutung priester, daher ich kaum 
an abt, pfaffe, papst zu erinnern brauche. Wenn Castren bei erwäh- 
nung des samojedischen dbes vermutet, es sei von dem jakutischen worte 
ab zauber herzuleiten, da heidnische priester eigentlich zauberer seien, 
so kann man dawider einwenden: 1) dass begriffe wie väterchen oder 
ehemann nicht den begriff zauber zum erzeuger haben können, in vor- 
liegendem falle also dem dpus, äpuska und abuska sehr bedenklicher 
weise eine andere entstehung unterzulegen wäre als dem dpus, dbes und 
apys. 2) dass die Jakuten selbst einen priester aga-byt d. 1. pater- 
noster (wie die frau des priesters Ja-Öbyt mater-nostra) nennen, 
während der zauberer bei ihnen ab-tach (von ab zauber) heisst. 

Die unläugbare grundbedeutung “papa’ in verbindung mit dem 
auffallend slavischen ansehn des wortes sofern es, wie bei Ungarn und 
einem teile der Türken, mit ska endet, kann leicht zu der annahme 
führen es sei entweder rein slavisch, oder wenigstens nach analogie 
solcher russischen wörter wie Gammoika, Manmonmka gebildet. Dem 
ersteren steht entgegen dass die Russen ein wort aba für vater gar 


1) Ob aipys senex in derselben sprache als nebenform zu betrachten sei, muss ich 
unentschieden lassen. Altai-Türken haben apsy mit daran hangendem verkleinernden gak: 
apsy-gak papachen, alterehen (Radloff a. a. o., I, s. 307). Vgl. auch das weibliche ebsi 
oder epsi, apci! 
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nicht besitzen; das andere ist aus verschiednen gründen sehr zweifelhaft: 
1) habe ich oben schon gezeigt dass ska und cska, sofern sie einer tura- 
nischen sprache angehören, sehr wohl deren rechtmäsziges und angeerb- 
tes eigentum sein können; 2) findet sich abuska, sofern es türkischer 
besitz, nicht etwa blosz bei den Tobolsker Tataren und Tschuwaschen 
(vgl. die anmerkung), sondern auch im tschagataischen Turkistan, 
während die schon lange mit russischem knut begnadeten Tataren von 
Kasan es gar nicht kennen;!) 3) ist das ka zu s oder $ nicht etwa allge- 
mein: den Kotten und Samojeden fehlt es, und das magyarische wort 
kann eben so gut auf bloszes us ausgehen wie auf uska. Ein verklei- 
nernder zusatz der aus reinem $ oder s bestünde, gebricht aber den 
Slaven:; 4) in den türkischen dialecten welche des wortes teilhaft, kann 
ich ein anderes beispiel der endung ska, ja selbst des einfachen verklei- 
nernden $ nicht nachweisen; und wenn dies einerseits den verdacht der 
erborgung bestärken könnte, so andererseits das gerade gegenteil; denn 
hätten die Tatar-Türken mit dieser anhängung eines fremden ska einmal 
den anfang gemacht, warum wären sie nicht weiter gegangen? der knut 
hätte hier doch schwerlich halt geboten! 

Noch bleibt uns die beseitigung des möglichen einwurfs dass die 
meisten formen unseres vorliegenden wortes ein @ vor dem anhängsel 
haben wie bei ska, sofern es russisch, immer der fall. Muss aber das u 
vor der endung, sofern sie turanisch, notwendig zur endung gehören? 
Kann es nicht auch den auslaut des stammwortes bilden, und haben wir 


nicht z. b. im mongolischen aba und abıu neben einander??) Oder wäre 


1) are) ist zufällig das erste wort der eben darum nach demselben betitelten 
tschagataischen wörtersammlung welche herr Vämbery 1862 mit seiner magyarischen 
übersetzung der osmanisch-türkischen erklärungen herausgab. Man liest hier: Abuska: a 
no ferjet mevezik igy, tehdt ferjet jelent d. h. das weib nennt seinen mann also, folglich 
bedeutet es mann. Wenn damit ‘mann überhaupt gesagt sein soll, so muss ich nego 
eonsequentiam entgegnen. — Die von Beresin edirte tschagataische chronik saibani- 
name bietet uns das wort einmal auf s. 10, und zweimal auf s. 19 des textes, jedesmal 
in der bedeutung ehemann. In den russischen anmerkungen (s. 51) sagt herr B., bei 
den sibirischen Tataren bedeute es s.v. a. bauerkerl (myıure); in Kasan sei es un- 
bekannt. Auf ableitung desselben lässt er sich nicht ein. 

2) Vielleicht selbst in türkischen dialeeten wenn nicht aböüm (vater-mein) in Radloft’s 
‘Volkslitteratur der Südsibirier’ (I, s. 171) ein druckfehler ist. 
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das « vor dem verkleinernden -kka@a der Suomalaiset ebenfalls russischem 
einflusse beizumessen ?!! 


Kleine zugabe. 


Den geschwächten formen die in letzter instanz auf aba und ata 
zurückgehen, füge man bei: a) dpci (für ebe-cı?), zu einem mädchen ge- 
sprochen bei Radloff a. a. o., I, s. 650. b) :gd@ für dga (ddjd) mutter, 
neben ada vater ebds., s. 582. Zu a) vergleiche man das mongol. ebst 
welches mit atak zusammen s. v. a. weiblicher bär bedeutet. 

Zwei vollkommen gesicherte weitere beispiele des auf bloszes k 
reducirten deminutivs liefert uns das südsibirische türkisch in den wör- 
tern köjön-ök häslein, von köjöon — kujan hase (Radloff’s "volkslitteratur', 
I, s. 222), und tülgön-ök füchschen (ebds. s. 263). 

Auch deminutives ng anstatt des % oder wahrschemlicher des ken 
bieten uns die Altai-Türken, wie der Niederdeutsche in gewissen gegen- 
den ing oder ang für ken spricht z. b. Lotting Lottchen, mutting 
mütterchen, maidang mägdlein. So finden wir in herren Radloff’s öfter 
senanntem verdienstvollem sammelwerke (II, s. 286) petjä-ng schwester- 
lein, von petj@ (begd) schwester, dann (Il, s. 598ff.) dgd-ng als ehrenden 
vorderteil eines weiblichen namens oder als titel vor demselben. Ägd ist 
mutter, und mit ng dazu: mütterchen; «gang hat also gleiche geltung 
wie abakat (s. o0.), das eines anderen weiblichen namens (Radloff Il, s. 564, 
565ff.) steter begleiter ist. 


Zum zahlworte der Turanier und der Basken. 


In meiner bereits 1854 gedruckten abhandlung "das zahlwort in 
der tschudischen sprachenclasse u. s. w., zu welcher "ergänzungen er- 
schienen im ersten hefte meiner “altaischen studien’ (1860, s. 24-26, bzgl. 
610-613), hatte ich, und zwar nicht blosz am türkischen und finnisch- 
ugrischen zahlworte (vgl. drittes heft, s. 63, bzgl. 151), sondern auch an 
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dem der Mongolen und der Tungusen die bezeichnung von 8 und 9 
durch 10—2, 10—1 nachgewiesen. Nicht alle turanischen sprachen fol- 
gen (wie ich damals irrig glaubte) dieser regel, indem die meisten von 
der samojedischen familie “acht” durch 24, neun’ aber ganz eigen- 
tümlich ausdrücken. Doch ist wenigstens den sogenannten Ostjak- 
Samojeden das erstere sede cäng köt d. i. zehn ohne zwei; das andere 
öker cäng köt d.i. zehn ohne eins.') 

Die Kotten und Jenisej-Ostjaken stehen in sprachlicher hinsicht 
so vereinzelt, dass der verewigte Castren sie mit recht als trümmer eines 
von den Altaiern ganz verschiednen volkes betrachtet. Dennoch stimmen 
wenigstens die zweitgenannten in der bildung irer 8 und 9 genau mit 
der mehrheit altaischer völker. Zehn heisst jenisej-ostjakisch chuos, chö, 
und khuosj, Ihuo; zwei heisst yendm, yndm (yn, yen) und yendäng; eins 
aber cehnısä, chogdä (chö), und kusjäm, kogdäd (kuok). Für acht sagen sie 
ynd bese chuos (chö); für neun: chusd bese chwos. Es liegt demnach so 
klar als möglich am tage dass 10—2, 10—1 dargestellt ist. Hinsichtlich 
des wohl überhaupt nur in zusammengesetzten zahlwörtern vorkommen- 
den bese?) wirft Castren die vermutung hin dass es vielleicht das rus- 
sische 6e35 ohne sein dürfte. Aber der ıimbatsker dialect hat dbynsem, 
welche form den stempel der ursprünglichkeit trägt und von dem russi- 
schen worte weit ablieet. Und wie sollten auch die Jenisej-Ostjaken in 
eine der russischen so ganz unanaloge und ausserdem gewiss uralte zahl- 
bildung eine russische partikel eingeflickt oder irgend eine eigne durch 
eine partikel aus der sprache irer beherrscher haben verdrängen lassen?! 

Dass in den dravidischen sprachen Ostindiens die 8 und 9 nach 
demselben prineipe entstanden sind, habe ich im dritten hefte (s. 150) 
nach Caldwell und Hunfalvy gezeigt. Gehen wir nun zu dem europäl- 
schen winkelvolke der Basken mit seiner "lingua sine matre et sororibus’ 
über. Die zahlwörter dieses sehr merkwürdigen völkchens sind, nachdem 
schon mehrere sie den altaischen anzunähern gestrebt, am gründlichsten 
sprachvergleichend untersucht worden von herren Judas in den "annales 


!) Genau: zwei-nicht zehn, eins-nicht zehn; cäng ist nemlich wurzel eines ne- 
gativen verbums. 
2) Es bildet noch die zahlen 18, 19, 28, 29, 80, 90, 800, 900. 
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de philosophie chretienne’ (november 1867). Mit bezihung auf den aus- 
druck der 8 und 9 ergiebt sich zunächst unbestreitbar, dass die ent- 
sprechenden wörter zortsi, bederetsi zusammengesetzt sind, und mit hoher 
wahrscheinlichkeit, dass die beiden gemeinsame endsilbe die zahl zehn 
darstellt; denn in allen sprachen ohne ausnahme welche hier dem sub- 
tractions-principe folgen, kommt zehn ans ende. Einen ferneren grund 
in dem £si beider wörter diese zahl zu erkennen giebt uns dessen wesent- 
liche Jlautliche übereinstimmung mit einem in verschiednen altaischen 
sprachen vorkommenden zehnworte. Hierher gehört zuvörderst das fiz 
der Ungarn (dasz der Syrjanen), zu iz verkürzt in nyoltz acht, Arlentz 
neun,!) und zu ss (scharfem s) in hüsz (2 X 10) zwanzig; dann der 
gleiche laut in dem wogulisch-ostjakischen Atsz, chösz, und gelindes s in 
dem syrjanischen kys für dieselbe zahl. Die Türkenstämme haben tus 
(ut, tur) in ol-tus, o-tus (otut, vutur) 3 10, also 30; dann bloszes s ın 
sek-is acht und fok-us neun. 

Das is? der Basken hat mit wer absoluten zehnzahl zwar nichts 
gemein, aber dieselbe erscheinung wiederholt sich in den Turksprachen, 
ferner im Wosulischen und Ostjakischen. 

Das zor von zortsi erklärt herr Judas für die zahl zwei (sonst 
biga, bia, bi), auf sehr ähnliche gestaltungen dieses zahlworts in altai- 
schen sprachen sich berufend. Man vergleiche das (schon absolut ge- 
brauchte) gur der Tungusen, ger der Mongolen in girgu (23) sechs. 
und ger-en (2 für 2 > 3) sechszig, endlich das ger, sir und sür türkischer 
dialeete in zusammensetzungen die "zwanzig bedeuten. Als merkwürdig- 
keit erwähne ich noch, dass zwei’ bei den ıiberischen Lasen (nach Rosen) 
dsur heisst! 

Die absolute eins der Basken, bat, ist schon früher in bederatst 
(oder bederetst) wieder erkannt worden, wenn man gleich eine deutung 
des ra vermisst. Mit recht ziht herr J. die finnische eins hierher so wie 
sie bei den norwegischen Lappen sich gestaltet hat. Einen lippenlaut 
statt des gewöhnlichen kehllauts bieten die samojedischen sprachen in op 
und n0bo, desgleichen das norwegisch-lappische in oft, aft (für opt, apt). 


1) Jetzt schreibt man cz oder bloszes c statt tz. Es kehrt noch einmal wieder in 
harmintz (3 x 10) 30. 
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Schieben wir — sage ich — den gewöhnlich anlautenden vocal zwischen 
den seines spiritus erledigten lippenlaut und das 2, so ergiebt sich die 
baskische form, welche schon darum nicht fat werden konnte weil die 
Vascongados überhaupt (gleich den Ostseefinnen, den Mongolen und 
ursprünglich auch den Türken) kein f besitzen. 

Ob das baskische hamar, amar, und mongolische arba, arban, 
welche die zahl zehn bezeichnen, als uridentisch zu betrachten? Sehr 
möglich, auch wenn wir die frage bei seite lassen, ob sie einfach oder 
zusammengesetzt sind. Begnügen wir uns mit annahme einer lautver- 
schiebung, so hätte der beiden gemeinsame labial mit dem r plätze ge- 
wechselt und dann im baskischen worte aus b zu m sich erhärtet. Das 
anlautende A kann, wie wir sehen, schon dem baskischen worte fehlen 
und n ist am ende mehrsilbiger mongolischer wörter überhaupt unwesent- 
lich. Die annahme einer zusammensetzung (d.h. 2x5) hat ire groszen 
bedenken: 1) weil eine solche an einem worte für zehn überhaupt noch 
nachzuweisen ist; 2) weil von dem zweiten bestandteil nicht categorisch 
nachzuweisen dass er jemals fünf bedeutet habe; 3) weil die Mongolen 
eine wurzel arb (thema arbl) besitzen die nicht von arba (zehn) zu tren- 
nen ist, und in iren derivaten vermehrung und vielheit überhaupt 
bedeutet. Es ist aber wahrscheinlich, dass man weiland viel’ gesagt 
habe für "zehn‘, nicht umgekehrt, dass also “vermehren’ nicht eigentlich 
‚verzehnfachen" heisst.) So bedeutet das hebräische 7227 zugees zunächst 
nur vielheit, vom stamme =27 (der übrigens keineswegs in einem ver- 
hältnisse von lautverschiebung zu arb stehen muss). 


fe} 


Uteunque sit — herr Judas entscheidet sich für composition (2 x 5), 
und auch seine gründe verdienen beachtung. Er zerlegt hamar in ha+-mar 
und arban n ar—ban. In mar und dan siht er zwei formen eines zahl- 
wortes das als mer, man, men in altaischen sprachen mit der bedeutung 
zehn öfter begegnet; in ha und ar aber bezeichnungen der zahl zwei. 
Um ar für zwei zu finden, bedarf es nicht erst einer wanderung nach 
China (wo diese zahl allerdings, wenigstens bei den Nordchinesen, ungefähr 
wie arr und orr lautet); denn wir haben schon or in dem or-in (2 x 10) 
zwanzig der tungusischen Mandschu, und was ha für zwei (auch in dem 


!) Denn an starke vermehrung wird dabei keinesweges gedacht. 
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baskischen hagol 20) betrifft, so kann dieses z. b. mit dem ko der Mord- 
winen, 6, kt und hd der Ugern (in koms, küs, kös, hüsz zwanzig) ver- 
glichen werden. Zu gunsten der die stelle von fünf vertretenden zehn 
aber mag man als“praecedens’ anführen dass ein gewöhnlich vier be- 
deutendes wort in gewissen altajischen zusammensetzungen für acht un- 
streitig zwei bedeutet (s. meine oben eitirte abhandlung). Zugleich würde 
uns die vermutung des herren J. im fall irer bestätigung das finnische 
zehnwort kymmene(n), mordwinisch kämen, in ganz anderem lichte zeigen: 
es bestünde nemlich aus men zehn (für fünf), mit vortretendem Ay oder 
kyk. Letzteres, die absolute zwei der Syrjanen (Ay nur in irem Ays 20), 
würde ich vorzihen weil das doppelte m des Suomiwortes am besten aus 
assimilation (®-+m== mm) sich erklären dürfte. 

Auf s. 14-15 seiner schrift bemüht sich der Verf. gewisse altaische 
wörter für kopf und hand aus gleicher quelle abzuleiten. Dabei stützt 
er sich auf meine, in der abhandlung über das zahlwort motivirte ver- 
mutung dass bes, die türkische fünf (baskisch bost), uranfänglich hand 
bedeutet habe, und ureirt die grosze ähnlichkeit dieses wortes mit dem 
türkischen das kopf. Beide wörter sollen nemlich auf eine in sehr ver- 
schiednen alten sprachen (z. b. hebräisch und berberisch) uns bewahrte 
wurzel des ausstreckens, ausbreitens zurückgehen und der begriff 
extremität übergangsstadium zu kopf und hand geworden sein. Nun 
die hand, oder wenigstens der arm, lässt sich zwar ausstrecken (der 
kopf viel weniger), aber in gleicher vollkommenheit auch der fusz, und 
sogar die zunge. Es scheint daher unstatthaft bestimmte extremitäten 
des körpers nach dieser verrichtung zu benennen. Die hand ist das par 
excellence greifende, fassende, wirkende glied (vgl. kara im San- 
skrit), und kommt im sinne von extremität nirgends vor, wohl aber tut 
dies, und mit voller berechtisung, der kopf, als unveränderlich 
äusserstes unseres leichnams nach oben hin. Aber kopf ist die ur- 
sprüngliche, oberteil und extremität sind abgeleitete bedeutungen. Es 
scheint uns daher die annahme einer verwandtschaft von wörtern für 
kopf und hand unberechtigt und deren formähnlichkeit im türkischen 
rein zufällig. 

Das türkische grundwort „s! üg spitze, äusserstes, muss, wie schon 
die vergleichung mit dem ga der Mandschu zeigt, allerdings den materiellen 
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kopf bezeichnet haben, desgleichen seine, nur noch mit anbildungen wie 
’ und re gebrauchte nebenform ws! üs oder ;' «/ (sofern sie oberteil 
und nicht kern oder selbstheit bedeutet). Als verbalwurzel drückt üs 
die begriffe vorwärtsgehen und nach oben gehen daher wachsen 
aus; ableitungen sind us-un lang, us-at lang machen, strecken. So hat 
der Mandschu das dem äs zunächst sich anschliessende ves? (in die höhe 
gchen) steigen. Alles geht auf kopf, oberteil, vorderteil zurück, 
aber kopf ist grundbegriff, nicht erst abgeleitet. 


Kleine zugabe. 


Die finnische zeitschrift Mehiläinen (Biene) verzeichnet (1861, 
s. 85) baskische sprachlehren, darunter eme im jare 1729 erschienene von 
Larramendi, betitelt El imposible vencido (das unmögliche über- 
wunden d. h. möglich gemacht). Der verfasser des finnischen artı- 
kels bemerkt dazu: “Diese sprache welche ire eifrigsten freunde für ein 
non-plus-ultra (imposible vencido!) halten, obwohl sie offenbar auf 
einigermaszen niedriger stufe steht, ete. Aber non plus ultra bedeutet 
bekanntlich etwas ganz anderes als was die spanischen worte ausdrücken, 
und wenn der baskische autor jenen titel wählte, so folgt daraus nicht 
dass er seine muttersprache für die vollkommenste aller sprachen hielt; 
er deutet nur, allerdings mittelst starker hyperbel, auf die gewaltigen 
schwierigkeiten hin, welche bei erster grammatischer bearbeitung eines 


so erstaunlich complieirten idiomes zu überwinden gewesen. 
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Nachträge zu dem dritten hefte. 


Zu seite 2 (90). Eine der untrennbaren zusammensetzungen im 
mongolischen ist das amugui der Buräten welches stumm bedeutet und 
offenbar aus dem dma (oder aman)-üge) mund-los der übrigen Mongo- 
len so entstanden ist dass die schwachen vocale der angehängten ver- 
neinung den starken des substantivs sich anbequemt haben. Im gleich- 
bedeutenden kele-üge] zungen-los (estnisch kele-to, türkisch dıl-sıf) 
findet dialectisch auch verschmelzung statt, indem es kelekej) und keleke 
werden kann. 

Zu seite 12 (100), anm. 1. Das mit dem kernworte für feuer 
(nur der analogen formentwicklung wegen) in parallele gestellte für 
dune und vogel-feder überhaupt ist hier lückenhaft. Die analogie der 
bildung wird erst vollständig durch hinzufügung der formen auf !: 
maeyar. Zoll; lappisch tol-ge, dol-ge; finnisch sl-ka, estnisch sg (sul). 
Der spätere zusatz ka, ge erinnert an das ga des mongolischen ofo-ga. 
In dem tük —= tül der östlichen Türken könnte das wesentlichere ! dem 
k gewichen sein.!) Übrigens bedeutet tük bei den Türken des Altai auch 
das kopfhar (Radloff I, s. 4), und bringt uns die finnische bezeichnung 
des letzteren, tukka, in verlegenheit weckende erinnerung. Sollte dies 
tukka eigentlich tulka lauten und zu sulka nur als variante (der form 
wie der bedeutung) sich verhalten? 

Zu seite 14 (102) oben. Übersehen ist hier das finnische helte 
(helle) hitze und das gleichbedeutende egelte der Mongolen! Also hel 
neben Aril. Beide sind beinahe lautgleich dem Aelde (kalt) der Tungusen 
von Nertschinsk. 

Egelte gehört in die categorie derjenigen mongol. wörter die erst 
nach abzug des vocalıschen anlauts mit gleichbedeutenden wörtern an- 
derer, besonders finnisch-ugrischer sprachen als wurzelverwandt erschei- 


1) Die ausgebeinten formen passen besser zu dem weicheren gegenstand: im estni- 
schen begegnen sich weich und hart in udo-sulg flaum-feder. Die gemeinsame abkunft 
beider ist auf den ersten blick ebenso unkenntlich wie wenn man von den gestaltungen 
der feuerwurzel ut und tüg, tül oder tüz zusammensetzte. 
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nen. Beispiele: ebet erkranken, magyar. bet-eg krank; emüs ankleiden, 
magyar. mez in meztelen unbekleidet; erem-si hoffen, magyar. rem-eny 
hoffnung; uruk stamm, magyar. rok-on verwandt.!) 

Zu seite 23 (111). Dem worte dele (in dele-gej)) geselle noch bei 
die mongolischen verbalthemen tele und deli, beide für ausbreiten. 
Von der zweiten ist Zele-mel ausgedehnt. Ferner gehören hierher: ma- 
gyar. Zeri-t, ter-jed u.s. w. in ganz gleicher bedeutung. 

Zu seite 32 (120). Girren heisst auf tatartürkisch &#),,5° also 
‘kür (oder gür) machen‘. In den oben citirten, von herren Vämbery 
herausgegebenen, “Lieder nördlicher Tataren’ (Ejszaki Tatarok dalai) 
lautet eine zeile allitterirend:: 

se 
d. h. blaue taube girret. 

Des ‘gottesvogels’ geschiht auch bei Radloff 1.1., I, s. 271, wo 
kudai-kuf geschrieben ist, erwähnung. Dort messen die "gottesvögel’ ire 
schnelligkeit an der eines berühmten rennpferdes und werden überwunden. 

Zu seite 36 (124). Ein anderes tatar-türkisches wort für kuckuk 
ist &s} uku. Zu diesem verhält sich also 5, ükü eule wie eine blosze 
schwächung. 

Die mehrerwähnten tatarischen lieder und Radloft’s "volkslitteratur’ 
bieten uns auch J,S respective köok für kuckuk. Nach Radloff’s schrei- 
bung mit gedehntem ö (6) fällt das wort lautlich vollkommen zusammen 


!) Ich will bei dieser gelegenheit anf mongolische sprachwurzeln aufmerksam machen 
die entweder nur oder mehr noch mit finnisch-ugrischen als mit türkischen zusammen- 
stimmen. Mongol. erdem tüchtigkeit, verdienst, würde, magyar. erdem dasselbe; jite oder 
hite glauben, magyar. hit dass.; mandsch. ele sättigen, befriedigen, daher eleche satt, zu- 
frieden, magyar. elg sattsam, genug; mongol. uk ursprung, ursache, verstand, vernunft, 
magyar. ok; mongol. öbör, magyar. öböl busen; mandsch. chefeli, magyar. kebel, dass.; 
mongol. chavar und mandsch. oforo, ovoro nase, magyar. orr (verhält sich zu letzterem 
wie avuneulus zu oncle!); mongol. ugu, &, magyar. iu, iv trinken; mongol. büge, bü 
zauberer, magyar. bu zauber; mongol. düli mitte und mittag, magyar. del; mongol. keb 
bild, magyar. kep; mongol. chorboi krümmen, magyar. görbe krumm; mongol. nege, n6, 
und mandsch. ne) öffnen, magyar. nyi; mongol. torta ergriffen, gehalten werden, magyar. 
tarta halten, behalten, finn. tartu befestigen, festhalten, fassen; mongol. dalda verborgen, 
geheim, dalda-t verbergen, finn. talta dass., magyar. t@lt in taltos zauberer, magier. Diese 
proben könnten sehr vermehrt werden, einstweilen rechne man noch manche andere über- 
einstimmung hinzu, die sich im texte dieser abhandlung zufällig geboten hat. 
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mit dem magyarischen worte. In derselben groszen sammlung wird öfter 
(z. b. U, s. 522) ein goldner kuckuk (altyn kök) erwähnt, ein den 
Finnen sehr geläufiges epitheton ornans dieses vogels, das aber bei ihnen 
kosend ist und dem lieblich-schwermütigen rufer überhaupt gilt, während 
golden bei Radloff individuelle bezihung hat und eigentlich, nicht figür- 
lich, also auch nicht kosend gemeint ist: diese kuckuke haben nemlich 
körper aus gold, was irer beseelung nicht im wege steht. 

Zu seite 160 des zweiten und s. 94 des dritten heftes. Mit dem 
türkischen arka rücken vergleicht Vambery in seinen "wortübereinstim- 
mungen (Szoegyezesek) zwischen magyarısch und türk-tatarisch’ (Pest 
1569) sehr passend das magyar. fark schwanz. So entspricht fer mann 
dem türkischen er. 

Das mandschuische ura podex (japanisch ura rückseite) verhält 
sich als blosze umstellung zu dem mongol. arw rücken. Bloszes ar mit 
nachfolgendem vocale ist auch das ary der Altai-Türken welches hinten 
und jenseits bedeutet. 

Dass die Esten den wolf gern “langschwanz’ (pitk-sabba) nennen, 
ist schon bemerkt. In Radloff’s “volkslitteratur’ wird dem worte pörü 
mehrmals vorgesetzt ufun kufuruk söfürüp longam caudam trahens (band 
Il, s. 125 und 705).)) An einer stelle fehlt fun lang, das sich auch 
von selber versteht. 


1) Pörü, pürü oder börü, bürü heisst der wolf bei allen östlichen Türken. Bisweilen, 
z. b. band II, s. 391 der Radloff’schen texte finden wir kök blau als epitheton beigege- 
ben wie das gleichbedeutende eunii in den alten sagen der Russen: enniit Bo.ARG. 
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Urkunden und Untersuchungen 


zur 


Geschichte des delisch-attischen Bundes. 


HUERTOHFRÖHEER: 


[Vorgelegt in der Akademie der Wissenschaften am 25. October 1869.] 


Vorwort. 


ID Gegenstand der nachstehenden Untersuchungen werden die soge- 
nannten Tributlisten bilden. Dieselben sind, nachdem eine Anzahl bereits 
Pittakis in seinem Buche l’ancienne Athenes mitgetheilt hatte, zuerst von 
kangabe in den antiqwites Helleniques I p. 236—311 und 404, dann mit 
Benutzung der Abschriften von Kramer, Otf. Müller und Rofs von 
Böckh in der Staatshaushaltung der Athener Il S. 369—747 im Zusam- 
menhang behandelt worden. Einen neuen Abdruck vermehrt um einige 
Stücke hat sodann Pittakis in seiner 'Eonnegis apyaeaoyınn 1853 Nr. 32 
gegeben. Derselbe ist trotz der gegentheiligen Versicherungen des Heraus- 
gebers mit wenigen Ausnahmen eine Wiederholung der älteren Abschriften 
und hat daher unberücksichtigt bleiben können. Unter den später zum 
Vorschein gekommenen Fragmenten ist das wichtigste der zuerst von mir 
in den Berichten der Berl. Akademie der Wissenschaften 1865 8. 210 mit- 
getheilte Anfang der 34. Liste, durch welchen es möglich gewesen ist, das 
Anfangsjahr dieser Listen und das Verhältnifs der in denselben verrech- 
neten Quoten zu den vollen Tributsummen zu bestimmen. Nr. 61 aus 
der Liste des 10. Jahres ist das einzige bisher unedirte Stück. Die Reste 
der Schätzungsurkunde von Ol. 88, 4 auf Taf. VI sind hier zum ersten Mal 
vereinigt. 

So grolfse Verdienste sich Rangabe und Böckh um die Gesammt- 
auffassung der Tributquotenlisten und die Herstellung im Einzelnen er- 
worben haben, so wenig hält die von ihnen gegebene Anordnung und 
chronologische Fixirung der zahlreichen Fragmente, durch welche die 
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Benutzung dieser Urkunden für die historische Forschung bedingt ist, 
eine ernstliche Probe aus. Äufsere und innere Gründe sprechen gegen 
die Richtigkeit der von Rangabe getroffenen, von Böckh trotz hier und 
da geäufserter Bedenken und mit manchen Änderungen im Einzelnen in 
den Grundlinien adoptirten Anordnung. Die ersteren lassen sich nur An- 
gesichts der Originale geltend machen, von den letzteren begnüge ich 
mich hier einen anzuführen, welcher mir allein entscheidend zu sein 
scheint. Nach der zuverlässigen Angabe in der kleinen Schrift über den 
Staat der Athener III 5 wurden die Bundesstädte in der Regel von vier 
zu vier Jahren neu geschätzt und nach anderen Nachrichten, auf welche 
in der Folge zurückzukommen sein wird, hatte zu wiederholten Malen 
eine erhebliche Erhöhung der Tribute, einmal um den dritten Theil, später 
um das Doppelte stattgefunden, wodurch dieselben von 460 Talenten zu- 
letzt auf 1200—1300 Talente gebracht wurden. Mit diesen mehr oder 
weniger gut beglaubigten Angaben befinden sich die Tributquotenlisten 
in den bisherigen Bearbeitungen im Widerspruch, indem dieselben weder 
jene vierjährigen Schätzungsperioden noch überhaupt diejenige Regelmälsig- 
keit der Beträge, welche der Natur der Sache nach vorauszusetzen war, 
aufweisen. 

Die Zusammensetzung und Anordnung der Tributlisten mulste, 
wenn sie mit Aussicht auf Erfolg unternommen werden sollte, von der 
äufseren Beschaffenheit und dem Schriftcharakter der einzelnen Bruch- 
stücke ausgehen und konnte nur Angesichts der Originale gemacht wer- 
den. Letztere befinden sich bis auf emige kleine Verletzungen wesentlich 
in demselben Zustande, in welchem sie von den früheren Herausgebern 
gesehen worden sind, auf der Akropolis, ein kleines Fragment besitzt 
die archäologische Gesellschaft. Dank dem freundlichen Entgegenkommen 
des Königlich Griechischen General-Conservator der Alterthümer Herrn 
Evstratiadis habe ich dieselben mit Ausnahme einiger unbedeutender 
Bruchstücke, die sich nicht auffinden liefsen und bereits von Rangabe 
vermilst worden waren, neu abschreiben und wiederholt untersuchen 
können !). 


1) Ein verläufiger Bericht über die neue Bearbeitung der Tributlisten ist der K. 
Akademie der Wissenschaften in der Sitzung vom 25. Febr. 1869 vorgelegt und in dem 
Monatsbericht abgedruckt worden. 
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Die Quotenlisten waren theils auf rechteckigen Marmorpfeilern auf- 
gezeichnet, welche auf vier Seiten beschrieben waren, theils auf einfachen 
Marmorplatten, jene ist die frühere Art der Aufzeichnung. Das Material 
aller bis jetzt zum Vorschein gekommenen Fragmente ist pentelischer Mar- 
mor 1). Die anliegenden Tafeln geben die Grundtexte nach meinen Ab- 
schriften, wobei selbstverständlich die früheren Kopien überall zu Rathe 
gezogen und die jetzt fehlenden Stücke aus diesen ergänzt sind. Die An- 
ordnung ist so getroffen worden, dafs die Zusammengehörigkeit der ein- 
zelnen Stücke auch äufserlich ins Auge springt. 

Ich lasse zunächst die hergestellten Texte folgen. In den beige- 
fügten Anmerkungen habe ich nach möglichster Kürze gestrebt; die zahl- 
reichen Abweichungen der früheren Herausgeber, deren Arbeiten Jeder- 
mann zugänglich sind, anzuführen, wäre ebenso mühsam als zwecklos 
gewesen. Die an die Texte sich anschliefsenden Untersuchungen habe 
ich um so weniger unterdrücken wollen, als sie namentlich durch den 
Nachweis der Schätzungsperioden die Beweise für die Richtigkeit der An- 
ordnung enthalten. 


!) Die älteste öffentliche attische Urkunde auf hymettischem Marmor, die einzige 
voreuklideische ist der Volksbeschluls zu Ehren der Mörder des Phrynichos aus Ol. 92, 3, 
am vollständigsten herausgegeben in dem Monatsbericht der Akademie 1861 S. 601 ff., wo 
unrichtig angegeben ist, das Material sei pentelischer Marmor. Unter den datirbaren Volks- 
beschlüssen des 4. Jahrhunderts rührt der älteste auf hymettischem Marmor aus Ol. 109, 1 
oder einem der zunächst folgenden Jahre her (’Ep. @y. 411 = Rang. 408), seit der Mitte 
des 4. Jahrhunderts wird der Gebrauch jenes Materials zu Inschriftensteinen häufiger. Der 
wegen seiner dunkeln Färbung zur Aufnahme von Inschriften wenig geeignete eleusinische 
Stein findet sich nur zu Basen von Bildwerken und auch für solche nach meiner Erfah- 
rung erst seit römischer Zeit verwandt. 
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Teihschngtt 


Texte. 
ie 


Erstes Steindenkmal. 


Quotenliste von Ol. 81, 3— 85, 1. 


Die Tributquotenlisten der ersten 15 Jahre waren auf einem der 
erwähnten, auf vier Seiten beschriebenen Marmorpfeiler eingegraben, der, 
wie die Bruchstücke lehren, aus einem einzigen Blocke bestand. Von 
diesem Steindenkmal sind bis jetzt 89 Stücke wieder aufgefunden worden 
(Taf. I—IV), von denen mehrere bereits aus kleineren Stücken zusammen- 
gesetzt sind. Die Breitseiten enthielten fünf, die Schmalseiten in der Regel 
zwei Spalten. Auf der Vorderseite standen die Listen der ersten sechs 
Jahre, auf der rechten Schmalseite die des vierzehnten und funfzehnten 
Jahres. Von jeder dieser Jahreslisten sind gröfsere und kleinere Partien, 
einige sind annähernd vollständig erhalten, so dafs sich die Zahl der feh- 
lenden Namen mit Bestimmtheit angeben läfst. 

Die Zusammengehörigkeit und Anordnung der gedachten Frag- 
mente ergiebt sich am sichersten aus der Schrift. Während die späteren 
Denkmäler und Platten, abgesehen von kleineren, von der Individualität 
des Steinmetzen abhängigen Nüancen, den gleichmälsigen Schrifttypus des 
jüngeren attischen Alphabets aufweisen, fallen die ersten 15 Listen in das 
Stadium des Überganges aus dem älteren Alphabet in das jüngere. Die 
Buchstabenformen & EB ® M V + kommen in den Tributlisten bereits 
nicht mehr vor, die Formen AABNPSsS® am ausgeprägtesten in der 
ersten, zweiten, vierten und fünften Liste.1) Die dritte Liste (Ol. 82,1. 
425) zeigt bereits einen fortgeschritteneren Charakter als die unmittelbar 
folgenden und hat namentlich neben ® überall P, welche letztere Form 
erst am Ende der Periode im zwölften Jahr wiedererscheint. — Die jün- 


1) Gamma hat in den Tributlisten überall die gewöhnliche Form mit bis zur Basis 
herabgezogenem rechten Schenkel (A). Die in Drucken vielfach angewandte Form mit 
kürzerem rechten Schenkel (N) kommt in attischen Inschriften meines Wissens überhaupt 
nieht vor. 
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gere Form des Sigma (Z) ist zum ersten Mal, aber nur ein Mal und in 
der Überschrift, in der zweiten Liste (Ol. 81, 4) gebraucht, dann, und 
zwar durchgehend, in der sechsten Liste. Die siebente und achte Liste 
haben wieder ausschliefslich die alte Form; von der neunten Liste (Ol. 
83, 5) an ist der Gebrauch der jüngeren Form constant.1!) Die dritte 
Liste hat das ältere Sigma in einer von der gewöhnlichen etwas abweichen- 
den Form, indem der untere Schenkel sehr weit nach oben gezogen ist, 
so dafs die zu jener Liste gehörigen Stücke an diesem Buchstaben leicht 
zu erkennen sind. — Die Form R statt P oder P ist nur ausnahmsweise 
in den Überschriften der vierten und fünften Liste gebraucht. — Am 
Längsten haben die Buchstaben Alpha und Rho archaische, wenn auch 
den späteren sich bereits nähernde Formen bewahrt. Während näm- 
lich bei den übrigen der oben angeführten Buchstaben bereits seit 
dem sechsten Jahr die jüngeren Formen eintreten, ist für Alpha und 
Rho das Gleiche zum ersten Male in der zwölften Liste (Ol. 84, 2) der 
Fall, welche das jüngere Alphabet durchgängig und in allen Buchstaben 
aufweist und somit die Übergangsperiode definitiv abschliefst. Es ist 
offenbar, dafs dieser Wechsel nicht zufällig, sondern durch den gleich- 
zeitigen Aufschwung des öffentlichen Lebens in Athen und den ausge- 
dehnteren Gebrauch der Schrift für öffentliche Urkunden veranlafst worden 
ist, welcher zur Ausbildung einfacherer und gefälligerer Zeichen führte. 

Von anderen Kennzeichen, welche aufser der Schrift für die An- 
ordnung mafsgebend gewesen sind, begnüge ich mich, Beispiels halber 
noch folgende anzuführen. 

Nur in der ersten Liste stehen die Zahlen links von den Namen, 
in allen späteren hinter den letzteren. — In der zweiten und fünften und 
einige Male in der sechsten Liste hat das Zahlzeichen P die seltenere 
Form N. — In der fünften Liste sind die Zahlen von den Namen durch 
Striche getrennt. — In der achten Liste sind die Namen in derselben 
Ordnung aufgeführt, wie in der sechsten, eine ähnliche Übereinstimmung 
zeigen die neunte und elfte, und die zwölfte und dreizehnte Liste. — 
Die zur rechten Schmalseite gehörigen Stücke sind an der gedrängten 


1) Rangabe und Böckh hatten den Wechsel des Sigma in das elfte Jahr gesetzt 
und danach geordnet. 
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und unregelmäfsigen Stellung der Buchstaben leicht erkennbar, auf der 
gegenüberhegenden Seite sind die Buchstaben kleiner gemacht und da- 
durch mehr Raum gewonnen worden. Auf dem oberen Theil der rechten 
Schmalseite ist vorübergehend einmal der Versuch gemacht worden, drei 
Spalten zu setzen, hieraus ist die äufsere Beschaffenheit von Nr. 39a (im 
7. Jahr) und die sehr kleine Schrift dieses Stückes zu erklären. Dagegen 
ist der von Böckh aufgestellte, aber auch von ihm in der Praxis nicht 
durchgeführte Grundsatz, dafs dieselbe Stadt in derselben Liste nicht 
mehrmals aufgeführt sein könne, dahin zu beschränken, dafs am Ende 
von Schätzungsperioden einige Male Restzahlungen aus früheren Jahren 
neben der Zahlung des laufenden Jahres besonders aufgeführt sind. Dieses 
Letztere ist der Fall in den Listen des fünften und achten Jahres, von 
denen jene den Anfang, diese den Schlufs einer Schätzungsperiode bildet. 
In den späteren Listen kommen indefs dergleichen Restzahlungen nicht 
mehr vor, worauf weiterhin zurückzukommen sein wird. 

Nachdem auf die angegebene Weise die Bruchstücke gruppirt waren, 
hat sich herausgestellt, dafs bei weitem mehrere entweder unmittelbar 
aneinander stofsen, oder durch sichere Ergänzungen verbunden werden 
können, wie diels die anliegenden Tafeln veranschaulichen. 


Erstes Jahr. Ol. 81,3 (454 v. Ch.). 


[Tede rev bogov roÜ mag]« rav ['FE]AAfwerJamar, ols .... .] 
[Eygaunarevev , ©] rgianolvre Ms OJecvo davce)Selsey [ drapy- ] 
[nv Em Apiorwvos alexovros F’AaSnvlaoıs ©» pvav [ne To] 
[raravrou] 
(I) (U) (II) (IV) (V) 
5 ee ---.. [Malwire HP "Al[drgi]re: XHHPAAATTHINII Nalsı][2agas - -] 5 
[A:Jvdro: PHHHAAAASHIN] OrvvS[ece] Iza- Mvölc]vss - - 
[Ol]vaioı ev ’I- PBasiofe "Acsy- Kıafı]eı A[THIN] 
zeg» HAAALFF[I] Ben In)6050% Er "Ale]rezsvo[] - - 
"Hrzıoe H Seouvalıers] XPHHPAAHF [N]e@[{rJor:s 
Ne«vögsıe AAAHFF[N] Myzuzeo[va]io: Er] [9er AlTrIN])  w 
Acurwvere AMHIN{] Srura M...I Beo[uJsicı vro 
I “Arızag- Xarrer HHA[AAJARSI] 7 [187 Ant 
[P]HH v@7575 HPAMHINN Ziyyıoı HHIHHRFTHI Avrıcrcn Küges MHH{H] 
[HHH]H Sroslatcı H Oc«sıcı HHH "Iereı H 


H Tarslıo HR MYscı AAAFHHI Iesıevc: H 15 
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[PJHHHH Kopßırros AAAHHI 


Ikzons Zvelyysrsüs] - - 


[AleszvRrsov 


Al Ardvnoreı- Keöanralı] - - [Ev] Hgerovridı TERH 
H{HPJAAF yiraı ATHII Kesanıı - - [Aliyıaraı XXX 
[Arzar]oro- Bovseans - - Morsıcı 
[r« HH]HH Kurrevfö]le) - - [2] Azgov HHH PN) 
1 eg ol N- [MiJarzıo: 
Ev Tjexgevssn - - 
(Lücke.) il ale = 
(1) (II) (IT) (IV) (V) 
LO 318 alla er HE el Een. 
[Koropwvi]ee HHH Kregonzvfıo:] - - 
[Noris AAAFFHII "Agyırıoı xP 
Arosesirer ATHIINN Kaoßasvavöns - - 
5 NSrazrazıc HH Pasrriree PH 
= --.-.- BE Aigator HHH Teousoys HHP 
ee DEE SREREERE [AJAAFFHII Awötsv Ouare PM Keßgnvıor HHH 
RN ARE «s HMEINN ’Arrezyvo HP Kaserne] - - 
[Xe350,7]r&: XPHHH Neorodiraı F Arlzaıe] 
TOR HHHHAAATHHIIN Mawevögro: PATH zalo "Aßörge] - - 10 


Taf.In. 1a n.3 Z.1—10. Die obere Hälfte ist aus zwei Stücken 
zusammengesetzt, die in der vierten Spalte zusammenstofsen. 

Die Überschrift lautet bei Böckh: [T«de red dogov reü apa] r[@v] 
"ElAAmvorlauv ES[erav aragy,alls n ASyval ei] ruarolvre: a]r> "AvSelorngwves 
wnullös Emi Tinapyudeu a]exevros [ASmvJercıs Mu[n] - - - [eyolleunareve] ; vgl. die 
Überschrift zum 34. Jahr (bekannt geworden im J. 1865). Z. 3 ist an- 
genommen worden, es sei ANOESAN eingehauen gewesen statt ANEOESAN, 
doch bleibt die Fassung problematisch. 


Die Zahlenreste der zweiten Spalte sind auf dem Stein in seinem 
gegenwärtigen Zustande nicht mehr erhalten; sie sind von Pittakis und 
Müller gesehen und nach deren Abschriften von Böckh hergestellt wor- 
den. Ich habe mich begnüst, den Minuskeltext des Letzteren zu wieder- 
holen, in welchem Z. 18 wohl nur durch ein Versehen HIHR]JAAF steht. 

Dritte Spalte 20: [Ara] HHH Böckh, wobei eine Stelle unausge- 
füllt bleibt. 

Vierte Spalte 9: die letzte Ziffer ist unsicher (Allll Rangabe und 
Böckh, AH! eine meiner Abschriften, dagegen wie im Texte steht bereits 
Müller). 10. Nach Marvzepaicı ist auf dem Stein leerer Raum, die Me- 
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kypernäer hatten also zusammengezahlt mit den Stoliern. Als erste Ziffer 
hinter dem Namen der Letzteren gaben die früheren Herausgeber H. 
12. Xaoraı: die verschiedenen Lesarten der früheren sind: Pitt. in Anc. 
Ath. XA..A, derselbe in der ’Epzuegis n. 1146 XALKAI; Müller XA.TAIl; 
Rangabe X..A:llll und nach dem Bruche Al; hiernach Böckh im Mi- 
nuskeltext [K]J&Y]J« H[HH]...1; vol. das zweite Städteverzeichnils unter 
Xarraı. Die Obolen-Zeichen in dieser und der folgenden Zeile sind un- 
sicher und vielleicht nur Risse im Stein. 15 AAAT Böckh nach Pitt. 
in Anc. Ath. und Müller, allein die letzte Ziffer war nicht M. 

Fünfte Spalte 22: die im Grundtext gegebenen Reste sind sicher 
und lassen über die Herstellung keinen Zweifel. 

Nach der Lücke stand in der zweiten Spalte 1 vielleicht Terapn Sıaı. 
In der dritten Spalte 1 folgte nach A:- zuerst P oder FT, dann A, M oder N. 
Der Ort scheint in den späteren Listen nicht mehr vorzukommen; viel- 
leicht war Arra&es genannt, vgl. im zweiten Städteregister unter Ar---. 
In der dritten Spalte 3 steht XP, wofür einige Abschriften und Böckh 
X, auf dem Stein. 

Das Taf. I2 zum ersten Mal mitgetheilte Fragment ist fast voll- 
ständig verscheuert und verdient nicht in Minuskeln wiedergegeben zu 
werden; von den darauf genannt gewesenen Städten ist nur To[gwvaicı] 
(Z. 10 der zweiten Spalte) erkennbar. 

Zweites Jahr. 


Ol. 81, 4 (453 v. Chr.). 


[’Eri Tr doyas TA]s deureo[ac] ‚,W A[-- -- Eiygannareve - 1 
(I) (1) (I) (IV) (V) 

-i-.- ne [Ke]d«erzs HHH[H]) - - - 175 en a BR N FA 
fe] 
(Lücke, 

(I) (II) (III) (IV) (V) 

Zr FON SE Der UNO! FFHIl Ian Be n- 

3 dar [7]s HHH Korolauvior] 


[Asrure]aeızs AAAFHTHHI] Noriz[s] 


AFTTHIN])  [BavSerz]s [FanoSge]zes ATHIN Arosıgi[reı] 
5 APHHI Anbıneviofe) > 7 PHHR Eobesioı 
RAPHFHINNNN "Ezuwns BE ee H Taraı Ar --. 
RN "Anvvevörls] [Hoas]sızs  XHH Aivıcı REEEINSAee 
HAFFFFIIIN Iezröns’Töynfevs] Sy PFHHIl Muvdıoı ATHIN Dov[vsiös] 
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ATHH Ogavızr[ai] HH ’A[LBvö]gvor TFFHl Avdıdraı ATHIN Ikrevfetor] 
10 AT-FHI ’Orx.75 XXX Alyw[yr]ar ATHIN Kasßasvavöns HR ’Asrezr[voi] 10 
APTHHI Tfe]ußavis PH Zzwval[?]or HN Megwvirau HH  Sragrunlıo] 
Osaußaie[:] 


Taf.I3 Z. 11f. n.5a Z2.1—8. n.6 Z.1—4. n.7a Z.1—11. — 
Nr. 6 scheint aus zwei Stücken zusammengesetzt gewesen zu sein, von 
denen ich nur «a selbst gesehen, 5 nach Rangabe gegeben habe. 

Erste Spalte 8: Ilarruns ’Idvu[evs] als Name eines Dynasten herge- 
stellt von Waddinston (Rev. uumism. 1856 p. 58) und Kirchhoff 
(Gesch. des gr. Alphabetes S. 125); Haxrues ’Iövu[fs] Böckh. In der dritten 
Spalte 9 ist die Ziffer wahrscheinlich unvollständig, vgl. das Städtever- 
zeichnils unter Abydos. 

Aufserdem gehört noch zum zweiten Jahr, ohne an eines der 
übrigen Stücke unmittelbar anzustolsen, Taf. I 4. 


NE Sr 
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Z.4 M'Alprayısı]) Böckh, wogegen die Stellung der Ziffer spricht; 
wahrscheinlich stand [AA]T Afisuna]. Z. 7 vermuthlich [HH]R Tefguegrs] 
Z. 8 das Rho am Ende ist aus Pitt. S. 417 aufgenommen. Z. 11 die 
zwei Drachmenzeichen sind den früheren Herausgebern entlehnt, der Stein 
scheint an dieser Stelle neuerdings verletzt zu sein. 


Philos.-histor. Kl. 1869 (2 Abthl.). 2 
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Tarı 50 2. I 209099283 16; n Ta A235: 083: 
Tat. II 9a Z. 155 n. 102273, 0.12 2. 1—7.: Non TafT n. 6 
habe ich nur a selbst gesehen. 

Erste Spalte 3: AHHH Rang. (in der Minuskel); HHH Böckh, 
keines von beiden den erhaltenen Resten entsprechend. Das viertletzte 
Zeichen war jedenfalls H, welches indefs den Raum bis zum Rande nicht 
ausfüllte. Z. 17 kann statt "Arr[azyver] auch ’Asrjurarams] mit der Quote 
H[H] gestanden haben. 

In der zweiten Spalte Z. 6 nach der Lücke ist auf dem Stein HM 
eingehauen, wofür Rang. und Böckh HT gesetzt haben; allein diese 
Zahl kommt nirgends als Quote vor; vgl. das Städteverzeichnifs unter 
Meyreic. In der fünften Spalte Z. 23 ist die Zahl vorn verstümmelt, der 
Stellung der erhaltenen Ziffern nach scheinen zu Anfang zwei Zeichen zu 
fehlen; vgl. das Städteverzeichnifs unter Ziyyıcı. Hiernach ist auch die 
Zahl in der folgenden Zeile zu beurtheilen. Z. 8 derselben Spalte (nach 
der Lücke) kann [I]er«araı (Rangabe) und [ZJerear«ı Böckh ergänzt 
werden; für letzteres scheinen die vorhergehenden Namen zu sprechen, 
doch kommen die Zeleiaten in den früheren Listen sonst nirgends vor. 
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Taf 90 ZE6E m. 10. n. 11 2.IE RN 27 EEE n. IA, 
n. 16a Z.1—21. In der vierten Spalte Z. 10 geben Rangabe& und 
Böckh als Ziffer P, allein vor diesem Zeichen ist auf dem Stein der 
obere Theil von H deutlich erkennbar und der Stellung nach könnte man 
auf eine dreiziffrige Zahl schliefsen. Taf. II n. 13 (vierte Spalte 12 ff.) 
zu Anfang giebt Rangab& (mit welchem Pitt. Ane. Ath. p. 430 im We- 
sentlichen übereinstimmt) folgendermafsen: 


A wodurch die Zusammengehörigkeit von n. Il und 13 noch 
NA deutlicher wird; Z. 12 muls entweder die Buchstabenordnung 


sE.Y N nicht streng innegehalten oder ALKIATAI statt XALKIATAI 
gestanden haben. Das von Rangabe (und nach ihm von Böckh) an 
n. 13 (142 R.) unten angesetzte Stück (143 R.) gehört, wie bereits be- 
merkt, ins sechste Jahr. n. 14 ist jetzt in zwei Stücke gebrochen; Pit- 
takis (dem Rangabe folst) giebt dieselben vereinigt und zwar die erste 
Spalte von Z. 7 an etwas vollständiger folgendermalsen: 
sr. O’OPrAMER 
SI 0O1L 1 O1 
FöR ETAON 
0 u 7 
wonach vielleicht in der letzten Zeile die Kedgwärcı genannt waren, welche 
auch sonst in der Nähe der Stolier stehen.) 
In das vierte Jahr ist aulserdem nach Schriftcharakter und Inhalt 
das kleine Fragment Taf. II n. 15 zu stellen, wofern dasselbe überhaupt 
in die Reihe dieser Listen gehört. Dasselbe lautet: 


M 


INN E0 < 
Keto[e] 
. TTUp - - 


[St 


[X]errnrefges] 
. dans 
m Bricis 
[Oolavınra 
a 
!) Zu den auf Taf. II zu n. 14 gegebenen Nachweisen füge ich hinzu, dafs dieses 
Stück bereits bei Pittakis im Anc. Ath. p. 424 und hiernach bei Böckh unter OXXI steht. 
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Das Original ist eingemauert unter den Propyläen, so dafs sich 
nicht erkennen läfst, ob dasselbe von einer Platte oder einem Steingefüge 
herrühre; rechts scheint Rand zu sein. Z.2 vermuthet man ’Ar[wrezovvariei]. 
Von den Bewohnern der Insel Keos sind die Koresier in der Liste des 
vierten Jahres bereits besonders angeführt. Z. 4 ist man versucht zu 
setzen ["Alosyg[iras) für ’Arangireı; in der Liste des vierten Jahres sind 
die Letzteren bereits aufgeführt. Z. 6 . voas, mit Rücksicht auf V, 29 
im vierten Jahre könnte man vermuthen [O]vdaırs; der Name findet sich 
mit derselben Verstümmelung noch im fünften Jahre dII 3. Die vorge- 
schlagene Ergänzung zugegeben, würde n. 15 aus der Reihe der Quoten- 
listen auszuscheiden sein, vgl. unter den zusammenhanglosen Bruchstücken 
am Enden. 1 und die Liste der Tributansätze zu Ende des Volksbeschlusses 


von Ol. 88, 4. Ob Z. 9 “Arızagvarsıs — im vierten Jahre bereits genannt 
gegen Ende der ersten Spalte — gestanden habe, ist zweifelhaft; das 


erste, theilweise erhaltene Zeichen schien mir eher Lambda als Kappa 
gewesen zu sein. 


Fünftes Jahr. Ol. 82, 3 (450 v. Chr.) 


Die aus diesem Jahre erhaltenen Stücke lassen sich nur theilweise 
unmittelbar mit einander verbinden, und ich habe daher die einzelnen 
Gruppen, wie später in ähnlichen Fällen, mit Buchstaben bezeichnet. 
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[XH]JH Aivıoı XPHAA Hlagıoı ATHIN  Bagyvrns 
[PJH  Bauosggzes ATHIN  Sıysırs PFFHIl Kasvavöys 
20 -- [N]eororire: r Kasvsrıoı n Ilesavögs 20 
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Tl’ 16222 DE 8182.19. n. 2027 Tal: II m 232 
Z.1—4. n. 23 2.15. n. 24 2.1—3. 

al 7 das letzte Drachmenzeichen, statt dessen die früheren Abschrif- 
ten ein Obolenzeichen geben, steht, wie Böckh bereits vermuthet, auf dem 


Stein. 14.15. H s Rangabe und nach Böckh’s Stillschweigen Müller 
HY 


im Grundtext, was ich, obgleich jedenfalls unrichtig, habe erwähnen wollen, 
weil es, in Verbindung mit dem zu Z. 7 Bemerkten, beweist, dafs die 
angeblich Müller’sche Abschrift mit der Rangab&’s identisch ist. Über 
die Sache vgl. das Städteverz. unter Svayyerns. 
cell über die Zahl vgl. das Städteverz. unter ®nyarıo. 22 Kra- 
mer (s. Böckh 8. 379) und Pitt. (Anc. Ath. p. 411) Ol, Müller IO, 
hiernach Böckh...... 101 
IV Z. 21. »nd nach Pitt. (Anc. Ath. p. 411, vgl. Böckh S. 379.) 
gegeben, der Stein enthält gegenwärtig (und bereits als Rangabe den- 
selben sah) nur Folgendes: 
Banken en, O' 
HHH! 
li 
r 
V5 El Müller, IE Pitt., EL Rangabe& und nach ihm Böckh, 
welcher ’EA[esvcus] ergänzt. Soviel ich habe erkennen können, war der 
zweite Buchstabe nicht Lambda. In der vorhergehenden Zeile geben die 
Philos.-histor. Kl. 1869 (2 Abthl.). 3 
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Taf. II n. 21a. n. 22 Z.5ff. n. 23 Z.6ff. n. 24 Z.4ff. n. 25 —38. 
— Wegen der Herstellung im Einzelnen ist die Liste des achten Jahres, 
welche nach der des sechsten redigirt ist, überall zu vergleichen. 

Erste Spalte 27. 28 vielleicht [®epJuarsı, [Oivaile[:]. Über II 33. 
34 vgl. das Städteverz. unter ’EguSgeic. II 40 die Sigeier hatten, ebenso 
wie die Habderiten III 20, die Olophyxier III 18, die Thasier V 9, die 
Dardaner V 17 und wahrscheinlich auch die Tenedier I 2, die Aby- 
dener V 10 und die Byzantier V 22, den Tribut dieses Jahres nur theil- 
weise gezahlt, die Restbeträge sind in der Liste des achten Jahres auf- 
geführt, s. dort und das Städteverz. unter diesen Jahren. III 11 von 
der Ziffer sind deutliche Reste auf dem Steine erhalten; in der folgenden 
Zeile stand wahrscheinlich [Ten]. IV 4 die Ziffer, welche bei Rangabe 
fehlt, ist von Böckh aus Pittakis Anc. Ath. p- 434 aufgenommen. 
IV 57 vielleicht [‘Yyasrsas], doch sind auch andere Ergänzungen möglich; 
vgl. über diese und die folgenden Zeilen die Liste des achten Jahres. 
V3 wird kaum etwas anderes ergänzt werden können als Aaufılaxnver], 
vgl. oben zu II 40 und die Liste des achten Jahres an der entsprechen- 
den Stelle. V 23 die Ziffer ist nach den auf dem Stein erhaltenen 
Spuren sicher. 


Siebentes Jahr. Ol. 83, 1 (448/47 v. Chr.). 
a 
Die aus der Überschrift dieses Jahres erhaltenen Reste, Taf. III 12, 
sind zu unbedeutend, als dafs sich eine Herstellung versuchen liefse, was 
um so mehr zu bedauern ist, als die Fassung derselben ausführlicher 
gewesen zu sein scheint als diejenige der zunächst vorausgehenden und 
folgenden Jahre; Z. 3 scheint [&]yeleuuareve], Z. 5 "E[AAmveran.. ([raza] 
"E[AAyvoramwv]?) gestanden zu haben. 


b 
. Algaoı PATHINN IlsAsıGrel[:] 
Neororirai x Aafr]aroı 
’OAlvJvStor H Ilagıavor 


[M]nzußegvar . [run] BouSsin[s] 
5 [Zeau]orıns  [X]IPHHLH] Xegöovr[sireı] 
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[Teryı Jr HH Iydasys 

[A:zaor]o2.: . H Igı[@]vis 

ne sır H [Kılvövuss 

ER Oo 0 ArfrJINN [B]Jeoyvrlıns] 
10 ATHINN E[1]dunfrs] 


Taf. III n. 39a. 

Z. 8 der linken Spalte: EI$ die früheren Herausgeber, der Name 
scheint nicht ausgeschrieben gewesen zu sein. Stand etwa [STAAIP]IT? 

Zweite Spalte 2: die Zahl nahm nur eine Stelle ein, also wahr- 
scheinlich H 4: die Zahl ist unsicher, Müller &lll, Rangabe rIHn, 
Böckh in der Minuskel A[PHIN]. Die Abweichungen der früheren Ab- 
schriften erklären sich daraus, dafs die letzten Buchstaben des vorher- 
gehenden Namens für Ziffern gehalten worden sind. 5: an der Stelle 
der letzten Ziffer ist der Stein beschädigt, möglichen Falls hatten die 
Chersonesier nicht den vollen Tribut entrichtet. 10: der Stein ist un- 
mittelbar vor der ersten Ziffer abgebrochen, so dafs die Herstellung 
[M]APHIN zulässig ist. 
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(I) 
[Anl ]uef[vöäs] 
[Ka]sora2[%s] 
[NrJor[eJo[v] 
[Ho]ayvire: 


5 [Ery]y:o: 
[Kun]aior 


Taf. II n.75 2.1—6. 

Z. 3: auf IlroAscv führen aufser den erhaltenen Resten die folgenden 
Namen, obgleich ich diese Form statt IIreäeov anderweitig nicht zu belegen 
vermag. Z. 5: über den Namen s. das Verzeichnifs der hellespontischen 
Städte unter Sıyatoı. 


Achtes Jahr. Ol. 83, 2 (447/46 v. Chr.). 
a 
lE]m rs alexts TNS eydens] 
RT. 1.32 200 a ee ] 
[Na Jovi[öns eygauuareve] 


15 


IC) 


30 


40 


U. Köster: Urkunden und 


[Art 
[HJHPAAA 
[aJrrın 
PIHHEI 
HP] 
HHHH 

HH 

H 

H 
[AJALAJHrF{IN 

H 
[P]HHHH 
[AJrrugı] 
[ajrrın 
H[H]H 
[ajrrn 
[ajrr{n] 
HH] 
[AJAlAH FH 
[AJALAIHHFH, 
HHH 

H 


0%) 

Nasıs[ use] 
Teveöfro:] 
Sraylıgizeı] 
Tevrfivıc:] 
Kesenfre] 
Kauılor]- 
“Arı[lz]eo verzıcı 
Myaweioı 
Myzu[Qe]pveie: 
Irayleo]is 
IIzd«[>7]5 
Kuneicı 
[N]re[vai]o: 
Touvl[er]as 
Xeoscv[7]rec[.] 
Ivevf]o: 
Nearorıs 
Kvravri[or] 
Kugkıs[ers] 
Xiofl:] 
"Adul[rai]cı 
Suleyy]ears 
[Teou]zers 
[löur]zs 
[Mag]avizeı 
[9zar Jo: 
[Oiva?]o: 


[A:zaı]ororireı 


[’Eser2]ıov arclız]oı 


EWR: Y5 
[Anl ina]vdcr 
[Aryıyn ]reı 
[KasaaQ]rs 


Ar+{un] 
PFHH{N] 
HHH 
Are 
APHIEN] 
PFHIEN] 


[ajrHfu] 


AAAM 


xr 


PAAALFHIl 


PFF{HI 
rn 

PHeHl 
Art 
HHHRT+ 
HHH 
PHHHl 


HAA 
PATH] 


PH 
AAAA 
rm 


Untersuchungen 


(AI) 
[Merev]ögic: 
[Mage Sr] sıcı 


ee 
[Ko = - 4] 
[Arosısireı] 


[Xarzyrogse] 


[Nosı7s] 

[Fr agrw2uce] 

> raslaicı] 
Klevvior] 
"Irr[vsice] 
"Assr[urer.cns] 
Seoßufrıre] 
Szaßr.[etor] 
Mevöalcı] 
Nrulrıc E) 

“Edgw [Arc] 
“Prvalızs] 
I[o])[e=7s] 
“Er[rans] 
Kuscı 

®wzalızs] 
Iercumega[asıor] 
Terreolı] 
Baoyvrır[s] 
[FlenoSeez[es] 
"Als]sngirel:) 
Alllzeı« 


45 


10 


20 


[Aajr 


zur Geschichte des delisch-attischen Bundes. 


0% 
[’Ageıloi 
Zze]\Veficı] 
[X] solö]ovfr Fire] 


. Ve AAAHHHI  Alın]e 
ae ATHIN Eißo]unleyire:)] 
EN ne PFFHIl Balvzouvrior] 
SS [AJrrun Kılavcr] 
b 
(1) (II) 
- - [Zus over]. A-- Ze 
SR ARE tun sr > 
King AA Mir - 
Sale H “Yöılszze] 
= we HHH Atgl[eicı] 
mM) = ATHIIN Acwio[reiyircı] 
=. = XPHAA THazlıcı] 
Ver PHRATHIN Na&fıcı] 
[Karyr]öfe]ve: m Kaelvrrio] 
[Er2vu]Oaavor HHHH Kerle) 
[EovS pic: H Zeolipror] 
[O3 Jro: ar [eör]av* PA [Ales - - - 
[Nor yrerofe] -.- IeolyJe - - 
Sır]dovreo: [P] Adylavzıoı] 
[BJouSsı7s [HHJH Tyl[vo:] 
DER JeovVsic[.] = .- Tree] 
[M]reAsovsicfe] SD "Alvögecı] 
[ErJvylJe - - [Mvzevice] 
[Mesrezı[are:] -- [9ası]efı] 
[FE]za aficı] - - LALvJHvor 
[Z]ser#[s] -- [’Ege]rgins 
"Tzıo[:] -- [Bov]yxeırs 
Sıylezs] -- [KySJ]vior 
- - Izı]wveio: 
A [ler]eı 
- - [Aövror]eyir[e] 
- - ---0 
ee SI=1=1 Not 
== m t 
[6] 


[52] 
[3 


24 U. Könner: Urkunden und Untersuchungen 


- - Kuoı 
[AAAAPFJFF Beoyailor] 
PHrk+ Ogrıoı 
PAAr+ Kudızn[ve] 
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AAAFFHIl Aruveo[e] 
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Die Liste ist redigirt nach derjenigen des sechsten Jahres, vgl. die 
Bemerkungen zu dieser. 

a. Taf. DM n.75 Z.7 ff. 2.400 n.41.n.42a n.43. Nr. 41 ıst 
bei den früheren Herausgebern zu Ende etwas vollständiger, nämlich: 


(OD N 

Vv Tı Oo 
a 
Ar 


wodurch die gegebene Zusammensetzung und Herstellung lediglich bestätigt 
wird. II1 kann statt [Maav]ögic: auch [TrAav]ögıcı gestanden haben, vgl. 
die Liste des sechsten Jahres III 5. 

Zwischen « und 5 fehlen ohngefähr 16 Zeilen. 
b. Taf. III n. 44 n. 45 n. 46a. 

Spalte I Z. 11—17 vgl. zur Liste des sechsten Jahres II 33. 34. 
7.18 [ZiJvy[dJe s. das Register der hellespontischen Städte am Ende unter 


zur Geschichte des delisch-attischen Bundes. 25 


Sıyaisı. Z.23 geben die früheren Herausgeber zwei Obolen-Zeichen als 
erhalten an, die vollständige Zahl war [APFIN]I 

Spalte II 3. 4: über die wahrscheinliche Herstellung s. zur Liste 
des sechsten Jahres IV 37. 38. Z. 12: dafs wahrscheinlich [A]au[Vaxnvor] 
zu setzen sei, ist zur Liste des sechsten Jahres V 3 bemerkt worden. 
In der folgenden Zeile scheint Heo|yJe[urveı] gestanden zu haben, die 
Ziffer H gewesen zu sein. 

Zwischen 5 und e scheinen nur wenige Zeilen zu fehlen. 

c. Taf. II n. 205 n. 47 —49. 

Spalte I Z. 2 [Sza]Va[ic], verschieden von den 5 120 genannten, 
siehe im Städteverz. 4-- Köcı: da die Koer bereits « II 37 mit der vollen 
Quote aufgeführt sind, sind hier und II 14 Restzahlungen aus früheren 
Jahren zu verstehen. Dafs dergleichen anzunehmen, beweist weiterhin 
2.13 FHHF Sıye[ifs]. Die Sigeier waren db 1 Z. 23 bereits aufgeführt, die 
Tributquote ist dort zwar nur theilweise erhalten, doch steht aus den 
übrigen Listen fest, dafs dieselbe 16 dr. 4 ob. betrug. Nur im sechsten 
Jahr werden statt dessen 12 dr. 4 ob. aufgeführt, die Sigeier waren also 
damals den entsprechenden Theil des Tributes schuldig geblieben und 
hatten denselben erst im achten Jahr nachgezahlt. Ebenso verhält es 
sich mit Z. 11 PHHHF Acpda[vrs]. Zwar kommt der Name der Dardaner 
in der Liste des achten Jahres sonst nicht vor, da derjenige Theil der- 
selben, wo sie, nach der Liste des sechsten Jahres zu schliefsen, stehen 
sollten, verstümmelt ist, dafs indefs die oben ausgeschriebene Quote nicht 
die regelmäfsige sein könne, lehrt die Geringfügigkeit derselben. Die 
regelmäfsige Quote der Dardaner nämlich scheint für die ersten vier Jahre, 
aus denen die Listen vorliegen, 150 dr. gewesen zu sein, für die späteren 
Jahre steht 100 dr. fest. Nur im sechsten Jahr V 17 stehen hierfür 46 dr., 
eine Zahl, welche als regelmäfsige Quotenzahl überhaupt sonst nicht vor- 
kommt; die Dardaner hatten also im sechsten Jahr nur eine Abschlags- 
zahlung geleistet und den Rest im achten Jahr abgetragen. Dasselbe gilt 
von Z. 6 PHHFF Oacıc. Die Quote der Thasier beträgt innerhalb der 
ersten acht Jahre 300 dr., statt deren aber im sechsten Jahr V 9 nur 
246 dr. verrechnet sind. Dieses Verhältnifs scheint Z. 17 durch einen 
Zusatz, welcher dem Eigennamen vorhergeht, besonders ausgedrückt ge- 
wesen zu sein; für die Habderiten waren nämlich im sechsten Jahr III 20 


Philos.-histor. Kl. 1869 (2 Abthl.). 4 
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nur 1400 statt 1500 dr. verrechnet worden. Leider ist der Stein an der 
betreffenden Stelle verstümmelt und schwer lesbar; zu dem oben Gegebenen 
bemerke ich, dafs der vierte Buchstabe auch T, P oder dem Aehnliches 
gewesen sein kann und dafs an der sechsten Stelle Rangabe N statt 
A gelesen hat, was mir ebenfalls möglich schien. Zu vergleichen ist 
II 20. 21, bei Rangab& etwas vollständiger: 
AAARFIEIS SS T EIN E AO 
ABDARIENBNS TI EINWEIAYOHN 

Da oben al5 die Tenedier bereits genannt sind, so müssen hier 
und e1 14 Nachzahlungen verstanden werden, und obgleich in der Liste 
des sechsten Jahres 1 3 die Zahl nicht vollständig erhalten ist, so kann 
dort wegen des vorhandenen Raumes doch schwerlich die regelmäfsige 
Tributquote der Tenedier gestanden haben. Für Nachzahlungen sind auch 
e II 15. 16. 18 zu halten, denn obwohl in der Liste des sechsten Jahres 
V 22 die Zahl verstümmelt ist, so genügen doch die geringen Reste, um 
darzuthun, dafs nicht die gewöhnliche Quotenzahl der Byzantier stand; 
die an diesen drei Stellen hinter den Eigennamen stehenden kleinen Sum- 
men sind also jedenfalls Zinsen. Z. 18 scheint in der Zahl vor dem 
Eigennamen die erste Ziffer nach den erhaltenen Resten H oder P ge- 
wesen zu sein. Ferner sind hierher noch zu ziehen I 10, vgl. oben 5 1I 20 
und die Liste des sechsten Jahres V 10; I1 22, vgl. oben 51 11 und die 
Liste des sechsten Jahres I 32; endlich II 24. 25; die hier für die Imbrier 
und Hephästieer verrechneten Summen stimmen weder mit den sonst 
feststehenden Quotenzahlen beider, noch kommen sie sonst überhaupt als 
Quotenzahlen vor. Da alle die bisher genannten Städte in derselben 
geographischen Sphäre liegen, von welcher nur die Koer abliegen, und 
da ferner die bezüglichen Abschlagszahlungen, so weit sie nachweisbar 
sind, in dasselbe Jahr fallen, so ist ein gemeinschaftlicher Grund für alle 
diese Rückstände anzunehmen, von welchem im zweiten Abschnitt Kap. 3 
zu handeln sein wird. 

I 19 ist - - [N]e[ovg]ıc: nicht sicher, vielleicht stand [M]ı[azr]s. 
II 12 scheint der erste Buchstabe H gewesen zu sein. 


27 


hen Bundes. 


h- attisc 


ur Geschichte des delisc 


AR 
E27 


"ind WER 1012NV x 1919211 HHH = - = 
Y = 


(ray) Ler]eshrisxe[L) [H) verkkup UV ee 2 
».c[e]so[n] Sue -- TE LITe) INAUV 3508 > 
1012cb[Z] -.r -.- -.- 1019AMIRZ Hu SI - - 

0% 1owarı[ V] sn. =- = vorgkoy, H En 1 Esoig 
1oren[Z] - -- - - IOIDADAV, HHH ae Te -- 
oawıc»[ 17] Ze EN - - [u] 10101m©oL, Hu [prscganen] IIH44VVV 
10205010 [7] - - - 4X so.cc[1g/ery] [14441vv]v öıscq, wIDRIU . [oassw]ır INA4UV 
eg) HH sEhbllan) mmlulv  mirkeev, vvvlv) [Arsanzn]ov AUV 

ss [rorcka]aozoxex[v.] s4ney IH444V[vV]V 10 YODAZ I444[vvVv] for2]>8eq cz 

[rorcha]aoxoe[tr] Se 12221C08 3] .. 10ZAnYO, =. [2% 12]2oringıy 

[0]»z»2C[v.] -.- [54 gu]paariv, m boww]assgyazun TE TEAvZEN wu] %r]s2oranioy INAUV 
Bel] - - PbJeeA[t]»oz ..- [o]ı»:cbY. H nSigoönL 1444 
»[»:@2]v[sıı) - - [a2@10]»ze[o]ır INAUlV] [°}*-<] HH Lımzcajj HuUy 

03 sılpa»»] - - [527J>g°W - -  borspöo]esu HHH yorarzaa] [ER ETU BT. 
s»gawn[c»y] -.- [or J»ı220q HH [Jorsnzeszıo >] IH-AU 
[lem ® = - Plewes{z] mu VLa) BEN, NAH 
skcox[ew] - - [a2]aacon [uJH rw »önz ven [d,) MIETEAY 
shrinefay] - - [or]za»Aıy IH-44VVV oral HHHH«l 

sı 1orıo[V] - - br2ı Jeozoen 5 ok, [Hu] :' 
nass ae z BER | [sJH "ray PLLYE? Dan H 
[ro»] pee2z H rel j]2[V] H 
Sky H 100Cıy H 
b>2]-[70] H skwznp [144]VVVLdH] 

or [azr04»2Z] INAUV rorancboxo[y] JH 9 
[Prrg9V, ex nod»z], 33 10warg MTETELAREN] 
[»»]eV  I444VVV 1919192 [] Aulv] 
forZa]boxo. IH44VVV sy»kayı De 
1072], UvV 1oarloS»[ vs] Eu 

g bols»#z INAUV mrenz[iN] Ze a 
ba ]pp»#< INAUV el 0 25QEG a = 
[]eoz»2n -..- IR Se 
Lo»]ers[n] .- 1orc[ by. ] - 


= Kalle = a DEE 


(A) (AT) (m1) (m) 
Cayg ‘A cH/9FP) g ‘eg TO "Tyep sorunoN 


(1) 


28 U. Könter: Urkunden und Untersuchungen 


Taf. IV in. 3959.50 n. 51 Z. 1-14 2.52.55 2322 1.549 
n. 55a. Das Erhaltene umfasst den unteren Theil der Liste, zu welcher 
aufserdem noch das kleine Fragment n. 56 zu ziehen ist, das ich nach 
Böckh gebe: 
- - "As [ru]o[nver] 
MirnT [ee] 
Kavvıfeı] 
Sıylens oder - acı] 
Nr. 50 enthält von Z. 8 an jetzt nur noch Folgendes: 
BEIN = A NAME 
BIO TITEHRE 
H MEINER 
Das Fehlende, über dessen Richtigkeit kein Zweifel sein kann, ist 
nach Rangabe gegeben. Im Einzelnen bleibt wenig nachzutragen. I11 
ist die Quotenzahl sicher, obgleich die einzelnen Ziffern mehr oder weniger 
beschädigt sind; 128 ist der erste theilweise erhaltene Buchstabe N und 
dadurch die Herstellung gesichert. II 12 hat der Stein AIEZH, vielleicht 
stand Asts[oi &v’ASw] oder Aechnliches. II 27: die Zahl bestand aus einer 
einzigen Ziffer; die Quote der Dikaeopoliten beträgt in späteren Jahren 
100 dr. V 18 scheint [’IJas4s gestanden zu haben und der Name um 
eine Stelle nach rechts eingerückt gewesen zu sein; ähnliche Unregel- 
mässigkeiten in der Stellung kommen in der letzten Colonne öfters vor. 
So dürfte auch V 14 ["H]ocıı gestanden haben. V 20 ist in früheren 
Abschriften das Delta am Ende des Namens erhalten. 


Zehntes Jahr. Ol. 83, 4 (445/44 v. Chr.). 
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a Tat: Von BLZ 5E. 0.53 2.3 0256. 55 Tat IV n. 405 
c Taf. IV m. 426. 185% 0.58... n. 5972.16. 2.60 241 —859.61 
Z.1—9. n. 62a Z. 1—16. 

Nr. 53 in der Überschrift Z£1IETEYK Rangabe und nach 
ihm Böckh, woraus in dem Minuskeltext jener 7 Tevz[ges], Böckh, dem 
Richtigen näher kommend, [7] Eöz-- macht. Allein der letzte vom Namen 
erhaltene Buchstabe schien mir eher O oder © als K zu sein und muls 
jedenfalls als unsicher bezeichnet werden. 

a 1 5. Die Ziffer A bei Böckh beruht auf einem Versehen im 
Grundtext bei Rangabe, welcher im Minuskeltext richtig H giebt. Z. 6 
fehlt jetzt auf dem Stein und ist den früheren Herausgebern entlehnt, 
welche auch noch Reste der folgenden Zeile andeuten, nämlich Pittakis 
(Ane. Ath. p. 427) 
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Bei der Verschiedenheit dieser Angaben ist eine einigermalsen 
sichere Vermuthung nicht möglich; am nächsten würde Evpunayiraı liegen, 
allein diese schemen seit dem neunten Jahre sonst nicht vorzukommen. 

b 1 scheint der Name [MiJAfzoıo] gewesen zu sein. Für die Er- 
gänzung von Z. 7 vgl. im sechsten Jahre II 32 ff. und im achten Jahre 
bI ı2Fi. 

c120 giebt Rangabe im Grundtext FII A =, was auf "Aoraryvor 
führt. An ’Arrugyvei darf wegen der Ziffer nicht gedacht werden. III 12 
Die (auch von Böckh befolgte) Herstellung ist zweifelhaft. Z. 17. 18 
Zvavyerns [wv] "Agrılr]ros [epxeı] hatte Böckh vermuthet, was durch den 
Stein und die Zusammensetzung von n. 59 und 60 widerlegt wird; Z. 18 
ist die Ziffer wahrscheinlich unvollständig und A[PHIIN] zu setzen. Das 
das Ende der vierten Spalte enthaltende Stück Fragment n. 61 scheint 
unedirt zu sein, es ist in der Pinakothek eingemauert. 
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Elftes Jahr. 


a. 


Ol. 84, 1 (444/43 v. Chr.) 
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a Taf. IV n.59 ZU #.n:.60 2.IE n.61 Z. 10. 2. Se ZT 
Über den Namen des Schreibers vgl. im Kap. 2 der Untersuchungen. 

b Taf. IV n. 465 Z.2 [M]HH ’Egel[eıc]) Böckh nach Pittakis, 
allein der Stein läfst nur [T]H zu, und 600 dr. steht auch anderweitig 
als Quote der Ephesier in dieser Zeit fest. Z. 10... MIN die früheren 
Herausgeber, das letztere Zeichen entschieden falsch. 

c Taf. IV n. 64, wahrscheinlich aus der ersten oder zweiten Spalte. 

d Taf. IV n. 65 und 66, vermuthlich aus der ersten bis dritten 
Spalte. Z. 11 hat Rangabe& nach MYPI Spuren von FT, was in Ver- 
bindung mit den weiter rechts erhaltenen Obolenzeichen auf P[APHINM 
führt. Wahrscheinlich waren die Sanäer hier genannt, vgl. die Liste des 
neunten Jahres, welche in der Ordnung der Städte mit der vorliegenden 
vielfach übereinstimmt, Spalte II Z. 18. 

d Taf. V n. 67 Z2.1—2 n.68 Z.1—10. n. 69. n. 70a. n. 7la 
Z. 1—8 umfafst den unteren Theil der Liste. Spalte IV 5: ich vermuthe 
"Aluvvavörs] und in der vorhergehenden Zeile als Name Zvayyerys, so dafs 
diese beiden Städte hier ausnahmsweise gesondert gezahlt hätten. Für 
Z.9 ff vgl. die Liste des neunten Jahres III 21 ff. Spalte V 2 vermuth- 
lich HH ["Iußg]ıs, über die Quote s. das Städteverzeichnils. 
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Taf. V n.72 Z.20ff. n.75 Z.4ff. n.21c Z.18ff. n. 79—82a. 
Nr. 72 ist neuerdings am unteren Ende erheblich verstümmelt und schliefst 
jetzt folgendermafsen: 
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Das Fehlende ist mit Benutzung der Abschriften von Pittakis, 
Müller und Rofs (bei Böckh) im Wesentlichen nach Rangabe& gegeben. 
Die Ordnung der Städte stimmt meist mit derjenigen der Liste des zwölf- 
ten und zum Theil auch mit der des neunten (und elften) Jahres überein. 

Z.1 [f Xerjzıdeus Böckh, % ... zıdevs Rangabe. Der Name des 
Hellenotamien, der erst jetzt nach richtiger Zusammensetzung der betref- 
fenden Stücke hat hergestellt werden können, scheint sonst nicht weiter 
vorzukommen. Z. 2 Av Z[arugos Aleuxcvciis Böckh, &v Saluz ... Aeuzevois 
Rangabe. 

I 27 stand vermuthlich [BOYOEJIA. II 5 HHPAAAFIFFF, die 
früheren Herausgeber HHPAAAR!I, dann eine Lücke von zwei oder drei 
Stellen. Z.8 HHH Rangab& und Pittakis, AHHH Rofs, HH Müller, 
[HjHHH Böckh. Z.13 H Rofs, die gewöhnliche Quote der Cherronesiten 
in dieser Zeit; HFF- Rangab& und nach ihm Böckh, doch setzt Ran- 
gabe im Minuskeltext H, was vermuthen läfst, dafs die im Grundtext 
auf dieses Zeichen folgenden drei Drachmenzeichen auf einem Versehen 
beruhen. Z. 14 giebt Rangabe als Anfang des Namens Reste von A, 
schwerlich richtig, man hat für diese Zeile und Z. 16 die Wahl zwischen 
IHaısyvo und Hepxwrn, vgl. die Liste des vorhergehenden Jahres II 19. 20. 
Z. 18 [HHH] Rangabe im Minuskeltext, und Reste davon auch im 
Grundtext. Böckh dafür Lücke. Für Z. 32. 33 hat man die Wahl 
zwischen Neorerlra, Irarbataı, ZxıaSıo, vgl. die Liste des zwölften Jahres 
II 28—30. In der letzten oder einer der letzten Zeilen der dritten 
Spalte stand Kagızes @oges. IV 12 giebt Rangabe (und nach ihm 
Böckh) hinter [’A]pvraicı Reste von H, wovon sich weder heute auf dem 
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Stein noch in der älteren Abschrift bei Pittakis Anc. Ath. p. 438 eine 
Spur findet. Vgl. die Liste des zwölften Jahres IV 11. 


Vierzehntes Jahr. Ol. 84, 4 (441/40 v. Chr.). 
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HN Ilsö:r[s] 
&y Aww[dovu] 
AAALHFHI Xarz[eareı] 
HPAAAIINI “Arl]za[warsı]e: 
HHPAA Xedsovr[scı] 
ATHIN Ilvgvior 
A Iler..Ereı 
AAAT Xler ]eyroges 
ATHIN [KAr]lınavörs 
ausm [löun]7s 
De [Tavßalrs 
- - [Hesmesı]areı 


[Nrsıw]rız0s [pogos] 


pP [Traavögıcı] 
AAAHFHI  Kolvre] 

PH ’In2.[vsıor] 
m Kuo: 

PrFHIl Avrıal[rar] 
PH Karıns 

H Kiauvörs 
HP Keoayıoı 
AAnM Muöovss 
HHH Kuvtdtor 

PH Arvöro: 
ANHIIN KagraSıaı 
pP Kedgdreaı 
SR- Tegusons 

H [Aalruıcı 
-.- Üles]is 
-.- ÜYelerss 
H [Maör]aszs 
PAAATHIN M[vrer]7s 
H Suleyyerys] 
HP Klervövior] 
ATHINN [Basyvrızs] 
PFFHl a "= 

- = Zibvior 

- = Zegupicı 

- - Keioı 

- - "Iaraı 

- - Sugar 

- - “Prvaıns 
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-- [Kerzıö75 
-- Ezergins 
ur [Kagusr 10 -- Sruons 
so [X]PHAA [Mez)o: [X]xx Alyıwy rau 
HHH UHpJasrı7s [HJP Mvsweicı 
H [1]le2gor (frei) 


Taf. VI n. 545, 556.83. 55. 34, 625. %.,85. 86 zZ. 1A. n.165. 
Z. 1—14. Die Liste ist zu Anfang verstümmelt, aufser der Überschrift 
fehlt fast der ganze Jonische Tribut. Ob am Ende des thrakischen Tri- 
butes noch einige Namen weggebrochen seien, läfst sich nicht mit Be- 
stimmtheit sagen; die zweite Spalte des Inseltributes ist vollständig. 

I 23 kann, den erhaltenen Resten nach zu schliefsen, schwerlich 
etwas Anderes als "Arraxnvor gestanden haben. Für Z. 28 hat man die 
Wahl zwischen Aiveiraı oder ’AravSıc. Z. 46. 47 steht links als gemein- 
schaftliche Quote P', vielleicht nur durch ein Versehen des Steinmetzen, 
da sonst für jede der beiden Städte, Pasanda und Kaunos, gesondert diese 
Quote verrechnet wird. 

II 11 die Ziffer rechts verstümmelt. Z. 14 stand vermuthlich 
Neavögeia. Z. 41. Die Ergänzung der Zahl ist nicht sicher, vgl. die Liste 
des zwölften Jahres III 27; [AMJHIN Böckh. Z. 59 geben Böckh und 
Rangabe als Quote [PR], die jetzt wenigstens auf dem Steine erkenn- 
baren Spuren würden eher H vermuthen lassen. In den Listen der ersten 
vier Jahre werden die Bewohner von Termera mit 250 dr. aufgeführt, 
seit dem achten Jahre sind sie aufser hier sonst nicht nachweisbar. 
Z. 70. Die bei Böckh über Sipvis: stehenden Zeichen . cı--- gehören 
zur Überschrift dOPOE. 


Fünfzehntes Jahr. Ol. 85, 1 (440/39 v. Chr.) 


a 
[EI]R: 775 reurrns var = 
exarns doyns, 7 Swoi- 
rel er]os YwBadys EYpau- 
ualreve Alry,]urcs ’Ereu- 
5 [siwics "EAr]yverane- 
G A. "I]wvixcs &eges. 
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(I) (u) 


H Atoeior PHFHl Asosıgirer 
H Asßedıcı 1 Asosıpircı Errıcbo. 
H Nesvgcı PFH{HI] "Acrugywor Mveof[:] 
1 PH Trio: Im! "Aszugyvor Emupo. 10 
HH ®uzernl[s] r Maysıcı 
ATHIN ’Eicıte H Myuresic: 
[Aa]rrun Tovvfeı]äs H Iluyerys 
-- Kofro]pwvior PH [’Eoe]ro: 
30 - - [Owei]o 2& Iregov»  ATHIN [lswölo: 15 
- .- [KAago]azvicı PHH [ EsuSpaior] 
-..- [Osouator EE Iz]eoov ATH{NN])  [BovSsine] 
- - [MygwJaicı [rJelpe K.) P[HHHU Sıdovsucr] 
>. ,e [MvJawetor eripogas PALDEJIN Tor[egveior] 
504 =IMel> Kunatoı Hill IrsAeou[sıc:] 20 
-.- Kvunador eruboges HIN "EAcovslior] 
[ArH]IN Ilravascı (frei) 
1 Ilravetoı emibop&s 
[AJAAHHFI Noris 
23 PIC Norins emuboges 25 
“"EiAyomovrıos [pdgos] 
n “Arrayıavor HHRAAAHFHII [Teveöice] 
PHFHIl IleAaıreszurio: AAAHFFHI [Iegıevo‘) 
n Neamorıs am ASyvov H [Xräsovnsiren] 
30 AAAHHHIl  Neavögsıe ATHUNT Er 30 
HHHH ’Aßudyvor PHfHHl] - - - 
ATHIIN Hewsyvor [7] =. = 
AnHN Ilspzweicı - - a 
PrFHIl Igiamos 
» ATHIll Sıyans 35 


PHHHH Xarynoölevior] 
[aJrru Kıavor 


ATHIN AaulvıJoreeyiralı) -. [Alsrefzrva] 
ATHIINN Ardunorsiytrar ae [Kufız[yver] 
4 H Acl[o]davzs D) 
FFHHIl Aupdauis erubogas 
APTHIN Aaurwvans 
Hl Aaurwverns eruboges 
"Amo Ogaays pl[egos] 
s  APH{IN] ZraTıoı PATH = - - sa 
H[H] ’OrdvQuor [g) Me[voaicı] 


- "Advraior r Neorc[?iree] 


65 


10 


15 


ri] 
ATTHUN] 
[AJAAFHFFII] 
HHH 


H 
PH 


AAAHF[I] 
HHH 


Ozean car FHFHIl 

Alswvior APTHIINN 

"Asyırıoı PH 

[To]Jwveic: AAM 
[HHHH] 

TER HH 

Se x 


[Keg]ızos $o[oos] 


"Arruraraıns FH 
[K]wövrs ATTHIN] 
[K]evvior H 
[T]JrAcvögeoe AA 
[Ne]r«vözs 

[K2]v#s 


[Kag]Casvavözs 


[K]r Pevrıor] - 


Kasvavöäs 


Kama Sov "Agzerseue APTHIN] 

Kaflı]ıers H 

Kucı R 

[Kedaer]eı HR 

A re ArHi 

[Heöizs &y Awdov] ATHIINN 
HPAFIHIN] 


Nalsıwrizos doaos] 
[’Avögıcı] 


Phulos.-histor. Kl. 1869 (2 Abthl.). 


PA[AAPHIN] 


zur Geschichte des delisch-attischen Bundes. 


Zeoumicı 

Nzalıcı 

Iorsıdearea: 50 
Tzıcı 

Ireslaicı 

Oarıoı 

[Ders ıcı 
[A:zaı]oro7,re[:] 55 
[A]ı7s &®2 roÜ "AS 
[Aleyavrıcı 

[Fe]p#v7 [e7e] 

[Alrzeı« 

[F]enoSggz[es] 60 
[F]eyyıe: 

[AtJ]rıoe 
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70 


[MvAesys] 

[Ambınav]ö[ze] 

Ivlayyerzs 

[KzJ]ess &v Tufuvns aoysı] 5 
Kafı]vöve: 

Balo]yvArzraı 

Ileprasınzaı 
LAlrızasverfsıor] 
[Telpreors 10 
[Harsareı] 


15 


6 
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ArHIN ENTER, 2 fe sljadgs 
r [lere:] 
[ajrrun u heilen 
20 [H]HH - 0 = 20 
n FEnumife] 
[AJALAHHI) - - - 

TEN Im 86 2.5. 'n 166 ZU nn. 71. 0,20 
n. 265. n. 87. n. 825. n. 88. n. 285. n. 89. Nr. 265 scheint unmittelbar 
an n. 215 anzustofsen, ebenso n. 89 an n. 825; nach n. 87 sind wohl 
mehrere Zeilen ausgefallen. Am Ende ist die Liste verstümmelt, doch 
können nur wenige Zeilen fehlen. 

Überschrift Z. 4 [Airy]ures, die Ergänzung rührt von Böckh her, 
welcher daran erinnert, dafs der Dichter Aeschylos ebenfalls Eleusinier 
war. Die Ergänzung der folgenden zwei Zeilen schliefst sich genau an 
die Spuren des Steines an. Nach Z. 17 setzt Böckh das Zeichen einer 
Lücke, allein die betreffenden beiden Steine schliefsen genau an einan- 
der an. 

al 253 setzt Böckh als Zahl aus Vermuthung [F]lill, allein der 
Stein hat deutlich Ill und davor hinreichend freien Raum um zu zeigen, 
dafs nach dieser Seite hin nichts fehlt. Z. 38. Das erste Zahlzeichen ist 
den früheren Herausgebern entlehnt. Z. 39. Die zwei ersten Zahlzeichen 
nach den früheren Herausgebern. Z. 40. Die Ziffer nach den früheren 
Herausgebern. Z. 41. FFFHIl Rangabe, FHFr..I Rofs (bei Böckh), 
gegenwärtig ist auf dem Stein nur noch das letzte Obolenzeichen erhalten. 
Böckh S. 635 vermuthet PFFHI. Z. 65 ff. Das Fragment n. 87, welches 
diese Zeilen enthält, scheint schon als Rangab& und Rofs dasselbe 
sahen in zwei Stücke gebrochen gewesen zu sein, von welchen das rechte 
Stück jetzt fehlt. Was ich gesehen habe, ist aulser den ersten Zeilen 
‘ Folgendes: 
ee | 

INA YES 
AaVN 10) 
LAN: 
& 4 
X 
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Das Fehlende ist nach den (übereinstimmenden) Angaben der 
früheren Copien gegeben. 

a 11 46. Die richtige Zahl auch bei Rangabe, wogegen Böckh 
zu Ende nach Rofs AAAFTHIN. Z. 38. 39 sind von Rangabe& hierher 
gesetzt worden, ich habe das betreffende Fragment nicht gesehen. Für 
Z. 45 hat man die Wahl zwischen Myzuregvais, Zaralcı, Srwr. Z. 60. 
Die Zahl ist auf dem Steine zwar verstümmelt, aber sicher. Für Z. 65—68 
vgl. das oben zu a Il 65 Bemerkte. Z. 65 standen die Ielysier oder 
Lindier. 

b1 Z.1. Der Name ist nicht sicher, vgl. den Grundtext. Die 
Kyllantier kommen seit dem achten Jahr sonst nicht vor, finden sich 
aber wieder in späteren Listen. II Z. 5. [K@]ges w Tufuns day] ist 
Ergänzung Böckh’s, der indefs fälschlich Kages mit Zvayyerfs in der 
vorhergehenden Zeile verbindet und als gemeinschaftliche Ziffer für beide 
Zeilen H setzt. TY, wofür Böckh FT! als Rest von PIAPEZ ver- 
muthet, steht auf dem Stein. 


1. 
Zweites Steindenkmal. 


Quotenlisten von Ol. 85, 2 bis 88, 1. 


Bei Weitem unvollständiger als das erste ist ein zweites Stein- 
denkmal erhalten, dessen Reste die Nummern 90—103, Taf. VII und VII 
der Grundtexte umfassen. Das bedeutendste Bruchstück ist ein grolses 
Ecekstück, welches sich einerseits aus Nr. 90a. 91a. 92. 93. 94a und 1025, 
andererseits aus Nr. 905. 915. 101. 102a und 945 zusammensetzt. An 
905 schliefst sich rechts nach einer kleinen Lücke 100a@ an, welches 
ebenfalls ein Eckstück mit 1005 auf der zweiten Seite ist. Ich bezeichne 
das so gewonnene Stück hier der Bequemlichkeit halber mit A, die drei 
Seiten, auf welche sich dasselbe erstreckt, mit Al, A?, A®. Von den 
letzteren gehören A! und A® Breitseiten, A? einer Schmalseite an. Links 

(Hi 
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von A! ist der Stein nicht gebrochen, sondern hat eine Art Falz, ein 
Zeichen, dafs hier ein zweiter Stein angefügt war. Die Vertheilung der 
Städte zeigt, dafs die ganze Breitseite sechs Spalten enthielt, während 
die Schmalseiten wie auf dem ersten Denkmal deren zwei hatten. Unter 
A! und A2 ist der Stein unbeschrieben, es schlossen also die betreffen- 
den Seiten mit diesen Stücken. 

Den Kern eines zweiten Stückes bildet das Fragment Nr. 96,an 
welches sich links Nr. 95 anschliefst. Es ist der Anfang einer Schmal- 
seite, oben ist Rand. Nr. 96 ist Eckstück, die rechts davon liegende 
Fläche war beschrieben, doch ist die Schrift absichtlich sorgfältig getilgt. 
Dieselbe Eigenthümlichkeit weist das Eckstück 97a. 9756 auf, auf der 
rechts liegenden Fläche sind noch einige Buchstaben erkennbar. Von 
Nr. 98 und 99, welche ebenfalls einer Schmalseite angehören und in 
Schrifteharakter und Gröfse der Buchstaben genau zu Nr. 96 und 97a 
stimmen, habe ich dasselbe nicht konstatiren können, da beide Stücke 
eingemauert sind; dem Schweigen der früheren Herausgeber nach zu 
schliefsen, war auf der rechts liegenden Seitenfläche nichts zu lesen. — 
Ich bezeichne das so gewonnene Stück, ohne Rücksicht auf die zwischen 
96 und 97 und vielleicht 97 und 98 liegenden Lücken, mit B! (Schmal- 
seite) und B? (rechts davon liegende Breitseite mit getilgter Schrift). 

Ein drittes Stück, ebenfalls Eckstück und mit Oberrand, ist 103«. 
1035, letzteres einer Schmalseite, ersteres der links davon liegenden 
Breitseite angehörig. 103«@ zeigt dieselbe Eigenthümlichkeit wie B?, die 
Schrift ist bis auf einige schwache Spuren am unteren Rande getilgt. 
Da nun B! mit der Überschrift des 23. Jahres, 1035 mit derjenigen des 
—. Jahres beginnt, so mufs jenes in den Anfang der rechten, dieses in 
denjenigen der linken Schmalseite, und B? + 103a mit getilgter Schrift 
in den Anfang der Rückseite des zweiten Steindenkmales gehören. 

Es fragt sich, wohin A! gehöre, ob an das Ende der Vorder- 
oder der Rückseite. Die Entscheidung ist aus dem Inhalt zu fällen. 
A! enthält Stücke aus drei Jahreslisten, der Bestand der thrakischen 
Provinz in diesen ist ein solcher, wie er seit Ol. 87, 2 wahrscheinlich 
nie wieder gewesen ist, in keinem Fall aber in einem derjenigen Jahre 
gewesen sein kann, deren Listen nach dem oben über den Anfang der 
rechten Schmalseite Bemerkten auf der Rückseite des Denkmales gestan- 
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den haben können. Al gehört demnach in das Ende der Vorderseite 
oder das 20. bis 22. Jahr, A? in den Schlufs der rechten Schmalseite 
oder das 24. Jahr, A? endlich auf die untere Hälfte der Rückseite.!) 
Auf dem oberen Theil der Rückseite waren mindestens zwei, wahr- 
scheinlich noch mehr Listen kassirt. Aus den beiden letzten Spalten der 
ersten ist am unteren Rand von 103@ noch Folgendes: 
[Awear]aı ATFIN - 
[Fauc]Sp@zss A Ze 
[Aaßdns]rau AAAFFFFII] - 
Pr Aliyerrısı] 
und wahrscheinlich aus dem Anfang der zweiten 975 Folgendes: 


"Ea[uSgaicı] 
Herny[vaisı] 
VErJ]i 798 - - - [agy,s, 1--- ] 
[eyge]urfersve - - - ] 
[lwvı]»es [peaes] 
erkennbar. Aus einer späteren unversehrten Liste derselben Seite rührt 
nach dem oben Bemerkten 1005 (A?) her. Die Namen lassen sich 
grölstentheils herstellen. Z. 1 [Arp]euns 223 [KAaß]euev[icr] 3 [Taileı 
Z. 4 [Eraıea wap[@ Mipwav]) Z. 5 [Owailcı [E£ "Izagsv; zweifelhaft bleibt, 
welche sonst in den vorhandenen Listen wie es scheint nicht vorkom- 
mende jonische oder hellespontische Stadt Z. 13. 14 mit ..... ‚Ur-- 
»ao]« Mucia[v] gemeint sei. Wie bemerkt, schlofs die rechte Schmalseite 
mit der 24. Liste aus Ol. 87, 2. Im darauffolgenden Jahre fand der 


unglückliche Zug des Melesander nach Lykien, die Übergabe von Potidäa 


a 
g 
und die verunglückte Expedition gegen die abgefallenen Städte der Chal- 
kidike und Bottiäa statt (Thak. II 69. 70. 79) und es liegt nahe, zu ver- 
muthen, dafs diese Ereignisse Veranlassung zu der wiederholten Um- 
schreibung der Tributquotenlisten gegeben haben; einen analogen Fall 
wird ein drittes Steingefüge darbieten. 

Die zu Anfang der linken Schmalseite stehende Überschrift scheint 
nur auf das 26. oder 28. Jahr ergänzbar. Im 30. Jahr Ol. 88, 4 hat 


1) Ol. 87, 1/2 fielen die Städte der Chalkidike und Bottiäa von Athen ab, welche 
in den späteren Listen nicht mehr vorkommen. — Dals A? nicht zum 23. Jahre gehören 
könne, zeigt ein Vergleich der aus dem hellespontischen Tribut erhaltenen Namen. 
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nach Ausweis der noch vorhandenen Urkunde eine neue Schätzung statt- 
gefunden, durch welche die Tribute durchschnittlich auf das Doppelte 
erhöht wurden. In die Zeit zwischen den Schlufs des zweiten Stein- 
denkmals und die Schätzung von Ol. 88, 4 müssen aber zwei weiterhin 
mitzutheilende Listen wegen der darin aufgeführten thrakischen Städte 
und der Tributquotenbeträge nothwendig gehören. Zwar ist die Möglich- 
keit zuzugeben, dafs die Schätzung von Ol. 88, 4 erst im folgenden Jahre 
in Kraft getreten sei und somit die Liste auf der linken Schmalseite des 
zweiten Steindenkmals aus dem 28. Jahre herrühren könne, die grölsere 
Wahrscheinlichkeit aber spricht dafür, dafs diese letztere aus dem 26. Jahre 
herrühre und dafs also, welches auch die Veranlassung dazu gewesen 
sein möge, auf der Rückseite definitiv nur eine Liste Platz gefunden 
habe. Standen auf der linken Schmalseite wie auf der rechten zwei 
Listen, so würde das zweite Steingefüge mit dem 27. Jahre geschlossen 
haben. 


Zwanzigstes Jahr. Ol. 86, 2 (435/34 v. Chr.). 
(IV) (V) (VI) 


Va Ban Un -,M= ı 


- - [OropJy[E:ee) 


= [ALJngreı 
RS [Js -.- [Arie] 2 r00 "AS 
[Norsö]saraı A[PHIN] [Neo]r02.:[«:] 5 
[Bar@r]%cı Aan [lzicı] 


See o PFHHIl Salze 
[Mxzure]avaioe PHHHH Mlzvöaicı] 
[Freykoreı  APHIN [2] - - - 


[Fre]rwrc P Z[xe@RAetoı] 10 
‚so H Srfzelaicı] 

[Fav]«ior Aan [Aiswvioe] 

IKUSZIETZ) --H A--- 


- = ---1X  [Maglwriree  HH[HJH Alvooe] 
Tat. VILn: 90e n.9L1e,2. Lound:n.92 ZEI —11. 
V Z. 14 ist links von [Mag]wvir« die zu diesem Namen gehörige 
Ziffer X erhalten, welche die früheren Herausgeber fälschlich als Rest 
eines Eigennamens angesehen haben. In der vierten Spalte hat Böckh 
von Z. 6 an Inseltribut zu erkennen geglaubt und sich dadurch von 


vornherein den Weg zur richtigen Herstellung abgeschnitten. 
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Z. 9 stand 


S[zeVıo] oder XfzaSıc], Z. 13 wahrscheinlich [FFFJH Aliswvo Erıpogas]. 


20 


von der Mitte an, die fünfte und sechste sind vollständig erhalten. 


Einundzwanzigstes Jahr. 


Ol. 86, 3 (434/33 


y. Chr.). 


> \ a N (N > en > n © > \ > G 
[Er Tas pics zai einosens apa N] - - - "Ayaplvelus Eygaumarsvs 


[ErAnvoramas A] - - - - [ex] - - - ewv 
(IV) (M 
Se AAAFFHII "Als]razyvor ATHIN 
H Iesıcvor 
[AAJAHtHIl Me[ö]yrıcı PH 
[PHHjHI  — Auuveror xm 
[Arrı]m  Iyrrıo x[xx] 
[AAAHFJHI "Arurezsvursicı x[F] 
Xeögovyatra H 
---0 -- am Ayogas r 
[Hopas]rzs r Er. [@)ovsıcr 
An IyrumBarevor PrHHil 
[EArHS Ro ]vrıo5 Ppeoos [O2]&z:10s Pogos PH 
- - [Alprayıevor H-- "Acuraioı m 
[E:ı]yeı7s H - - Iraprwaıcı H 
[KıJavor H[HH] Alvsaraı 
[Ng]arrs H[HH] Ilera[o]ySıo: AH] 
LAg]zns H Ovsslt]e: Hl 
[Aa]odavgs H Myz[vzJ]eoveio: 
[Ie]awStcı H Arr[s amo] ro Au - - 
[Aeluvoreyte ALTHUN  ZfzieS]o: - - 
[A:dvacke)yire: A[AM] [lzicr] [Art 
[Kay ndorvtor -.- [T]e[gwvai]oı ATHING] 
[TeJvzöto: HH ’OryvSio AH 
DAL] SHVor AAAHF[HI] "Orop[v]Zrcı PFHHl 
[Bulgavrıcı PHHH Mevölat]oı HHHHF 
[Helme x Maguvirai H 
Naısyvor eruboo@s AA[M] Alrwvıor AAALFHII 
[Aalubezyve APHIIN [O]«[zR Jo: HHH 
[Kulgızr[vor] [P] [Aiyalvrıor PHr 
[NgJoze[vvrs10:] AttHIl 2. @razror ATHIIN 


(v1) 

NE 

ma "Avrıraloev] 
Norsıdsareı 3 
Izıwvaioı 

Ocrıor 

“Alörsirafe] 
Iroelatcı 
Neororiz[eı] 10 
Mevdef:wv] 
Zeo[nei]o: 
Ian[o]Iogzes 
"Asl[sn]öre[e] 
Alızao]ro[rt]reı 15 
[Egerg]@v 
[Freyılairefı] 
ZSrayıziraı eriboo«|e] 
Atze mage 
"Aldrge 20 
"AzavSıoı 

Pyyyrıo 

Das@Hrıcı erez[rcı] 
’OSogıı 

Xedgwaucı 25 
Zepuvduns 

Iavanocı 

Nralrctoı 

Sıyyıor 

Begyatoı 30 


‚ v 
Marwaro: KFRATO 


Taf. VII n. 91a Z. 2—32. n. 92 Z.12f. Die vierte Spalte ist 


An 


einigen Stellen ist der Stein neuerdings beschädigt; so fehlen jetzt in der 
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vierten Spalte die (von mir nach den früheren Copien aufgenommenen) 
Reste des Inseltributs und die rechts davon stehenden Zahlen des hel- 
lespontischen Tributs (Z. —12); in der Überschrift des letzteren das 
Wort BOPOXZ und in den beiden nächsten Zeilen die früher wenigstens 
theilweise erhaltenen Zahlen der beiden ersten thrakischen Städte. Über 
einige andere Stellen wird im Folgenden das Nöthige bemerkt werden. 

Spalte V 7 [mrjiin Böckh als Zahl, unwahrschemlich. Für 
[ATH]IN spricht auch die Stellung der erhaltenen Reste. Z. 9. 10: die 
in den früheren Kopien angegebenen Reste der Zahl führen auf H, die 
gewöhnliche Quote der Cherronesiten. Z. 14 und 15: beide Zahlen sind 
rechts verstümmelt, die Quote der Aphytäer beträgt in dieser Zeit 300 dr., 
diejenige, der Spartolier 308 dr. Z. 22: die Herstellung des Namens ist 
sicher, da derselbe nur fünf Buchstaben enthalten haben kann. Dafs in 
der folgenden Zeile die Bottiäer genannt gewesen seien, wie Böckh als 
möglich hinstellt, ist schon defswegen wenig wahrscheinlich, weil die 
Spartolier besonders angeführt sind. Z. 28 giebt Böckh als Quote AA, 
allein die Zahl ist rechts verstümmelt. Z. 30 kann die Zahl nur eine 
Stelle eingenommen haben, dies führt auf P. In den folgenden Zeilen 
seben die früheren Herausgeber AFFHI .....cı aranraı. 

Spalte VI Z. 8 giebt Böckh als Zahl X, allein dieselbe ist rechts 
verstümmelt. Von Z. 22 an giebt der Grundtext das jetzt auf dem Stein 
Enthaltene, während ich in dem Minuskeltext die vollständigeren Lesungen 
der früheren Herausgeber aufgenommen habe. Von den letzteren giebt 
nur die Zahl Z. 24 Anlals zu Zweifeln; obwohl die Kopien übereinzu- 
stimmen scheinen, ist es mir wahrscheinlich, es habe gestanden AFHIN. 
7.31 ist der Eigenname, wie ich denselhen gegeben, deutlich auf dem 
Stein erkennbar, M.. rogıoı Rang., M.. repıoı Böckh. 


Zweiundzwanzigstes Jahr. Ol. 86, 4 (433/32 v. Chr.). 
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Taf. VII n. 91a Z. 34 ff. n. 93 n. 94a n. 102b. Die beiden letzten 
Spalten geben die vollständige Höhe der Liste. 

Die Überschrift giebt Böckh folgendermalsen: [Er sis öydcns za 
[A9s] (evt Xago- 
»[eove] Rang.) -- --xes (axos Rang.) Xapıöquov Zureramwv. Die Lesung 
EMIXAPOZ zu Ende der ersten Z. ist sicher. Für die Stellung des 
Vaternamens nach dem Demotikon ist mir ein zweites Beispiel nicht er- 


dszarns oder eizoorns aoyne] ----%05 &% Kegancsw, "Eriyagox 


innerlich, dieselbe ist wohl nur durch ein Versehen entstanden. Die 
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Spalte VI Z. 29—34 genannten fünf Orte hatten zusammen eine Quote 
im Betrage von 50 dr. geliefert, was ich wegen Böckh ausdrücklich 
bemerke. VI 16 scheint Xeögwäı ergänzt werden zu müssen, vgl. im 
folgenden Jahr. 


Dreiundzwanzigstes Jahr. Ol. 87,1 (432/31 v. Chr.). 
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PFFHIl Atoriraı 50 
r Mirzwgicı 
PFFHIl BaoßyAıcı 
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eveygalar 
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a Taf. VII n. 95 und 96; d Taf. VII n. 97a n. 98 und 99. N. 97a 
und n. 98 setzt Böckh folgendermalsen zusammen: 
mag "Avrı[lragav] 
HH [Alwearalı) 
H M[axußegvaioı 
allein vgl. den Grundtext. Vor HH [’ORvvSc] (Z. 11 im Text) können 
möglichenfalls einige Namen weggebrochen sein. N. 98a ist in drei Stücke 
zerbrochen, von welchen das erste mit ....OPAIKEXZ, das zweite mit 
HAIEZONI schliefst; dieselben scheinen unmittelbar an einander anzu- 
stolsen. 
al Z. 14 OfarSasns] Böckh, vgl. den Grundtext. II Z. 10 zu 
Ende der Zahl AP{I]! Böckh, was ich nach dem Steine rektifizirt habe. 
Z. 19 Ilegrwsısı Böckh, vgl. den Grundtext. 


H 
b II Z.1 MHHHH [Xarrndevioı]) Böckh, und ähnlich Rangabe, 


der indefs den Namen unergänzt lälst; da die Chalkedonier oben bereits 
genannt sind, war Kudiryvor zu setzen. In der folgenden Zeile ist die 
Zahl links verstümmelt. Z. 20: von der Zahl giebt Rang. Ill als er- 
halten an. Z. 34: die Zahl ist bei Rang. im Grundtext angedeutet, 
Rofs sah sie nach Böckh’s Angabe vollständig. Links von Z. 37 giebt 
Rang. - --s als zur ersten Spalte gehörig, was ich nicht habe. Z. 41: 
von der Zahl, welche bei den früheren Herausgebern fehlt, sind Reste 
auf dem Stein erkennbar. Z. 54 giebt Böckh [THFHjN als Zahl, mir 


zur Geschichte des dehsch-attischen Bundes. 53 


nicht wahrscheinlich. XEAPOLIOI Rang., jetzt ist der Stein hart 
s 


unter XEAPOLIOI abgebrochen. 


Vierundzwanzigstes Jahr. Ol. 87,2 (431/30 v. Chr.). 
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a Taf. VII n. 905 Taf. VII n. 100«@ Taf. VII n. 915 und n. 101. 
b Taf. VII n. 102a und n. 94b. N. 905, welches sich nicht wieder hat 
auffinden lassen, habe ich nach Rangab& gegeben, der es allein gesehen 
hat. Die in den letzten zwei Zeilen erhaltenen Buchstaben sind offenbar 


weiter nach rechts vorzurücken, so dafs sie unter MY zu stehen kon- 
N 


men, wie dies auch im Minuskeltext bei Rangab& geschehen ist. Das 
Stück 5 giebt das Ende der Liste, deren Anfang nicht erhalten ist; 
zwischen a und 5b fehlen ohngefähr 11 Zeilen. N. 91d sind die Zahlen- 
reste von Z.27 (IATHIN) bis Z. 30, sowie das N der folgenden Zeile 
den früheren Abschriften entnommen, der Stein scheint an dieser Stelle 
neuerdings verletzt zu sein. 

al Z. 11 scheint das letzte Zeichen im Grundtext bereits zum 
Ortsnamen zu gehören, vel. die Quote der Heöigs in der Liste des 33. 
Jahres, die aber leider nicht korrekt eingehauen ist. Vielleicht liegt ın 
Rangabe’s Abschrift ein gröfseres Versehen vor, und ist an beiden Stellen 
83 dr. 2 ob. zu setzen; im Minuskeltext bei R. fehlt Z. 12. Z. 23: über 
die Zahl vgl. das Städteverz. unter ®aoyAiraı. Z. 25. 26: die Quote findet 
sich noch in der Liste des 35. Jahres, über den verstümmelten Ortsnamen 
in Z. 26 vgl. das Städteverz. unter ’EguSpateı. Z. 65 fehlen in der Zahl 
links zwei Ziffern; über die veränderte Quote der Aigineten vgl. das 
Städteverz. unter diesem Namen. 

a II Z. 1—20 mufs, wie der Augenschein lehrt, hellespontischen 
oder thrakischen Tribut enthalten haben, für ersteren entscheidet Z. 17, 
da keine der sonst vorkommenden thrakischen Städte mit Lambda beginnt. 
Die gemachten Ergänzungen scheinen mir überall sicher. 
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Taf. VIII n. 1035. Z.2, 5 und 6 der Überschrift enthielten nach 
der sichern, bereits von Böckh gemachten Herstellung 14 Buchstaben; 
die erste Zeile mufs deren 15 enthalten haben, was um so leichter er- 
klärlich ist, da mehrmals Jota in derselben vorkommt. Über die beiden 
möglichen Herstellungen ’Eri [ris E£ nal eilaors[js dexäs] oder ’Eri [rfs 
exrw nal eilnoos|ns Spas] s. oben. 

I Z. 15 [Nefilaru Böckh. Z.17 [Ada B. Z.19 [Mivjda B. 
Z. 20 [Kap]r[«Sıc] B., allein siehe die Grundtexte. 


IH. 


Quotenlisten aus Ol. 88, 2. 3. 


Einem dritten Steingefüge gehören die von mir, da sie unmittel- 
bar an einander anstolsen, unter n. 104 auf Taf. VIII zusammengefafsten 
Stücke an, von denen zwei, und darunter das umfangreichste, erst nach 
Rangab&’s und Böckh’s Bearbeitungen dieser Urkunden zum Vorschein 
gekommen sind. Dieselben standen auf der einen Schmalseite eines jetzt 
in drei Stücke zerbrochenen, oben und unten verstümmelten rechteckigen 
Würfels aus pentelischem Marmor, dessen rechte Breitseite unbearbeitet 
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geblieben ist und der schon aus diesem Grunde zu keinem der beiden 
im Vorhergehenden beschriebenen Steindenkmale gehören kann. Die linke 
Breitseite, welche nach dem Bemerkten als die Vorderseite anzusehen ist, 
war beschrieben, doch ist die Schrift, wie auf der Rückseite des zweiten 
Denkmales, sorgfältig getilgt. Man unterscheidet deutlich drei Spalten 
und links davon die Enden einer vierten; diese letztere enthielt karisch - 
jonischen Tribut, am oberen Bruche steht AINAJEZMP[APA]JKAYNON; 
unten scheint der hellespontische Tribut begonnen zu haben. In 
äufsersten Spalte rechts standen thrakische Städte, erkennbar ist 
[AAjn ıK 101 
H [ME]O[ONAIO 1 ?] 
[z]ı A BLAIOI 
[£TAA]I PIT[AI] 
H [TE P BYjLIfez] 
m Wr 
PR 


der 


Links war ein zweiter Steinwürfel angefügt, so dafs die ganze 
Breitseite vermuthlich wie auf dem zweiten Denkmal sechs Spalten ent- 
hielt. Von der linken Schmalseite ist anzunehmen, dafs sie wie die Rück- 
seite unbeschrieben war. 

Der auf der rechten »Schmalseite erhaltene Text lautet: 
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Spalte I /d, 1) 


Städteverz. 
Zahlzeichen offenbar versehen; vgl. über die Herstellung das zur 24. Liste 
a 112. 13 Bemerkte und den Artikel Nedı4s im Städteverz. 
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vielleicht eine kürzere Form des Namens, Stephanos v. Byz. führt 
Keögaicı an. — Spalte II Z. 34 hat sich der Steinmetz abermals in der 
Zahl versehen, es kann [R]H oder [H]H corrigirt werden. Jenes kommt 
in früheren, dieses in späteren Listen als Quote der Samothraker vor. 
Für die Z. 41. 43. 44 möglichen Ergänzungen vgl. dieselbe Rubrik im 
23. Jahr db 44—55. 

Taf. IX giebt unter n. 105«a. 1055 den Inhalt einer Marmorplatte, 
welche auf der Vorderseite (105«) und auf dem oberen Theil der linken 
Schmalseite (1055) beschrieben ist. Die Tafel ist in zwei Stücke zer- 
brochen und auf der Vorderseite wegen Verwitterung nur theilweise zu 
entziffern. Rangab& und Böckh nehmen an, dieselbe sei entweder 
neuerdings der Dicke nach durchsägt worden oder es sei ein zweiter 
Stein an dieselbe angesetzt gewesen. Da nun, schliefst Böckh weiter, 
der Steinmetz nicht von der Vorderseite auf die linke Seitenfläche über- 
gegangen sein werde, müsse das jetzt verlorene, abgesägte oder angesetzt 
gewesene Stück die Vorderseite gebildet haben, 1055 also der Zeit nach 
vor 105« fallen. 

Der Grund dieser Annahme ist gewesen, dafs 1055 links unvoll- 
ständig schien. Indefs ist der Rand des Steines an dieser Stelle beschä- 
digt und unter der Annahme, dafs ein oder zwei Buchstaben unleserlich 
geworden seien, ist Alles bis auf Z. 16, welche zunächst unverständlich 
bleibt, herstellbar. Die äufsere Beschaffenheit der Steinplatte aber spricht 
dagegen, dals dieselbe zersägt sei oder zu einem gröfseren Steingefüge 
gehört habe. Die Rückseite ist sorgfältig geglättet und zeigt keine Spur, 
dals ein zweiter Stein angesetzt gewesen sei, oben ist die Platte voll- 
ständig. Aber auch zugegeben, die Annahme der früheren Herausgeber 
sei richtig, so dürfte doch daraus nichts gefolgert werden für die Auf- 
einanderfolge der beiden Listen. N. 1055 ist wegen des Schriftcharakters, 
der Orthographie und des Inhaltes für bedeutend jünger zu halten als 
105«a, aller Wahrscheinlichkeit nach gehört es in eines der letzten Jahre 
des Bestehens des Bundes, kurz vor die Schlacht bei Aegospotamoi. Da 
sich das Jahr nicht bestimmen läfst, habe ich das Stück unter die zu- 
sammenhangslosen Bruchstücke gestellt. 
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[PFFFJI AlrJeffire]: 
[Horsıs @s] o: [Edı@re:] 
[poglo[v E]r[e]E[lev pegsıv] 


- .- Zunaile:] 


5 - - Allaze[l7s @)ro --1.ı95 zeavole) - - 45 
Xar.zı[dzwv] 
nn B[ur@)[er)vel] 
he Kf22Jarfe:] 
Aids sov morewv aörn[v]) - - [He]s{«vo] 
50 Tyv amapyyv anyyayor“ - - X[eoso]u[rrtre:] 50 
HHH M[2]Swvaicı arm "Aycleds] 
APHINN Ali]swrvoe -.- ’EP.]e[ıovrce] 
H Amrmororireı 
[EJsergsv 
(frei) 


Die Überschrift enthielt zwischen 40 und 50 Buchstaben in der 
Zeile, wonach die bezügliche Angabe von Rofs (bei Böckh) zu berich- 
tigen ist; wie bereits bemerkt, ist der Stein oben unverletzt. Z.4 zu 
Ende hat Rangab& ELIK gelesen, was Böckh geneigt ist in EL[LENO- 
TAMIAI zu ändern, in der Abschrift von Rofs fehlt diese Zeile. Die 
Hellenotamien waren ebenso wie in der in den Annalen des römischen 
Instituts 1865 S. 316 mitgetheilten Urkunde aus Ol. 89, 1— 90, 4 die 
ranıaı ruv &AAwv Sewv, hier nicht nach der offiziellen Reihenfolge der 
Stämme aufgeführt. 

Von den drei Spalten der Liste schliefst die erste mit Z. 54, die 
Enden der zweiten und dritten lassen sich wegen des verwaschenen Zu- 
standes des Steines nicht erkennen, doch ist in der dritten Spalte noch 
unterhalb Z. 54 Kor, in der vorhergehenden Zeile vielleicht Hgıavns zu lesen. 

Spalte I Z. 6 [Og@xıos eges] Böckh, und so auch im Folgenden 
[Nnrwrizes @egee]; allein II Z. 26 ist für $eges kein Raum auf dem Stein 
und das Wort fehlt auch in späteren Listen. Z. 8. 9 waren vermuth- 
lich die Yrayıgirar und ZrıaSıcı genannt. Z. 14 hatte die Zahl blofs eine 
Stelle, also vermuthlich P. Z. 49 ist nach AYTL die Oberfläche des 
Steines verletzt und hiernach die Angabe der früheren Herausgeber zu 
berichtigen. Rangabe hatte aure[mayyaara], Böckh aure[Se]A[e] ver- 
muthet. Die Abweichungen der Abschrift Rangab&’s (Rofs hat das 
Stück nicht gesehen) Z. 38—49 führe ich nicht an. 
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Spalte I Z. 12—17: ganz abweichende Zahlen giebt Rangabe 
und nach Böckh’s Stillsehweigen zu schliefsen auch Rofs. Z. 18 ist die 
Zahl den früheren Heraussebern entlehnt, ich habe sie nicht erkennen 
können. Z.23 HH.t+ ..TO Rangabe. In der folgenden Zeile schien 
der zweite Buchstabe des Namens L oder B gewesen zu sein. Z. 23 
geben Rangabe und Böckh & [Xeöiovnrw). 

Spalte III Z. 11: die Form des Namens war vielleicht eine andere, 
s. den Grundtext. Z. 13 scheint für Mugwaisı der Raum nicht auszu- 
reichen. 

Diese Liste stimmt mit der vorhergehenden in dem Bestand der 
thrakischen Provinz und den Quotenbeträgen so überein, dals sie zeit- 
lich nieht weit von einander abliegen können. Unter den thrakischen 
Städten fehlen diejenigen der Chalkidike und Bottiäa, welche um Ol. 87, 1 
abfielen, dagegen sind diejenigen der Pallene und Akte, welche Ol. 89, 1 
durch Brasidas abwendig gemacht wurden, noch aufgeführt. Die Quoten- 
beträge sind durchschnittlich dieselben wie im 23. und 24. Jahr. Doch 
scheinen einzelne Abweichungen darauf hinzudeuten, dafs mittlerweile eine 
neue Schätzung stattgefunden habe. Auf Grund dieser Daten, denen noch 
andere hinzugefügt werden könnten, sind die beiden Listen zwischen das 
zweite Steingefüge und die Schätzung von Ol. 88, 4 zu setzen. N. 104 
ist für die ältere zu halten. Während in dieser Liste die Reihenfolge der 
Provinzen dieselbe ist wie auf dem zweiten Steindenkmal, haben in 105«@ 
die thrakische und karisch-jonische Provinz den Platz gewechselt. So 
weit sich urtheilen läfst, ist in den späteren Listen überhaupt eine feste 
Ordnung der Provinzen nicht mehr beobachtet worden, wahrscheinlich 
weil diese Listen auf einfachen Steinplatten eingetragen waren, deren jede 
die Liste eines Jahres enthielt. Auch dafs die Haesonier in 104 noch 
unter den übrigen thrakischen Städten aufgeführt, in 105«@ zusammen mit 
den Methonäern und Dikäopoliten unter eine besondere Rubrik gestellt 
sind, läfst vermuthen, dafs die letztere Liste jünger sei. Angenommen 
dafs das zweite Steingefüge mit dem 27. Jahre geschlossen habe und dafs 
die Schätzung von Ol. 88, 4 noch in diesem Jahre in Kraft getreten sei, 
würden sonach 104 und 105a in die Jahre Ol. 88, 2 und 3 zu setzen sein. 


os 
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IV. 
Schätzungsurkunde aus Ol. 88, 4. 


Die 26 Inschriftenfragmente, deren Abschriften auf Tafel X zum 
ersten Male zusammengestellt sind, sind zu verschiedenen Zeiten auf der 
Akropolis gefunden worden und rühren sämmtlich von demselben Steine, 
einer 19 Centimeter dieken, oben glatt abgeschnittenen Stele aus penteli- 
schem Marmor, her!). N. 1—3 gehören in den Anfang des Steines, 
an n. 1 stöfst vielleicht das kleine Fragment n. 4 unten an. Auch n. 5 
scheint in diese Gegend zu gehören. N. 6—17 stofsen entweder un- 
mittelbar an einander an, oder lassen sich durch sichere Ergänzungen ın 
Verbindung bringen, wie dies auf der Tafel veranschaulicht ist. Von der 
Aufeinanderfolge der übrigen von der unteren Hälfte des Steines herrüh- 


renden Stücke wird später die Rede sein. 


!) Sie sind herausgegeben: 
1. 2. 6. 9. 13 in der Ep. day N. F. n. 68—72 
» 3. Ep. aay,. n. 2214 
es ze *%. #n1132692 
7. ».„»..n.1110 Rang. n. 2245 Beul& l’Acropole II p. 330 
nr 8. 5 I m .n.1383 Rang. 2245 und 2257 
Klo? _ „en 
Sole 


a ea 

„14. „  „. n.1244 Rang. 217 Böckh n. CXXXIN 
lo en 

a 

„ 1. „ „ n.1246 Rang. 219 Böckh n. OXXXV 
„18. „ » ..n.1286 Rang. 222 und 2482 Böckh n. CXXXII 
„19.5 9». .n. 1205 Rang. 182 Böckh CVIII 

„20. „.„..n.1285 Rang. 2484 Böckh n. CXXXIX 
Ge 210062 

„22. C. I. Gr. n. 143 Böckh CXXXVIH Rang. 350 

„ 23. Ep. a@sy. n. 1235 Rang. 208 Böckh OXXXVII 


„ 24. Rang. 218 Böckh n. CXXXIV 

„ 25. ’Ep. «ax, n. 1247 Rang. 220 Böckh n. OXXXVI 

„26. „»  „» 1217 Rang. 193 Böckh n. CXVI 

9. 12 und 13 sind von Kirchhoff in den Abh. dieser Akad. 1562 S. 605 #. zu- 
sammengestellt und theilweise ergänzt worden. 
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Den Inhalt der Inschrift bildet, wie die Überschrift ©f[ec.] Ta[£ı]s 
[p]e[gov] angiebt, eine Schätzungsurkunde, sie ist das erste nachweisbare 
Beispiel dieser Gattung. Dieselbe besteht aus Volksbeschlüssen (n. 1—15) 
und der Schätzungsliste (n. 13 ff.). Der zertrümmerte Zustand des Steines 
gestattet die Herstellung im Einzelnen vorläufig nicht, das Vorhandene 
genügt aber, um von dem Verfahren und den zu Grunde liegenden An- 
schauungen eine Vorstellung zu gewinnen. Ich hebe zu diesem Zwecke 
die bezeichnenderen Stellen hervor. 


2. 3—6: "Edogev rn [Bovrg va TS Önuw‘] --- Emoluraveue] - - wv 
eygaluudreve] - - - Emellsrarsı, Ocud[rros eime --; dann nach dem unver- 
ständlichen - -Axro-- etwa: [Erad]av xeigo[rovnSwrt] - - - - [ras mi Operu]]|s 

’ > > ’ ’ > 2-5 ' 
mereis, dvo [de] - - - duo 8 E--- [dvo ÖJe Emi v[neeus, duo de Em ErAnsr]|\ov- 
rer]: eörfar] ---- nowei ----ews ma---. Die Behörde, von deren Ein- 


setzung und Wahl hier die Rede war, ist eine Schätzungskommission, 
r@rraı. Eine solche, bestehend aus zehn Mitgliedern, unter denen sich 
Alkibiades befand, wird erwähnt in der Andokides untergeschobenen Rede 
gegen diesen Staatsmann $ 11, vgl. unter den zusammenhangslosen Frag- 
menten der Tributlisten n. 8: [rerus &s ErjJafav ci rarrıu - - - eu Yoauna- 
revovres. — Z.T stand [Masluarrngwv -- [res eilsaywyeals]; Z. 8 ||rea za 
Zu[v]-- dann --ov, 9 ö& Rfevan] ---; Z. 9 vielleicht [xAnrn]||jgas, euro - -; 
Z. 11 ci ogrwrai Z. 14 rn Mumie Z. 18 [ns dex]||aies deyis Z. 19 [a]ro vov- 
prvials], vgl. Z. 23. Über die ögxzwra: vgl. Xen. Hell. VI 5, 3 und die im 
Hermes II S. 16 mitgetheilte Inschrift; es sind Gesandte, beauftragt, die 
Bundesstädte auf die neue Schätzung zu vereidigen. Z. 26 waren die 
Kolakreten, Z. 28 vielleicht die Panathenäen genannt; die ersteren zahlen 
bekanntlich den Richtersold aus. In dem kleinen Fragment n. 5 scheinen 
Z.3 und vielleicht auch 9 die Thesmotheten erwähnt gewesen zu sein. 
Pr.6He 2. 220 orgarn]ycı xa[i) © weremap[x,os] Z.3 --Aas ralv 
naarrav Z. 4 [eiSuerSw uluJaası dgalyunrı] Z. 5 [rguralvewv za[S]ırrav- 
zuv 2.6 [E]iv 7 [Bevali Zvvre -- Z. 7 vielleicht [Mo[s]ıen[iö]ves unves 
%--- 2.8 5 @oges &v rS mo-- Z. 9 vielleicht [r«£]eıs yivovraı Zaun Z. 10 
--0v u[n]derız 9 o Z.11 --as r{n]s wugas adufvar-- Z. 12 [p]ee- 65 av 
rayo[r]- Z. 13 [erjarale] rSıva Z. 15 [Jerfe]rı megi TU olegev). Dann 
2. 16—22 etwa: ruyy,arn mouTaveVouc« ---- [Eav de ci mauTaveıs um EZevey- 
»w]oı e[s] röv Önucsv »| 24 Buchstaben ]ev.... re[ 10 Buchstaben nun Konua- 
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riswsı Emı opav aurav, öpleirew yırıas dgayuas ieoa]s 7 [AS ]nvalız Enasrev 
rav mle[uraveuv za] 73 dnuoriw [EEnnevra 9 EveyerSwv uugijacı [dea]sur[s 

? t » Onwosw |EEN KETSWv MUB ga]yunlsı 
7 = 5 „ ’ Sr Ä Naar 
EXROTES TV molu[raveuv - »a]ı Eav rıs aus Alaysıgorevnen Ne un svaı 
BIITEEN si chrae last. un Emi ans mourweilas, Heunec meU- 

D 3 ’ m ‚ > = 
ralveun, ar[ıluos es[rw na] ra [wonuare] aör[ov Önuccr]a Eofr]o zul zfs Seou 
[re &mödezarov]. Vol. über die Strafbestimmungen gegen die Prytanen das 
Gesetz über die Erıyeigerevia venuv in Demosthenes Rede gegen Timokrates 
$ 221) und über das Folgende die entsprechenden Bestimmungen in der 
Urkunde über die Aussendung der Kolonie von Brea Z. 20 ff. und in der 
Bundesurkunde von Ol. 100, 3 Z. 51 ff. — Die Herstellung von Z. 22—27 
ist im Wesentlichen sicher: [£evs]yrerw de raura &s [rev] Önuov [A Adyn]is 

f} > G > \ a > = \ 3 ’ r ’ m \ 
m|guravai]a Emavayzes Emeildav EserOn &s doxmv] &s reirnv nusgav [mewro]y usr[« 
ra ie]oa, &fav d& un darfp]aySH &v raulry 77 Ernansie Fr], Four meu[r]ov 7 

= er a a > > ’ > 

[devJregaie [Euvelnas [Ews av Sarfplen Sy Eri n[s Eoxonevns vguralveias- Eav 
öle ua efelvey]awsı Es [rev önu]ov 8 un xennarisw]|rı em oda alörwv, zgı- 
vergun pulgianı delexun]e elzaor]os rau [reuravleuw, [div un 70 zarlauw- 
Avov Emiö[eifwrar ...... ]as. — Es folgten Bestimmungen über Vorladung, 
mpösermsıs, der Städte durch Önnerii »Anrfges und »nguxes, vgl. Aristoph. 
Av. 1425; für die letzteren wenigstens waren am Ende dieses Abschnittes 
Gelder angewiesen (Z. 39. 40 wo vielleicht stand: reis d& unguEi Tois lovcı 
r[ev mırSov] Arodlevrwv ci RwAangeran). 

Von Z. 40 heilst es sodann weiter: [Ocudirrcs? eir]e: ra uelv] Ara 
»aSameg ry Qeurg, ras [dt rageıs), oral: vierundzwanzig Stellen o]uravafe], 
n » ’ ’ . . 3 
ei dv Tore ruyyavası mogur[avevovr]es, za r[eus vierundzwanzig Stellen 2) & 

\ ’ ed \ n I: DJ 7] a > . . @ 
7]o dinasıngiov, orav megi rwv rag[ewv 7], omws av @| vierundzwanzig Stellen]. 
"Edo&lev] 7 Bovrf za 7 Önum- Afynis £]rguraveu[e, fünfundzwanzig Stellen 
Ö]wgos Emer[rareı], Ocuöirmos eime: omcolnsı mo]derı hogos [Eraxy,On Em rs Bov- 
2,0 Inarrilas moüTes [Eyoa]uudreve em Irgarox[Aeous] aEX,EvTes, Beöfv za 
meoßara dvo dmaysır &s HavaSyvare Ta nelyare] ATaTas, MEUMOVFWV [de &v] 7% 
eu [sechzehn oder siebzehn Stellen. Kara rade era]&ev row pelgev 77]rı 
möresw 4 [PJev[an], 4 [Hr]aorias Il[go..... 105 mgwros Eypanpdreve Em Irga- 


1) Ähnliche Bestimmungen enthielt das Fragment "Ed. day. 3445. 
®) Vielleicht zaı r[oüs Eserywyers Ess mei zouzuv &s ro OÖ. 
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ronN[ecvs a]loxovres emi [ray [erJayulyenv eis Ka[- - - Eygaunareve]. Hierauf 
folgt die Schätzungsliste. 

Aus den hervorgehobenen Stellen erhellt, dafs die Feststellung der 
Tribute auf legislativem Wege erfolgte. Bekanntlich übte die Volksver- 
sammlung zu Athen die Legislative nicht direkt aus, sondern entschied 
nur darüber, ob Änderungen vorzunehmen seien, und übertrug dann in 
jedem einzelnen Falle die gesetzgeberischen Befugnisse gewissen Körper- 
schaften. Der Gegenstand ist wiederholt untersucht worden, ohne indefs 
zu derjenigen Klarheit gebracht worden zu sein, welche die Wichtigkeit 
desselben wünschen läfst. Die Hauptquellen sind das Psephisma des Tisa- 
menos aus Ol. 94, 2 bei Andokides v. d. Myst. $ 83 und das Gesetz über 
die Eriyeigorevia veuwv bei Demosthenes ce. Timoer. $ 20 ff. Es erscheint 
zweckmälsig, das erstere wörtlich beizufügen: &do£e 73 dyuw. Tırausvos eine 
morıreveoIa "ASyvalovs nuara Ta margıc, vomeis de KonrIaı reis NoAwves al 
METgEIS c TraSus, KeNTIar de nal Teis Agatnovros Seruois, oirmep &y,0W- 
neSa &v TO moca ev ypovw. dmaru Ö’ dv mposden, cide (dexa Berk) Honuevc 
vonoSera Umd as Bevrys dvaypdbovres Ev Tavimıw EurıIevrwv moös ToÜs ErWvV- 
neus onomelv rd Rovrouew nal magadıdovruv Tals üpyals Ev Te TÜ mi: Tous 
de magudıdonevous veuous Öorınararu mocregov % Bevay zal ci vouoSera ci mEvra- 
Korıcı, cUs ci Önuorar EiAcvro, Erd Öuwmcrarw* eZeivan de rar idwmrn rw Bov- 
Aeuevw eisıovrı eis nv QouAnv uußcursvev, orı dv dayaSov Ex eg! Tüv vouwv. 
Den Schlufs des Psephisma, die Ausführung der Gesetze betreffend, lasse 
ich weg. Da die Veranlassung zu diesem Beschlusse eine aulserordent- 
liche war, so hat man auch das darın vorgeschriebene Verfahren für ein 
aufserordentliches gehalten und demzufolge die Lehre von der Nomothesia 
aus dem bei Demosthenes erhaltenen Dokumente abgeleitet, obgleich ein 
Widerspruch zwischen beiden nicht existirt. Das letztere verordnet, dafs 
in der ersten Volksversammlung des Jahres darüber abgestimmt werde, 
ob Veränderungen an den Gesetzen vorzunehmen seien oder nicht und 
dafs im Bejahungsfalle, nachdem in der Zwischenzeit die einzubringenden 
Anträge durch öffentliches Aufstellen und Verlesen in der Volksversamm- 
lung bekannt gemacht seien, in der dritten regelmälsisen Volksversammlung 
über die Wahl der aus den geschworenen Richtern zu nehmenden Nomo- 
theten, den ihnen zu gewährenden Sold und die ihnen zu stellenden Fristen 
Beschluls gefalst werde. 
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So weit das Gesetz, welches offenbar den Akt der Gesetzgebung 
selbst nicht berührt, sowie andererseits das Psephisma des Tisamenos ein 
dem in jenem vorgeschriebenes analoges Verfahren zur Voraussetzung hat. 
Mit anderen Worten: das Gesetz bei Demosthenes und der Beschlufs des 
Tisamenos scheinen sich zu ergänzen. So aber hat man die Sache nicht 
angesehen und hat daher, weil in dem Gesetz des Rathes keine Erwäh- 
nung geschieht, die Theilnahme desselben an der Gesetzgebung entweder 
vollständig geleugnet, oder, da gewisse Andeutungen in der Schritt über 
den Staat der Athener, bei Pollux und in dem in derselben Rede des 
Demosthenes $ 27 eingelesten, freilich gerade defshalb auch für gefälscht 
erklärten Gesetzesantrag des Epikrates diefs nicht zuzulassen schienen, die- 
selbe auf die probuleutische Thätigkeit des Rathes vor der Volksversamm- 
lung beschränkt !). 

Die bis ins Einzelne gehende Übereinstimmung zwischen dem für 
die Ansetzung der Tribute und dem im Beschlufs des Tisamenos für die 
Gesetzesrevision vorgeschriebenen Verfahren bestätigt, dals das letztere 
ein aufsergewöhnliches nicht gewesen sei. Die r@xreı und der vom Rathe 
gewählte Gesetzgebungsausschufs entsprechen sich wie in den Funktionen, 
so auch wahrschemlich in der Zahl; in gewissem Sinne sind es Kom- 
missionen von Sachverständigen, welchen der materielle Theil der Gesetz- 
gebung, die Ausarbeitung der Vorlagen für den Rath und den Spezial- 
gerichtshof der Geschworenen obliegt. Nach dem Psephisma des Tisamenos 
sollte es auch Privatleuten gestattet sein, in die Verhandlungen vor dem 
Rathe einzutreten; dals für die Verhandlungen über die Festsetzung der 
Tribute dasselbe galt, beweist die in den Quotenlisten vom 22. bis 29. 
Jahre vorkommende Rubrik der =irus &s oi ihära Eveygarnbav pogev pegew. 
Die Zahl der Nomotheten wird in jenem Psephisma auf 500 angegeben; 
dafs die gleiche Anzahl von Mitgliedern auch für die Spezialgerichtshöte 
zur Feststellung der Tribute üblich war, zeigt das bereits oben angeführte 
Fragment n. 8 in der Rubrik der [rorsıs &s 4] Bevry zui ci mevraxcaıclı ci 
dizarral er]ukar. 

So überzeugend diese Analogien auch sind, welche berechtigen die 
Feststellung der Tribute als einen lesislativen Akt zu bezeichnen, so möchte 


1) So stellt Hermann die Sache dar in den Gr. Staatsalterth. $ 131, 10, wo die 
im Text berührten Stellen angeführt sind. 
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ich dieselben doch nicht ohne Weiteres, das heifst ohne positive Beweise, 
auch für den Geschäftsgang im Einzelnen voraussetzen. Es ist mir zweifel- 
haft, ob alle Ansätze der Prüfung des Gerichtshofes unterzogen wurden 
oder etwa blofs diejenigen, welche die davon betroffenen Städte anzuer- 
kennen sich weigerten. Auf diesen Fall scheinen sich die Bestimmungen 
über die wgoszAysıs bezogen zu haben. Dafs den Städten ein gewisser 
Antheil bei der Feststellung der Bundesbeiträge eingeräumt war, geht 
aus der in den Quotenlisten vorkommenden Rubrik der Iereıs aural Hogov 
rakausvaı hervor; Antiphon hatte für die Lindier und die Bewohner von 
Samothrake Reden geschrieben. 

Bemerkenswerth ist, dafs durch die Schätzungsurkunde die Existenz 
der eiraywyesıs als einer besonderen Behörde bestätigt wird. Pollux VIII 101 
hat: eiraywysis oil Tas Euunvous Ölnus eirayovres: Arav de. moon, Egavızal, 
eurogizei. In einem fragmentarisch erhaltenen Psephisma, welches der 
Schätzungsliste ohngefähr gleichzeitig ist, scheint verordnet gewesen zu 
sein, dafs die durch verweigerte Zahlung der Tribute veranlafsten Prozesse 
als euumvor verhandelt würden!). Hefter hat scharfsinnig bemerkt, dafs 
diese Beschränkung für Spezialgerichtshöfe eingetreten zu sein scheine ?). 

Nach der Überschrift der Schätzungsliste hat die Schätzung unter 
dem Archontat des Stratokles, Ol. 88, 4 425/4 v. Chr. stattgefunden, aus 
dem Anfang dieses Jahres rühren also aller Wahrscheinlichkeit nach die 
dieselbe vorbereitenden Volksbeschlüsse her. Aus Z. 18 der zweiten Hälfte 
verglichen mit Z. 43 f. ist zu schliefsen, dafs der erste dieser Beschlüsse 
in der letzten Volksversammlung einer Prytanie, der zweite in den ersten 
Tagen der folgenden, welche die Phyle Aegeis bekleidete, gefalst war. Aus 
der ersten Prytanie kann der erste Beschlufs wegen des abweichenden 
Namens des Schreibers nicht herrühren. Nach der anderen Seite hin ist 
aus Z. 7 des Anfangs zu schlielsen, dafs derselbe vor den Monat Mämak- 
terion falle. In dem attischen Gemeinjahr dieser Zeit — und Ol. 88, 4 
war ein Gemeinjahr — fällt die vierte Prytanie mit der zweiten grölseren 
Hälfte in den Mämakterion. Es kann hiernach entweder der erste Volks- 


1) Ep. @py. 3817. Zu demselben Beschlufs gehören ’Ep. «gy. 85 (Rang. 263), 
Ep. @g%, 163 (Rang. 264) Rang. 269 (Böckh Staatsh. II p. 689), ’Eb. «ex. 2911 
(Rang. 233) 3309 und vielleicht auch C. I. Gr. In. 75. 

2) Die Athen. Gerichtsverf. S. 399 ff. 
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beschlufs aus dem Schlufs der zweiten, der zweite aus dem Anfang der 
dritten, oder jener aus dem Schlufs der dritten, dieser aus dem Anfang 
der vierteu Prytanie herrühren. Es mufs schliefslich die Möglichkeit offen 
gelassen werden, dafs die neue Schätzung erst Ol. 89, 1 in Kraft getreten 
sei. Aus der Schätzungsliste geht hervor, dafs die Änderung eine radi- 
kale war, indem der Tribut der einzelnen Städte fast durchgängig auf 
das Doppelte des alten Ansatzes erhöht wurde. Es wäre daher wohl 
möglich, dafs die vorbereitenden Arbeiten, die successiven Verhandlungen 
vor dem Rathe und dem Gerichtshof sich bis zum Schlusse des Jahres 
hingezogen hätten und in diesem noch nach dem alten Satze bezahlt 
worden wäre. 

Von den Bruchstücken der auf der unteren Hälfte des Steines ein- 
gegrabenen Schätzungsliste hatte bereits Böckh (Staatsh. II S. 544—555 
n. CXXXU—CXXXIX) acht (n. 14. 17. 18. 20. 22. 23. 25. 26) von den 
Quotenlisten ausgeschieden und als Verzeichnisse von Tributansätzen er- 
kannt. Die Ordnung scheint diejenige gewesen zu sein, dals auf den 
Inseltribut der hellespontische und auf diesen der vereinigte jonisch - 
karische folste und der thrakische den Schlufs bildete. Nr. 14—17 
stolsen unmittelbar an einander an und der Text lautet hiernach: 

Nyosıwrızos bogols] 


AAA Iagı[o]: 


Am NeZlıo]: 
Ar "Avög[ıoı] 
An MyAuc[e] 
55 PLTITTT Zipvilor] 
Am "Egergl[ine] 
m Ors«i[e:] 
& K&l[o:] 
r Kaz[vsror] 
o A Xerz[1ö75] 
RT KySvfıcı] 
% Thutetı 
Tm Sr[vo]as 
- - M[vzJovifor] 
65 = - [Z]eapeolı] 
-.- [lrre 
-.- Ars 


1 ’ASyviraı 
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IT Zug 
70.XX Touyyns 
x “Proaızs 
xx Azaons ar[e] 
Xarzıdeuv 
x "Avcecheicı 
75 Kegie Alll 
xx Berzyavögos 
HHH B:r.2ıve 
x Kıinwros 
x Sızwiraı 
so H Ilosidsıov 
ev Evßag 
TXX Arclzg]ıer 
ev El >] 
ana] er 
55 :[e] - -- 


An n. 14 hat Böckh (nach Rofs und Rangabe’s Vorgang) n. 26 
angeschlossen und aufserdem n. 25 zum Inseltribut gezogen, beide Stücke 
rühren indefs, wie die äulsere Beschaffenheit zeigt, aus der Mitte des 
Steines her. Die Insel Melos war Ol. 88 2/3 aufgefordert worden dem 
Bunde beizutreten, hatte sich aber geweigert und einen bewaffneten An- 
griff zurückgeschlagen (Thuk. II 91). Das Vorkommen des Namens in 
der Schätzungsliste zeigt, dafs die Athener ihre Ansprüche aufrecht er- 
hielten, welche sie dann Ol. 91, 1 durch die Besetzung der Insel ver- 
wirklichten. Gleichzeitig wie an Melos scheint an Thera die Aufforderung 
zum Anschlufs an den Bund ergangen zu sein, diese Insel sich aber ge- 
füst zu haben. Z. 67 ist die Zahl wie in den vorhergehenden Zeilen 
weggebrochen; dafs sie es schon war, als Rofs und Rangabe& den Stein 
sahen, ist aus Böckh’s Anmerkung zu entnehmen. Z. 84 [H]o[aor@s] 
Böckh, wozu indefs nicht recht stimmt, dals in der folgenden Zeile (die 
Ziffer ist beiden gemeinsam) an zweiter Stelle o gestanden zu haben 
scheint. Auch ist der Name, wo er sonst in den Listen vorkommt, 
ohne spiritus asper geschrieben. 

Aus einem äulseren Grunde lasse ich zunächst die karisch - joni- 
schen Städte folgen. N. 18 und 19 stofsen zusammen. 
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15 


20 


25 


30 


35 


ug an] - 
N ee 
- yeau[uare .] 
[6 e]gos E--)- 
[Erup]ogav ee 
raus  Euur- 
[°] pages ray, 
Awwdıoı 
Miaxeıo: Azgfıcı] 


Teryoüsse 
© 


Kanısrs 
Kynatoı 
’Eiperior 

"Eau Igatcı 
Tyıcı 

Iyavrıcı 
Parıkıraı 
[TJasurssiof] 
[KrJeuvözs 
[Ko] 
[Trrav]ögıcı 
[KJvi[dror] 
Korefpuve]oı 
Aizs[etor] 
Xegolevysicı] 
Asßefdtor] 
Buzalızs] 
"Tdvu[7s] 
Tyrvfıcı] 

Kur [evdıcı] 
"Asrulraraıfs] 
“Arıfzagversicı] 
Horlıy vater] 
"Egv[lSgeiwv] 
Kr.afgenevior] 
Karfvövior] 
Def 
Mg 
Is 
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2.3—9 --| [Elyeau[uerevs, naIa mooregev 6 @llo]ecs Eray,Im devruv 
ray meremv Emidllogav [rm Exaorere rerayuevyv,] raurıs [E]uurlegieimuuevns 
e]| Hegos EraySn [xara rade-] Böckh, vgl. den Grundtext. — Z. 28. 29 
"Iövu[as] || Tuuvıcı Böckh (n. CVIID und Rangabe, doch könnte auch ge- 
standen haben ’Iduu[fs wv] || Tuuvfns aexe), vgl. das Städteverzeichnils am 
Ende unter ’Iduurs, Kages und Tuwısı. — Z. 33. 34 Herlıyvaic] ||"Egu[Sgaisı] 
Rang. und Böckh, allein die Erythräer sind schon Z. 14 genannt, vgl. 
das Städteverz. unter "EguSgaicı. 

An n. 19 scheint n. 20 unmittelbar anzustofsen, so dals zu 
setzen wäre: 


SE T1]]r«ö --- 
Nuyel7s] 
40 Argıs[eior] 
Muyreflıcı] 
Teonl[eere] 
Kırföv) - - - 
--T "Agl[renı] — 
ee >00. 
Z. 38 vielleicht TAaöfagateı], s. im Städteverz. — Z. 40 Asgıleı] 


Böckh, allein diese sind bereits genannt Z. 9 und der Stein hat deutlich 
LEPIE. — Z. 43. 44 .. Kı[öuns] || .. T ’Ag-- Böckh, allein die Ziffer 
ist beiden Zeilen gemeinsam. Kindye war ein berühmtes Heiligthum 
der Artemis, welche den Beinamen Kindya führte, vgl. das Städteverz. 
unter Kıvduzs. 


Theilweise jonisch-karischen Tribut enthält n. 21: 


= en Eat Dal 
[Ersczag]raSıcı TTE: DE] -e)- 

30 78 m Se 

es ı IT: u en 

A TT U: ds 
TRXX Ol 

x K--- 

[land 

= a N 


Die rechte Spalte scheint dem thrakischen Tribut anzugehören. 
N. 22, zum hellespontischen Tribut gehörig, ist, nachdem es zum 
ersten Mal abgeschrieben wurde, in 2 Stücke zerbrochen; das obere Stück, 
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welches bereits Rangab& nicht mehr gesehen hat, scheint verloren zu 
sein. Ich gebe den Text nach Böckh: 


..- Neomorireaı AL er 


magee Xegöovna[ev] 


Aruveroı 
Tugodıga X an -e-- 
5 Augetov magc [A] 
- - - [v] rüu Muciav [A] 
.. geie magc [A] 
[Bo]uAReıov U 
ER aHare x 
10 [Agrar] reiyos T 
[fm zu “Plivöazı XX 


sh one XXX 


Z.6 hat Chandler, nach dessen Abschrift Böckh dieses Stück 
im C©. I. Gr. 143 herausgegeben hat, NTEMMY und in der That ist 
vor T, welches die zweite Stelle der Zeile einnimmt, ein Rest von N noch 
jetzt erkennbar. 


Hellespontisch ist ferner n. 23: 


Mus - - 
[Zr] @[raı] 
[Hesr]avof:] 
Ansdavns 
5 [Xes5]ovnet[re:] 
[7 "Aylogäs 
. vn 
2... [elira: 
[Baur ]Asıavor 
10 [Erer]overo: 
[Ev Xeleöovnew 
[Bvrßt]zos 
[Neav]ögsıns 
. . zuvor 
15 [Arw]rozovuneio: 
[MasvJrio: 
[Aau]rwveins 
“ee arg . 2x 
. ung 
20 [Heoz]weror 
Philos.-histor. Kl. 1869 (2 Abthl.). 10 
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[Kıev]ol 
[Hair vor 
eyetlar sie sole] 


25 [Fıye]7s 
ErrrJo 
[A . . . .Joreıyirer 
[Karrızorire: 
[Igar]os 

 raanar «@geo[e] 
[Keßgn]veo: 
[Mara] weoz[wrtor] 
BEUEN-BeeR: sole] 

Z. 7 [Aas]urelıov] Böckh, allein der Stein ist hinter YLE unbe- 
schädigt; vielleicht nur eine andere Form desselben Namens. — Z. 14: 
[Kugelunvo, PArra]unvor oder [’Aprajanvo. — Z. 18: ..... argcı [»Jei Böckh, 
allein hinter KA fehlt nichts. Der übrige Theil der Inschrift ist bei 
Böckh unergänzt. Z. 23 scheint [Teveö]oı oder [ExaW]ıcı gewesen zu sein. 
Den kleinen Buchstaben und eng an einander gerückten Zeilen nach zu 
urtheilen gehören dieses und das vorhergehende Stück in die Nähe des 
unteren Endes des Steines. 


Hierher sind meines Erachtens auch zu ziehen n. 24: 


kin 
TT  Nulupaov] 
AT; 1) -.-.- 
T u 
bein; = 24 4=- 


und n. 25: 


FAR 


ern] > 


107 11 
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I: Te - -- 
.XX Ka--- 
RX Kınlasse] u 
[X]X N - - - 

15.» Kl llez=.- - 
De lell sy: 
- - Ba --- 


Rangabe und Böckh haben diese Stücke zum Inseltribut gezo- 
sen, wozu weder die äufsere Beschaffenheit der Steine noch die Namen 
stimmen; diese letzteren weisen vielmehr auf pontische Städte hin. Vgl. 
im Einzelnen und über die möglichen Ergänzungen (Z. 14 Niz[wvia] Z. 15 
Hirfgasus] Z. 16 Kelgarooc]) das Städteverz. unter den hellespontischen 
Städten. 

Vom thrakischen Tribut ist erhalten das kleine Fragment n. 13 


2. 50—54 
= [E]rseVaicl:] 
[Hr]egss [Ev] 
[Ne]yaufe] 


ol NO 


und n. 26 (OXVI Böckh): 


Im -- 
"Adlvreter] 
5 Iler[eonStcı] 
"Azel[vSior] 
Aw - - - 
Kossl[eior] 
Ile: - - - 


re: 
10 zer I --- 


[O]vs>([e:] 
[A:)is 
[E2 #00 "ASw] 
2.3: Erjegrwrıcı] Böckh; obwohl die Städte der Bottiäa seit Ol. 
87, 1 nicht in der Gewalt der Athener waren, wurden sie doch vermuth- 
lich in den Schätzungslisten dieser Zeit aufgeführt. Z. 7 kann Aiıcı und 
Alvearaı ergänzt werden. Z. 8 Kooc--- Böckh und Rang., vgl. im 


Städteverzeichnils. 
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; V. 


U. KöHLeEr: Urkunden und Untersuchungen 


Quotenlisten aus der Zeit zwischen Ol. 88, 3 und 90, 1. 


1 --- 


nal TOIanoOTNS ABYNS , 


o 
N =... 


Eypayıacireue 


4 


Se ee lol... o [1os "Ayap]veus , Shin © je 
un 105, AlTy,guwv MagaSuvıos, BiAwradns MarAn|vevs "ErAyvoraniar Arav.] 
0) ) cu) (av) 
DlIwvızos] Opazıos “"Er24smov[reos] [Nnsıwrızos] 
Sure AaAn Tzıcı FPAAAT Karyfrdova]) -- - - - 5 
Ehen. le 02 PHHH Mevöaicı ATHIN Kıavfor] 
ee eilzele HHH Maguvire HHH Ilgo[#ovvrs:0:] 
[9souaio]: 2E Izcgov ATHIN Exec PHHHFTHHHI Koglızaver] 
er tenelelehe or HHH "Adurala AAAHLHI "Aorfazyvor] 
Pe 2 ı 2E “Pedov XXX Odrıcı ATHIN Sıyelirs] 10 
[Hedi7s] &y Arvdov HHH IleragnSıcı HHFAAAR!I Teve[dtce] 
[Kagra]Sıoı P Neororireı Mevdatsm XAAAAT Aaulıbazuvor) 
RES Bne 101 PHHHH Xzwvaicı m Bau[ar.eievei] 
ar 101 H Ovrsioı ATHFF °Er.altovsuce] 
Sun HH Ianolgezes AAHHI [AJelerwverzs] 15 
[Xarzeı]araı XHH Toguweator RPFFFHIl L’ABvörver] 
ER eier: Fa dmo Kagıas ATHINNN Irayıgıraı XXHFTHF Bußgavrıcı] 
[ EavSpa]io: HHH ’AzavSıor PHHHH IrPvnßgıever] 
[BouSer]as ’EguSgaisv  APHINN Aivsıcraı x Nle[avS:o:] 
[Hrer.eov]sioc: "EguSgaisv H Ars ZE ’ASw HHPATHIN Acufviorsytree] 20 


5 Y > , 
ÜErcrov]sıco: "EsuSgaiv 


w N ’ 
[Hor:gva]io: "EsuSgaimv X 


[F:dovs:o]: "EauSgeruv ATHIIN 
6 a ı ATFFFC 
LM [7 PHHFH 
EN = ATHIINN 


- - - [rasa Kalvvelv 
5 
--.-- [ras« Ka]svo[v] 


Taf. IX n. 106. 


AAAFFHIl 


z 
’ y 
"OropvEio: 3a ASw ATHII 


"Aßdrgirer PHHHIl 
"Apyırıoı AAT 
Ogaußaicı PHFHIll 
Alyavrıcı APTHIIN 
Iavaroı PH 
(leerer Raum) ATHINN 
'E 
P[FFFI] 


Arö[vnmorsıyirei] 
Aus[zv2.sıov] 
Ieofıevor] 

Ile. [aıregzweror] 
Ile[ozwrr] 

"A 2lere] 
Hefısrvor] 

ZA [preyıevor] 


Der gegenwärtig eingemauerte Stein ist nach den Angaben der 
früheren Herausgeber links nicht in seiner ganzen Dicke verstümmelt, 
sondern nur die Oberfläche 6” bis 8" breit beschädigt, auch oben soll 


wenig fehlen. 


Nach dieser Beschreibung kann derselbe nicht zum zwei- 


ten Steingefüge gehört haben, wie Rangabe und Böckh angenommen 


- 
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haben, sondern ist für eine einfache Steinplatte zu halten. Wie bemerkt 
worden ist, enthielten die Breitseiten des zweiten und ebenso des dritten 
Steingefüges sechs Spalten, während n. 107 deren allem Anschein nach 
nur vier enthielt, in keinem Falle mehr als fünf enthalten haben kann. 

Die Überschrift giebt Böckh folgendermafsen: VER ms Hs ai 
= - deyis, 7 --]euo[s] .... veus [iyoaunerevs,] ---- || ---- os, Alryoli]av 
MagaSwvios, BıAwradys Madrm[veis] ----; ähnlich bereits Rangabe. Die 
Reihenfolge der Stämme zeigt, dafs am Schlusse die zehn Hellenotamien 
genannt waren, woraus sich dann das Übrige ergiebt. Fünf Spalten an- 
zunehmen, wie Böckh thut, ist weder nöthig noch der Beschreibung des 
Steines nach wahrscheinlich. 

I Z. 17 [Hers@]raı &70 Kagıas Böckh, was auch mir wahrscheinlich, 
obgleich das dafür beigebrachte Citat jetzt nicht mehr angeführt werden 
kann. Über die Ergänzung von Z. 18—23 s. "EguSgaicı im Städteverz. 
Z. 21 stand wahrscheinlich [Kapßarvavöns maga Kaluvolv]. 

II Z. 11 ist die Zahl, in welcher die früheren Abschriften von 
einander abweichen, sicher. Z. 16 %?\ Rangabe im Grundtext, in der 
Minuskel derselbe Tovf[vens]; PaLJvldwvei] Böckh. Der zweite Buchstabe 
schien auch mir P oder B gewesen zu sein. Z. 17 ist die Zahl vollstän- 
dig erhalten. Der Stein hatte nach dem vierten Zeichen einen Rifs. Die 
übrigen Abweichungen der früheren Herausgeber übergehe ich. 

Die Liste kann wegen der abweichenden und hohen Quotenbeträge 
nicht vor die Schätzung des Jahres Ol. 88, 4 gesetzt werden. Unter den 
thrakischen Städten fehlen diejenigen der Bottiäa und Chalkidike, doch 
sind die Städte der Akte und Pallene, welche Ol. 89, 1 durch Brasidas 
dem Bunde entrissen wurden, aufgeführt. Unter den letzteren befindet 
sich auch Skione, welche Stadt Ol. 89, 3 nach der Wiedereinnahme durch 
die Athener zerstört, die Einwohner getödtet oder verkauft und das Ge- 
biet den Platäern überlassen wurde. Die Liste wird daher Ol. 88, 4 oder 
89, 1 zu setzen und dem Fehlen einiger kleinen Orte im Norden des 
strymonischen Meerbusens wie Galepsos und Neapolis zag "Avrırzoav kein 
Gewicht beizumessen sein. 
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Vierunddreifsigstes Jahr. Ol. 89, 4 (421/20 v. Chr.). 


‘ 


[®] [e] 6 ı 


[ER runs Bourgs 7 -- - meWrTos EypJaunareve NoxE de "ASyvarsıs "Apırriwv- 
[Erryvorama Arav- ---9Iev, "Hdvros Bıraldys, Ilga£ißou[A]es Haıav- 
[kevs, ------ „== EIVALZE Kedarndev, "Eoyanevns "Ayagveus, 
s|------ „ecese ]s "Adırrongarns Barngeus, "Agırroreiys r 
[---, ds ----- e]us Eygaumareve: Emi Tns TeTugrys mul 79- 
[laroorns aguns ci Tgianovra eIera]v rn dmapymv 1 Se uvüv dro Ted TaAav- 
[rev] Pi - -  Eraca Mage AHtHI Termeai 
ER EP [M]vawwev AFtHll Nivos 
10 [Kuluaio: An Igassıros 10 
[Kav]vec: A Kanfe]zer 
[Ne]s«vözs kilfı] Zalsreier] 


[Ke]s@asvavörs [X] Su 
[rels@ Kaöfver] 

Taf. VIII n. 107a@, zuerst von mir herausgegeben in den Berich- 
ten dieser Akademie 1865 S. 209 ff. Der Stein, eine einfache Marmor- 
platte, ist oben und rechts unverletzt. Die Hellenotamien waren nach 
der offiziellen Reihenfolge der Stämme aufgeführt. Für die Ergänzung 
von Z. 7 vgl. die Überschrift der ersten Liste. Z. 12 der letzten Spalte 
ist der Stein dicht hinter Hill abgebrochen. Das Erhaltene ist keine 
Quotenzahl, 1 dr. 4 ob. geben 100 dr. Tribut. 


Auf der Rückseite der Platte (n. 1075) steht: 


ZN 


nn 2 \e rl = 
[Ter]eıs auds [rloar[ıe] 
\ > ’ 
MIT Iev ETERECUV* 
HH Hoaırrı7c 
H "Inßze: 


5 PEkRl Mvgwvatcı 


- - - - [ev 


Man kann zweifeln, ob dieses Stück zur 34. Liste gehöre und 
nieht vielmehr wegen des fehlenden Aspirationszeichens in «ide jünger sei 
als Ol. 89, 4, doch weicht der Charakter der Schrift nicht ab. Die darin 
verzeichneten Städte hatten den Strategen eines in der Nähe befindlichen 
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Heeres Soldvorschüsse gemacht, wofür ebenso wie für die direkt an die 
Kasse der Hellenotamien geleisteten Zahlungen die Tempelquote abzu- 
führen war. Ergänzung und Erklärung rühren von A. Kirchhoff her. 


v1. 
Zusammenhangslose Bruchstücke. 


Neil. 
- - [Elnyrrleon] 


n - 
Seoßvrms 


Sraldaataı 


Melv]da:o: 
[HH]JH KySuo: 
- - Kagvsrıcı 
[H]JHHH Kai: 


(Leerer Raum) 


94 Centimeter dicke Platte aus weilsem Marmor, rechts ist Rand. 
Das Stück kann nicht in die fortlaufende Reihe der Jahreslisten über 
die Tempelquote gehören, da in diesen seit dem 12. Jahre die Provin- 
zen geschieden sind, von einer der älteren Listen das Stück aber wegen 
der Beschaffenheit des Steimes sowohl, als auch wegen des abweichen- 
den, sonderbar und geziert alterthümlichen Schriftcharakters nicht her- 
rühren kann 

2.6 A KARYZTIOI Rangabe, allein der Stein scheint an der 
betreffenden Stelle neuerdings nicht verletzt zu sein, und auch Pitta- 
kis, der das Fragment im Anc. Ath. S. 429 mitgetheilt hatte, läfst die 
Ziffer aus. ‚ 


Nr. 2. 
[APHI]N Bra [ei] 
a Zepre[ tor] 

Neorodire: 


[Ir]eorwßıo] 
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Mufs, wie man sich leicht überzeugen wird, von der Vorderseite 
des zweiten Steingefüges zwischen dem 15. und 20. Jahr herrühren. 


Nr. 3. 
a [PH] [Karyrdovice] 
-- - U x [HesvSice] 
MR An 
- - - [Eriboo]es RHHHH [Kvgızaver] 
a AARFER ET 
[Rrego]aevfror] ATHIN =, ea y= 
[Kragonzvior Erupos]as MT [Agreyıavcı] 
ERBE r AREA! 
- - - [Eribloses H zahle be 
10 Selen Aankupe 


= [Erupo]eäs Er ee 
Ebenfalls zum zweiten Steingefüge, Vorder- oder Rückseite gehörig, 
die Schrift hat viel Ähnlichkeit mit derjenigen der 22. Liste. 
Z. 1 ıdH Rangabe, auch der eingesetzte Name ist unsicher. 
Z.11 PAZt Rangabe. 


Nr. 4. 
EEE 
ERNE, 
ejlulnte [e]te 
5  [Nejprorirer 
[M]eragySıcı 
MeSuvetor 
Alyavrıoı 
Mevöctto: 
10 Sapreior 
Navacı 
Bra [eo] 
[za Sic] 
Anscheinend ebenfalls von einem gröfseren Steingefüge und zwar, 
den kleinen und eng zusammengedrängten Buchstaben nach zu schliefsen, 
von einer Schmalseite herrührend; jedenfalls jünger als das 15. Jahr. Z. 1 


vielleicht [’Aze]vS[ru]. Z. 4 vielleicht [BeoyJaicı. 
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Nr. 5. 
H “Hrrıcı 
H Mugıwetor ralo« Kyarv] 
AAAHLFHII Touves 
x IyAvrıoı 
5 HH Kvidıcı 
nm Zazıoı 
[FJAaAT Teayasns 
HN Norıys 
[PJFHHII  Koropwvic: 
1 - - [A:o]sıgire. 


(eine Zeile frei) 


Über die Beschaffenheit des Steines kann nichts angegeben werden, 
da derselbe eingemauert ist; aus dem Inhalt ist zu vermuthen, dafs er 
vom zweiten Steingefüge, Vorder- oder Rückseite herrühre. 


Nr. 6. 
[ATHI]I "Ereo[zugmaSıoı] 
[ATHIINN KaomaSou 

PAozersıce 

5 
& 


- - KagraS 101 
Xarzeıaral[ı] 
[Keldarraı 

Rückseite: 
Be = 

. [HHH]PAA[A] 

PAAAH 

. [KA] PHHFFIN 

(leerer Raum.) 

Auf zwei Seiten beschriebene Platte, in der Nähe der Universität 
in der Unterstadt gefunden und im Museum der archäologischen Gesell- 
schaft befindlich; herausgegeben von Prof. Kumanudes in den emıygapal 
verderc: Athen 1860 n. 20. Jedenfalls jünger als Ol. 88, 4, vielleicht von 
demselben Stein herrührend wie n. 107, obgleich die Dicke nicht recht 
stimmt. 

2.35 der Rückseite, HAAAFH Kum., Z.4 .. APFFFFIll derselbe. 
Vielleicht hellespontischer Tribut. 

Philos.-histor. Kl. 1869 (2 Abthl.). 11 
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Nr. 7. 
- - [MJ]eöfvJreor 
[Alesdavrs 
[Alrwrozovyric: 
[Nerzıs &s er]agav ci FaRrat 
Die e dal men elle; oU YauyaareVovros 
- - [Kjaadımorirer 
Iagratoı 
"Anogyıoı 
[Horeıs as 4) Bovan zur or mevrezciol:] 
10 [oi Marten er]egav 
Wie es scheint Platte, rechts ist Rand. Es hindert nichts, dieses 
’ ’ 
Stück für eine Liste über Tributquoten zu halten, obwohl es ebenso gut 
von einer Schätzungsurkunde herrühren kann; jedenfalls nicht älter als 


Ol. 88, 4. 


Z. 9. 10: [[H E£ ”Agsiov Hayov] Bovay zal ci mevranocıcı || [rasde ras 
mereıs Erjagav Rang., was keiner Widerlegung mehr bedarf. Z. 10 ist 
mir #Auarrai wahrscheinlicher als dizarraı. 


Nr. 8. 
=) N 
x oo o 
HHH Sur 
M[ageıor] 
308 Atgos 
Tey[ıoösse] 
xR Kragofazvior] 
[AAAJHFHI Norinl[s] 
[PFHEHN Arose[sirer] 
dos = ’Eopereo[e] 
[ArHI] I Isiwöso[e] 
-.- "EgvSgai[or] 


Von Kramer, dessen Abschrift Böckh vorgelegen hat, aus zwei 
Bruchstücken zusammengesetzt, von denen ich nur das obere, Rangabe 
nur das untere gesehen hat!); der letztere weicht in den Zahlen mehr- 
fach ab, offenbar unrichtig. Nach der grofsen Ziffer Z. 7 ist man geneigt 


!) Das ganze Stück giebt auch Pittakis Ane. Ath. p. 411. 
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das Stück nach Ol. 88, 4 zu setzen, indefs giebt Kramer an, die Buch- 

staben seien ungewöhnlich grofs, wie dies auf der Vorderseite des zweiten 

Steindenkmales namentlich im 22. Jahre der Fall ist, und es ist möglich, 

dafs das Stück dahin gehört. Die Milesier, Leros und Teichiussa haben 

zusammengezahlt, was Böckh verkannt hat. Z. 11 [TFHIIM Böckh, vgl. 

indels das Städteverz. unter ’Irwdiı. Den Anfang giebt Böckh so: 
Huhe- - - 


x Mlırzeıcı] 


Nr. 
ir 
i Antehie = - - 
Mı[Arsıcı] 
x Atel[os] 
5 Teıyfıodsse] 
HHH ’Ieoys 
[AJTHIN  Muvöıfor wege] 
Teguso 


[TJFFHI — Korodwvfror] 
10 AAAHFHIl Norıcv 


PHFHIl Arosızir[ar] 
xmr Atvdıor 
H Iledırs 
&r Arvöle] 
ss m Inrvslıor] 
HH Ara[zgıor] 
<a Pfoöw] 
H [Barzwöcgror] 
[> Peöw] 
20 HH Te 
AU. 34-2 - 
Nr. 10. 
PEHFN] MN. . 
PHFH er - = - 
FEFFJII Zagıcı 
AAT KagraS[ror] 
5 ATHIINN Kasıcı 
ATHIN Kasvavölzs] 


1 
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xr Awwdıoı 

x MiAyrıoı 

=. Kausons 
FR ne ’Iralvre]o: 


-.- Iledı75 Ev Aldo 
[AJAAH+HI Xarzearar 
= = Barzwöcgio: 
15. - - Arazgıcı &0 Podw 
- .- Baryıırar 
= Myvgi[vetor] 
Se Karv[dvior] 
-. [Ke] - - - 


Beide Stücke sind einfache Platten, beide haben links den Rand 
erhalten. Offenbar gehören sie zeitlich in die nächste Nähe und zwar den 
Beträgen und dem Schriftcharakter nach zu urtheilen bald nach Ol. 88, 4. 

Nr. 9 Z. 21 vielleicht [P]JAA[T Tapyagns]. 


Nr. 11. 
ENS- B[lo]uSceHs 
"EI Jaovrio: 
"EguSgaiwv 
"Iesys 
5 Aloaioı 
- - FF{I]I Kaagorzvior 
Zuayyerds 
av aoyeı Ikrens 
Tledı7s Ev Arwow 
10 LPvJro 
Kaunfı]ors 
Tyrıor 
Kvrdıor 
Atdıoı 
15 MiaAycıcı 
2005 
za Texyıoüsse 
Kuor 
Xarzearar 
20 "Hesıc 
MvvÖdrofe] 
Aıfezgror] 
[Eo Podw] 
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Der nachlässigen Schrift und dem mehrfach fehlenden Aspirations- 
zeichen nach zu urtheilen jüngeren Ursprungs; die Ergänzung in den 


letzten zwei Zeilen ist unsicher. 


Nr#12. 
[RAR ]aszov[rtos] 
= IE Xaryndovlıcr] 
- [AJt Acsdavr[s] 
-[A]Ar Aambezyvo[i) 

5 XPJEIN Bugavrıoı 
Sn "Aßudyvor 
-FF Tlegıevor 
4 Meaövri[e:] 

- [AAJH+ ’Erfe]ovz.[er] 

10 -AAFH+ Kufglzuvor 
[HJorss «[]e aoy,als 
[EdJos«v row «hagav 
--1 Aveo [ev Xeggovisu 
N Xegpovysize an "Ayood 

15 Aids mloss zare- 

. eAoUcı TOM boge[v] 
Muvawero: 
5 "Iaßgıoı 
. PH  Iyarıoı 
20 .AAHk "Aduzl[ez]ovvsric[e] 
(leerer Raum) 


[x 


Taf. IX. 2.1052. 

Auf der linken Seitenfläche einer einfachen Marmorplatte sehr 
nachlässig eingegraben, s. über die Beschaffenheit des Steines oben zur 
Liste von Ol. 88, 3. Oben sind die beiden Ecken abgebrochen, links ist 
der Rand hie und da beschädigt, so dafs die ersten Zeichen nicht erkenn- 
bar sind. Man scheint von einem in der Nähe aufgestellten Stein aus 
Mangel an Raum auf den auf der Vorderseite bereits früher beschriebenen 
übergegangeu zu sein. Der Schriftcharakter, die Verwendung des H als 
Vokal und der Inhalt nöthigen, das Stück in die letzten Jahre der Exi- 
stenz des Bundes zu setzen. Nach dem Abfall der hellespontischen Städte 
kam Chalkedon Ol. 92, 4 wieder in die Gewalt der Athener (Xen. Hell. 
I 3,9 Böckh Staatsh. II S. 589); bald darauf fiel Byzanz; auch Abydos 
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scheint, wenn auch nur vorübergehend, ihnen offen gestanden zu haben 
(Xen. Hell. I 2, 15). Aus den damaligen Verhältnissen, unter welchen 
eine regelmälsige Erhebung der Tribute nicht stattfinden konnte, erklärt 
sich sowohl die geringe Anzahl der in der Liste aufgeführten hellespon- 
tischen Städte als auch die von den sonst üblichen sehr abweichenden 
Tributquoten. 

Die eingeklammerten Ziffern sind nach Böckh’s Vorgang Pittakis 
Buche 7Anc. Ath. p. 411 entnommen, welcher den Stein links vollstän- 
diger gesehen zu haben scheint. Z.5 hat derselbe IMHHII (M pflegt P. 
durch MH wiederzugeben). Z. 6 I Pitt. als Zahl. Z.7 H Rangabe 
und Böckh, das Richtige hat die Abschrift von Rofs; IH Pitt... Z.8 
H Rang. und Böckh, A Pitt. Z. 9 H Rang. und Rofs (Böckh), 
ASH Pitt. Z.10 [PJAAH- Böckh, das erste Zeichen wie es scheint 
lediglich aus Vermuthung. Z. 12 [@reölorav Böckh, wofür schwerlich 
Raum ist. Böckh’s Erklärung von Z. 11. 12 beruht auf der falschen 
Annahme, dafs vor den folgenden beiden Namen keine Zahlen gestanden 
haben. Unter den doy,ar versteht man am einfachsten Truppen- oder 
Flottenbefehlshaber, welche sich in den hellespontischen Gewässern be- 
fanden, vgl. auf der Rückseite von n. 107 (34. Jahr): rorsıs ade argarız 
nırSev Eredenav. Z. 15. 16: Aide m[er]eıs vara [uepn || öpjeircunı ron Bogev 
Böckh zum Theil nach dem Vorgange von Rofs. Allein rechts fehlt 
nichts, und setzt man een zu Anfang der folgenden Zeile ein, so ent- 
steht eine Ungleichheit der Zeilenlängen, welche diese Ergänzung auch 
abgesehen von der Beschaffenheit des Steines wenig wahrschemlich er- 
scheinen läfst. Demungeachtet erscheint dieselbe für den Sinn so passend, 
dafs ich annehmen möchte, egn oder wegos sei durch ein Versehen des 
Steinmetzen ausgefallen. 

Von den übrigen Fragmenten, die ich bis auf eines im Original 
nicht gesehen habe, enthält Nr. 16 wenigstens theilweise hellesponti- 
schen (Z. 5 ff. Hafonver], ’ABu[dnver], BoufArRsiavar]); n. 14 wie es scheint 
Inseltribut ([Srvo]as, [Xarr]ıö7s, [KU SvJıce, PIaralı oder [Keiec, [’Hoaı- 
rin, [Tavio]: oder [Svge].). Nr. 17 gehört der Rubrik reres «ira rafa- 
nevaı an! 
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AAT [Fasreieı) 
ANTHI]- S,- 

PrFHll RER 

H FAnsaytor] 
"TAB <> 

[OJoß.s:ıs &s] 


[& wre: #77), 


es ıst jedenfalls jünger als das 23. und älter als das 31. Jahr. In die- 
selbe Zeit gehört n. 18, ja es scheint, als ob dieses Stück unmittelbar 
anschliefse an Taf. VII n. 99, so dafs in der Liste des 23. Jahres b Z. 56 


zu setzen wäre: 


60 


fl A 
Ilorsıs as 


ci idumrcı 


zveyganl av 

ogo[v] pegew* 
[PJFFEI Krle]aver 
[AJFFFII Alıe]zo7s 

[@r0 Karzıdewv] 

AAA Evan] 
PHFHIl Se 
AAT [wos] 
AAUHHSI]) - - - 


Nr. 19, mit dem nr. 20 einige Ähnlichkeit hat, ist nach den hohen 
Beträgen jünger als Ol. 88, 4; links stand [A .... orelıyi[ra]. — Rang. 
248 gehört nicht unter die Tributlisten. 
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II. Abschnitt. 
Untersuchungen. 


1. Kapitel. 


Der delische Bund von seiner Gründung an bis zur Verlegung nach Athen. 


Ol. 75, 4/76, 1 bis Ol. 81, 3. 


Als im Sommer des Jahres 478 nach der siegreichen Schlacht bei 
Mykale die Führer der griechischen Flotte in Samos über das fernere 
Loos der vom persischen Joche befreiten jonischen Kolonien beriethen, 
waren die Peloponnesier der Ansicht dieselben nach dem Mutterlande zu 
verpflanzen, da den Staaten des letzteren nicht zugemuthet werden könne, 
die Jonier in ihren damaligen Wohnsitzen auf die Dauer gegen den Erb- 
feind zu schützen; und es bedurfte der energischen Einsprache der Athe- 
ner, um die Aufnahme ihrer Stammgenossen an der jonischen Küste und 
auf den anliegenden Inseln in den Bund der zur Abwehr der Perser ver- 
einigten Hellenen durchzusetzen. Die peloponnesischen Schiffe aber kehr- 
ten, als die griechische Flotte bei ihrer Ankunft im Hellespont die per- 
sische Schiffsbrücke bereits abgebrochen fand, in ihre Heimath zurück 
und überliefsen es den neuen Bundesmitgliedern unter Anführung des 
athenischen Feldherrn Xanthippos den auf der europäischen Seite gele- 
genen Brückenkopf Sestos, zugleich den festesten Punkt der Perser auf 
dieser Seite und Sitz der Satrapen, nach einer durch die vorgeschrittene 
Jahreszeit erschwerten Belagerung von der persischen Besatzung zu be- 
freien 1). 

Durch ihr Verhalten in Samos und Sestos hatten die Peloponne- 
sier, an ihrer Spitze die Lakedämonier, zu der ferneren Entwickelung der 
griechischen Interessen im Osten Stellung eingenommen. Zwar setzte es 
die Kriegspartei in Sparta im folgenden Jahre durch, dafs Pausanias wie- 


1) Herodot IX 106. 114 ff. vgl. VII 33. Thuk. I 89. Diodor. XI 37. Fall von 
Sestos im Frühjahr 478, Ol. 75, 2, vgl. Ullrich, die hellenischen Kriege S. 36 ff. 
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der an die Spitze der vereinigten griechischen Flotte trat und die bereits 
errungenen Vortheile im Süden und Norden durch die Eroberung eines 
Theiles von Kypros und von Byzanz weiter verfolgte. Bei der ersten 
Waffenruhe indefs trat der Zwiespalt von Neuem zu Tage, die Lakedä- 
monier sahen sich genöthist Pausanias abzuberufen, um sich vor den hei- 
mischen Behörden gegen die von den Bundesgenossen wegen seines herri- 
schen Benehmens und zweideutigen Verhaltens zu den Persern erhobenen 
Beschwerden zu verantworten und die von der persischen Herrschaft be- 
freiten griechischen Inseln und Städte, an ihrer Spitze die Jonier, über- 
trugen definitiv den Oberbefehl an die athenischen Feldherrn, indem sie 
sich gleichzeitig zur Eingehung eines engeren Bündnisses mit den Athenern 
bereit erklärten. Die Lakedämonier aber gaben, nach einem schwachen 
Versuch, ihre frühere Stellung wieder einzunehmen, stillschweigend ihre 
Einwilligung hierzu (Frühjahr 476 v. Chr. Ol. 75, 4/76, 1)1). 

Der nächste Zweck des Bundes, welcher unter diesen Umständen 
ins Leben trat, war Fortsetzung des Krieges gegen die Perser und Be- 
freiung der denselben unterthänigen hellenischen Städte ?); diese letzteren 
wurden dem Bunde einverleibt. Zur Erreichung dieses Zweckes verpflich- 
teten sich die Bundesmitglieder, die mächtigeren zur Stellung von Schiffen, 
die minder mächtigen zur Zahlung regelmäfsiger Geldbeiträge (®0gss); zur 
Stellung von Mannschaften waren alle Bundesstädte gehalten. Die Leitung 
des Bundes und der Oberbefehl im Krieg, die Einnahme und Verwaltung 
der Geldbeiträge wurden Athen übertragen, welches diese letzteren Be- 
fugnisse durch eine eigens dazu eingesetzte Behörde, die Hellenotamien, 
ausübte. Die gemeinschaftlichen Angelegenheiten unterlagen der Beschlufs- 
fassung durch Vertreter der Bundesmitglieder, welche in periodischen Ver- 
sammlungen (Zuveöc: bei Thukydides) zu einem Bundesrathe (ro x.wov zuve- 
ögıev bei Diodor) zusammentraten. Über die Vertheilung der Stimmen 
und den Gang der Verhandlungen in dem letzteren fehlt jede Nachricht, 
doch ist aus der Art der Entstehung des Bundes und den thatsächlichen 


1) Thuk. I 94—96. Plut. Arist. 23. Cim. 6. Diodor. XI 44. Über die Zeit 
A. Schäfer, De rerum post bellum persicum ete. gestarum temporibus p. 14. 


n Cd ” © - 
2) "Anvvarscı mv EmaTov Öneüvres vv Basırzus Ywgav Thuk. I 96, ©7° EReuSegursi 
amd vol Mydou reis "Errrsıw III 10. 
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Verhältnissen zu folgern, dafs Athen ein gewisses Übergewicht ausübte. 
Die grofse Anzahl der später zum Bunde gehörigen Städte macht es 
ferner wahrschemlich, dafs diese nicht alle einzeln das Stimmrecht be- 
salsen, sondern dafs die unbedeutenderen entweder unter einander oder 
mit einer gröfseren Stadt zu einer Stimme vereinigt waren, wie Ähnliches 
nachweislich später für die Zahlung der Geldbeiträge oder Tribute statt- 
fand. Den einzelnen Staaten blieb die Autonomie, insoweit sie dieselbe 
bei ihrem Eintritt in den Bund besafsen, bewahrt !). 

Zu den Befugnissen des Bundesrathes hat George Grote diejenigen 
eines obersten Gerichtshofes in Streitigkeiten der einzelnen Staaten unter 
einander und der Bürger des einen Staates mit denen eines anderen ge- 
rechnet ?). In der That ist ein Staatenbund wie der attische Seebund 
ohne ein derartiges Bundesgericht nicht denkbar, und in den alten Am- 
phiktyonen-Bünden, welche jenem als Vorbilder gedient haben, trat in 
Gemäfsheit ihrer Entstehung dieses Prinzip sogar vor demjenigen der ge- 
meinsamen Thätigkeit nach Aufsen in den Vordergrund. Der Gedanke 
Grote’s ist daher in Deutschland aufgenommen, zugleich aber dahin aus- 
gedehnt worden, dafs ein stehendes Bundesgericht existirt habe, wovon 
ich bei Grote nichts gesagt finde). Man scheint dabei von der nicht 


1) Der locus elassieus über die erste Einrichtung des Bundes bei Thuk. I 96, gegen 
dessen Autorität die abweichenden Angaben späterer Schriftsteller wie Plut. Cim. 11 nicht 
in Betracht gezogen werden dürfen, wie diefs noch von Böckh Staatsh. I S. 522 gesche- 
hen ist. Vgl. W. Vischer, Kimon Anm. 43, der sich indefs vergebens hemüht, die Glaub- 
würdiskeit Plutarchs durch Interpretation zu retten. Seit die Athener die Schiffe lieferten, 
stellten sie natürlich auch die Seemannschaften und die Bundesgenossen wurden seitdem 
seltener zum Kriegsdienst herbeigezogen. 

2) History of Greece (New-York 1857) VI p. 36 ff. 

3) Schömann, die Verfassungsgeschichte Athens S. 87f. spricht von „einem gemein- 
samen Gerichtshof“ der „aufser dem Synedrion zu Delos* angeordnet worden sei. — 
Dagegen Grote a. a. ©. p. 37: the synod of Delos, composed of the deputies of all, was 
the natural board of arbitration for such disputes. Für ganz verfehlt mufs ich den Ge- 
danken von Oncken, Athen und Hellas IT S. 111 halten, die Hellenotamien haben das 
Bundesgericht gebildet. Die Vereinigung so heterogener Funktionen in derselben Behörde 
würde der politischen Reife der Griechen und vorzüglich der Athener in jener Zeit wider- 
sprechen. Diefs trifft natürlich für das Bundessynedrion nicht zu. Auch die attischen 
Geschworenengerichte repräsentiren direkt das souveräne Volk. — Die Bedeutung der Helle- 
notamien, deren Kompetenz nieht über die Einnahme und Verwaltung der ihnen anver- 
trauten Gelder geht, ist von O. auch S. 65 überschätzt worden. 
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ausgesprochenen Erkenntnils ausgegangen zu sein, dafs bei der grofsen 
Anzahl der konföderirten Staaten und bei der Menge und Mannigfaltigkeit 
der sich kreuzenden Interessen die nur periodisch zusammentretende Sy- 
node die richterlichen Geschäfte nicht genügend erledigen konnte und dafs 
es hierzu eines stehenden Tribunals bedurft hätte. Ich will hier nicht viel 
Gewicht weder darauf legen, dafs Thukydides in seiner präcisen Darstellung 
der ursprünglichen Verfassung des Bundes eines stehenden Bundesgerichts 
keine Erwähnung thut, noch dafs die Amphiktyonen-Bünde ein solches 
nicht kannten. Aber die spätere Entwicklung des Bundes und namentlich 
der Übergang der Jurisdiktion an die athenischen Geschworenengerichte 
bleibt unerklärt, wenn jener von vorn herein ein entsprechendes Organ 
in einem das ganze Jahr hindurch fungirenden Tribunal besessen hätte, 
worauf weiterhin zurückzukommen sein wird. 

Zum Mittelpunkt des Bundes wurde das Heiligthum des Apollo 
auf der Insel Delos gewählt, in welchem sich die Synode versammelte 
und die Bundeskasse aufbewahrt wurde. In Folge seiner geographischen 
Lage bildete dieses Eiland seit uralten Zeiten den religiösen Mittelpunkt 
und Versammlungsort einer amphiktyonischen Vereinigung der jonischen 
Bewohner der umliegenden Inseln und des Festlandes. Dergleichen histo- 
rische Nothwendigkeiten pflegen auf gewissen Kulturstufen in der Form 
von Weissagungen oder Orakeln ausgesprochen zu werden, und es ist 
nur wahrscheinlich, dafs ein solches auch in Bezug auf Delos existirte, 
durch welches die Herrschaft über das ägeische Meer an den Besitz von 
Delos geknüpft wurde. Daher hatten sowohl Pisistratos als Polykrates, 
welche beide nach einer solchen trachteten, der erstere nach ausdrück- 
licher Angabe an alte Orakelsprüche anknüpfend, Einflufs auf Delos zu 
gewinnen gesucht 1). Die Jonier, welche den ersten Anstofs zum Bunde 
gegeben hatten, bildeten ursprünglich das vorherrschende Element in dem- 
selben und die Athener suchten auch später, als dieses Verhältnifs faktisch 
nicht mehr bestand, ihre Herrschaft dadurch zu rechtfertigen, dafs ihre 
Stadt als Metropole der jonischen Kolonien galt. 


1) Über Pisistratos Herodot I 64 (= rwv Aoyıwv), über Polykrates Thuk. III 104. 
Über die Lage von Delos, das „Delphi“ des Archipelagos, Curtius, Gr. Gesch. II 2 
S. 114. 

12% 


= 
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Aber auch Gründe praktischerer Natur sprachen, so lange der 
Krieg gegen die Perser dauerte, für die Wahl von Delos zum Mittelpunkt 
des Bundes, da Athen dem Kriegsschauplatz zu fern lag. Es ist nicht 
bekannt, ob die Athener bereits damals die Verwaltung des Heilisthumes 
in die Hand nahmen, welche sie später besafsen. Fiel, wie wahrschein- 
lich, das alte Bundesfest auf den 6. und 7. Thargelion (Mai), so darf 
man unbedenklich annehmen, dafs um diese Zeit auch der Bundesrath 
sich versammelte 1). 

Von dem alten Amphiktyonen-Bunde, an welchen sich der neue 
Bund anschlofs, unterschied er sich dadurch, dafs in ihm die religiöse 
Seite hinter der politischen zurücktrat. Es war dieselbe Bewegung ge- 
wesen, in Folge deren in den griechischen Stadtgemeinden an die Stelle 
des Altares der Hestia das Rathshaus als Mittelpunkt getreten war. Stam- 
mesverwandtschaft und gemeinsamer Kultus haben aufgehört, die allei- 
nigen konstituirenden Elemente städtischen und staatlichen Zusammen- 
lebens zu bilden, aber die alten Formen dauern zum Theil noch fort ?). 

Die von den zahlenden Bundesmitgliedern zu leistenden Geldbei- 
träge wurden auf 460 Talente, circa 690,000 Thaler, festgesetzt und mit 
der Repartition der Athener Aristides beauftragt. Seine Aufstellung fand 
allgemeinen Beifall, was um so wahrscheinlicher ist, als bereits früher 
durch die Bundesfeldherren Kontributionen erhoben worden waren und 
jetzt durch die vorhergegangene Schätzung der Leistungsfähigkeit der 
Städte der persönlichen Willkür eine Schranke gesetzt war). Aristides 
war es auch, welcher die Städte auf den neuen Bund vereidiste; Blei- 
stücke wurden ins Meer gesenkt zur symbolischen Andeutung der Un- . 


1) S. über die Zeit des Bundesfestes Böckh, Staatsh. II S. 60, A. Mommsen, 
Heortologie S. 415 Anm. Ein altes Heiligthum des delischen Apollo in Phaleros wird 
bekannt aus 'EQ. «oy, 3533 (Kirchhoff, Abh. dieser Akad. 1864 S. 32), wo Z, 15 her- 
zustellen ist: [’A]roArwros Aln2]:ou Parrgol[i]. 

?2) Den Unterschied zwischen den Amphiktyonen-Bünden und dem delischen Seebund 
hebt Oncken a. a. OÖ. I S. 53 mit Recht hervor, übersieht aber den ursprünglich beste- 
henden Zusammenhang. Dagegen erblickt Curtius S$. 114 im Anschlufs an die delische 
Amphiktyonie einen bewufsten Akt politischer Klugkeit seitens der athenischen Staats- 
männer zur Schonung der Empfindlichkeiten der neuen Bundesgenossen. Beide Auf- 
fassungen werden der Stetigkeit historischer Entwickelung nicht gerecht. 


3) S. hierüber ausführlicher unten Kap. 4. 
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widerruflichkeit der Schwüre !). Die neu befreiten Jonier selbst hatten in 
Samos die Anschauung zur Geltung gebracht, dafs mit der Besiegung der 
Perser der Zweck des Bundes nicht erfüllt sei, und dafs von dem Fort- 
bestand des letzteren der Besitz der kaum errungenen Freiheit abhänge. 

So im Innern vorläufig konsolidirt wandte sich der Bund mit 
frischen Kräften seiner Aufgabe, die griechischen Gewässer von den Resten 
der persischen Herrschaft zu säubern, zu. Die in einer Anzahl fester 
Plätze an den hellespontischen und thrakischen Küsten zurückgebliebenen 
persischen Besatzungen wurden vertrieben oder vernichtet und diese Ge- 
genden dem Bunde einverleibt. Eine weitere Expedition von 300 Schiffen, 
darunter 200 athenische, wandte sich nach den südöstlichen Gewässern, 
von wo, so lange die karische und lykische Küste persisch blieb, den 
feindlichen Flotten der Weg ins Herz von Griechenland jederzeit offen 
stand. An der lykisch-pamphylischen Grenze erwartete die Griechen die 
vereinigte persische Land- und Seemacht, um nun ihrerseits die Reichs- 
grenze gegen die eindringenden Fremdlinge zu schützen. Die Griechen sieg- 
ten zu Wasser und zu Lande, gaben aber das weitere Vordringen auf und 
kehrten von den Feinden ungehindert mit reicher Beute beladen in die 
Heimath zurück (465 v. Chr. Ol. 78, 3/4)?). — Um den Namen Kimons, 
des Bundesfeldherrn am Flusse Eurymedon sowie bei den hervorragend- 
sten der früheren Unternehmungen haben diese militärischen Erfolge einen 
Glanz verbreitet, vor welchem, wie diefs zu geschehen pflegt, nicht nur 
das stillere Verdienst des Aristides frühzeitig in den Schatten getreten ist, 
sondern welches auch später von der Parteileidenschaft absichtlich und 
mit Erfolg zum Nachtheil seines politischen Gegners und Nachfolgers in 
der Leitung des Staates, des Perikles, über Gebühr hervorgehoben und 
vergrölsert worden ist. 

Noch bevor diese Unternehmungen, welche das erste Jahrzehnt nach 
der Gründung des Bundes ausfüllten, in der Schlacht am Eurymedon ihren 


1) Plut. Arist. 25 zu Anf. und über die Bedeutung des symbolischen Aktes Oncken 
Athen u. Hellas I S. 56. 

2) Über die Schlacht am E. Thuk. I 100. Plut. Cim. 12. Diodor. XI 61. Über 
die vorhergehenden Ereignisse, über welche die Überlieferung schweigt, Grote V p. 293 ff. 
und über eine Expedition nach dem Pontos, welche in diese Zeit zu setzen ist, unten Kap. 3. 
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Abschlufs fanden, waren im Bunde selbst Verhältnisse eingetreten, welche zu 
einer Krisis und im weiteren Verfolge zu einer vollständigen Umgestaltung 
desselben führten). Durch die neu hinzugekommenen Städte hatte der 
3und seinen vorwiegend jonischen Charakter verloren, auf die äolischen und 
dorischen, in Karien und Thrakien selbst mit barbarischen Elementen ge- 
mischten Bewohner derselben übte das Heiligthum von Delos nieht den 
anziehenden und vereinigenden Einfluls aus wie auf die Samier, Chier und 
Lesbier. Den grofsen Freiheitskämpfen, welche der Stiftung des Bundes 
vorhergegangen waren, hatten diese Städte ferner gestanden, als die Mehr- 
zahl der ursprünglichen Bundesmitglieder, der nationale Aufschwung, wel- 
cher für diese daraus hervorgegangen war, hatte jene nur in den letzten 
Ausklängen erreicht. Den Anwohnern der makedonischen und thrakischen 
Küsten war die persische Macht, seitdem dieselbe aus Europa verdrängt 
war, bei Weitem weniger gefährlich als die Raubsucht und der Ehrgeiz 
der binnenländischen Barbarenstämme und Herrscher?). Mit der Zahl 
der Bundesmitglieder wuchs auch die Verschiedenheit der Machtverhält- 
nisse; namentlich scheint Karien an kleinen selbstständigen Stadtgemein- 
den reich gewesen zu sein. 

Aber auch unter den alten Bundes- und Kampfgenossen der Athe- 
ner trat auf der ersten grofsen Etappe zur nationalen Unabhängigkeit 
naturgemäls eine Reaktion ein, welche eine Zeit lang alles bis dahin Er- 
reichte wieder in Frage zu stellen drohte. Man war des beständigen 
Kriegszustandes müde, der den Handel und Verkehr hemmte, auf wel- 
chem die Existenz der meisten Städte beruhte. Die materiellen und Lokal- 
interessen traten, seitdem die Perser von der Küste zurückgedrängt waren, 
vor den gemeinsamen und nationalen wieder in den Vordergrund, und die 
Stammesverschiedenheiten traten schärfer hervor. In vielen der Bundes- 


1) Thuk. I 98—102 vgl. VI 76, 3. Plut. Cim. 11. Diodor. XI 70. Die frühzei- 


tige Erwähnung des äginetischen Krieges bei dem letzteren — vgl. Volquardsen, 
Untersuchungen über die Quellen u. s. w. bei Diodor Buch XI—XIV S. 22 Anm. 1 und 
S. 37 — beruht wohl auf einer Verwechselung mit Naxos. 


2) Die Kämpfe der Athener in Griechenland, auf welche Grote V 301 grolses Ge- 
wicht legt, um die Mifsstimmung der Bundesgenossen zu erklären (and this is in the great 
cause of all), fallen doch der Hauptsache nach später und in eine Zeit, als der im Text 
geschilderte Wechsel sich bereits vollzogen hatte. 
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städte war gleichzeitig mit der Befreiung vom persischen Joch die alte 
Geschlechterherrschaft entweder gebrochen und durch freie Verfassungen 
ersetzt oder doch in ihrer Stellung erschüttert worden. Die in ihren 
Interessen Benachtheilisten glaubten jetzt den Moment gekommen, die 
ihnen verhafste Bewegung aufzuhalten, und die persischen Satrapen und 
bald auch die Athen feindliche Partei in Sparta fand bei diesen Elemen- 
ten einen willkommenen Anknüpfungspunkt für ihre Intriguen. 

Die nächste Folge dieser Zustände war Lässigkeit und böser Wille 
in der Abführung der bundesgemäfsen Leistungen an Schiffen, Mann- 
schaften und Geldbeiträgen. Gleichzeitig und wohl schon früher scheint 
die Bundessynode durch Mangel an Theilnahme in Verfall gerathen zu 
sein. ÖOhnehin hätte dieselbe zur Schlichtung der zahlreichen Konflikte, 
welche in dieser Zeit theils in Folge der geschilderten Zustände zwischen 
dem Vororte und den Bundesmitgliedern theils durch den mächtig wieder- 
auflebenden Verkehr zwischen den Privaten der verschiedenen Städte ent- 
stehen mufsten, nicht genügt, sondern es hätte eines stehenden Gerichts- 
hofes bedurft. Dafs für ein derartiges Institut nicht von vornherein Sorge 
getragen war, darf nicht wundern in einer Zeit, als in Griechenland die 
Stadtgemeinde die höchste engere politische Einheit war und der Bund 
selbst den ersten Schritt auf einer neuen Bahn der Entwickelung bildete. 

In Athen war seit der Verbannung des Themistokles die aus den 
alten herrschenden Geschlechtern hervorgegangene Adelspartei, deren Ver- 
treter Kimon war, wieder die leitende. Der seit der Konstituirung des 
Bundes über die Erhaltung ihres Einflusses auf dem griechischen Festland 
eifersüchtig wachenden spartanischen Oligarchie durch Gemeinsamkeit der 
Standesimteressen verbunden befleifsigte sich dieselbe nach dieser Seite 
hin der strengsten Enthaltsamkeit, wogegen ihnen, wenigstens Anfangs, 
freie Hand in den östlichen Gewässern gelassen wurde. Mit der Volks- 
partei daheim fühlte sie sich insofern auf gleichem Boden, als beiden 
die Erhaltung des Bundes und der vorortlichen Stellung Athens aufser 
Zweifel stand. 

Unter dem Einflufs dieser‘ Partei wurden mit einer Anzahl der 
angeseheneren Bundesstaaten Konventionen abgeschlossen, wodurch die- 
selben gegen Zahlung jährlicher Geldbeiträge an die Bundeskasse der Ver- 
pflichtung Schiffe zu stellen entbunden wurden, wie die kleineren Staaten 
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diefs von Anfang an gewesen waren !). Die pünktliche Vollziehung dieser 
Leistungen wurde streng überwacht und gegen die Säumigen wurden Ge- 
waltmafsregeln (vayxaı) angewandt. Als im Verlaufe dieser Krisis einige 
der mächtigeren Städte vom Bunde abfielen, wurden sie von den Athe- 
nern mit Waffengewalt eingenommen und genöthigt, ihre Mauern nieder- 
zureilsen, die Kriegsschiffe auszuliefern und jährliche Geldbeiträge zu 
zahlen. Naxos war die erste verbündete Stadt, welche auf diese Weise 
kurz vor der Schlacht am Eurymedon gegen den bestehenden Gebrauch 
nach dem Ausdruck des Thukydides unterthänig gemacht wurde (ruga re 
zuSeornzos EdovawSn). Derselbe Geschichtschreiber deutet an, dafs aufser 
Naxos und Thasos (bald uach der Schlacht am Eurymedon) noch andere 
von ihm nicht namentlich angeführte Städte das gleiche Schicksal ge- 
habt haben. 

Dadurch dafs die Bundesgenossen der Athener bis auf Samos, Chios 
und Lesbos sich theils freiwillig theils gezwungen durch jährliche Geld- 
beiträge von der Verpflichtung Schiffe und Mannschaften zu stellen los- 
kauften, sanken dieselben allmählich zu Unterthanen (ürnzecı) der Athener 
herab und die Führung (#yewevi«) der letzteren ging über in Herrschaft 
(@4n)?). Der Umstand, dafs Thukydides nicht erwähnt, in welches Ver- 
hältnifs die mit Gewalt unterworfenen Städte zur Bundessynode getreten 
seien und ob sie fernerhin in derselben Sitz gehabt haben, beweist, dafs 
diese letztere schon damals bedeutungslos geworden war, während gleich- 
zeitig die materielle Macht und in Folge dessen der Einfluls Athens wuchs. 
Eine unausbleibliche Folge dieser tief eimschneidenden Veränderung war 
das Gefühl der Gehässigkeit und des Mifstrauens von Seiten der Bundes- 
genossen gegen Athen, welches mit jeder Herrschaft verbunden ist. 

Unter dem Einflusse der im vierten Jahrhundert in Athen mals- 
gebenden Anschauungen hat sich die wie bemerkt bereits früher vorbe- 
reitete, später namentlich von Ephoros ausgeführte Ansicht ausgebildet, 
wonach Kimon als das Muster des Panhellenen erscheint, welcher die 


!) Diese Verwandlung wird Kimon zugeschrieben von Plut. Cim. 11, der jedoch 
von den zu Grunde liegenden, aus Thukydides bekannten Verhältnissen keine klare Vor- 
stellung hat. Diefs übersieht Oncken I S. 66. 

2) Hierüber ausführlich Grote V p. 290 ff. (Kap. 45); über die Unterthänigkeit vgl. 
unten Kap. 3 zu Anf. 
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Herzen der Bundesgenossen durch Milde und Leutseligkeit gewinnt, mit 
den Griechen des Festlandes in Friede und Eintracht lebt und in dem 
Kampfe gesen die Perser die Aufgabe Athens und zugleich einen Ableiter 
von Zwistıgkeiten der Griechen untereinander erblickt, während Perikles 
die Bundesgenossen knechtet und aussaugt und durch den von ihm ver- 
anlafsten peloponnesischen Krieg das Verderben über Hellas heraufbe- 
schwört !). Die Entwickelung dieser Ansicht war für die rhetorische, 
nach ähnlichen Gegensätzen haschende Geschichtsschreibung der isokra- 
tischen Schule auch aus formellen Gründen ein willkommenes Thema 2). 
Dem ist entgegenzuhalten, dafs nach der Darstellung des Thukydides die 
Begründung der athenischen Herrschaft unter den Auspicien Kimons und 
der aristokratischen Partei erfolgte, deren politischen Tendenzen diefs 
auch vollkommen entsprach, und von Perikles und der von ihm vertre- 
tenen Richtung als eine vollendete Thatsache vorgefunden wurde. Hin- 
gegen gehört dieser letzteren Partei das Verdienst, jene Herrschaft in 
rechtliche Formen gebracht zu haben dadurch, dafs die Konflikte Athens 
und seiner Beamten mit den unterthänigen Städten ebenso wie die Pro- 
zesse der Bürger verschiedener Städte der Entscheidung der athenischen 
Geschworenengerichte unterstellt und die Repartirung der Geldbeiträge 
oder Tribute statt sie der Entscheidung der Volksversammlung zu über- 
lassen, zu einem legislativen Akte gemacht wurde, bei welchem die Städte 
vertreten waren). Hatte es bei der Stiftung des Bundes den Anschein 
gehabt, als könne derselbe zu einem Bundesbürgerrecht als Konsequenz 


1) 5. über Kimon Plnt. Cim. 11 und 19, über Perikles Diodor. XII 38 ff. (nach 
Ephoros). Vgl. auch die Anekdote bei Plut. Per. 23 zu Ende. 


2) Beispiele von dergleichen künstlichen Gegensätzen zusammengestellt aus Diodor 
und zurückgeführt auf Ephoros s. bei Volquardsen a.a. ©. 8. 49. 


3) Diese beiden Phasen der attischen Herrschaft scheidet auch Grote nicht, der 
daher B. 14 S.4 zu hart über Perikles urtheilt. Dafs Kimon die Herrschaft mit Be- 
wulstsein hergestellt habe, erkennt Schäfer, De rerum ete. p. 10 an; anders Curtius, 
Gr. Gesch. II? S. 136f. und Oncken I S. 64ff. — Auf den rechtlichen Charakter der 
attischen Herrschaft weisen die athenischen Gesandten in Sparta in der bekannten Stelle 
bei Thuk. I 76/77 mit gerechter Genugthuung hin. Ich übersetze Kap. 77 zu Anf.:» 
„Denn auch wenn wir in den Prozessen gegen die Bundesgenossen über die (Tribut-) 
Verträge unterliegen, und zwar nachdem die Entscheidung bei uns selbst gefällt wird 
nach (für beide Theile) gleichen Gesetzen, wirft man uns doch Rechthaberei vor.“ 


Philos.-histor. Kl. 1869 (2 Abthl.). 13 
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der Bundessynode führen, so schien dieses neue System auf die Erthei- 
lung des attischen Bürgerrechts an die Unterthanen abzuzielen. 

Der Ausgang des auf Kimons Betrieb beschlossenen Zuges der 
Athener nach dem Peloponnes, um die Spartaner gegen die Messenier zu 
unterstützen, führte die Verbannung jenes Staatsmannes und einen Um- 
schlag in der inneren und äufseren Politik Athens herbei. Unter Ephialtes 
Führung wurde durch Beschränkung der Befugnisse des Rathes auf dem 
Areopas die Souveränität des Volkes in den berathenden Versammlungen 
und den Geschwornengerichten hergestellt. Leider hat sich bereits im 
Alterthum frühzeitig jede nähere Kunde über diese Umwälzung, deren 
Bedeutung für uns nur aus der Heftigkeit der Opposition erhellt, ver- 
loren. Die in ihrem letzten Bollwerk getroffene oligarchische Partei liels 
sich hinreilsen von der zweischneidigen Waffe des politischen Meuchel- 
mordes Gebrauch zu machen; an die Stelle des gefallenen Ephialtes trat 
sein Gesinnungsgenosse Perikles !). 

In der auswärtigen Politik äufserte sich der Umschwung darin, 
dafs Athen mit seinen Bundesgenossen aus dem mit Sparta zur Be- 
kämpfung der Perser geschlossenen Bunde ausschieden und Verträge mit 
Argos, Thessalien und Megara eingingen ?). Die Besetzung eines Theiles 
des megarischen Gebietes führte zum Kriege mit Korinth und Ägina, in, 
welchen nach und nach andere peloponnesische Staaten, am Ende auch 
Sparta gezogen wurden. Es waren Kämpfe, wie sie keiner angehenden 
Grofsmacht erspart bleiben, die aber in diesem Falle dadurch ein beson- 
deres Interesse gewinnen, dafs sie als Vorspiel des grofsen peloponnesi- 
schen Krieges erscheinen 3). Um zu verhindern, dafs durch einen Land- 
angriff die Verbindung der Stadt mit dem Hafen unterbrochen werde, 
wurden die langen Mauern angelegt. Der unglückliche Ausgang der 
Schlacht bei Tanagra veranlafste die Zurückberufung Kimons, doch scheint 
die oligarchische Partei zu keinem vorwiegenden Einfluls gelangt zu sein, 
sei es weil sie in sich gespalten war, sei es, dafs der Druck der äufseren 


1) Die Beschränkung des Areopag durch Ephialtes wird 460 v. Chr. gesetzt nach 
Diodor XI 77. 

2) Thuk. I 102 zu Ende. 

3) Über die schon im Alterthum angewandte Bezeichnung dieser neunjährigen Kämpfe 
als Merorovuysiwzos worsnos Ss. Ullrich, die hellenischen Kriege $. 50. 
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Verhältnisse auf den inneren Parteihader mälsigend einwirkte!). Zwar 
gelang es Ägina zu erobern und dem Bunde als unterthänigen Staat ein- 
zuverleiben, allein die Unternehmungen in Cypern und Ägypten endigten 
mit einer empfindlichen Niederlage. 

In diese Periode fällt ein Ereignils, welches seither als epoche- 
machend in der Geschichte des Bundes betrachtet worden ist, die Ver- 
lesung der Bundeskasse von Delos nach Athen. Die einzige positive An- 
gabe über die Zeit derselben findet sich in Justins Auszug aus Trogus 
Pompejus an einer wahrscheinlich aus Ephoros entlehnten Stelle. Hier- 
nach fiel die Verlegung in die Zeit nach dem Bruche mit Sparta und 
wurde von den Athenern aus Besorgnifs vor dieser Rivalin bewerkstelligt 2). 
Mit dieser Angabe stimmt eine (vielleicht von Theopomp) den Gegnern 
des Perikles in den Mund gelegte und bei Plutarch erhaltene Äulserung 
insoweit überein, als sie die Verlegung von den Athenern ausgehen lälfst, 
während sie als Vorwand die Furcht vor den Persern bezeichnet). Da- 


1) Nach einer Version, welche Plut. Per. 10 (Ever d2 pasır #77.) anführt, war diese 
momentane Ruhe des inneren Parteilebens die Folge einer Verabredung Kimons und Pe- 
rikles durch die Vermittelung der Elpinike. Dafls die Quelle hierfür Stesimbrotos sei, 
hat H. Sauppe in der in der nächsten Anm. anzuführenden Abhandlung S. 19 aus Cim. 
Kap. 14 geschlossen. 

°) Justin. III 6,4: Hanc rem (die Heimsendung ihrer Hülfstruppen) Athenienses gra- 
viter ferentes pecuniam, quae erat in stipendium Persici belli ab universa Graecia collata, «a 
Delo Athenas transferunt, ne deficientibus a fide societatis Lacedaemonüs praedae ac rapinae 
esset. Die in den Worten ab universa Graecia und defieientibus — Lacedaemonis enthal- 
tenen Irrthümer (Öncken I S. 76) kommen offenbar auf Rechnung der lateinischen Bear- 
beiter und beeinträchtigen den Werth der Zeitangabe nicht. (Anders Ullrich a. a. O. 
Anm. 11.) 

3) Dals die betreffende Stelle einer Rede entnommen sei, hat H. Sauppe, Die 
Quellen Plutarchs für das Leben des Perikles, aus den Abh. der Göttinger Gesellsch. 
der Wissensch. 13867 S. 26f. erwiesen. Der Annahme, sie sei den emiöruicı des Jon von 
Chios entnommen, kann ich theils wegen der bekannten Parteistellung des letzten (vgl. 
Sauppe S. 29), theils wegen der darin enthaltenen thatsächlichen, einem Zeitgenossen 
nicht zuzutrauenden Irrthümer (vgl. in der Entgegnung des Perikles cuy, Irmov, o) vedv, 
0UY, emriryv, arr% Aonlaceree Iaevov rekovvrun) nicht beitreten. Der ganze Abschnitt über 
die politische Laufbahn des Perikles Kap. 9—17 scheint mir der Hauptsache nach der- 
selben Quelle, dem regı örueyayzv überschriebenen 10ten Buche der ®irırrız& des Theo- 
pomp, entlehnt und mit Einschiebseln aus den rorırsiaı des Aristoteles, der Schrift des 
Stesimbrotos rs Osmirrorreeus zur Oovzuördev zur Ilegızntovs und derjenigen des Idomeneus 
versetzt zu sein, vgl. Sauppe S. 11. 16. 19 und 20. 


I» 
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gegen war nach einer neuerdings mit Recht betonten Nachricht des Theo- 
phrast die Sache in der Synode von den Samiern beantragt worden !). 

Die Verschiedenheit und Unbestimmtheit dieser Berichte in der Mo- 
tivirung beweist, dafs es bereits im Alterthum an einer ausführlichen Dar- 
stellung des Sachverhaltes gebrach und dafs man diese Lücke nach bestem 
Wissen und Können aus eigenem Vermögen auszufüllen gesucht hat, wo- 
bei, wie aus der vermuthungsweise auf Theopomp zurückgeführten Stelle 
ersichtlich ist, der Umstand mitgewirkt hat, dafs die Überführung des 
Schatzes frühzeitig als Agitationsmittel gegen Athen verwandt worden ist. 
Nur die Angabe des Theophrast, dals die Samier den betreffenden Antrag 
gestellt haben, und der die Zeitbestimmung betreffende Theil des Berichtes 
des Ephoros sind der Art, dafs man auf einen positiven Kern derselben 
schliefsen muls. 

Von den Neuern ist die Frage wiederholt besprochen worden, ohne 
dafs man sowohl in der Auffassung als in der Zeitbestimmung zu einem 
gemeinsamen Resultat gekommen wäre. Im Allgemeinen läfst sich das 
Ergebnils dahin zusammenfassen, dafs die Einen in der Verlegung des 
Schatzes einen Gewaltakt der Athener erblickt haben, welcher durch die 


Besorgnifs vor auswärtigen Feinden — den Spartanern, Persern oder ab- 
gefallenen Bundesgenossen — masquirt worden sei; während andere diese 


letztere als den wirklichen Grund der von den Athenern einseitig oder 
auf Antrag der Samier ergriffenen Mafsregel bezeichnen ?). Diesen wider- 


1) Plut. Arist. 25: Kaı yao r« xeriere donsw (Theophrast) £z Ayrou BovAsvorevuv 
’ a ? ’ x \ ST \ SS ’ > ’ > m > 63 ce > 7 
Aoyvage ROATOAL TAQR TRS TSUVTYRRS Ha AV ELSHYOYJAEULV EITELV EHEWOVr, WS OU Ölzaıor 
1Ev, oubegov Ö: roür” 2ssi. Die Stelle ist zuletzt ausführlich besprochen worden von 
Oncken, Athen u. Hellas I S. 74f., aus dessen Ausführungen namentlich auch hervor- 
geht, dafs an dem ersten Theile der Nachricht betreffend den Antrag der Samier festzu- 
halten ist, trotzdem dafs der zweite Aristides betreffende Theil sicher eine Erfindung ist. 
Über den jedenfalls vor der Verlegung der Bundeskasse im Pontos erfolgten Tod des 


letzteren s. unten im 3. Kapitel. 

2) Eine Aufzählung der verschiedenen Ansichten s. bei Oncken, Athen u. Hellas I 
S. 74fi., wo 8. 79 in Bezug auf Grote ein Versehen untergelaufeu sein mufs, da dieser 
VI p. 3 ausdrücklich das Jahr 460 or shortly afterwards als wahrscheinlichen Zeitpunkt 
der Verlegung angiebt. Oncken selbst sucht zu beweisen, dafs die Überführung der 
Bundeskasse auf Antrag der Samier in Folge des Aufstandes der Naxier 467/6 v. Chr. 
erfolgt sei. 
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sprechenden Ergebnissen gegenüber mufs der Versuch gemacht werden, 
die Frage auf einem anderen Wege zu lösen. 

Die Frage wegen Verlegung des Schatzes ist nicht von derjenigen 
der Bundessynode zu trennen. Im Vorhergehenden ist auf die Anzeichen 
dafür aufmerksam gemacht worden, dafs diese letztere frühzeitig bedeu- 
tungslos wurde; wenn Thukydides!) angiebt, dals in der ersten Periode 
des Bundes die Athener unter dem Beirath gemeinsamer Versammlungen 
die Hegemonie geführt haben, so spricht er implieite dadurch aus, dafs 
nach der Verwandlung der Hegemonie in die Herrschaft jene Bundesver- 
sammlungen aufgehört haben. Die beschliefsenden und richterlichen Be- 
fugnisse derselben gingen an die Athener Volksversammlung und Geschwo- 
renengerichte über. Die Gründe dieses Überganges lagen in den früher 
geschilderten Verhältnissen, der Zusammensetzung des Bundes und der 
Theilnahmlosigkeit seiner Mitglieder. Indem dadurch der Mittelpunkt des 
Bundes faktisch nach Athen verlegt wurde, war ein Grund, die Bundes- 
kasse, deren Verwaltung ohnehin die Athener führten, in Delos zu be- 
lassen, nicht vorhanden, und es bedurfte der Motivirung der Überführung 
durch den Hinweis auf auswärtige Feinde nicht. Es liest daher die Ver- 
muthung nahe, dafs der von Theophrast berührte Antrag der Samier von 
demselben nur unvollständig mitgetheilt sei und in einem ersten Theile 
die definitive Auflösung der aus Mangel an Theilnahme hinsiechenden Bun- 
dessynode zum Gegenstande gehabt habe. Als frühzeitig die Erinnerung 
an die vorhergegangene, von keinem gleichzeitigen Schriftsteller 
überlieferte (vgl. Thuk. I 97) Übergangsperiode sich verlor, geriethen 
natürlich auch jene Vorgänge in Vergessenheit, und es ist ein nicht auf- 
zuklärender Zufall, dafs sich die Notiz aus Theophrast gerettet hat ?). 

Die Verlegung der Bundeskasse nach Athen ist das Schlufsglied in 
der Krisis, welche der attische Seebund am Ende der ersten Periode seines 


ı) 197 zu Anfang. z 

?) Dafs gleichzeitig mit der Überführung der Bundeskasse auch die Auflösung der 
Bundessynode erfolgt sei, ist auch Grote’s (s. a. a. O.) und wie es scheint Curtius 
(Gr. Gesch. II? S. 20) Meinung, doch sehen sie die letztere als Folge der ersteren an, 
wodurch nichts erklärt wird. Ging mit der Auflösung der Bundessynode die Gerichts- 
barkeit in Streitigkeiten mit den Bundesgenossen an Athen über, so kann jene nicht wohl 
erfolgt sein vor der Reorganisation der athenischen Volksgerichte durch Epbialtes, d.h. 
vor 460 v. Chr. 
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Bestehens durchzumachen hatte, und wodurch derselbe auf eine neue Basis 
gestellt wurde. Die Geschichte der später delphischen Amphiktionie bietet 
eine verwandte Erscheinung, insofern der Mittelpunkt derselben ursprüng- 
lich das Heiligthum der Demeter bei Thermopylä gewesen war. Aber 
während hier der amphiktionische Charakter des Bundes gewahrt blieb, 
entwickelte sich aus dem delischen Bunde der ursprünglichen Tendenz 
desselben gemäfs die politische Herrschaft Athens. 

Was die Zeit jener Verlegung anlangt, so liest kein Grund vor, 
an der Angabe des Ephoros, dafs dieselbe nach 461/460 erfolgt sei, zu 
zweifeln; für das Jahr der Verlegung selbst ist daraus nichts zu folgern. 
Wer sich einigermafsen mit der Art jenes Historikers seine Quellen zu 
verarbeiten vertraut gemacht hat, wird über das, was vorgegangen ist, 
nicht im Unklaren sein. Ephoros hat in einem der auf 460 folgenden 
Jahre die Verlegung des Schatzes notirt gefunden und dieselbe seiner 
Tendenz gemäfs mit den vorhergehenden Ereignissen in ursächlichen Zu- 
sammenhang zu bringen gesucht unbekümmert darum, dafs es durch seine 
Darstellung den Anschein gewinnt, als habe sie unmittelbar nach dem 
Bruche mit Sparta stattgefunden !). 

Der hiernach verbleibenden Ungewilsheit ist ein Ende gemacht, 
seitdem feststeht, dafs die erste der Listen über die von den Tributen 
der Burggöttin zu Athen geweihten Quoten aus Ol. 81, 3 454/3 v. Chr. 
herrühre. Der sich hieraus fast mit Nothwendigkeit ergebenden Schlufs- 
folgerung, dafs in demselben Jahre dıe Bundeskasse nach Athen überge- 
führt worden sei, hat man sich seither durch die Annahme verschlossen, 
dafs jene Listen nicht von der Verlegung der Bundeskasse, sondern von 
der Einsetzung der Behörde der Logisten, durch welche sie veröffentlicht 


1) Dafs Ephoros an die Darstellung des Bruches mit Sparta weitläufige Erörte- 
rungen über die Folgen desselben u Dam deutet Diodor XI 64 gegen Ende an, 
ohne auf diese näher einzugehen: @?r« yaso regt Fovruv TR zUrE 1E20s Ev Folie oizeioıg Y20- 
vers dvayganbone. Wäre die Motivirung des Ephorös, welche neuerdings Ullrich, die 
hell. Kriege Anm. 11, zu vertheidigen gesucht hat, richtig, dann bliebe unbegreiflich, wie 
Thukydides bei der ganzen Tendenz seines Werkes die Verlegung der Bundeskasse habe 
unerwähnt lassen können. Dieselbe Ungenauigkeit wie die für die Verlegung der Bundes- 
kasse vorausgesetzte hat bekanntlich stattgefunden in Bezug auf den fünfjährigen Frieden 
mit Sparta, welcher in Verbindung gebracht wurde mit der Rückkehr Kimons, s. Oncken 
a.a. O. II 161 Anm. 3 
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worden sind, datiren !). Es wird eine Aufgabe des nächsten Kapitels 
sein zu zeigen, dals zu einer solchen Annahme nicht nur kein Grund 
vorhanden, sondern dafs dieselbe auch höchst unwahrscheinlich ist. 


2. Kapitel. 


Die Tempelquote und deren Listen. 


Die gewöhnlich unter dem Namen der „attischen Tributlisten“ zu- 
sammengefafsten Inschriften zerfallen, wie bereits Böckh erkannt hatte, 
in zwei Klassen, von denen die eine Verzeichnisse gewisser Quoten der 
jährlich eingegangenen Tributbeiträge, die andere von Tributansätzen ent- 
hält; Verzeichnisse der eingegangenen Tributgelder sind bis jetzt nicht 
aufgefunden worden?) Es erscheint zweckmälsig, hier einige allgemeine 
Bemerkungen über die ersteren, die Bestimmung und den Betrag der 
darin verzeichneten Quoten, die Behörden, von denen sie ausgingen, und 
ihre Zeitbestimmung einzufügen. Zwar haben die früheren Herausgeber 
und namentlich Böckh ?) auch über diese Fragen ausführlich gehandelt, 
doch sind die Ergebnisse dieser Untersuchungen in einigen wesentlichen 
Punkten durch die seitherigen Funde modifizirt worden. 

Seit der Auflösung der Bundessynode und der Überführung der 
Bundeskasse nach Athen hatten der attische Rath und das Volk die oberste 


1) Dafs die Verlegung der Bundeskasse 454 falle, hat H. Sauppe, Sophokleische 
Inschriften, aus den Nachrichten der Göttinger Gesellsch. d. Wiss. 1865 S.5, aus den 
Quotenlisten geschlossen, der aber auch daran festhält, dafs in diesem Jahre die Logisten 
eingesetzt seien. Dagegen Oncken, Athen u. Hellas I S. 293f. und Schäfer, de rerum 
etc. p. 19, welcher letztere aus der Stelle aus Justin folgert, dafs die Verlegung Ol. 80, 1/2 
von der athenischen Volksversammlung auf Antrag des Perikles beschlossen worden sei. 
Allein unter den zahlreichen Anklagen gegen Perikles findet sich auch nicht die leiseste 
Andeutung, dafs derselbe bei jener Mafsregel betheilist gewesen sei. 


2) Das Amtslokal der Hellenotamien, wo diese Listen aufgestellt gewesen sein wer- 
den, lag in der Unterstadt, die Stelle ist bis jetzt noch nicht wieder aufgedeckt worden. 


3) Staatsh. II S. 579—599. 
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Verfügung über die letztere und die Oberaufsicht über die Verwaltung, 
für welche die Behörde der Hellenotamien bestehen blieb. Die Zahlungen, 
welche früher direkt an die Hellenotamien geleistet worden waren, er- 
foleten jetzt vor dem Rathe, als Termin waren, wenigstens in der Zeit 
des peloponnesischen Krieges, die grofsen Dionysien im neunten Monat 
des attischen Jahres festgesetzt !). Aus den eingegangenen Beträgen be- 
stritten die Hellenotamien die auf ihre Kasse angewiesenen Ausgaben, 
welche ursprünglich hauptsächlich die Kosten für das Kriegswesen und 
andere zum Bunde in direkter Beziehung stehende Zwecke umfalsten, 
später aber auch auf andere Gebiete des attischen Staatshaushalts aus- 
gedehnt wurden ?). Die hiernach verbleibenden Überschüsse wurden seit 
Ol. 86, 3 434 v. Chr. als fundirter Staatsschatz der Stadt- und Landes- 
göttin Athene geweiht und von den Schatzmeistern der letzteren in dem 
Opisthodom des kurz vorher vollendeten Parthenon aufbewahrt und ver- 
waltet 3). Dagegen wurden die Ausgaben für den Dienst der Göttin und 
die Instandehaltung ihres Heilisthums auch nach der Gründung des Staats- 
schatzes aus den ihr von früher her zustehenden laufenden Einnahmen, 
dem Ertrage der ihr gehörigen Grundstücke und den ihr zufallenden An- 
theilen an Beute und Strafgeldern, bestritten. Wie von der Beute und 
den eingezogenen Gütern wurde auch von den jährlich eingehenden Tribut- 
geldern lange vor der Gründung des Staatsschatzes und aller Wahrschein- 
lichkeit nach seit der Verlegung der Bundeskasse ein Theil und zwar der 
sechzigste, nämlich von jedem Talente eine Mine (u @md reÜ raruvrev 
in der Überschrift der ersten und vierunddreifsigsten Liste) der Landes- 


1) Thuk. I 96 von der Zeit der ersten Einrichtung des Bundes: zu: "Erryvoramı 
Tore maurov ’ASyvaloıs zarisrr, Kay > ob Edey,ovro Tov pogev; dagegen wird de rep. Athen. 
III 2 unter den Obliegenheiten des Rathes aufgezält egov deeas Tan. — Über die Zeit 
die Angabe aus Eupolis Ilorsıs (aufgeführt 424 v. Chr.) beim Sehol. zu Ar. Ach. 504 
und Rang. Ant. Hell. n. 269 + 233 (über die Zusammengehörigkeit beider Stücke s. oben 
unter Schätzungsliste von Ol. 88, 4). 

2) Böckh Staatsh. I S. 244. Auch die Kosten für die öffentliche Aufstellung von 
Inschriften werden später auf die Hellenotamien angewiesen: so im Volksbeschluls zu 
Ehren der Mörder des Phrynichos aus Ol. 92, 3 (Kirchhoff in den Monatsber. dieser 
Akad. 1861 8.603) und dem Beschlufs über die Aufzeichnung der Drakonischen Gesetze 
aus Ol. 92,4 (Hermes II S. 25 £.). 


3) Hierüher und über das Folgende Böckh Staatsh. I S. 221f. und 575 fi. 
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göttin als Weihgeschenk dargebracht!). Die Berechnung dieser Quoten, 
deren auch in dem ältesten unter den Volksbeschlüssen in Sachen der 
Methonäer Erwähnung geschieht ?), erfolgte durch die attische Oberrech- 
nungskammer, die Logisten oder wie sie nach der Zahl der Mitglieder 
auch genannt wurden, die Dreilsiger ?), und wurde in Stein eingehauen 
auf der Burg aufgestellt, wo sie bruchstücksweise neuerdings wieder auf- 
gefunden worden sind. Für die Verwendung dieser Gelder liefert die 
Abrechnung über den Bau der Propyläen von Ol. 86, 3 einen urkund- 
lichen Beleg, welche von Z. 6 an folgermafsen herzustellen ist ®): 
Se Teuras (Emisrarycı) Alnuuare r]ev evıaurcv TeUToU ] 
mapa TO mo[eregwv e]mısrar[av cis] 
- HHHAPLFHF ’ErırAns eygafupareu]e @spix[ vos] 


mapa ranımv oli ra As Sec Era[urevor] 


er cis Koarns &yolauı]areve Aaum[rgevs -] 
[r«]oc “Errveraufiwv] cie Howreyl[evns] 
[Eygan]uareue Knloisıe]is rc0 Zun[uegızov] 
- - [pegev u,@ @mo Treu [ra]Aavreu- 

Weiterhin werden Strafgelder wegen nicht geleisteter Kriegsdienste 
(eırcargaria vgl. den Scholiasten zu Thuk. VI 91) verrechnet. Leider ist 
die Angabe des Betrages der Tributquote weggebrochen. 

In den Listen werden die der Göttin dargebrachten Gelder als 
@ragyn, Erstlings- dann überhapt Weihegabe, bezeichnet). Nach der 
Sehätzungsurkunde von Ol. 88, 4 hatten sich die Bundesstädte an der 
Feier der grofsen Panathenäen durch Festgesandtschaften und Opferthiere 


zu betheiligen. Eine derartige Betheiligung an den religiösen Festen der 


!) 74,5, nämlich den Zehnten einer monatlichen Rate, hatte Böckh (II S. 621) als 
Betrag der Quote angenommen. 

2) "Osov rn Ielu ara rev begov eyoyvsro 2.7. \ 

3) Über diese Böckh II S. 583 f. und I 264 ff. 

#) Rang. 89B (= Böckh Staatsh. II S. 337 und "Ed. @oy, 1944) + 128 B (p. 394). 
Der Text ist von mir nach den Originalen revidirt worden. Die Bearbeitung dieser Ur- 
kunden von Kirchhoff in den N. Jahrb. f. Philol. 1861 ist mir nicht zugänglich. 


5) S. die Überschriften der 1. und 34. Liste und in der 29. Liste zu Ende. Über 


die Bedeutung des Wortes Böckh II S. 625 £. 
Philos.-histor. Kl. 1869 (2 Abthl.). 14 
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Mutterstadt war Pflicht der Kolonien !), und so tritt uns hier dieselbe 
Auffassung entgegen, welcher wir bereits früher begegnet sind und welche 
in der Folgezeit namentlich in den politischen Schriften des Isokrates ?) 
zu Tage tritt, dafs nämlich Athen als der gemeinschaftlichen Metropole 
die Herrschaft über die griechischen Kolonien des ägeischen Meeres ge- 
bühre. Man könnte versucht sein, den der Göttin dargebrachten Antheil 
von den Tributen auf ähnliche Weise zu erklären, indefs ist es doch 
wahrscheinlicher, dafs bereits dem Apollo zu Delos, unter dessen Schutze 
anfangs der Bund stand, eine ähnliche Ehrengabe zu Theil wurde, welche 
später an Athene überging. 

Dals die Quotenlisten von den Logisten angefertigt wurden, ist in 
den Überschriften der ersten und vierunddreifsigsten deutlich gesagt; zu- 
gleich scheint daraus hervorzugehen, dafs dieselben in der Regel auch 
die Überführung der berechneten Gelder an den Tempel besorgten. Es 
kann daher auch keinem Zweifel unterworfen sein, dafs unter den jähr- 
lich wechselnden dogs, nach welchen diese Listen gezählt werden (erı 
INS dsursgas (Feirns urA.) doyNs, 1 --- Eygauıdreue), die Logisten und deren 
Schreiber zu verstehen seien. Wenn also der Schreiber der elften Liste, 
Strombichos von Cholleidai, in einer gleichzeitigen Urkunde ?) als Schrei- 
ber der Hellenotamien genannt ist, so ist diefs so zu erklären, dafs Strom- 
bichos diese beiden Posten bald nach einander bekleidet habe. Dafs der 
Schreiber der in den Quotenlisten genannten don nicht identisch seı mit 
demjenigen der Hellenotamien, beweist die 21. Liste von Ol. 83, 3, deren 
Schreiber ein Acharner war, während nach Ausweis der oben besproche- 
nen Abrechnung über den Bau der Propyläen Schreiber der Hellenotamien 
in demselben Jahre Protogenes von Kephisia war. In der allerdings nicht 
ganz korrekt gefalsten Überschrift des dritten Jahres #) wird er ausdrück- 
lich als Schreiber der Logisten bezeichnet. Zweimal in zwei auf einander 
folgenden Jahren Ol. 84, 2 und 3 ist aufser diesem noch ein Mitschreiber, 


1) Hermann G. A. I 874,4. 
2) Vgl. Paneg 34 ff. 
3) "Ed. «sy. 4057, wiederholt in den Ber. dieser Akad. 1861 S. 369. 


’ \ - 7 E} - © 7 ’ m ” . . 
4) DEr] rs ralıns dogs, n Arclrınos Eygaulucrevse] reis raczovre in einer Zeile, 
der Raum am Ende pflegt sonst durch das Demotikon ausgefüllt zu sein. 
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Euyygannarevs, genannt, welcher in beiden Jahren derselbe, Satyros aus 
Leukonoe, war. 

Aufser den Logisten werden in den Überschriften die Hellenotamien 
genannt, aus deren Kasse, wie dies in der ersten Überschrift ausgesprochen 
war, die Quoten flossen und nach deren Rechnungen diese Listen ausge- 
fertist wurden. Hieraus erklärt es sich, dals in der 1. und 34. Liste statt 
des Schreibers der Logisten ausnahmsweise derjenige der Hellenotamien 
genannt wart). Seit dem 13. Jahre ist der Vorsitzende dieses Kollegiums, 
vom 28. Jahre, wie es scheint, das ganze Kollegium in den Überschriften 
namentlich aufgeführt. 

Das Anfangsjahr der Quotenlisten war bis zur Wiederauffindung 
der Überschrift der 34. Liste unbekannt. Böckh hatte darüber eine blen- 
dende Hypothese aufgestellt. Indem er in der von ihm im Staatsh. II 
S. 340 behandelten Urkunde, welehe besinnt: reis Emırrarnsı, cis "Avrızadac 
Eypaundreus, emı ns Terdigrng xaı derdrus Bevrfs, 7 Merayevys meWTos Eygan- 
Warsve, Emil Koarnres dex,evros ’ASyvaicırır, dieselbe Ära wiederzuerkennen 
glaubte, setzte er als das Anfangsjahr beider Inschriftenreihen Ol. 83, 2 
447/6 v. Chr. In diesem Jahre, so schlols er weiter, müsse in der 
Finanzverwaltung Athens eine epochemachende Veränderung getroffen wor- 
den sein; diefs sei die Einsetzung der Logisten gewesen. Als Anfangs- 
jahr der Quotenlisten steht jetzt aus der 34. Liste Ol. 81, 5 fest, allein 
obgleich hierdurch der Combination Böckh’s der Boden entzogen worden 
ist, hat man doch daran festgehalten, dafs die Quotenlisten von der Ein- 
setzung der Logisten datiren. In anderen Urkunden dieser letzteren, welche 
erhalten sind, findet sich diese Datirung nicht 2). Auch scheint die doppelte 


‘) Der Schreiber der Logisten konnte nämlich die Datirung der Tributlisten adop- 
tiren oder sich seines eigenen Namens hierzu bedienen. In den Quotenlisten hat in der 
Regel das Letztere stattgefunden, in den oben erwähnten Zinsbereehnungen dagegen ist 
die Datirung der Schatzmeister der Athene beibehalten worden. Aus dieser Abhängigkeit 
der Quoten von den Tributlisten erklärt sich auch die jetzt unbequeme kurze Fassung 
der ersteren. — Dagegen deutet die namentliche Nennuug des Vorsitzenden der Helleno- 
tamien seit dem 15. Jahr wohl auf Einführung einer strengeren Kontrolle hin, vgl. Antiph. 
de caed. Herod. 69. 70. 


2) Rang. A. 7. 116. 117 (Böckh in den Abh. dieser Akad. 1846 $. 370 #f.). Über- 
haupt ist mir keine attische stehende Behörde bekannt, die nach den Jahren ihres Bestehens 
datirt hätte. Anders die kommissarischen Behörden, die Zmırrarcı av Önnoriuv Fayav, 


14* 


108 U. Könter: Urkunden und Untersuchungen 


Benennung jener Behörde auf ein höheres Alter hinzudeuten, wenigstens 
kennen wir eine ähnliche nur noch von dem uralten Gerichtshof der 
Epheten oder Einundfünfziger '). Dagegen erklärt sich die Zählung der 
(Juotenlisten von Ol. 81, 3 ab hinreichend durch die Annahme, dafs die 
Logisten in diesem Jahre zum ersten Male die Tributquoten zu berechnen 
gehabt haben. Ein ganz analoges Beispiel bietet die von Böckh ange- 
zogene Urkunde, welche einer Reihe von Baurechnungen angehört ?); der 
14. Rath ist darin gezählt nicht von der Einsetzung dieser Behörde an, 
sondern von dem Anfang der auf Grund eines Beschlusses des Rathes 
angeordneten und unter der Oberaufsicht desselben ausgeführten Bauten. 
Haben aber Ol. 81, 3 die Logisten zum ersten Male die Tributquoten zu 
berechnen gehabt, so ist weiter hieraus zu folgern, dafs in diesem Jahre 
die Bundeskasse nach Athen verlegt worden sei, denn dafs die Sitte, einen 
Theil des Tributes der Göttin zu weihen, jünger sein sollte als jenes Er- 
eignifs, hat zu wenig Wahrscheinlichkeit für sich, als dafs man sich dabei 
aufhalten möchte. 


3. Kapitel. 
Das Bundesgebiet und dessen Eintheiluug °). 


Seitdem die Hegemonie Athens in Herrschaft übergegangen war, 
zerfielen die verbündeten Staaten in autonome und unterthänige oder tribut- 


. . ’ ’ a, 2 Re 
pflichtige (FeAeıs aurovonco und Urnzcc za ürorereis Thuk.). Am längsten 


1) Oi Aoyırrar ol rgıwzovre im Volksbeschlufs betreffend die Einsetzung der Felaiaı 
rov arm Seov $4 (Böckh Staatsh. II S. 52) aus Ol. 86, 2/3, in den Quotenlisten stets 
schleehthin c rgezovr«. Dem entsprechend heilsen die Epheten in der oben erwähnten 
Aufzeichnung der drakonischen Gesetze (Hermes II S. 31 und 33) o MevrYRoVTe rar Eis 
ci Zherau. In beiden Fällen hat man späterhin die Bezeichnung nach der Mitgliederzahl 
fallen lassen. 

2) Zusammengestellt von Kirchhoff, Ber. dieser Akad. 1861 S. 860— 871. In 
dieselbe Reihe gehören ’E$. «gy, 1948. 1949 (und 2159 = Rang. 345) und ein bisher 
unedirtes Stück. 


3) Als Ergänzung zu diesem und den folgenden Kapiteln dienen die am Schlusse 
angefügten Städteverzeichnisse. 
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bewahrten ihre Autonomie die Inseln Samos, Lesbos und Chios, von wel- 
chen ursprünglich die Initiative zum Bunde ausgegangen war, doch wurde 
Samos Ol. 85, 1, Lesbos Ol. 88, 1, nachdem sie vom Bunde abgefallen, 
zur Strafe die Unabhängigkeit entzogen. Unterthänigkeit und Tributpflich- 
tiekeit waren nach dem früher Bemerkten in der Regel mit einander ver- 
bunden, erst später scheinen, wie in Mytilene, dessen Gebiet an attische 
Kleruchen vertheilt wurde, Ausnahmen hiervon gemacht worden zu sein !). 
Die offizielle Sprache kennt den Ausdruck öryzes: nicht, sondern bezeichnet 
beide Klassen mit dem gemeinschaftlichen Namen svunayo. In der spä- 
teren Zeit werden darunter auch die Staaten und Städte des griechischen 
Festlandes sowie die Inseln des westlichen Meeees mit inbegriffen, welche 
zeitweise mit Athen verbündet waren, obwohl faktisch und in der Auf- 
fassung der Zeitgenossen immer ein Unterschied zwischen diesen und den 
Mitgliedern des Bundes im engeren Sinne bestand. Von keinem unter 
ihnen läfst sich nachweisen, dafs er tributpflichtig oder dem Gerichts- 
zwange unterworfen gewesen sei, trotz der abhängigen Lage, in der sich 
einige zeitweilig befanden ?). 

Die Tributquotenlisten beweisen, dafs bereits zur Zeit der Ver- 
lesung der Bundeskasse Ol. 81, 3 das Bundesgebiet nach aufsen hin so 
festgestellt war, wie wir es für die Zeit des Ausbruches des peloponne- 
sischen Krieges aus Thukydides ?) kennen, und die Umwandlung der 
autonomen Bundesgenossen in tributzahlende sich im Wesentlichen voll- 


1) Die Unterthänigkeit ist nicht durch die Tributpflichtigkeit (vgl. Thuk. V 18, 4 
vos de mars dbegoures rov dogov Friv Em Agısreidou aurovonovs zivar), sondern durch die 
Wehrlosigkeit bedingt. Die Mehrzahl der Städte hatten sich ihrer Wehrhaftigkeit unter 
den früher geschilderten Umständen ursprünglich freiwillig begeben. Rechtlich gingen sie 
dadurch ihrer Autonomie nicht verlustig, faktisch aber blieb ihnen den Befehlen Athens 
gegenüber nichts übrig als „zu gehorchen* (Ur«zeovsw). Das hieraus entspringende unklare 
Verhältnils benutzten die Lakedämonier, als sie vor Ausbruch des peloponnesischen Krieges 
die Athener aufforderten, ihren Bundesgenossen die Autonomie zurückzugeben, Thuk. 1 
139, 3. Es ist daher mindestens nicht genau ausgedrückt, wenn Böckh Staatsh. I 528 
als „den wichtigsten Unterschied“ zwischen beiden Klassen von Bundesgenossen den Ge- 
richtszwang, resp. die volle Gerichtsbarkeit bezeichnet. Vgl. über die autonomen Staaten 
Thuk. III 39. 

2) Vgl. über die drei Klassen von Bundesgenossen namentlich Thuk. VI 35, 2. 


s) 19. 
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zogen hatte. Eine Erweiterung des Bundesgebietes ist erst im Laufe jenes 
Krieges durch die Einverleibung der dorischen Inseln Melos, Thera und 
Kythera erfolgt. Dagegen hat Kreta in der isolirten Stellung, welche es 
den national-hellenischen Interessen gegenüber während der Perserkriege 
eingenommen hatte, beharrt; ein im dritten Jahre des peloponnesischen 
Krieges von den Athenern gemachter Versuch, dort gewaltsam festen Fufs 
zu fassen, blieb resultatlos !). Mit Ausnahme der genannten umfafste der 
Bund alle übrigen Inseln des ägeischen Meeres und der Propontis und 
en hellenisirten Küstensaum von der karısch-Iykischen Grenze bis Chal- 
kedon und von Byzanz bis an die thrakisch - makedonische Grenze am 
thermaischen Meerbusen. Wie später die Venetianer von ihrer Stadt, so 
konnten die Athener von ihrem Reiche behaupten, dafs es im Meere ge- 
sründet sei. Auf dieser geographischen Beschaffenheit beruhte die Stärke 
Athens, welches mit seiner Flotte das Meer beherrschte, dıe Bundes- 
genossen an einem emmüthigen Vorgehen leicht verhindern und deren 
Handel jederzeit vernichten konnte ?). Andererseits wurde das Verschmel- 
zen der letzteren zu einer engeren staatlichen Einheit dadurch unmöglich 
gemacht. 

Die Zahl der in den Tributquotenlisten aufgeführten Städte und 
Inseln beläuft sich auf 257 3). Hiermit scheint eine Äufserung des Aristo- 
phanes in den Ol. 89, 2 aufgeführten Vespen, wo von 1000 tributzahlen- 
den Städten die Rede ist, in starkem Widerspruch zu stehen. Denn wenn 
auch an der genannten Zahl nicht festzuhalten ist, so muls dieselbe der 
Fassung der Stelle nach doch eine ungefähre Gültigkeit gehabt haben. 
Aus der unvollständigen Erhaltung der Listen läfst sich dieser Wider- 
spruch jedenfalls nicht erklären, da mehrere derselben bis auf wenige 
Nummern vollständig vorliegen. So läfst sich mit Bestimmtheit sagen, 


1) Thuk. II} 85. Über das Verhalten in den Perserkriegen Herodot. VII 145. 169. 
Über die Gründe dieser Abgeschlossenheit vgl. Hoeck, Kreta III $. 442 fi. 

2) Die Sararsezgarie als Grund der attischen Herrschaft hervorgehoben de rep. 
Athen. c. 11. 

3) Rangabe zählt 231, Böckh 267. Der Unterschied erklärt sich daraus, dafs 
die Fragmente der Quotenlisten nicht von denen der Schätzungsliste von Ol. 88, 4 ge- 
schieden sind. Diese letzteren mit hinzugezogen, beläuft sich gegenwärtig die Zahl der 
Namen auf 287. 
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dafs in der 12. Liste aus Ol. 84, 2 nicht mehr als 165, in der folgenden 
172, in der 21. Liste aus Ol. 86, 3 höchstens 158 Namen aufgeführt wa- 
ven. — Diese Schwierigkeit ist im Wesentlichen bereits von Böckh !) 
gelöst worden, dessen Bemerkungen ich versuchen werde im Folgenden 
theils näher auszuführen, theils zu berichtigen. 

Den ersten Anstols zur Stiftung des delischen Seebundes hatte die 
Befreiung und der Schutz der griechischen Kolonien des ägeischen Meeres 
gegen die Perser und die übrigen Barbaren des Binnenlandes gegeben. 
Dieser nationale Charakter hat dem Bunde denjenigen idealeu Gehalt ver- 
liehen, dessen es zur Erreichung hoher Ziele bedarf. Es ist das unsterb- 
liche Verdienst Athens und seiner Staatsmänner gewesen, sich an die 
Spitze dieser nationalen Bewegung gestellt und die damit verbundenen 
Opfer bereitwillig getragen zu haben. Hierfür ist es reich belohnt wor- 
den, denn es bedarf kaum des Beweises, dafs die grofsartige Entwickelung 
Athens nicht nur auf dem materiellen, sondern auch auf dem geistigen 
Gebiete durch die äufsere Machtstellung des Staates bedingt und in hohem 
Grade beeinflulst worden ist. 

Aber die griechische Kolonisation hatte auch aufserhalb des Archi- 
pelagus ihre Wurzeln geschlagen. Im Norden waren die Küsten des schwar- 
zen und asowschen Meeres mit einer Kette hellenischer Pflanzstädte um- 
spannt; im Osten hatten die griechischen Ansiedler auf Kypros bereits 
am ersten jonischen Aufstand thätigen Antheil genommen. Im Norden 
Afrikas hatte griechischer Handelsgeist in Ägypten trotz der besondern 
in diesem Lande der Ansiedelung entgegenstehenden Schwierigkeiten früh- 
zeitig festen Fuls zu fassen gewufst und in Kyrene eine blühende Handels- 
stadt gegründet. Im Westen endlich führten die südlichen Ausläufer Ita- 
liens den stolzen Namen des grofsen Griechenlands und auf Sizilien hatten 
jonische und dorische Ansiedler die vor ihnen angesessenen Phönikier auf 
den Westen und Norden der Insel zurückgedrängt ?). 

Es lag in der Tendenz des Bundes, nachdem die nächsten Auf- 
gaben erfüllt waren, auch diese versprengten Glieder des griechischen 
Volkes in den gemeinsamen Interessenkreis zu ziehen, und in der That 


1) Staatsh. II S. 655. 


2) Vgl. Curtius, Gr. Gesch. I! S. 331ff.: die Hellenen aufserhalb des Archipelagus. 
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ist dieser Versuch an allen den genannten Punkten gemacht worden. Allein 
jede wenn anch noch so anerkennenswerthe Tendenz verfehlt, wenn sie 
auf die Spitze getrieben wird, ihr Ziel. Theils die Schwäche des helle- 
nischen Elementes, theils Stammesverschiedanheiten, theils die räumliche 
Entfernung haben verursacht, dafs keiner jener Versuche zu einem vollen 
Resultate geführt hat, und der letzte derselben — in Sizilien — hat vor 
Allem dazu beigetragen, den Sturz des stolzen Gebäudes, an welchem 
nacheinander Aristides, Kimon und Perikles thätig gewesen waren, und 
damit zugleich den Abschlufs der glänzendsten Periode der griechischen 
(reschichte herbeizuführen. 

Nirgends lag mehr Veranlassung für Athen und den Bund vor, sich 
griechischen Niederlassun 


Von den beiden Metropolen, welche sich den Ruhm streitig machen konn- 


der gen anzunehmen als am schwarzen Meer 1). 
ten, diese durch Klima und Anwohner gleich unwirthlichen Küsten durch 
Anlesung zahlreicher Tochterstädte griechischer Kultur und griechischem 
Handel eröffnet zu haben, Megara und Milet, gehörte die letztere zu den 
ältesten Bundesmitgliedern. Der Reichthum der umliegenden Länder an 
(retreide, Holz, Vieh und Sklaven, des Meeres an Fischen und Salz, sowie 
das Bedürfnils der Erzeugnisse des griechischen Gewerbfleilses, griechischen 
Öles und griechischer Weine waren eine Quelle des Wohlstandes für Pri- 
vate und Städte im Bunde, und die ringsum einmündenden Handels- 
stralsen, welche dem südlichen und westlichen Europa die Erzeugnisse 
des innern Asiens und der nördlichen Länder bis zum baltischen Meere 
zuführten, machten dieses Gebiet frühzeitig zu einem Knotenpunkte des 
antiken Welthandels. Nachdem die Konkurrenten des griechischen Han- 
dels in den östlichen und südlichen Theilen des Mittelmeeres, die Phö- 
nikier, lange vor Stiftung des Seebundes aus dem schwarzen Meere ver- 
drängt waren, war der pontische Handel griechisches Monopol geworden. 
Zur erfolgreichen Ausbeutung desselben aber bedurfte es eines starken 
ktückhaltes im Mutterlande, wie ihn die Metropolen allein den auf den 
langen Küstensaum zerstreuten und dadurch der gegenseitigen Hülfe be- 


') Vgl. über das Folgende die Rede von L. Preller: Über die Bedeutung des 
schwarzen Meeres für den Handel und Verkehr der alten Welt, wiederabgedruckt in den 
Ausgewählten Aufsätzen 8. 441— 407. 
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raubten Pflanzstädten nicht zu gewähren vermochten. Denn wie auf der 
einen Seite die See, so umflutheten dieselben landeinwärts die wilden 
Barbarenhorden der Thraker, Skythen, Armenier und diesen verwandter 
Stämme, die, nachdem sie sich das Ansiedlungsrecht mit schwerem Tribut 
hatten abkaufen lassen, täglich Leben und Eigenthum der Ansiedler be- 
drohten. Das Loos, welches heutzutage dem europäischen Handel in den 
ostasiatischen Gewässern ohne den Schutz der europäischen Kriegsschiffe 
zu Theil werden würde, mag eine annähernde Vorstellung geben von der 
Lage der griechischen Kolonisten im Pontos. 

Die Nachrichten über die Art und Weise, in welcher Athen und 
der Bund seiner Pflicht nachkam, sind abgerissen und lückenhaft wie 
Alles, was die Zeit zwischen den Perserkriegen und dem peloponnesischen 
Kriege betrifft und nicht m direktem Bezug zu diesem letzteren steht, 
und es dürfte von Interesse sem, dieselben hier kurz zusammengestellt 
zu finden. Die älteste scheint bis in die Zeit kurz nach der Stiftung 
des Bundes zurückzureichen. Nach Plutarch im Leben des Aristides e. 26 
hatte dieser Staatsmann nach Einigen auf einer Expedition (EzrAsvsavr« 
mo«gewv evexa Önneriw.) im Pontos seinen Tod gefunden; nach Andern war 
er in Athen gestorben; nach Krateros endlich, welcher indefs gegen seine 
Gewohnheit weder urkundliche Beweise für seine Angaben beigebracht, 
noch seinen Gewährsmann angeführt habe, sei er nach der Verbannung 
des Themistokles angeklagt worden, bei Gelegenheit der Festsetzung der 
Tribute von den Joniern Geld angenommen zu haben, und habe sich, da 
er die ihm auferleste Geldstrafe von 50 Minen nicht habe zahlen können, 
nach Jonien begeben, wo er gestorben sei. Von diesen drei Versionen 
ist die erste der Art, dals man nicht einsieht, wie sie ohne einen posi- 
tiven Kern habe entstehen können !), was von den beiden andern nicht 
gilt. Das Grabmal des Aristides sah noch Plutarch in Phaleron ?), das- 
selbe sollte ihm auf Staatskosten errichtet sein; allein daraus folst, wie 


!) Eine Verwechselung mit dem 'Thuk. VI 76 erwähnten Feldherrn gleichen Namens 
ist nicht glaublich, da dieser, während sein Kollege in den Pontos einlief, im Hellespont 
zurückblieb, auch vom Tode desselben nichts gemeldet wird. 

2), Plut. Arist. 27. 


Philos.-histor. Kl. 1869 (2 Abthl.). 15 
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bekannt, nicht, dafs er in Athen gestorben sei; in den Lebensbeschrei- 
bungen des Thukydides hatte derselbe Irrthum aus demselben Grunde 
Platz gegriffen. Die bereits von Plutarch angezweifelte Erzählung des 
Krateros trägt in mehr als einer Beziehung den Stempel tendenziöser 
Erfindung an sich und widerspricht aufserdem der Angabe aller übrigen 
Schriftsteller, dafs sich Aristides des ihm ertheilten Auftrages, den Tribut 
für die Städte festzusetzen, mit der grölsten Uneigennützigkeit und zu 
allgemeiner Zufriedenheit entledigt habe; sie verdient höchstens insofern 


Beachtune. als sie den Tod des letzteren ebenfalls aulserhalb Athens er- 


o) 
folgen läfst. Das Todesjahr steht zwar nicht fest, mufs aber nach Allem, 
was darüber bekannt ist, zwischen Ol. 77, 3 und 78, 3, 470—466 v. Chr. 
fallen). Eine Expedition nach dem Pontos in dieser Zeit erweist sich 
als durchaus wahrscheinlich. Der pontische Handel, vor Allem die Ge- 
treidezufuhr, war für die Bundesmitglieder zu sehr Lebensfrage, als dafs 
man nicht, nachdem der Hellespont von den Persern gesäubert war, als- 
bald versucht haben sollte, mit Hülfe der griechischen Kolonien dort festen 
Fufs zu fassen. Ol. 77, 2, 470 v. Chr. war durch Kimon der Schlüssel 
zum Pontos, Byzanz, durch die Vertreibuug des Pausanias dem Bunde 
zum zweiten Male gewonnen und damals wahrschemlich auch der Cher- 
sones von den Persern gesäubert worden ?). An diese Unternehmungen 
schlofs sich eine Expedition in den Pontos, wo es sich weniger um mili- 
tärısche Erfolge als darum handelte, durch das Erscheinen eines Theiles 
der Bundesflotte den Barbaren Scheu und den Stammgenossen Vertrauen 
und Sympathien einzuflöfsen, naturgemäfs an, während Kimon mit der 
Hauptmacht an den südlichen Küsten Thrakiens die Autorität des Bundes 
zur Geltung brachte. Daraus dals Aristides an der Spitze stand, der vor 


1) Vgl. Böckh Staatsh. I 5215 und Oncken, Athen u. Hellas I 56f. Schäfer, 
De rerum post b. Persicum etc. p. 14 nimmt 467/6 und als Ort des Todes, wie es scheint, 
Athen an. In diese Zeit fällt die Flucht des T'hemistokles an den Persischen Hof, wo 
ihm die Einkünfte von Magnesia, Lampsakos und Myus zum Unterhalt angewiesen wurden, 
Thukydides (I 135) giebt nur den Betrag derer von Magnesia, 50 Talente, an. Die beiden 
anderen Städte nämlich lagen in partibus infidelium, d. h. sie gehörten zum Bunde. Die 
ihm ertheilten Besitztitel sollten Themistokles als Sporn dienen im Dienste gegen die 
vaterländischen Interessen. Dem Bundesgenossen den Lohn in Feindes Land anzuweisen 
ist demnach ein sehr alter Kunstgriff. 


2) Plut. Cim 14. Schäfer a.a.O. S. 10. 
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Kurzem die Tributverhältnisse zur allgemeinen Zufriedenheit geordnet hatte, 
läfst sich vielleicht auf ähnliche Aufträge schliefsen. Ob dieselben zu Ende 
geführt oder durch den Tod des verdienten Mannes, wie zwei Jahrzehnte 
später durch denjenigen Kimons die von der gleichen Absicht ausgehenden 
Unternehmungen auf Kypros, unterbrochen wurden, darüber liest keine 
Andeutung vor. 

Der nächste Bundesfeldherr, welchem wir im Pontos begesnen, ist 
kein geringerer als Perikles. Der merkwürdige Bericht findet sich in 
Plutarchs Lebensbeschreibung des letzteren c. 201). Perikles, so lautet 
derselbe, sei mit einer grolsen und glänzend ausgestatteten Flotte (rer 
NEYaAY nal nEroTumuern Aaurgws) in den Pontos eingelaufen, habe die Re- 
klamationen der griechischen Städte entgesgenkommend vertreten (Tais 
“ErAyvisı worETIV Wv &dsovro ÖreradEaro zul mgoonvEex,OM PıluvIpurws) und den 
umwohnenden barbarischen Völkerschaften und Dynasten ein glänzendes 
Schauspiel der Seemacht der Athener gegeben. In Sinope habe er eine 
Flottenabtheilung unter Lamachos zurückgelassen, um die Einwohner gegen 
den Tyrannen Timesileos zu unterstützen und später nach des letzteren 
Vertreibung 600 athenische Ansiedler dahin gesandt. — Welcher Periode 
der staatsmännischen Thätigkeit des Perikles diese Expedition angehöre, 
läfst sich leider aus der Darstellung Plutarchs nicht entnehmen; nur soviel 
läfst sich mit einiger Wahrscheinlichkeit sagen, dafs sie später fallen müsse 
als die ebenfalls unter Perikles Führung erfolgte Neuansiedelung und Be- 
festigung des Chersonesos, welche letztere Ol. 81, 4/82, 1, 453/2 v. Chr. 
angesetzt wird ?). — Ganz allgemein aus der Zeit der attischen Seeherr- 
schaft wird die Neugründung von Amisos unter Führung des Athenokles 
datirt, deren nach Theopomp Strabo Erwähnung thut ?). 

Die dritte und letzte pontische Expedition, von welcher wir 
Kenntnils haben, ist bei Thukydides verzeichnet #). Es war in der Zeit, 


1) Nach Sauppe’s Vermuthung (Quellen für Plutarchs Leben des Perikles S. 35) 
aus Ephoros entlehnt. 

?) Aus dem Schlusse des Berichtes bei Plutarch (rare Ö’ ov suveywgs: #rA.) etwas 
auf die Zeit der Expedition zu schliefsen, halte ich für gewagt. Über die Befestigung 
des Chersonesos Plut. Per. 19 vgl. e. 11, 5. Diodor. X1 88. 

’) Strabo XII 542 und 547, vgl. Appian. 684. 

4) IV 50 und 75. 

15* 
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als die Einnahme von Sphakteria die Athener mit neuem Muthe beseelt 
und der Kriegs- und Eroberungspolitik Kleons und seiner Parteigenossen 
freies Spiel verschafft hatte. Um die Mittel für diese zu beschaffen, waren 
die Bundesgenossen in den ersten Monaten von Ol. 88, 4 (Sommer 425) 
einer neuen Schätzung unterworfen worden und eine Flottenabtheilung 
(vfes dgyugeAcyan) war unter Führung des Aristides, Demodokos und La- 
machos in See gegangen, um die rückständigen Tribute einzutreiben !). 
Dieselbe hatte sich den Winter über an der thrakischen Küste aufgehalten 
und befand sich im Sommer des folgenden Jahres im Hellespont. Von 
hier lief Lamachos in den Pontos ein, verlor aber im Gebiete von Hera- 
klea seine Schiffe durch ein heftiges Unwetter und kehrte mit der Be- 
mannung zu Lande durch Bithynien nach Chalkedon zurück. — Soweit 
Thukydides; einiges Detail fügt Justin hinzu, aller Wahrscheinlichkeit 
nach aus Ephoros, der den Vorfall anläfslich der Gründungsgeschichte von 
Heraklea erzählt hatte 2). Nach diesem hatten die Herakleenser die Kriegs- 
steuer verweigert, benutzten aber dann die üble Lage des athenischen 
Feldherrn, um sich gütlich mit demselben auseinanderzusetzen. 

Dafs der Bund im Pontos tributpflichtige Mitglieder besals, war 
längst durch die aus dem neunten Buche der Urkundensammlung des 
Krateros erhaltene Angabe, wonach Nymphäon in einer nieht näher be- 
stimmten Zeit mit einem Talent angesetzt war, bekannt ?). (Gemeint ist 
die Hafenstadt dieses Namens auf der taurischen Halbinsel am Eingang 
in den Bosporos; später, wie es scheint in der Zeit zwischen der Kata- 
strophe in Sizilien und der Schlacht bei Aegospotamoi, ging dieselbe nach 
der Behauptung des Äschines durch Verrath des Grofsvaters des Demo- 


1) Vel. unten Kap. 6 und über die vjes «ay. in Kap. 4. Lamachos ist für einen 
Verwandten des von Perikles in Sinope zurückgelassenen Feldherrn zu halten, wofern er 
nicht mit jenem identisch ist. Offenbar hatte der Name in den pontischen Städten guten 
Klang, wie der Phormions unter den Akarnanen (Thuk. III 7, 1). 

2) Justin. XVI 3: Quum rerum potirentur Athenienses victisque Persis Graeciae el 
Asiae tributum in tutelam celassis descripsissent, omnibus cupide ad praesidium salutis suae 
conferentibus soli Heraclienses ob amieciliam regum Persicorum collationem abnuerant etc. — 
Der Vers aus Eupolis „Städten“ Fr. XIII Meineke (Schol. Ar. Nub. 351) ist bereits 
von Grote, wenn ich nicht irre, auf diese Expedition bezogen worden. 

S)) Harpoer. und Phot. s. v. Nymparor Meineke in Steph. Byz. I p- 715. Vgl. 
Böckh Staatsh. II S. 658 und über die Zeit des Verlustes Grote XI 264 Anm. 
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sthenes an die bosporanischen Herrscher über. In der Schätzungsliste 
von Ol. 88, 4 waren aulser Nymphäon noch eine Reihe anderer ponti- 
scher Städte angeführt, deren Namen leider nur theilweise erhalten sind !); 
die oben erwähnte Augabe des Krateros war gleichfalls einer Schätzungs- 
liste entlehnt. In den Tributquotenlisten kommt keiner dieser Namen vor, 
woraus indefs kein Schlufs auf die Unvollständigkeit der ersteren zu zie- 
hen ist. Der Pontos lag aufserhalb der engeren Machtsphäre Athens 
und der moralische Einflufs auf die dortigen griechischen Kolonien wog 
schwerer als die verhältnifsmäfsig unerheblichen Tributgelder, deren ge- 
waltsame Eintreibung, abgesehen von den Kosten, die beiden Theilen 
gleich wünschenswerthen freundschaftlichen Beziehungen gestört haben 
würde. Man beenüste sich mit der formellen Anerkennung des Protek- 
torates Athens seitens der minder mächtigen Städte, und erliefs die 
damit verbundenen Verpflichtuugen stillschweigend; mit den mächtigeren 
Staaten wie dem bosporanischen Reiche bestanden freundschaftliche Be- 
ziehungen. In diesem Sinne war die Perikleische Expedition nach dem 
Pontos unternommen und ausgeführt worden, während die spätere zu 
denjenigen extremen Malsregeln der Kleonischen Parteirichtung zu zählen 
ist, welche die endliche Katastrophe vorbereitet haben. Nirgends vielleicht 
hat Athen seine nationalen Pflichten mit seinen materiellen Interessen 
besser in Einklang zu setzen gewulst als im Pontos. Die dortigen grie- 
chischen Städte und Staaten sind unter seinem Schutze zu ungewöhnlicher 
Blüthe gelangt und haben ihm wie namentlich das Fürstengeschlecht der 
Spartokiden, auch später, als es längst zu Gegenleistungen unfähig ge- 
worden war, ihre thätigen Sympathien gewahrt ?). 

Diese Auffassung der pontischen Verhältnisse findet eine Bestäti- 
gung in den analogen Verhältnissen an der makedonischen Küste. Nach 
Allem, was urkundlich bekannt ist, waren es nur drei Städte in der Land- 
schaft Pierien, welche zum Bunde gehörten: Methone, Dikäopolis, beide 


Gründungen der Eretrier, und Häsone; die bedeutendste unter ihnen 


1) Dafs das im äufsersten Winkel des schwarzen Meeres gelegene Nymphäon nicht 
die einzige tributpflichtige Bundesstadt am Pontos habe sein können, verstand sich im 
Grunde von selbst. 

2) Vgl. wegen der Beziehungen zu den bosporanischen Herrschern Dem. Lept. 31 fl. 
und Rang. A. H. n. 446. 
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Metlone !). Waren es im Pontos vorwiegend kommerzielle Gründe, welche 
den dortigen Bundesgenossen eine Ausnahmestellung verschafften, so führ- 
ten in Makedonien militärisch - politische Rücksichten zu gleichen Resul- 
taten. Seit dem Abfall der bottiäischen Städte waren die ehrgeizigen 
Pläne des Königs Perdikkas auch für die weniger Scharfbliekenden kein 
(eheimnifs mehr; es läfst sich denken, dals derselbe nichts unversucht 
gelassen hatte, sich der athenischen Besitzungen im eigenen Lande mit 
Güte oder Gewalt zu bemächtisen. Aus diesen Verhältnissen ist es zu 
erklären, dafs die Methonäer in den älteren Tributquotenlisten nicht vor- 
kommen und dafs ihnen laut der noch vorhandenen Volksbeschlüsse aus 
den Jahren Ol. 88, 1 und 2 für ihr bisheriges Verhalten aufser Vertretung 
ihrer Interessen Perdikkas gegenüber und anderen Vergünstigungen in 
Betreff der Stellung von Hülfstruppen, der Zahlung der rückständigen 
Tributgelder und der Einfuhr von Getreide aus dem Hellespont Befreiung 
von den Tributzahlungen bis auf die Quote an die Göttin gewährt wurde. 


Diese letztere Befreiung wurde gleichzeitig oder bald darauf auch an 
Häson und Dikäopolis verliehen ?). 

Am schwierigsten waren die Grenzen des Bundesgebietes im Süd- 
osten festzustellen, da hier der natürliche Abschlufs fehlte. Die Bevöl- 
kerung, welche die griechischen Ansiedler, diese vornehmlich dorischen 
Stammes, in Karien und Lykien, auf Kypros und den gegenüberliegenden 
Küsten vorgefunden hatten, waren nicht rohe Nomadenvölker wie am 
Pontos, sondern selbst alte Kulturvölker, den Griechen stammverwandt 
aber mit phönikischen und andern barbarıschen Elementen frühzeitig ver- 
setzt, den Anwohnern des ägeischen Meeres, denen sie als Lehrmeister 
in der Anfertigung von Waffen und der Anlegung von Burgen gedient 


fo) 


hatten, durch ihren kriegerischen Sinn von alten Zeiten her wohl bekannt. 


1) Die Angaben bei Dem. VII 12 (29° yuiv yag zu % Mazedonie zur dosous yulv 
&egov) und Arr. Anab. VII 9, 4, vgl. Curtius Gr. Gesch. III 405, sind demnach für 
ungenau zu halten. 

2) Vgl. über Methone die zutreffenden Bemerkungen von Kirchhoff, Chronologie 
der attischen Volksbeschlüsse für M., in den Abh. dieser Akad. 1861 8. 556 und über 
die Zeit des ersten Volksbeschlusses unten im 5. Kapitel. Über Häson und Dikäopolis 
s. im Städteverz., vielleicht bezieht sich auf eine dieser beiden Städte der Volksbeschlufs 
"Eip. aoY,- 244 = Rang. I: 
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Diesen Elementen gegenüber hatten die griechischen Ansiedler nicht die 
dominirende oder auch nur abschliefsende Stellung emzunehmen vermocht 
wie anderswo, eine Vermischung zwischen beiden war eingetreten und 
eine Grenzlinie schwer zu ziehen. Daher war auch das Prinzip der grie- 
chischen Städtefreiheit in diesen Gegenden nicht zur ausschliefslichen @el- 
tung gekommen; die Tributquotenlisten zählen unter den karischen Bünd- 
nern mehrere Dynasten mit ungriechischen Namen auf!). 

Bereits vor der Stiftung des delischen Bundes hatte Pausanias an 
der Spitze der veremigten peloponnesischen und athenischen Flotte den 
gröfßsten Theil von Cypern unterworfen, worunter die nördliche vorzugs- 
weise hellenisirte Hälfte zu verstehen sein wird ?). Die Lage dieser Insel 
hat bewirkt, dafs sie in den nächsten drei Jahrzehnten das Objekt ver- 
schiedener Expeditionen seitens Athens und des Bundes gewesen ist und 
dafs sich hier die letzten Kämpfe gegen das Perserreich konzentrirt haben; 
woraus zugleich folgt, dals die Besitzergreifung durch Pausanias nur eine 
vorübergehende gewesen sein müsse. In der Mündung des Golfes, wel- 


te) 


cher durch die Küsten von Pamphylien, Kilikien und Phönikien gebildet 
wird, wie ein Keil eingeschoben beherrscht Kypros dieselben gleichmälsig. 
An diesen Küsten aber befanden sich die Werften der persischen Flotte 
und ihnen entlang führte der älteste Handelsweg nach dem getreidereichen 
Äeypten. Die Insel selbst trieb einen schwunghaften Exporthandel na- 
mentlich mit Schiffsbauholz und Kupfer. Gelang es dem Bunde dieselbe 
dauernd in Besitz zu nehmen, so war der letzte Zugang der Perser zum 


Mittelmeere so gut wie verstopft ?). 


!) S. Diodor. XI 60: Orca Umyayov (Ro).215) Öy2.urror zur Pgovas Eyovaaı Nesssızas, 
Big rgoseysv Emorıcgzeı (Kin). Die Einwohner der karischen Stadt Keögt«: waren nı£e- 
PagPage: nach Xen. Hell. I 1, 15. Vgl. das Städteverz. unter "Tonurc, Töunns, Küsss 
und Yyaeyyerzs, und über die Barbarisirung (2zR«sßagwsıs) von Kypros Isocrat. Euag. 19 ff. 
Eine allen Anforderungen der heutigen historischen Wissenschaft Rechnung tragende Er- 
forschung von Karien und Lykien ist leider noch immer ein pium desiderium. 

2) Alris re vorra zurestael ro Thuk. I 94. 

3) Über die strategische Bedeutung von Kypros vgl. die Auszüge aus Beckel, der 
Operationsplan der Griechen nach den Schlachten von Platää und Mykale, bei Oncken, 
Athen u. Hellas I 96 in der Anm.; über die Handelsstrafse nach Ägypten Büchsen- 
schütz, Besitz und Erwerb im griechischen Alterthume S$. 433. 


120 U. Könter: Urkunden und Untersuchungen 


Nachdem bald nach der Gründung des Seebundes Themistokles 
demselben die östlichen Sporaden einverleibt hatte, machte ein Jahrzehnt 
später Kimon der persischen Herrschaft auf der karischen und Iykischen 
Küste bis an die Grenze von Pamphylien ein Ende. In den späteren 
Berichten über die Schlacht am Eurymedon, welche diesen Feldzug sieg- 
reich abschlofs, erscheint Cypern als die Station der persischen Flotte 1). 
Beim Abfall von Ägypten 460 v. Chr. befand sich eine Bundesflotte von 
200 Segeln in Cypern und dafs in diesem Jahre sowohl hier als an der 
phönikischen Küste gekämpft worden sei, beweist das noch erhaltene Ver- 
zeichnifs der in demselben gefallenen athenischen Krieger ?). Genauer 
unterrichtet sind wir über die letzte Expedition nach Kypros im Jahre 
450/49 unter Führung Kimons, welche durch den Tod dieses Feldherrn 
und eine Theuerung in der Heimath unterbrochen wurde 3). Dafs Athen 
je tributpflichtige Bundesgenossen auf der Insel gehabt habe, ist nicht 
bekannt; mit dem griechischen Dynasten von Salamis Euagoras, welcher 
die alten Pläne der Athener mit mehr Glück wieder aufnahm, bestand 
später ein theilweise noch erhaltener Vertrag *). 

Auf dem Festlande ist die durch die Schlacht am Eurymedon ge- 
wonnene Grenze, wonach Phaselis die äulserste Bundesstadt nach Osten 
hin war, später nicht verrückt worden. Aber auch diesseits derselben in 
Lykien und bis nach Karien hinein war der attische Besitzstand ein pre- 
kärer und zum Theil nur nomineller. Die Städte der Iykischen Eidge- 
nossenschaft (Avzıcı za auvrereis) kommen in den Tributquotenlisten nur 
einmal und zwar bald nach der letzten Expedition des Kimon und mit 
dem geringen Tribut von 10 Talenten vor; ebenso die Telemessier an der 
Iykisch-karischen Grenze nur in derselben Liste mit 1 Talent Tribut. Da- 
gegen haben die Phaseliten, welche sich anfangs geweigert hatten Kimon 


ihre Thore zu öffnen °), später sehr regelmäfsig gezinst, vermuthlich weil 


1) Über Themistokles Plut. Them. 21, Schäfer, De rerum post etc. 8. 13; über 
die Schlacht am Eurymedon oben im 1. Kap. 

2) Thuk. T 104. C.I. G. n. 169. 

3) 8. hierüber im folgenden Kap. 

4) Ed. asy. 934 (und 2101 = Rang. 276) und 3434. Diese Stücke rühren von 
demselben Steine her. 

5) Plut.'Cim. 12. 
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sie wegen ihres lebhaften Handels zur See des attischen Schutzes mehr 
bedurften als ihre binnenländischen Nachbarn. Als Ol. 87, 3 430 v. Chr. 
Melesander mit 6 Schiffen nach Karien und Lykien abgesandt wurde, um 
dort die rückständigen Tribute zu erheben und zugleich die See von 
peloponnesischen Seeräubern zu säubern, wurde er in Lykien mit einem 
Theile seiner Truppen von den Landesbewohnern erschlagen, und dasselbe 
Schicksal hatte zwei Jahre später Lysikles in Karıen t). 

Ähnliche Verhältnisse, wie sie im Pontos, in Makedonien, in Karien 
und Lykien nachgewiesen worden sind, sind für die ganze binnenländische 
Grenze des Bundesgebietes vorauszusetzen. Böckh hat dieselben (S. 662) 
ebenso kurz als treffend bezeichnet, indem er sagt, dals die Grenze der 
attischen Macht jederzeit auch die Grenze der Tributpflichtigkeit war ?). 
Die Frage, ob die Grenze des Bundesgebietes nach persischer Seite hin 
je durch einen Vertrag festgesetzt worden sei, brauchen wir hier nicht 
zu untersuchen, da der letztere, wenn er abgeschlossen worden ist, eine 
praktische Bedeutung sicher nie erlangt hat. In den Schätzugslisten aber 
waren natürlich alle ursprünglich tributpflichtigen Städte, mochten die- 
selben nun ihren Verpflichtungen faktisch nachkommen oder nicht, auf- 
geführt. Hieraus zum grofsen Theil erklärt es sich, dals sich in der- 
jenigen von Ol. 88, 4 die Zahl der aus den Quotenlisten bekannten Na- 
men zur Gesammtzahl wie 2 zu 3 verhält, und dasselbe Verhältnifs m den 
aus Krateros Sammelwerk erhaltenen Fragmenten, welche aus Schätzun 


OS- 
8" 


listen herrühren, wiederkehrt °?). 


DEE Thuk- 1 69.2UEL). 


2) Man erinnert sich hierbei der Grenzen des russischen Reiches in Mittelasien, 


über welche selbst die offiziellen Angaben vielfach so widersprechend lauten. 


3) Die aus Krateros zitirten, in den Listen bis jetzt nicht zum Vorschein gekomme- 
nen Namen sind: Asgos (karisch), Asıoy, (thrakisch), Masz«to: und vielleicht "Adaganurzıov 
(hellespontisch), vgl. Meineke in Steph. Byz. p. 714 ff. Die Yreau@atcı sind, wie Böckh 
richtig erkannt hat, identisch mit den in den Listen aufgeführten Opaußaier. Aupos war 
eine phönikische Stadt; dals eine gleichnamige in Karien existirt habe, ist aus der 
Schätzungsliste geschlossen, in der der Name unter dem karischen Tribut stand. Sollte 
nicht doch die phönikische Stadt gemeint sein und die Athener dort vorübergehend festen 


Fuls gefalst haben? 


Philos.-histor. Kl. 1869 (2 Abthl.). 16 
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Böckh hat bereits darauf aufmerksam gemacht, dafs die in den 
(Juotenlisten angewandten Ortschaftsnamen theils Kollektivnamen sind, 
theils als solche aufzufassen sind; dem von ihm in dieser Beziehung Be- 
merkten ist wenig hinzuzufügen !). Kollektivnamen ohne Weiteres sind 
die Namen der Inseln, von denen die gröfseren mehrere Ortschaften, zum 
Theil auch Besitzungen auf dem Festland umfalsten ?). Dem entsprechend 
waren auf dem Festland mehrere Städte zu Syntelien vereinigt und zahlten 
gemeinsam. Die Erwähnung einer solchen Syntelie ist scharfsinnig von 
Böckh in einem jetzt ins neunte Jahr gesetzten Stück in der Rubrik 
Avsıcı zai auv[rereic] erkannt worden: dem entsprechend steht jetzt in der 
10. Liste Zeguvans za ouv(rereic)®). Dieses letztere Beispiel ist defshalb 
besonders lehrreich, weil, wie die Tributquote zeigt, die Syntelie für die 
ganze Schätzungsperiode anzunehmen ist, obgleich in den übrigen Listen 
derselben nur Zeguväms steht. So scheinen die "Auuvavdy;s in der Regel 
mit den Svayyerns gezahlt zu haben, obgleich diefs nur einmal (in der 
9. Liste) bemerkt ist; in der 2. und 11. Liste hatte jeder Ort für sich 
gezahlt. Kleruchien und Kolonien zahlen mit ihren Mutterstädten; so ist 
im Tribut der Milesier in der Regel derjenige der Kleruchen in Leros 
und Teichiussa mit inbegriffen zu denken. Fünf Kolonien der Erythräer 
hatten im 6. Jahre, wie in der Liste ausdrücklich gesagt ist, den Tribut 
gemeinschaftlich nach Athen abgeführt *); bisweilen scheinen sie mit der 
Mutterstadt gezahlt zu haben; anderswo kommen sie getrennt vor. Die 
hellespontischen Chersonesiten, welche in den zwei ersten Schätzungs- 
perioden mit 18 Talenten angesetzt waren, sind offenbar eine Syntelie meh- 
rerer Ortschaften. Dafs die Syntelien ursprünglich mit der Stimmverthei- 


!) Staatsh. II 663 ff. Die im Folgenden angeführten Beispiele lassen sich aus dem 
Städteverz. vermehren, vgl. unter Kea, Ayuvior, Borrictor, "OrvvSicı, OgaBater, Maswrirer. 
Bei der Besprechung der Tributbeiträge wird wiederholt auf die Syntelien zurückzu- 
kommen sein. 

2) Vgl. über die festländischen Besitzungen der Mitylenäer Thuk. III 50, 3 und 
IV 52,2: 

3) Auch in der 8. Liste  I1 scheint ---- [z« suvr]ea. gestanden zu haben. 

4) Auf den Posten ’EzvSgaic: folgt: euro am aurav Ureg Horıyvaism ze Umsg Eauruv* 
Sıdovsıo BovSsins Ereovricı Orerscvsio. Der Ausdruck «= aurav, gleichbedeutend mit 
areızcı @urar, ist aus Herodot und Thukydides bekannt. 
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lung in den Bundessynoden zusammengehangen haben mögen, ist bereits 
oben vermuthet worden. Aus den Zahlungen in Syntelien wird es zu 
erklären sein, wenn ganz unbedeutende Ortschaften, die ihrer Lage nach 
doch immer in der Gewalt der Athener gewesen sein müssen, wie Loryma 
und Chios in Karien oder Paktye auf der thrakischen Chersonesos, nur 
vereinzelt, andere wie Astyra, Daskyleion, Berge und Assos nur in ein- 
zelnen Schätzungsperioden in den @Quotenlisten vorkommen. Noch ver- 
dient erwähnt zu werden, dafs man später, als man bemüht war, die 
Tributsumme zu erhöhen, es als ein nahe liegendes Mittel hierzu be- 
nutzte, die Syntelien aufzulösen und die Städte einzeln abzuschätzen. 
Dieses System scheint bereits Ol. 86, 4 in Anwendung gebracht und 
Ol. 88, 4 weiter ausgedehnt worden zu sein. 

Ich glaube, dafs sich aus dem bisher Ausgeführten die Verschie- 
denheit der Zahl der in den Tributquotenlisten vorkommenden Namen 
von der Angabe bei Aristophanes hinreichend erkläre und dafs man nicht 
nöthig habe anzunehmen, dafs in den letzteren die Staaten nicht alle 
enthalten gewesen seien, welche den Tribut gezahlt haben. Nur für die 
rückständigen Tribute ıst eine Ausnahme anzuerkennen; diese sind seit 
dem 9, Jahre in den jährlichen Quotenlisten nicht mehr verzeichnet wor- 
den!). Von den von Böckh zum Beweis angeführten, in den Quoten- 
listen nicht vorkommenden Städten können die Mehrzahl zu einer der 
beiden Kategorien, der nur nominell abhängigen oder der in Syntelien 
zahlenden Städte gehört haben; andere wie Kythera sind erst zu einer 
Zeit tributpflichtig geworden, aus welcher die Quotenlisten bis jetzt schr 
unvollständig vorliegen; von einigen endlich wie von Amphipolis steht 
die Tributpflichtigkeit nicht fest?). Die Angabe des Aristophanes kann, 
wie bereits bemerkt worden ist, nur auf eine ungefähre Gültigkeit An- 
spruch machen und ist offenbar möglichst hoch gegriffen. Wie im fol- 
senden Kapitel zu zeigen sein wird, entspricht die aus den Quotenlisten 


3) 8. hierüber im folgenden Kapitel. 
1) Die von Böckh S. 661 angezogene Stelle aus Fr. 12 ist jetzt vollständiger e- 
Oo o fe) > 
lesen worden und beweist in ihrer gegenwärtigen Fassung, ebenso wie das hinter der 
34. Liste angefügte Fragment, im Gegentheil, dafs auch von denjenigen Tributsummen, 
welche im Laufe des Jahres an Ort und Stelle an attische Beamte gezahlt worden waren, 
be} 

die Quote in der Jahresliste berechnet wurde. 


16,5 
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sich ergebende Durchschnittssumme der jährlich eingegangenen Tribute 
den Angaben der Schriftsteller über diesen Punkt bis auf einen kleinen 
Ausfall, der sich daraus erklärt, dafs eine Anzahl Städte in der Regel 
den Tribut nicht zahlte, so dafs die Quotenlisten auch aus diesem Grunde 
für vollständig zu halten sind. 

Vom neunten Jahre an sind die Bundesstädte sowohl in den (Juoten- 
als auch in den fragmentarisch erhaltenen Schätzungslisten nach ihrer geo- 
graphischen Zusammengehöriskeit in Kreise oder Provinzen eingetheilt. 
In den ersten drei Jahren ist in den Quotenlisten diese Eintheilung zwar 
noch nicht streng durchgeführt, liegt aber offenbar bereits zu Grunde; 
vom 12. Jahre an ist dieselbe durch Überschriften besonders hervorge- 
hoben. Der Kreise sind fünf und die Ordnung die folgende: Jonischer, 
Hellespontischer, Thrakischer, Karischer und Inseltribut (Iavızes @eges, 


E) 


“Errysmovrios d., ’Eri und einmal «ro Ogguns d., Kagızes d. und Nyrwn- 
rızes &). Zwischen dem 15. und 20. Jahre, aller Wahrscheinlichkeit nach 
bei der neuen Schätzung Ol. 85, 4, ist der jonische Tribut mit dem kari- 
schen, anfangs unter jenem, später auch unter diesem Namen vereinigt 
worden, und die Ordnung ist von jetzt an die, dafs auf den jonischen 
der Inseltribut, auf diesen der hellespontische folgt und der thrakische 
(jetzt @gexıcs 9.) den Schlufs bildet. In den späteren Listen, wie es 
scheint, seitdem dieselben nicht mehr auf grölseren Steinkörpern son- 
dern auf einfachen Steinplatten eingegraben wurden, ist eine feste Ord- 
nung der Provinzen nicht mehr nachweisbar. 

Was die Ausdehnung der letzteren anlangt, so umfalst die karische 
die karische und Iykische Küste und die Inseln Rhodos, Karpathos, Kasos, 
Syme, Chalkıa, Telos, Kos, Kalydna und Astypaläa; im Ganzen, ausge- 
schlossen die nur in den Schätzungslisten vorkommenden Namen, dagegen 
emige andere eingeschlossen, deren Hierhergehörigkeit zwar nicht aus- 
drücklich feststeht, die jedoch ihrer geographischen Lage nach hierher 
gezogen werden konnten, 27 Namen; .der jonische Kreis die jonisch - 
äolische Küste etwa bis zum Vorgebirge Lekton und die Inseln Nisyros, 
Leros und Ikaros, 47 Namen; der hellespontische Kreis die äolische Küste 
von Lekton nordwärts, beide Küsten des Hellespont, der Propontis und 
des Bosporos, Tenedos und die Inseln der Propontis, 44 Namen; der 
thrakische Kreis die thrakische Küste von der Chersonesos westwärts bis 
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an die makedonische Grenze, die Bundesstädte an der makedonischen 
Küste und die Inseln Samothrake, Thasos, Skiathos, Peparethos und Ikos, 
63 Namen; der Inselkreis endlich die übrigen Inseln zwischen Tenedos 
und Kreta, Melos mit inbegriffen, 28 Namen. Die einzige Veränderung, 
welche innerhalb dieser Eintheilung vorgenommen worden ist, betrifft die 
Insel Nisyros, die Anfangs zum jonischen Kreise gerechnet, später zu den 
Inseln geschlagen worden ist. 

Eine administrative Bedeutung hatte die Kreiseintheilung, von der 
sich auch bei den Historikern Spuren finden !), ursprünglich nicht. Diefs 
beweist das Jahr der Einführung. In der zweiten Hälfte von Ol. 83, 3 
zu Anfang des Jahres 445 v. Chr. war der dreißsigjährige Friedensvertrag 
zwischen Athen und Sparta abgeschlossen worden, in welchem die kon- 
trahirenden Mächte den beiderseitigen Besitzstand anerkannten; dem Frie- 
densinstrument war eine namentliche Aufzählung der beiderseitigen Bundes- 
genossen beigefügt ?). Zu Ende des genannten Olympiadenjahres oder zu 
Anfang des folgenden ist die 9. Quotenliste abgefalst, in welcher die Pro- 
vinzialeintheilung zum ersten Mal zu Tage tritt. Dieses Zusammentreffen 
gestattet keinen Zweifel darüber, dafs die letztere aus der Friedensurkunde 
auf die Tributlisten übertragen worden sei. Später ist sie dann allerdings 
auch bei der Besteuerung und bei militärischen Mafsregeln zu Grunde 
gelest worden. So war in der Schätzungsurkunde von Ol. 88, 4 im Ein- 
sang die Wahl einer Schätzungskommission von zwei Mitgliedern für jede 
Provinz angeordnet, und schon früher tritt in den Quotenlisten nament- 
lich bei der Erhebung von Nachsteuern eine Berücksichtigung der Kreis- 
eintheilung hervor. Ebenso bei der wiederholten Aussendung von Flotten- 
abtheilungen zur Eintreibung von Rückständen. So wurde ferner im achten 
Kriegsjahre dem späteren Historiographen des Krieges Thukydides und 
Eukles als orgerzysis uv Em Oadans der Schutz der thrakischen Besitzun- 
gen gegen Brasidas übertragen und in einer bald nach dem 30jährigen 
Frieden verfafsten Urkunde werden «i suyygagdal ali..... .. row|rsu Yoan- 


\ 


r 3 \ m 0 S 5 ’ . 
narevovros Eyzvov|ro mera Twv moAe]wv ruv Emi Ogeans ebenfalls mit Bezug 


1) Vgl. Thuk. II 9 und Plut. Per. 17. 


2) Daher die rorsı5 «@ysapo: Thuk. I 40, 2 und ce. 31, 2. Vgl. Oncken a. a. O. 
II 164 und Ullrich, die hellenischen Kriege S. 9. 


126 U. Köuter: Urkunden und Untersuchungen 


auf Landesvertheidigung erwähnt. Von solchen aufserordentlichen Mals- 
nahmen aber bis zur Verschmelzung zu administrativen Einheiten durch 
Herstellung gemeinschaftlicher Interessenkreise und Überwachung derselben 
durch stehende Beamte ist noch ein weiter Schritt, welcher nie versucht 
worden ist !). 


4. Kapitel. 


Die Tributbeiträge von Ol. 81, 3 bis Ol. 85, 4. 


Bei der Einführung der Tributpflichtigkeit im delischen Bunde 
scheint nicht sowohl die zeitweilige Kriegssteuer (@repeg«) der pelopon- 
nesischen Bundesgenossen, als vielmehr die Steuerorganisation des persi- 
schen Reiches als Vorbild gedient zu haben, welchem die Mehrzahl der 
Mitglieder angehört hatte). Bereits früher hatte Themistokles von den- 
jenigen Inseln und Städten, welche den Persern Heeresfolge geleistet hatten, 
gewaltsam und, wie Herodot versichert, zum Theil ohne Mitwissen seiner 
Mitfeldherrn Kontributionen erprelst?). Jetzt wurden die Beiträge der 
einzelnen Städte nach ihrem Einkommen festgesetzt und mit dieser deli- 
katen Mission Aristides beauftragt, der sich derselben zur allgemeinen 
Zufriedenheit entledigte. Der von Aristides angesetzte Tribut (6 € "Agı- 
reıcou sgos bei Thukydides) belief sich im Ganzen auf 460 Talente ®). 


1) Thuk. IV 104, 2. Gründungsurkunde von Brea Z. 15 nach der Herstellung von 
Sauppe in den Ber. der Leipz. Ges. der Wissensch. 1853 phil.-hist. Kl. S. 33 ff. 

2) Über die persische Steuerorganisation Herodot. III SI—97 und VI 42. Auch 
die Odryserkönige erhoben von den ihnen unterworfenen barbarischen Stämmen und grie- 
chischen Städten Tribut: Thuk. II 97, 5 (400 Talente unter Seuthes). Den griechischen 
Verhältnissen am nächsten kommt die Herrschaft Karthagos über die libyphönikischen 
Städte, s. die Schilderung bei Mommsen, Röm. Gesch. I! S.314f. In beiden Fällen 
entspricht der Tributpfliehtigkeit die Wehrlosigkeit, doch hat Utika wie Samos, Lesbos 
und Chios die Autonomie gerettet. Die Übereinstimmung nöthigt, da an eine Beein- 
flussung natürlich nicht zu denken ist, auf ganz ähnliche Vorbedingungen und eine analoge 
Entwickelung zu schliefsen. 

3) Herodot. VIII 111. 112. Plut. Them. 21. 

4) Thuk. I 96 vgl. V 18,4. Plut. Arist. 24. Nep. Arist. 3. 
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Nach Diodors!) Darstellung wäre dieser Betrag auf Aristides Vor- 
schlag von der Bundessynode beschlossen und die Repartirung (Sdianegirucs) 
auf die einzelnen Städte dem ersteren übertragen worden. Es läfst sich 
leider nicht ermitteln, ob diese Darstellung auf älteren Quellen beruhe, 
oder ob sie, was wahrscheinlicher ist, nur die Vorstellung wiedergebe, 
welche sich der Gewährsmann Diodors, wahrscheinlich Ephoros, selbst 
von dem Vorgange gebildet hatte. 

Nach einer Angabe in der Schrift vom Staate der Athener fand 
in der Zeit nach dem Frieden des Nikias in der Regel (ws r« roAr«) von 
vier zu vier Jahren (& erovs reurrov) eine neue Schätzung (r4£ıs pogev) 
statt. Man hat daraus geschlossen, dafs die Tributperioden mit den atti- 
schen Finanzperioden identisch waren und mit den grofsen Panathenäen 
abliefen ?). Die Quotenlisten beweisen, dafs jene Angabe mindestens seit 
der Verlegung des Bundesschatzes Ol. 81, 3 gilt, dafs aber kurz vor dem 
Ausbruche des peloponnesischen Krieges die Tributperiode aus dem dritten 
in das vierte Olympiadenjahr verlegt worden ist. 

Innerhalb derjenigen 15 Jahre, deren Listen auf dem ersten Stein- 
gefüge standen (Ol. 81, 3—85, 1, 454—440 v. Chr.), haben Ol. 82, 3 
450 und Ol. 83, 3, 446 neue Schätzungen stattgefunden. Beiden Schätzun- 
gen liest eine Herabsetzung der Tribute der einzelnen Städte zu Grunde; 
der ersteren in beschränkterem, derjenigen von Ol. 83, 3 in ausgedehn- 
terem Mafse. Als Beles diene folgende Übersicht der Zahlungen einer 
Anzahl jonischer Städte, für welche hinreichend sichere Daten vorliegen: 


1. Periode 2. Periode 3. Periode 
Ol. 831, 3— 82,3. 01.82, 3—83,3. Von Ol. 83, 3. 
Algalaı 3 talk Bertal. tal. 
Aussıgiran 4 4 dr 
"Eoeria [£ 74 6 
Koropwvicı 3 14 
Kunalaı 12 9 9 
Asßedıaı k AreR 1 
I XT AR, 


2) De rep. Athen. Ill 5. Kirchhoff, Chronologie der Volksbeschlüsse für Me- 
thone S. 591. 
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1. Periode 2. Periode 3. Periode 
Miryrıcı — tal. 10 tal. Hufitalk 
Muyeric 14 1 1 
Nırugıcı 14 — 1 
Oivaloı 14 — 3 
Bwrams B) 3 > 
Aal. > „WAREZ 


Der Ausfall beträgt, Milet in der ersten Periode wie in der zweiten 
mit 10 tal. angesetzt, 173 tal., ein Drittel des Gesammtbetrages, für 
sämmtliehe jonische Städte, angenommen dafs die nicht angeführten den- 
selben Tribut fortgezahlt hätten, was von einigen zwar gilt, von allen aber 
nicht angenommen werden kann, immer noch mehr als ein Viertel. 

Eine Erhöhung der Tribute läfst sich innerhalb der drei ersten 
Schätzungsperioden nur für folgende drei Städte sicher nachweisen: 


1. Periode 2. Periode 3. Periode 


Zeguuduns tal. 14 tal. 5 tal. (3. zaı FuVreieis) 
Ovrrisı = 14 1 
Oarıaı 3 5 30 


Allein offenbar erklärt sich die scheinbare Erhöhung von Sermylia 
daraus, dafs dasselbe in der 3. Periode zum Haupte einer Syntelie gemacht 
worden ist. Der auffallende Unterschied in den Zahlungen von Thasos 
war bereits Böckh aufgefallen, welcher denselben ansprechend daraus 
erklärt hat, dafs diese Insel einen Theil ihrer alten Besitzungen, welche 
sie in Folge des Aufstandes verloren hatte, später zurückerhalten habe !). 
Eine ähnliche Bewandnifs darf man für Thyssos voraussetzen. In einigen 
Fällen kann auch die Herabsetzung der Tribute auf der Auflösung und 
Umgestaltung von Syntelien beruhen. Diefs ist sicher anzunehmen von 
den thrakischen Chersonesiten, welche in der dritten Periode von 18 tal. 
auf 1 tal. herabgesetzt worden sind. — Eine vorübergehende Erhöhung, 
welche ebenfalls mit dem Syntelienwesen zusammenhängt, haben er- 


fahren die 
1. Periode 2. Periode 3. Periode 
Kyidıaı 3 tal. 5 tal. 3 tal. und 


Mevdancı 8 15 b) 


1) Staatsh. II S. 632. 
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Bringt man diese Erhöhungen in Abzug, so beläuft sich dem- 
ungeachtet der nachweisbare Gesammtausfall in den drei ersten Perioden 
ım Minimum auf 52 tal. Von einer Anzahl Städte, welche in der vierten 
Periode erhöht worden sind, ist aus den zwei ersten Perioden die Quote 
nicht erhalten, und es wird sich zeigen, dafs in der ersteren in den 
meisten Fällen auf die Ansätze der letzteren zurückgegangen worden ist. 
Eine Anzahl kleinerer, zum Theil ihrer Lage nach unbekannter Orte ferner 
wie die Eurymachiten, Paktye, die Brykuntier und andere, kommen von 
der dritten Periode an in den Quotenlisten nicht mehr vor und sind daher 
wahrscheinlich damals in Syntelien aufgenommen worden. 

Die Quoten der einzelnen Städte sind in den Jahren derselben 
Schätzungsperiode in der Regel gleich, die vorkommenden Ausnahmen 
sind aus unregelmäfsigen Zahlungen und besonderen Umständen zu er- 
klären 1). Auffallenderweise sind im 6. Jahr (Ol. 82, 4, 449/50) eine 
Reihe von Städten mit einem Theile ihres Tributes im Rückstand ge- 
blieben, welchen sie im 8. Jahre Ol. 85, 2. 447/6 theils verzinst theils 
unverzinst, in einmaliger Zahlung oder ratenweise abgetragen haben. Diefs 
läfst sich sicher nachweisen von Abdera, Thasos, Abydos, Dardanos und 
Sigeion; von Olophyxos (vielleicht auch von Skione) läfst sich gegenwärtig 
nur sagen, dals es im 6. Jahre mit einem Theile seines Tributes in Rück- 
stand geblieben sei; von Byzanz, Kyzikos, Änos, Imbros, Hephästia und 
Myrina auf Lemnos, Tenedos, Erythrä und Kos,.dafs sie im 8. Jahre 
Nachzahlungen geleistet haben, da keine der beiden Listen vollständig 
erhalten ist. Die Rückstände dieser Städte stehen in keinem festen Ver- 
hältnifs zu einander; so ist Abdera auf eimen vollen Tribut von 15 tal. 
mit I tal. in Rückstand geblieben; Thasos auf 3 tal. mit 3240 dr.; Dar- 
danos auf 1 tal. mit derselben Summe; Sigeion auf 1000 dr. mit 240 dr. 
Der Zinsfufs läfst sich in Ermangelung einer Angabe über den Zeitpunkt 
ter Rückzahlung nicht berechnen; auf eine Rate der Byzantier von 450 dr. 
sind im der Quotenliste 30 dr. Zins, auf eine zweite Rate derselben Stadt 


1) So schwankt die Quote von Tenedos fast beständig, hält sich aber meist in der 
Nähe von 288 d. Diefs mu/s in besonderen Verhältnissen seinen Grund hahen. Ahnlich 
die Quote von Abydos, Chalkedon und Byzanz. 


Philos.-histor. Kl. 1869 (2 Abthl.). 17 
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von 370 dr. 27} dr. Zins gerechnet. — Da alle genannten Städte in der- 
selben geographischen Sphäre liegen ohne derselben Provinz anzugehören, 
so ist ein gemeinsamer Grund ihrer Zahlungsunfähigkeit anzunehmen. Zu- 
fällig sind wir im Stande diesen nachzuweisen. 

Im Frühjahr 449 nämlich, zu Ende des Olympiadenjahres 82, 3 
trat Kimon mit 200 Segeln seinen letzten Feldzug gegen Cypern an. 
60 Schiffe wandten sich nach Ägypten, wo Amyrtäos noch immer der 
persischen Macht Trotz bot; mit dem Reste der Flotte belagerte Kimon 
Kition an der Südküste von Cypern. In Folge des Todes dieses Feld- 
herrn und einer eingetretenen Theuerung (Kınwvos &E dreIuvevres zul Amov 
yevousvov) mulste die Belagerung aufgegeben werden und die griechische 
Flotte kehrte, nachdem sie in der Gegend von Salamis noch einen Doppel- 
sieg über die vereinigte persische Land- und Seemacht erfochten hatte 
und die Schiffe aus Ägypten wieder zu ihr gestofsen waren, nach Athen 
zurück. — So Thukydides!), dessen präzise und klare Darstellung jetzt 
in den Tributlisten eine schöne Bestätigung erhält. Denn es scheint un- 
zweifelhaft, dafs die Rückstände der 6. Liste ebenfalls durch jene Kala- 
mität veranlalst worden sind, welche die Küsten des Hellespont und die 
angrenzenden Gegenden betroffen hatte. Die übrigen Historiker ?) thun 
der letzteren keine Erwähnung, obgleich sich aus ihr der plötzliche Ab- 
bruch der Expedition zum guten Theil erklärt. 

In der 8. Quotenliste sind die Nachzahlungen unter besonderen 
Rubriken aufgeführt, so dafs darin dieselben Städtenamen mehrmals ge- 
nannt sind. Dieses letztere scheint auch in der 5. Liste einige Male der 
Fall zu sein; aufserdem enthält diese eine Anzahl von (Quoten, welche 
die in der zweiten Periode regelmälsigen übersteigen und mit 60 verviel- 
fältist keine runden Summen wie die gewöhnlicheu Tributsummen geben. 
Es haben also auch in diesem Jahre Nachzahlungen stattgefunden. Der 
gewöhnliche Termin für solehe scheint in dieser Zeit der Schlufs einer 
Schätzungsperiode gewesen zu sein. Auch in der ersten Liste finden sich, 
und zwar in ziemlicher Anzahl, Quoten, welche die regelmäfsigen über- 


steigen, aber der Unterschied ist hier in einigen Fällen ein so bedeu- 


TED? 
?) Diodor XI 3. 4. Plut. Cim. 18. 19, 
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tender, dafs die Annahme von Restzahlungen aus den letzten vier Jahren 
zur Erklärung nicht ausreicht. Vielmehr wird man hierin eine neue Spur 
von der damals erfolsten Verlegung der Bundeskasse erkennen dürfen, in 
Folge deren sämmtliche alte Reste eingetrieben wurden. 

Öl. 84, 3 hat keine Veränderung in den Tributansätzen stattgefun- 
den, doch ist im 15. Jahr, Ol. 85, 1, 440/39 von einer Anzahl jonischer 
und hellespontischer Städte ein aufserordentlicher Zuschuls (eripega) zum 
regelmäfsigen Tribut gezahlt worden. Derselbe ist für die verschiedenen 
Städte ohne Rücksicht auf die Höhe des Tributes verschieden, für Pitane 
5 Procent, für Dioshieron, Astyra und Lamponeia 10 Procent, für Notion 
162 Procent oder eine Epobelie, für Dardanos, wenn Rangabe’s Ab- 
schrift des jetzt verstümmelten Stückes zuverlässig ist, 414 Procent. In 
späteren Jahren kommen 54 Procent, 6 Procent, 8 Procent und 12 Procent 
oder eine Epobelie vor !). Über die Veranlassung zu dieser aufserordent- 
lichen Auflage kann kein Zweifel sein. Gegen Ende von Ol. 84, 4 waren 
die Verwickelungen mit Samos eingetreten, in Folge deren diese Insel bald 
darauf vom Bunde abfiel;: dem Beispiel von Samos folgte Byzanz, welches 
in dem genannten Jahre zwar noch gezahlt hat, aber nicht den vollen 
Betrag. Der in Sardes residirende persische Satrap Pissuthnes war in 
den Anschlag eingeweiht und hatte das Erscheinen einer persischen Flotte 
in den westlichen Gewässern zugesagt. Es bedurfte der Anspannung aller 
Kräfte Athens um den Aufstand zu dämpfen, welcher seine Seeherrschaft 
ernstlich in Frage stellte; nicht weniger als 180 attische Schiffe, 55 der 
Lesbier und Chier, versammelten sich nach und nach vor der aufstän- 
dischen Insel ?). Einem der damals gefafsten Volksbeschlüsse scheinen 
die Fragmente bei Rangabe n. 265. 266 (vgl. Böckh Staatsh. I S. 387) 
angehört zu haben, in denen der erıpegar namentlich Erwähnung ge- 
schieht. Die Städte, welche die letzteren gezahlt haben, sind sämmtlich 
unbedeutend — die ansehnlichste ist Dardanos mit 1 tal. Tribut — und 
der Gesammtbetrag kann 1000 dr. nicht viel überschritten haben 3). 


') Bei der Berechnung ist zu beachten, dafs 4 Obolos die kleinste Kassenmünze in 
Athen war, worüber Böckh II 636. 

DEIThuksa E12 SSVDITE 638 

>) Die Geringfügigkeit der Beträge scheint die Annahme zu verbieten, dafs die Nach- 
steuer als Ersatz für nicht gestellte Hülfstruppen gezahlt sei. 


Ka= 


1 


© 
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Später sind dergleichen Zuschüsse öfter erhoben worden und schei- 
nen auch in der Schätzungsurkunde von Ol. 88, 4 erwähnt gewesen 
zu sein. 

Merkwürdigerweise finden sich seit Ol. 85, 3 in den Quotenlisten 
nur sehr vereinzelte und zweifelhafte Spuren von Restzahlungen, obgleich 
offenbar Rückstände vorgekommen sind !). Es müssen damals Einrich- 
tungen getroffen worden sein, wodurch eine grölsere Regelmäfsigkeit in 
den Zahlungen herbeigeführt und die Rückstände auf anderem Wege als 
bisher erhoben und verrechnet wurden. Seitdem Athen in die Rechte 
der Bundessynode eingetreten war, waren dessen Staatsmänner bemüht 
gewesen, dem Bunde eine festere Organisation nach aufsen und nach 
innen zu geben. In ersterer Beziehung dienten diesem Zwecke vornehm- 
lich die Anlesung zahlreicher Kolonien und Kleruchien, die Aussendung 
von Beobachtungs- und Übungsgeschwadern und die Befestigung der 
Bundesstädte nach der Landseite hin, während die Seeseite unbefestigt 
blieb2)- Für die innere Organisation sind die Andeutungen bei Weitem 
spärlicher, woraus indefs eher auf die Mangelhaftickeit unserer Quellen 
als darauf zu schliefsen sein wird, dafs man in dieser Beziehung unthätig 
geblieben sei. Wie bereits früher bemerkt worden ist, wurden in der 
späteren Kriegszeit die Tributrückstände durch besonders hierzu ausge- 
sandte Flottenabtheilungen, vAes doyuperoyar, erhoben; der Name der mit 
der Einsammlung beauftragten Behörde, der ezAoyeis, wird von den Lexiko- 
graphen aus Antiphon und Lysias zitirt. Auf die Aussendung einer der- 
artigen Kommission bezog sich ein Volksbeschlufs aus der Zeit des Krieges, 
von dem eine Anzahl Bruchstücke uns noch im Original vorliegen; der- 
selbe enthielt ausführliche Bestimmungen über den Termin der Zahlungen, 
die Kontrolle derselben und die Führung der aus etwaigen Kontestationen 
entspringenden Prozesse, welche vor attischen Gerichten als dizuu ewumvc 


entschieden werden sollten. Man wird nicht irren, wenn man den Ur- 


1) Vgl. im Städteverz. unter ’ASzvar Aradss und "Inßzıoı für das 11. Jahr; für Ab- 
schlagszahlungen Naposggzes im 15. Jahr, Derslıc im 12. Jahr. 

2) Plutarch Per. 11, 3 versichert, dals zur Zeit des Parteikampfes zwischen Perikles 
und Thukydides jährlich ein Übungsgeschwader von 60 Trieren auf 8 Monate in See ging. 
In Betreff der Befestigung der Städte s. die Stellensammlung bei Herbst, die Schlacht 
bei den Arginusen S. 5 Anm. 6. 
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sprung dieser Einrichtung um Ol. 83, 3 setzt !). Umgekehrt konnte es 
nicht ausbleiben, dafs die neue Stellung Athens im Bunde auf die innere 
Entwickelung jenes Staates rückwirkte. Bei der Beurtheilung des Besol- 
dungswesens beispielshalber wird nicht aufser Acht zu lassen sein, wie 
sehr seit jener Zeit die Anforderungen wuchsen, welche der Staat an die 
Bürger im See- und Kriegsdienst, in der Volksversammlung und in den 
Gerichten an die Bürger stellte. Dals man sich dieses Zusammenhanges 
bewulst war, darauf deutet auch der Umstand hin, dafs Ol. 88, 4 gleich- 
zeitig mit den Tributen der Gerichtssold erhöht wurde. 

Da aus dem Zeitraum zwischen Ol. 83, 3 und 85, 1 mehrere Listen 
annähernd vollständig vorliegen, so läfst sich eine Berechnung des innerhalb 
desselben jährlich durchschnittlich eingegangenen Tributes anstellen. Das 
Ergebnils sind 423 tal. 3070 dr., welche sich in folgender Weise vertheilen: 


Provinz: Namen: Quotenbetrag: Tributbetrag: 
‚Jonische 32 5020 dr. 50 tal. 1200 dr. 
Hellespontische 39 7983 4 oh. 79 5080 
Thrakische 435 tal 59 119 660 
Karische DAS 843 > 62 265 
Inseln al 4591 4 105 5500 


Summe: 190 7tal. 35ldr. Lob. 423 tal. 3070 dr. 
Dieses Resultat ?) giebt einen Fingerzeig für die Beurtheilung der 


Herabsetzungen von Ol. 82,3 und 83,3. Veranschlaet man die in der 
fe} I 2 fe) 


‘) Nach der gewöhnlichen Annahme, zu welcher ich keine hinreichende Veranlassung 
sehe, waren die viss dayvgoroyor (Thuk. II 69. III 19. IV 50 und 75. Ar. Eg. 1071. 
Xen. Hell. I 1, 5) dazu bestimmt, aufserordentliche Kontributionen und Erpressungen ein- 
zutreiben. Erfolgte die Zahlung der Rückstände nieht gutwillig, so wurde natürlich Ge- 
walt angewandt und dann wohl auch höhere Sätze erhoben. Die Argyrologen waren 
daher den Bundesgenossen verhalst. Daraus dafs die Behörde keine stehende war, erklärt 
es sich, dafs sie anderswo ezAoyeis heilsen, doch scheinen sich die Anführungen dieses 
Namens (s. Harpoer. Suid. und das Lex. Seg. unter :#?oyeis, Böckh, Staath. I $. 211 
II S. 552) allerdings auf einen bestimmten Fall zu beziehen. Die Bruchstücke des im 
Text erwähnten Volksbesehlusses sind in der ersten Abtheilung zur Schätzungsurkunde 
von Ol. 88, 4 angegeben worden. Am Schlusse stand: [072 ]eoov Zy[roysis je Srrev]; 
die Namen sind weggebrochen. Einem älteren Volksbeschlufs ähnlichen Inhalts scheint 
"Ep. «2%. 2071 (Rang. 277) angehört zu haben. 

?) Wenn Thukydides III 31, 1 den jonischen Beitrag als den bedeutendsten bezeich- 
net, so erklärt sich diefs daraus dafs in der Zeit, auf welche diese Äufserung sich be- 
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Regel nicht eingehenden Tribute auf jährlich 364 tal., was schwerlich zu 
hoch gegriffen ist, so erhält man als Gesammtsumme des ausgeschriebenen 
Tributes 460 tal. oder den Aristidischen Tribut. Mit anderen Worten: 
die Gesammtsumme des Aristidischen Tributes ist als unveränderliches 
Definitivum angesehen und in demselben Verhältnifs, in welchem die Zahl 
der steuernden Bundesmitglieder angewachsen war, eine Entlastung der 
von früher her steuernden Städte vorgenommen worden. 
Diese Anschauung hat gegolten bis Ol. 85, 4. 


5. Kapitel. 


Die Tributbeiträge von Ol. 85, 4 bis Ol. 38, 4. 


Aus dem 15. bis 19. Jahre liegen keine Quotenlisten vor, aus dem 
20. Jahre nur der Schlufs derselben. Innerhalb dieses Zeitraumes ist eine 
Schätzungsliste aufgestellt worden, in welcher zum ersten Male der kari- 
sche und jonische Tribut vereinigt waren. Im 22. Jahr, Ol. 86, 4 hat 
dieselbe einen Nachtrag erhalten, indem eine Anzahl in diesem Jahre neu 
angesetzter Städte ohne Rücksicht auf ihre geographische Lage unter zwei 
neuen Rubriken am Ende hinzugefügt worden sind. Diese Eintheilung 
ist in die Quotenlisten übergegangen. Da nun auch Ol. 88, 4 eine neue 
Schätzungsliste abgefafst worden ist, so ist zu schlielsen, dafs in dieser 
Zeit eine Verlegung der Tributperioden aus dem 3. in das 4. Olympiaden- 
jahr stattgefunden habe. Wir setzen diese Verlegung vorläufig gleich- 
zeitig mit der neuen Schätzung zwischen das 15. und 20. Jahr Ol. 85, 4 
437/6 v. Chr. 

In Folge dieser Schätzung ist der Tribut der einzelnen Städte 
durchschnittlich erhöht worden, und zwar so, dafs die meisten derselben 


zieht (Ol. 88, 1), der karische und jonische Tribut unter dem Namen des jonischen ver- 
einigt waren, während der thrakische durch den Abfall der bottiäischen und chalkidischen 
Städte vermindert war. 
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wieder auf den alten Satz gebracht worden sind, welchen sie Ol. 81, 3 
gezahlt hatten. Die nachstehenden Beispiele sind dem thrakischen Tribut 


entnommen, welcher aus Ol. 86, 3 vollständig erhalten ist: 
1. Periode 2. Periode 3. Periode 4. Periode 


Alyavrızı I tal. I tal. + tal. 4 tal. 
"Aduralaı 3 3 1 3 
Akaam.’a. 4 I ı 4 
Mevdazcı 8 15 ) 8 
Myzuregvalcı ? 1 3 1 
Savatoı ? % & 1 
Sxraßaatcı ? I 2 } 
rw ? R 4 1 


Ferner sind erhöht worden: 
1. Periode 2. Periode 3. Periode 4. Periode 


"Arsngirau 2 tal. + tal. 2 tal. 4 tal. 
Mapwvns 14 14 14 10 

” _ Exıwvalor 6 6 6 15 
IEa orwAıcı 2 2 2 I 


Dagegen sind herabgesetzt: 
1. Periode 2. Periode 3. Periode 4. Periode 


Auvıcı 12: tal, 12:tal. 1ostaliı) Aurtall 
"Apyızıcı ? ® il ı 
Tarmıısı 14 14 14 4 
SepnvAns ? 3 5 41 


Wahrscheinlich hängt die Herabsetzung von Argilos und Galepsos 
mit der Gründung von Amphipolis (Ol. 85, 4), in dessen nächster Um- 
gebung jene beiden Städte lagen, diejenige von Änos mit der gleichzei- 
tigen auffallenden Erhöhung des benachbarten Maroneia zusammen; nach 
Ol. 86, 2 kommt Änos in den Quotenlisten nicht mehr vor. — Die Beo- 
yakcı, welche seit O1. 83, 3 in einer Syntelie gezahlt zu haben scheinen, 
sind wieder besonders angesetzt mit 3120 dr., d. h. wohl ursprünglich 
mit 4 tal. Tribut und 4 Proc. Nachsteuer. Diese letztere ist im 21. und, 
wie es scheint, auch im vorhergehenden Jahre auch von andern Städten 
erhoben worden. — Die Nachsteuer nicht in Anschlag und die durch die 
gleichzeitigen Herabsetzungen erlittene Einbufse in Abzug gebracht, be- 


136 U. KöHtLer: Urkunden und Untersuchungen 


läuft sich der Mehrbetrag im thrakischen Tribut nach der neuen Schätzung 
auf 17 tal. 940 dr., nämlich 136 tal. 1500 dr. gegen 119 tal. 660 dr. — 
Aus den übrigen Provinzen sind im 20. und 21. Jahre nur unbedeutende 
Reste erhalten, doch können dafür nach dem oben über die Schätzung 
von Ol. 86, 4 Bemerkten auch die folgenden Listen benutzt werden. Hier- 
nach scheinen aufser den thrakischen namentlich die karisch - jonischen 
Städte durch die Schätzung von Ol. 85, 4 betroffen worden zu sein, wie 


diefs aus folgenden Beispielen erhellt: 


1. Periode 2. Periode 3. Periode 4. Periode 
’Acrurarans ? 2, tal: 1} tal. 2% tal. 
Aıvdıcı ? 10 6 10 
Barnııra 6 tal. 3) 3) 6 
Obatcı && 1. 14 ? # 1 
Tıravaloı I L 4 1 
’Eoerıicı [Er 7, 6 1} 


Dagegen läfst sich unter den Inseln, die freilich nirgends voll- 
ständig erhalten sind, nur von Syros nachweisen, dafs es von 4 tal. 
wieder auf den alten Satz von + tal. gebracht worden sei. 

Die Ol. 86, 4 der Schätzungsliste in zwei Rubriken hinzugefügten 
Orte sind sämmtlich unbedeutend, der bedeutendste ist die Insel Amorgos 
mit 1 tal. Tribut. In den früheren Listen kommen nur die Othorier, 
Pharbelier und Milkorier oder Miltorier, letztere beiden in der 21. Liste 
als @rarrcı vor. Am Schlufs sind als @raxroı die Kystirier angeführt. Da 
nicht wahrscheinlich ist, dafs diese Orte damals dem Bunde einverleibt 
worden seien, so wird anzunehmen sein, dals sie früher in Syntelien ge- 
zahlt haben. Der Zuwachs beträgt in Summa 64 tal. 

Die beiden Rubriken der 

Tores aural cbogov raganevar, und der 

meres as ci Ihwrau eveyganbav begov pEgeiv 
geben die ersten durch die Bruchstücke der Schätzungsurkunde von Ol. 
88, 4 und das im Anhang zu den Listen mitgetheilte Fragment Nr. 7 
vervollständigten Andeutungen über die Art und Weise, in welcher die 
Schätzungen vollzogen wurden. Nächst der gemeinsamen Gerichtsbarkeit 
ist nichts so bezeichnend für den Geist der attischen Herrschaft als der 
Umstand, dals diese Schätzungen nicht durch Volksbeschlüsse oder Kom- 
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missionen, sondern auf legislativem Wege erfolgten. Nachdem das Volk 
in der Ekklesie über die Vornahme einer neuen Schätzung schlüssig ge- 
worden war und die nöthigen Anordnungen getroffen hatte, übertrug 
es die materielle Seite der ersteren einer Kommission von 10 Schätzern 
(rarraı), seine legislativen Befugnisse im engeren Sinne aber dem Rathe 
und gewissermafsen als letzter Instanz einem Spezialgerichtshofe von 500 
Geschworenen. In den Verhandlungen des Rathes konnten Privatpersonen 
(wre) Anträge stellen, während die interessirten Städte ihre Reklama- 
tionen wohl nur bei dem Gerichtshofe anbringen konnten !). Es sind bis 
auf die Namen genau dieselben Formen, in welchen die Gesetzesrevision 
von Ol. 94, 2 vollzogen wurde. Wenn der Gedanke, die Tribute der 
Bundesgenossen durch Gesetze zu regeln, in Ermangelung jedes Anhalts- 
punktes auch nicht auf Perikles zurückgeführt werden kann, so ist er 
doch jedenfalls ganz im Geiste dieses Staatsmannes und der von ihm ver- 
tretenen Politik. 

Dals die Regelung der Tribute bereits seit der Verlegung der 
Bundeskasse und der Auflösung der Bundessynode an Athen überge- 
gangen sei, kann keinem Zweifel unterliegen ?). Ob aber von diesem 
Zeitpunkt an auch das spätere komplizirte Verfahren und ob dieses alle 
vier Jahre in seiner ganzen Ausdehnung in Anwendung sekommen sei, 
läfst sich vor der Hand mit Sicherheit nicht sagen. 

Aus den Listen aus der Zeit zwischen Ol. 87, 2 und 88, 4 allein 
würde sich in ıhrem gesenwärtigen Zustande der sichere Beweis nicht 
führen lassen, dafs innerhalb dieses Zeitraumes eine Schätzung stattge- 


1) Torzıs ira ogov rafrnever sind nach dem im Text Bemerkten Städte, welche 
die Billigkeit der von den Schätzern aufgestellten Ansätze mit Erfolg bestritten und die 
von ihnen dagegen aufgestellten zur Annahme gebracht hatten. 

2) Es erscheint sehr glaublich, dafs die Repartirung der Tribute ebenso wie die 
Verwaltung der Bundeskasse von vornherein dem Vorort übertragen war, vgl. die Dar- 
stellung der Aristidischen Schätzung bei Diodor a. a. OÖ. Je tiefer man in den Gegen- 
stand eindringt, um so mehr wird man in der Ansicht befestigt, dals der Einfluls Athens 
von Anfang an ein gröfserer war, als gewöhnlich angenommen wird. Dafs die Tribut- 
ansätze von Athen aus gemacht waren, wird bestätigt durch die Beschaffenheit derselben, 
insofern als ihnen das attische Talent zu Grunde liegt. 


Philos.-histor. Kl. 1869 (2" Abthl.). 18 
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funden habe. Diese Lücke wird in willkommener Weise durch die Volks- 
beschlüsse in Sachen der Bundesstadt Methone ausgefüllt, welche in einer 
jetzt nicht bestimmbaren Zeit auf einer noch erhaltenen Marmorplatte zu- 
sammengestellt worden sind. In dem ersten und ältesten dieser Beschlüsse, 
welcher nach dem Inhalte in die Zeit von Anfang Ol. 87, 2 bis Ende Ol. 
88, 2 fallen mufs und aus der ersten Prytanie des Jahres datirt, wird 
auf die an den Panathenäen des vorhergehenden Jahres stattgefundene 
Schätzung Bezug genommen !). Nach dem über die Verlegung der Tri- 
butperiode Festgestellten kann kein Zweifel darüber bestehen, dafs diese 
Schätzung Ol. 87, 4 stattgefunden habe und dafs somit der Volksbeschlufs 
aus dem Anfang des Jahres Ol. 58, 1 herrühre. — Von den beiden Listen, 
welche vermuthungsweise in diese Schatzungsperiode gesetzt worden sind, 
ist die eine sicher jünger als der älteste Volksbeschlufs für die Methonäer, 
da in derselben diese letzteren in Übereinstimmung mit den Bestimmungen 
jenes Beschlusses als nur die Quote für die Göttin («urn ry dragynv) 
zahlend angeführt sind. Leider sind beide Listen bis auf die thrakischen 
Städte unvollständig; in diesem Theile weichen sie nur in wenigen Posi- 
tionen von denjenigen der vorhergehenden Periode ab. Die Abderiten 
sind von 15 tal. auf 10 tal., die Häsonier von 1500 dr. auf 1000 dr. 
heruntergesetzt; auch der Ansatz der Skionäer scheint vermindert worden 
zu sein. Diese Herabsetzungen thrakischer Städte erklären sich in natür- 
licher Weise aus den damals in diesen Gegenden bestehenden Verhält- 
nissen, doch haben nach den erhaltenen Theilen aus dem Insel- und 
karisch - jonischen Tribut zu schlielfsen auch in den übrigen Provinzen 
weitgehende Veränderungen in den Tributansätzen Ol. 87, 4 nicht statt- 
gefunden. Da auch die Eintheilung dieselbe ist wie m der vorherge- 
henden Periode, so ist anzunehmen, dafs eine neue Schätzung überhaupt 
nicht aufgestellt, sondern die wenigen Veränderungen in die Ol. 86, 4 mit 
einem Anhange versehene Liste von Ol. 85, 4 eingetragen worden seien. 
Das Zurückgehen auf die Tributansätze von Ol. 81, 3 im Jahre 
Ol. 85, 3 läfst vermuthen, dafs die ersteren die alten Arıstidischen Sätze 


1) Vgl. Kirchhoff, Über die Chronologie der attischen Volksbeschlüsse für Me- 
thone, Abh. dieser Akad. 1862 S. 555—606, und denselben, Bemerkungen zu den Ur- 
kunden der Schatzmeister der anderen Götter, Abh. dieser Akad. 1564 S. 1ff., 8.7. 
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waren. Dadurch dafs man diese wieder herstellte, wurde in Folge der 
Vermehrung der tributzahlenden Städte der Aristidische Gesammttribut 
von 460 tal. überschritten. Hiermit befindet sich die Angabe des Thu- 
kydides in Einklang, dals zu Anfang der 87. Olympiade jährlich durch- 
schnittlich 600 tal. an Tribut eingingen !). Mit der Aufstellung der 
Schätzungsliste von Ol. 85, 4 scheint die Verlegung der Tributperiode 
gleichzeitig zu sein; der Grund zu dieser letzteren war vielleicht kein 
anderer, als dafs die ausnahmsweise umfangreichen Vorarbeiten für die 
Schätzungsliste im dritten Olympiadenjahre nicht rechtzeitig zu Ende ge- 
bracht wurden. 

Der geschilderte Umschwung fällt in die dritte Periode des öffent- 
lichen Lebens des Perikles, welcher er gewissermafsen parallel läuft. Ol. 
84, 1 war der seit Kimons Tode mit erneuter Heftiekeit zum Ausbruch 
gekommene Kampf zwischen der oligarchischen und demokratischen Partei 
dadurch zum Austrag gekommen, dals Thukydides des Melesias Sohn, der 
Führer der ersteren, in Folge eimer Entscheidung des Scherbengerichts 
Athen verliefs und Perikles als anerkannter Führer der Mehrzahl in jene 
einflufsreiche Stellung eintrat, welche schon im Alterthum den Vergleich 
mit der Monarchie hervorgerufen und jene zahlreichen theils hämischen 
theils witzigen Anspielungen der Komödiendichter veranlalst hat, welche 
alle unwillkürlich doch die Bewunderung des grofsen Mannes durchklingen 
lassen ?). Ol. 84, 3 erfolgte zum ersten Male seit der Verlesung der Bun- 
deskasse keine Herabsetzung der Tribute, Ol. 85, 1 wurden zum ersten 
Male Nachsteuern erhoben. In dieselbe Zeit fällt der Bau des Parthenon, 
welcher stets für eine That des Perikles gegolten hat; nach dem Grund- 
plan war der westliche Theil des Tempels bestimmt als Schatzkammer 
zu dienen. Derselbe wurde Ol. 85, 3, ein Jahr vor der Aufstellung der 
neuen Schätzungsliste, dem Gebrauch übergeben; vier Jahre später, Ol. 
S6, 2/35 wurden die Volksbeschlüsse gefalst, durch welche die Schätze 
der übrigen Landesgötter ebenfalls im Panthenon vereinigt und dadurch 
zur Disposition des Staates gehalten, und ein fester Staatsschatz gegründet 
wurde, in welchen fortan die jährlichen Überschüsse aus den Tributen 


1) Thuk. II 13, 3. Vgl. Plut. Ar. 24. 
2), Plut. Ber. 11-17. 
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flossen !). Aus den Reden, durch welche Thukydides die Politik des 
Perikles charakterisirt, ist bekannt, ein wie grofses Gewicht jener Staats- 
mann auf die Finanzverwaltung legte und dafs er bei Ausbruch des Krieges 
gegen Sparta sein Vertrauen auf einen glücklichen Ausgang vornehmlich 
auf die Athen in Folge seiner Stellung im Bunde zu Gebote stehenden 
Geldmittel gründete 2). Dafs man diesen Krieg seit längerer Zeit als 
unvermeidlich voraussah, würde, wenn es aulser der Kenntnifs der Sach- 
lage eines Zeugnisses bedürfte, die von den korkyräischen Gesandten ın 
Athen gehaltene Rede beweisen, und es hat sich in Bezug auf denselben 
ein Wort des Perikles erhalten, welches nur dann Bedeutung gewinnt, wenn 
es geraume Zeit vor dem Ausbruche des Krieges gesprochen war °). 
Das Verhältnifs Athens zu seinen Bundesgenossen war in den Jahr- 
zehnten, welche der Verleguug der Bundeskasse folgten, ein verträgliches 
und den gemeinsamen Interessen, welche in der nationalen Unabhängig- 
keit und der Sicherheit des Verkehrs kulminirten, entsprechendes. Diels 
seht hervor aus der Art und Weise, in welcher jene Verlegung herbei- 
geführt worden war, und wird bestätigt durch die Geschichte der beiden 
einzigen Abfälle, welche bis zum Ausbruche des Krieges versucht wurden, 
desjenigen von Euböa Ol. 83, 3 und desjenigen von Samos Ol. 85, 1. 
Der erstere war hervorgerufen worden durch die Oligarchen, welche sich 
ebenso wie ihre Gesinnungsgenossen in Athen mit der neuen ihren Standes- 
interessen zuwiderlaufenden Lage der Dinge nie versöhnen konnten. An 
der Erhebung von Böotien als Emigranten (puyacss) betheiligt hatten diese 
dort und mit Sparta die alte Waffenbrüderschaft der Klisthenischen Zeit 
erneuert, wie aus dem gleichzeitigen, von Sparta unterstützten Abfall von 


Megara hervorgeht. Es war eine Verschwörung in grolsem Stil gegen den 


oO 


1) Böckh, Staatsh. II S. 49—67 und über die Zeit der Beschlüsse Kirchhoff, 
Über die Urkunden der Schatzmeister der anderen Götter a. a. O. S. 80 ff. 

2) Thuk. I 141—144. II 13. Nach Plut. Per. 12 soll Perikles zuerst den Grund- 
satz geltend gemacht haben, dafs die Athener den Bundesgenossen keine Rechenschaft 
über die Verwendung der Tribute schuldeten, wenn sie ihren Verpflichtungen gegen die- 
selben nachkämen. 

3) Plut. Per. 8 ’Aronvynoveveras Ö' orıya marramanıv (FÜ Ilegı#r2ous)" oiov -- 70 rev 
moreMoV on davaı AuTop@v a@mo Deromovvysou meosıbeaojaevov. Die Rede der Korkyräer 
Thuk. I 31— 37, s. namentlich c. 33, 3. 


zur Geschichte des delisch-attischen Bundes. 141 


wachsenden Einflufs der Athener, in welcher die Oligarchen von Euböa 
den Spartanern nur als Werkzeug gedient zu haben scheinen. Von diesen 
im Stich gelassen, wurde der Aufstand auf dieser Insel, ohne weitere Ver- 
breitung gefunden zu haben, unter der energischen Leitung des Perikles 
rasch unterdrückt. Die Repressalien der Athener beschränkten sich darauf, 
die „Ritterschaft* (izre£er«:) von Chalkis zu verbannen und die Bewohner 
von Hestiäa, weil diese die Mannschaft eines attischen Schiffes niederge- 
macht, zur Auswanderung nach Makedonien zu nöthigen und das Stadt- 
gebiet an attische Kleruchen zu vertheilen, welche sich in Oreos nieder- 
liefsen. Der Wunsch sich den Besitz der wichtigen Position am Eingang 
des Euripus zu sichern, mag auf diese letztere Mafsregel nicht ohne Ein- 
fluls gewesen sein. Eine Erhöhung der Tribute fand nach Ausweis der 
(Juotenlisten nicht statt: dals Krieeskosten erstattet worden seien, wird 
nirgends berichtet 1). — Ähnlich verlief der Aufstand von Samos. Wie 
früher bemerkt worden, hatte die Insel ihre Autonomie bewahrt: sie war 
einer der ältesten und nach Athen bei Weitem der mächtigste Bundesstaat. 
Der Abfall wurde dadurch veranlafst, dafs sich dieselbe in einem Streit 
mit der Bundesstadt Milet der schiedsriehterlichen Entscheidung Athens 
nicht fügen wollte. Auch in Samos stand die Volkspartei auf Seiten des 
Vorortes, während die Oligarchen im Einverständnifs mit dem persischen 
Satrapen von Sardes handelten. Nach der mit grofsen Opfern verbun- 
denen Wiederunterwerfung wurde den Samiern die Selbständiekeit, d.h. 
die Mittel zum bewaffneten Widerstande, entzogen und ihnen die Kriegs- 
kosten auferlest, bis zu deren Entrichtung aber Geifseln zurückbehalten. 
So lautet der unparteiische Bericht des Thukydides: die davon abwei- 
chenden Erzählungen anderer Historiker über die Motive des Krieges und 


die Grausamkeiten der Athener haben nur insofern Interesse, als sie be- 


1) Thuk. I 114 und über die Emigranten in Böotien e. 113, 2. Plut. Per. 22. 23. 
Die Verse in Ar. Nub. 210 ff. beziehen sich auf die Unterwerfung der Insel durch Peri- 


kles und enthalten nichts, was nöthigte eine Erhöhung der Tribute anzunehmen. Das in 


die dort aus Philochoros angeführte Stelle beweist, wulste auch dieser Schriftsteller nichts 
von einer Steigerung der Tribute. Zur Bestätigung dessen, was über die Hestiäer be- 
richtet wird, dient es, dals diese seit Ol. 83,2 in den Tributlisten nicht mehr vorkom- 
men, vgl. im Städteverz. unter 'Erriwıys. 
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weisen, dafs die tendenziöse Geschichtsverfälschung keine Erfindung der 
Neuzeit ist !). 

Darüber, welchen Einflufs die Schätzung von Ol. 85, 4 auf die 
Stimmung der Bundesgenossen ausgeübt habe, liegt kein Anzeichen vor, 
insofern man nicht in dem sechs Jahre später erfolgten Abfall der bot- 
tiäischen und chalkidischen Städte ein solches erkennen will. Eine Über- 
bürdung war sie nach dem früher Bemerkten nicht, zumal da der Wohl- 
stand der Städte seit der Aristidischen Schätzung unvergleichlich gewachsen 
war. Die historische Bedeutung und zugleich das Verhängnifsvolle der- 
selben liest darin, dafs sie zum Ausgangspunkt für neue Erhöhungen ge- 
dient und der unwürdigen Auffassung der Bundesgenossenschaft als Ein- 


nahmequelle für den Vorort Vorschub geleistet hat ?). 


6."Kapitel. 


Die Schätzung von Ol. 83, 4. 


Seit dem Ausbruche des Kriegs mit Sparta trat ein Umschwung 
in dem Verhältnifs Athens zu seinen Bundesgenossen ein. Der Grund des 
Krieges war die auf die Herrschaft über die letzteren gegründete Macht 
Athens, eine seiner Veranlassungen der Abfall Potidäas und der chalkidi- 
schen und bottiäischen Städte ?). Es war in Athen nicht unbekannt ge- 


blieben, dafs bei den Beschlüssen der Peloponnesier, den dreilsigjährigen 


1) Thuk. I 115—11S. Plut. Per. 24—29. Diodor XI 27—29. Die Samier 
hatten in Sparta vergebens um Hülfe nachgesucht nach Thuk. 140, 5. Die Kriegskosten 
betrugen nach Diodor 1200 Talente, die abweichende Angabe bei Plutarch (200 Talente) 
beruht auf einem Fehler des Textes, s. Sauppe, Quellen für das Leben des Perikles 
S. 10 Anm. Der Tributpflichtigkeit geschieht bei keinem der genannten Schriftsteller Er- 
wähnung, doch scheint sie Thuk. VII 37 vorausgesetzt zu werden. In den @otenlisten 
hat sich der Name bis jetzt nicht vorgefunden. 

2) Vgl. über diese Auffassung Xen. de vect. zu Anf., wo unter den "A-Syunsı macesrr- 
zorss namentlich Perikles gemeint ist. 


3) Thuk. I 88—89. 118. 
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Friedensvertrag für gebrochen zu erklären, geheime Agenten der Ägineten 
mitgewirkt hatten !). Die von den Spartanern an die Athener gerichtete 
Aufforderung, ihren Verbündeten die volle Autonomie zurückzugeben, war 
nur ein Vorwand, welcher aber nicht verfehlen konnte, bei diesen Wider- 
hall zu finden. Man stellt sich leicht vor, wie die Athen feindlichen Par- 
teien aller Orten das Haupt wieder erhoben, mit welcher Spannung sie 
der Entwickelung der Dinge folgten. In Athen fühlte man den Boden 
unter den Fülsen wanken; Perikles sprach es offen aus, dafs von einer 
strengen Überwachung der Bundesgenossen der Ausgang des Krieges ab- 
hänge ?). Das gute Einvernehmen zwischen dem Vorort und den Verbün- 
deten, welehes unter dem Einflusse der Zeit und Gewohnheit sich gebildet 
hatte, wurde seitdem gestört. Der Gegensatz zwischen Herrschern und 
Unterthanen, der Unterschied zwischen der ursprünglichen vertragsmä- 
[sisen und der seitdem eingetretenen faktischen Stellung der letzteren 
trat schärfer als je hervor. Argwöhnisch beobachtete man sich gegen- 
seitig, hier Abfall dort weitere Vergewaltigungen befürchtend, wie diefs 
namentlich das Beispiel von Lesbos zeigt. Je mehr die Hoffnung auf 
eine baldige Beendigung des Krieges schwand und die Bundesgenossen 
in die Mitleidenschaft desselben gezogen wurden, um so feindseliger wurde 
die gegenseitige Stimmung. 

Zwar wurde Potidäa nach zweijähriger mit grolsen Opfern verbun- 
dener Belagerung zur Übergabe gezwungen und die Stadt nach Vertreibung 
der Einwohner an attische Kleruchen überlassen (Ol. 87, 3 im Winter). 
Dieselbe Strafe war bereits früher (Ol. 87, 1/2) an Ägina vollzogen wor- 
den ?). Allein es gelang trotz aller Anstrengungen nicht, die Städte der 
Chalkidike und Bottiäa, Spartolos, Stolos, Olynthos, Mekyberna, Sermyle, 
Sing 


zu bringen #), und abgesehen von dem bösen Beispiel und den Kriegs- 


os, Assera, Strepsa, Skapsa und die Pheguntier wieder zum Gehorsam 


DE Dhukes1 6:02: 

2) Thuk. II 15, 2: mazsyvaı d8 (Heaırrys) - - 7@ re zwv Evunaymv dc Ysıg0s EyEw, 
riyav Tmv Isyyv reis Amo Fouruw ewar Tav Yermaram 778 mecsodov, 7a de morra Fol wo- 
?.2u0U yuuıan za Yorıarum megovsig zgereisTer. Vgl. II 63 und I 143, 5. 

3) Thuk. II 70 und 27. 

+) Diese Städte kommen seit Ol. 57, 1 in den Quotenlisten nicht mehr vor, doch 
haben sie in diesem Jahre noch gezahlt und zwar einige, wie Potidäa, einen ungewöhn- 
lich hohen Tribut. Sie können daher erst gegen Ende abgefallen sein. 
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kosten erwuchs dem Staate allen durch die Einbufse an Tributgeldern 
em jährlicher Verlust von 18—20 Talenten. Dafs demungeachtet der Bund 
noch zwei Jahrzehnte zusammenhielt, beweist, wie tief der athenische Ein- 
tHufs Wurzel geschlagen hatte. Unsere Nachrichten über die feindselige 
Stimmung der Bundesgenossen beziehen sich entweder auf die Kriegs- 
periode oder rühren aus einer Zeit her, in welcher man die während 
dieser eingetretenen Zustände ohne Unterschied auf die frühere Zeit über- 
tragen hat. 

Im Herbste des Jahres 429 raffte die Pest Perikles hinweg, zu spät 
für ıhn selbst, aber zu früh für seine Vaterstadt. Seine malsvolle Be- 
handlung der Bundesgenossen haben wir gelegentlich der Aufstände auf 
Euböa und Samos kennen gelernt. Seine Kriegspohtik, eine zähe Defen- 
sive zu Lande und Erhaltung der Alleinherrschaft zur See, war gegründet 
auf eine weise Erwägung der beiderseitig zu Gebote stehenden Mittel. 
Nach seinem Tode gelangte in Ermangelung einer die Gegensätze aus- 
sleichenden staatsmännischen Kraft die damalige Volkspartei, welche von 
den in altgriechischem Sinne untersten, d. h. den handel- und gewerb- 
treibenden Klassen der Bürgerschaft gebildet wurde, zu vorwiegendem 
Einflufs auf die Leitung des Krieges und der auswärtigen Politik. Die 
Massen stehen sich selbst überlassen unter der Herrschaft ihrer Leiden- 
schaften. Ihren Bestrebungen pflegt ein richtiger Instinkt zu Grunde zu 
liegen, aber verzerrt und ohne Unterschied des Möglichen von dem Un- 
möglichen. Die Erhaltung und Hebung der athenischen Macht war für 
sie gleichbedeutend mit einem Krieg bis aufs Messer mit Sparta, Verge- 
waltigung der Bundesgenossen im Innern und Ausdehnung durch Erobe- 
rungen nach Aufsen. In der Ausführung hat diese Partei den ganzen 
vor nichts zurückschreekenden, über alle Schranken des Rechts und der 
Sitte sich hinwegsetzenden Fanatismus bewiesen, welchen die Massen stets 
und überall zu entfalten pflegen, sobald sie von politischen Ideen ergriffen 
werden. Die nationale Bewegung in Rufsland seit dem letzten polnischen 
Aufstand bietet manches Analoge, nicht zum wenigsten in den innern Wider- 
sprüchen. In der athenischen Geschichte ist der Abschnitt seit dem Tode 
des Perikles der bei Weitem ergreifendste, am meisten dramatische. 

Die ersten Äulserungen dieser Richtung, deren namhaftester Ver- 


treter, wie bekannt, der Gerbereibesitzer Kleon war, fallen noch in die 
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letzten Lebensjahre des Perikles. Plutarch rechnet an einer Stelle der 
Lebensbeschreibung des letzteren diesem zum Lobe an, dafs er sich mals- 
losen Eroberungsplänen widersetzt habe. Als Gegenstand derselben nennt 
er Persien und Ägypten, Sizilien, Tyrrhenien und Karthago. Plutarch 
hat hier mit Rücksicht auf das gleiche Verhalten des Perikles Dinge ver- 
einigt, die der Zeit und den Motiven nach zu trennen sind. Die Pläne 
gegen das Perserreich gehören in die Zeit des Todes Kimons, diejenigen 
gegen Sizilien, Tyrrhenien und Karthago in die letzten Lebensjahre des 


g 
Perikles; jene gingen von der oligarchischen, diese von der radikalen 
Partei aus!). Die Angriffe, denen Perikles wegen seiner Kriegsführung 
ausgesetzt war, sind bekannt; unter seinen heftigsten Gegnern wird Kleon 
ausdrücklich genannt ?). Die Anklagen, welche nach der Einnahme von 
Potidäa gegen die athenischen Feldherrn wegen der bei der Kapitulation 
gewährten milden Bedingungen erhoben wurden, sind zu sehr im Geist 
dieser Partei, als dafs man sie nicht auf Rechnung derselben setzen sollte. 
Auf den bald darauf in demselben Treffen erfolgten Tod jener drei Feld- 
herrn werfen dieselben ein düsteres Licht °). 

Die Veränderung, welche der Tod des Perikles ın der Situation 
herbeiführte, wird durch eine Reihe von Thatsachen deutlich gekenn- 
zeichnet. Nach der Wiedereinnahme von Mytilene (Ol. 88, 1) wurde zwar 
die Ausführung des ersten Beschlusses, alle Erwachsenen unter den männ- 
lichen Bewohnern der unglücklichen Stadt zu tödten und die Frauen und 
Kinder als Sklaven zu verkaufen, im letzten Augenblick noch rückgängig 
gemacht, aber der an Stelle desselben von Kleon eingebrachte Antrag, 
die Urheber des Aufstandes, deren Anzahl mehr als tausend betrug, hin- 
zurichten kam zur Ausführung *). Es waren diefs die ersten von den 


1) Plut. Per. 20. Aleib. 17. Vgl. Ar. Eq. 174 und 1300 fi. 
2) Plut. Per. 33 zu Ende, Thuk. II 21. 


3) Ol. 87, 3 Thuk. II 70, 4 und über den Tod der Feldherrn ce. 79, 7. Eine wie 
ernste Sache in dieser erregten Zeit eine Vorladung vor das Volksgericht war, zeigt das 
Beispiel des Strategen Paches, der sich während der Verhandlungen selbst den Dolch 
in’s Herz stiefs, Plut. Nie. 6 und über die wahre Ursache seines freiwilligen Todes 
Grote VI 259. Vgl. auch die Worte des Paphlagoniers in Ar. Eg. 188: d&ıa«ßars 7 za 
argarnyNs- 


+) Thuk. IIT 26—51. Auch der erste Antrag rührte von Kleon her, c. 36, 6. 
Philos.-histor. Kl. 1869 (2' Abthl.). 19 
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Athenern in einer Bundesstadt vollzogenen Massenexekutionen; der Ein- 
druck auf die übrigen mufs ein gewaltiger und tiefer gewesen sein. Und 
doch mufste der augenblickliche Schrecken vor der Erwägung zurücktreten, 
dafs ein Weitergehen auf der einmal betretenen Linie bei Weitem wahr- 
scheinlicher sei als eine Rückkehr zu milderen Grundsätzen. Der Zweck 
dieser blutigen Mafsregel aber, die übrigen Bundesgenossen von neuen 
Aufstandsversuchen abzuhalten, wurde, wie die Erfahrung der nächsten 
Jahre lehrte, nicht erreicht. 

Im folgenden Jahre Ol. 88, 2 geschah der erste Schritt zur Ver- 
wirklichung des Projektes, Sizilien in den Bereich der Machtsphäre Athens 
zu ziehen. In den zwischen den dorischen und jonischen Städten dieser 
Insel entstandenen Zwistigkeiten ergriffen die Athener Partei für die letz- 
teren als ihre alten Stammes- und Bundesgenossen und sandten ihnen 
demgemäfs eine Flotte von 20 Segeln zu Hülfe 1). Es ıst einer der inne- 
ren Widersprüche, über welche die radikale Partei sich hiwegsetzte, wenn 
gleichzeitig an die dorischen Inseln Melos und Thera die kategorische Aut- 
forderung gerichtet wurde, dem attischen Bunde als tributzahlende Mit- 
glieder beizutreten (£s re abrav Eunmayınov ievaı). Zwar widerstand Melos 
dem bewaffneten Angriff, welcher auf seine Weigerung erfolgte, aber die 
Insel wurde von da an als tributpflichtig angesehen und als solche in 
der nächsten Schätzungsliste aufgeführt. Dagegen muls sich 'Thera, wel- 
ches in gleichzeitigen Urkunden als tributzahlend genannt ist, der Auf- 
forderung gefügt haben ?). Gegen Chios, das letzte autonome Bundes- 
mitglied, gegen dessen Bundestreue Zweifel erhoben worden waren, be- 
schränkte man sich auf Koerzitiv - Mafsregeln durch Demolirung eines 
Theiles der Festungswerke °). 

Durch die Einnahme von Sphakteria und die Gefangennahme der 
dort eingeschlossenen Spartiaten (Ol. 88, 4 zu Anfang; August 425) ge- 


1) Thuk. III 86. 


2) Thuk. III 91. Über Thera, welches von Thukydides übergangen ist, s. in der 
29. Quotenliste (Ol. 88, 3) und Rang. 269 + 233 aus dem mehrfach erwähnten Volks- 
beschlufs. Aus allgemein politischen Gründen rechtfertigt diese Politik Alkibiades bei 
Thuk. VI 18, 3. 


3) Ol. 88, 4. Thuk. IV 51. 
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langte Kleon auf den Gipfel seines Einflusses. Alle Hoffnung auf einen 
baldigen Friedensschlufs war dadurch abgeschnitten. Wi&derherstellung 
der Macht Athens, wie solche vor dem dreifsisjährigen Friedensvertrag 
gewesen war, war das geringste Ziel, welches Kleon den Athenern 
steckte!). Der Krieg wurde auf verschiedenen Punkten zugleich mit 
neuen Anstrengungen eröffnet; das früher bestehende Verhältnils, wonach 
Sparta die Offensive, Athen die Defensive gehörte, war in das Gegentheil 
umgesetzt. Hierzu aber bedurfte es neuer Geldmittel. Die sechs Kriegs- 
jahre, vor Allem die zweijährige Belagerung von Potidäa, welche allein 
2000 Talente verschlungen hatte, und die jährlich sich wiederholenden 
Flottenausrüstungen hatten die Ersparnisse der Friedensjahre erschöpft. 
Thukydides unterbricht die Erzählung des Krieges gegen Lesbos zweimal 
um auf diesen Umstand hinzuweisen (Il 17 und 19); für die Belagerung 
von Mytilene wurde zum ersten Male eine Vermögenssteuer von 200 Ta- 
lenten ausgeschrieben. Eine Vergleichung dieser Summe mit den durch 
die Belagerung von Potidäa verursachten Kosten zeigt die Unzulänglich- 
keit dieser Hülfsquelle.. Unmittelbar nach der Rückkehr Kleons nach 
Athen wurden daher die einleitenden Volksbeschlüsse zu einer neuen 
Schätzung der Bundesgenossen gefalst, in Folge deren die Tributsumme 
auf das Doppelte erhöht wurde ?). 

Die erhaltenen Bruchstücke der betreffenden Schätzungsurkunde 
sind im ersten Theile besprochen worden. Der einleitende Volksbeschlufs 
rührt aus den letzten Tagen der zweiten oder dritten Prytanie Ol. 88, 4 
her. Von der Schätzungsliste ist der die Inseln betreffende Theil bei- 
nahe vollständig erhalten. Die Ansätze übersteigen die aus den früheren 


ya ING ne 


2) Dals die im vorhergehenden Jahre in Folge eines Orakelspruches (zar« Yonzıcv 
ö4 re) erfolgte Reinignng von Delos und Erneuerung der delischen Festfeier (Thuk. III 
104. Plut. Nie. 3. 4. Diodor XI 55) zur Reorganisation des Bundes in Beziehung ge- 
standen habe, wage ich nicht zu behaupten, vgl. Curtius, Gr. Gesch. II? 420f. Dals 
Kleon durch Orakelsprüche auf den Demos einwirkte, wird in den Rittern des Aristo- 
phanes wiederholt angedeutet, vgl. V. 61, 818 und 996 ff.; vgl. das in Bezug auf Delos 
im 1. Kapitel Bemerkte. Es erscheint jedoch gerathen, hierauf vorläufig keine weiteren 
Hypothesen zu bauen. — Über die gleichzeitig mit der Erhöhung der Tribute zur Ein- 
treibung der Rückstände ausgesandte Flottenabtheilung s. oben im 3. Kapitel. 
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Perioden bekannten fast durchgängig um ein Bedeutendes, in der Regel 
um das Doppelte, bisweilen um mehr als das Doppelte, wie diefs aus 
nachstehenden Beispielen erhellt: 

1. Periode 2. Periode 3. Periode 5. Periode 6. Periode (Ol. 88, 4) 


Hagıoı ß 164 tal. 161 tal. ? 30 tal. 
Nafıoı ? 63 62 62 tal. 15 
"Avdaıcı 19a 6 6 6 16) 
Zıpvıoı 5 3 3) 8 9 
"Egergins ? [ % ? 15 
Kelcı ? 4 4 4 10 
Kagusrisı 7, ? 5 6 5 
Xarxıöns ? 10 ? e 10 
KuSvicı ? 3 5 ? 6 
Tyvıcı ? 3 % ® 10 
Irupns ? 1 1 2 
’ASyvirau ? 4 4 + 1 
Zupscı 4 v 4 4 1 
Di 4 ! Pott } 
“Pyvaıns & er En a 4 
Arazons 3 4 4 E 
1293 


Während der dritten Schätzungsperiode hatten dieselben Orte, für 
Eretria den höchst möglichen Ansatz von 12 tal. angenommen (vgl. in 
der 24. Liste), zusammen 57-}; tal. gezahlt, und hierin scheint in den 
zwei nächsten Perioden keine grofse Veränderung vorgegangen zu sein. 
— Neu hinzugekommen sind die Melier und Theräer mit 15 und 5 tal. 
Aufser diesen beiden Inseln, welche dem Bunde neuerdings einverleibt 
waren, enthielt die Liste noch eine Anzahl Namen kleiner Orte und 
Inseln, welche in den früheren Quotenlisten nicht vorkommen, nämlich 
die "Avadalcı, BaAßwe, Aranpıcı und Iloriderov Ev Evßoig, Kegıa, KiuwAos, Sızı- 
vyraı und Persyavdgss mit einem Tribut von zusammen 2-1; tal. Nach 
dem früher Bemerkten ist anzunehmen, dals diese bisher in Syntelien ge- 
zahlt hatten. Die Ansätze für Ägina, Hephästia und Myrina auf Lemnos, 
Dion auf Euböa, Ios, Imbros, Mykonos, Seriphos und Amorgos, viel- 
leicht auch für Samos fehlen. 
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Es kann keinem Zweifel unterliegen, dafs die Tribute der übrigen 
Provinzen gleichzeitig in analoger Weise erhöht worden seien, obgleich der 
verstümmelte Zustand der Liste nicht gestattet den Beweis dafür anzutre- 
ten. An einer Stelle der letzteren (Fr. 18) scheint gesagt gewesen zu sein, 
dafs die Nachsteuern (erıpoga:) mit zum Tribut geschlagen worden seien !). 
In der litterarischen Überlieferung hat sich die Nachricht erhalten, dafs 
nach Perikles Tode die Tributsumme auf mehr als 1200 Talente oder, 
wie in runder Summe ebenfalls angegeben wird, auf 1500 Talente erhöht 
worden sei?). In einigen Quellen wird diese Erhöhung dem Alkibiades 
zugeschrieben. Die bestimmtesten Angaben finden sich in der unter An- 
dokides Namen überlieferten Rede gegen Alkibiades, in welcher $ 11 
diesem Staatsmann vorgeworfen wird, er habe das Volk zu einer neuen 
Ansetzung des von Aristides auf das Gerechteste festgesetzten Tributes 
vermocht und als Mitglied der hierzu gewählten Kommission von 10 Mit- 
gliedern die Ansätze der einzelnen Bundesstädte auf das Doppelte erhöht °). 
Nach Plutarch Arist. 24 soll die Erhöhung auf 1300 Talente durch die 
Demagogen nach dem Tode des Perikles nach und nach (zara nızgev) 
und zwar nicht der Länge des Krieges wegen erfolst sein, sondern wegen 
der Spenden an das Volk und der theuren Bauten (eöy, ourw roü TeAgucu 
dir MARS za TUX,as damavngou yevonevou nu moAureAous, Ws Tev Ömmev eis Öic- 
vouas zul Sewgina nal zaraTzeuas dyakudruv zul ieo@v TIOaYayovres). 

Diese Angaben beziehen sich unzweifelhaft auf die Schätzuug von 


Ol. 88, 4. Wenn Plutarch von einer allmählichen Erhöhung seit dem 


Oo 
oO 
Tode des Perikles spricht, so ist diels eine Ungenauiskeit, welche sich 
aus dem früher über die Schätzungen seit Ol. 85, 4 Bemerkten leicht 


erklärt. Durch diese letztere waren die in der Zwischenzeit herabge- 


1) In der Ol. 88, 4 oder 89, 1 gesetzten Liste ist in einer Anzahl Quoten die ?r:- 
«bog mit inbegriffen, vgl. im Städteverz. unter Aiyavrıcı und Ogaulaicı. Die auffallende 
Abweichung der Quoten einer Anzahl hellespontischer Städte von den gewöhnlich vor- 
kommenden Zahlen ist vermuthlich ebenfalls hieraus zu erklären. 


2) S. aufser den im Text weiterhin angeführten Stellen Arist. Plat. B. II S. 199 
ed. Dind. nebst den Scholien III S. 510. 
m x Er / em \ 7 m - ec 
3) Tlowrov nev ouv zes UMS Tov Base Tais morEFıV eE Koyıns rasaı zov Um "Agıorei- 
4 N 2. e & E} B 7 E \ 2 
dov TRUTUV dizaorare TETRYREVOV MIgErTEIS ert TOoUru) deraros aUroS MOR/LTTO dmAarıoV aurov 


e 67 / > ’ 
EHETFU TÜV TUMMRYUV ETOINTEV. 
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setzten Aristidischen Ansätze für die einzelnen Städte wiederhergestellt 
worden. In den Wespen des Aristophanes, welche Ol. 89, 2 zur Auffüh- 
rung kamen, V. 655 ff. werden die Einkünfte Athens auf nahezu (Eyyus) 
2000 Talente angegeben, während dieselben nach der Angabe des Xeno- 
phon in der Anabasis VII 1, 27 noch zu Anfang des Krieges nicht mehr 
als 1000 Talente betragen hatten. Nach einer anderen Angabe gingen 
nach dem Frieden des Nikias jährlich über 1200 Talente von den Bundes- 
genossen ein!). In jenem Frieden wurde durch die Lakedämonier einer 
Anzahl thrakischer Städte der Tribut nach der Schätzung des Aristides aus- 
bedungen ?). Die „Ritter“ des Aristophanes, welche an den Lenäen, also 
um die Mitte des Jahres Ol. 88, 4 zum ersten Male aufgeführt wurden, 
und die zwei Jahre später aufgeführten „Wespen“ desselben Dichters 
enthalten zahlreiche zum Theil erst jetzt recht verständliche Anspielungen 
auf die Tributerhöhung und die dadurch hervorgerufenen Kontestationen ?). 
In welcher Beziehung die ebenfalls Ol. 88, 4 aufgeführten „Städte“ des 
Eupolis zur Schätzung dieses Jahres gestanden haben, läfst sich aus den 
Fragmenten nicht erkennen. Die Reden Antiphons über den Tribut der 
Lindier und denjenigen von Samothrake gehören aller Wahrscheinlichkeit 
nach in dieselbe Zeit und sind vor dem zur Prüfung der Ansätze im 
Fall von Kontestationen eingesetzten Spezialgerichtshof der 500 gehalten 
worden ®). 

Die Angabe des Verfassers der Rede gegen Alkibiades, dals der- 
selbe die Athener zu einer neuen Schätzung bewogen und dann den 
Städten den Tribut verdoppelt habe, ist eine Übertreibung, zu welcher 
der Umstand die äufsere Veranlassung gegeben hat, dafs er Mitglied der 
Schätzungskommission war. Alkibiades stand Ol. 88, 4 ungefähr in sei- 
nem 28. Lebensjahre und kann schon wegen seiner Jugend damals nicht 
den Einflufs besessen haben, um eine so radikale Mafsregel durchzusetzen. 
Er soll sich im Beginn seiner politischen Laufbahn zur oligarchisch -lako- 
nischen Partei gehalten haben; aus Thukydides wissen wir wenigstens so 


!) Aeschin. de fals. leg. 337. Andok. de pace 9. 

2) Thuk. V 18, 4. 

3) Vol. Eq. 310 ff. 759. 802. 839 f. 1034. Vesp. 666 ff. 698 ft. 
DEN 1 P 


1) S. Böckh Staatsh. I 544 f., wo die Fragmente der beiden Reden aufgezählt sind. 
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viel, dafs er sich in der Zeit nach der Einnahme von Sphakteria um die 
Sympathien der Lakedämonier bewarb !). Diefs berechtigt nicht daran 
zu zweifeln, dafs er in der Schätzungskommission gewesen sei, allein es 
ist klar, dafs ein einzelnes Mitglied derselben nicht den Einfluls ausgeübt 
haben könne, welchen der Verfasser jener Rede Alkibiades zuschreibt, um 
so weniger, da nach der Schätzungsurkunde die Provinzen unter die Mit- 
glieder jener Kommission vertheilt waren. Als Antragsteller ist in jener 
Urkunde Thudippos genannt, eine uns durchaus unbekannte Persönlich- 
keit; m den „Rittern“ wird Kleon für die Tributerhöhung ziemlich deut- 
lich verantwortlich gemacht, der also dieser Mafsregel jedenfalls nicht fern 
gestanden haben kann. Man könnte sich hierfür auch darauf berufen, 
dafs nach einer von gewichtigen Autoritäten vertretenen Annahme Kleon 
seit Ol. 88, 5 das Amt eines Schatzmeisters der öffentlichen Einkünfte 
(rauias ns rcwis mgerodev) bekleidet habe, allein es ist zunächst erst zu 
erweisen, dafs diese Finanzstelle überhaupt vor dem Archontat des Eukli- 
des existirt habe?). Das, woran nicht zu zweifeln ist und worauf es 
schliefslich allen ankommt, ist, dals die Tributerhöhung von Ol. 88, 4 
von der radıkalen oder, wie die Zeitgenossen sie nannten, Volkspartei 
(ei Önuorixci) ausgegangen ist, deren Führer Kleon war. Nach dem Ver- 
halten Antiphons und der Komödie „die Ritter“ zu schliefsen wurde sie 
von der oligarchischen Partei bekämpft, natürlich nicht aus Sympathien 
für die Bundesgenossen, sondern weil sie von der Gegenpartei ausgegan- 
gen war. Die Nachricht, welche Alkibiades zum Urheber derselben macht, 
rührt aus einer Zeit her, in welcher jener Staatsmann als Führer der 
Volkspartei an die Stelle Kleons getreten war und dessen Pläne auf allen 
Punkten wiederaufgenommen hatte). Aus ähnlichen Gründen wenn auch 


1) Thuk. V 43. 


2) Die einzige Stelle, welche zum Beweise angeführt zu werden pflegt, Plut. Arist. 4 
(aus Idomeneus), kann als vollgültiges Zeugnifs nicht angesehen werden. Dafs sich übri- 
gens der Einflufs, welchen Kleon und andere Demagogen auf die Finanzen nachweislich 
ausgeübt haben, schon aus ihrer demagogischen Eigenschaft erklärt, hat Böckh Staatsh. 
I 224d mit vollem Rechte bemerkt. 


3%) Nichts gebietet anzunehmen, dafs die beim Rhetor Aristides a. a. O. und in den 
Scholien zu dieser Stelle erhaltene Nachricht, dafs Alkibiades die Tribute verdoppelt habe, 
aus einer andern Quelle geflossen sei als aus der Pseudoandokideischen Rede. Der in 
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mit bei Weitem weniger Berechtigung hat es umgekehrt geschehen können, 
dafs man frühzeitig Perikles Mafsregeln und Dinge zur Last legte, die 
nachweislich Kleon und seiner Partei angehören, weil man beide Rich- 
tungen identifizirte. 

Die Fragmente der Schätzungsurkunde scheinen zu beweisen, dafs 
dieselbe nicht eine Erhöhung der Tribute, sondern eine Reorganisation des 
ganzen Bundes bezweckte. Das frühere Verhältnifs wird darin als die 
@sy,wa agyn bezeichnet, auch scheinen die Städte neu vereidist worden 
zu sein. Das Prinzip der nur durch die eigenen Landesgesetze beschränk- 
ten Herrschaft des attischen Demos, deren thatsächlicher Beweis die eigen- 
mächtige Erhöhung der Tribute ist, erreichte dadurch seine letzte Ent- 
wickelung !). In diesem Sinne darf das Jahr Ol. 88, 4 als der Wende- 
punkt in der Geschichte des attischen Seebundes bezeichnet worden. 

Aus den Frasmenten der Quotenlisten von Ol. 88, 4 bis 91, 4 ist 
zu schlielsen, dafs sich die Tributbeträge innerhalb dieses Zeitraumes durch- 
schnittlich auf der Höhe erhalten haben, auf welche sie im Besinn der- 
selben gebracht worden waren; hiermit stimmt die bereits angeführte Notiz 
überein, dafs in den Friedensjahren jährlich mehr als 1200 Talente an 
Tribut eingingen. Offenbar war man damit an der Grenze des auf diesem 
Wege Erreichbaren angekommen, denn als durch die sizilische Expedition 
und die Blokade von Dekeleia aus die angesammelten Fonds abermals 
erschöpft waren, wurde Ol. 91, 4 der Tribut ganz aufgehoben und an 
dessen Stelle eine Steuer auf die Ein- und Ausfuhr zur See im Betrage 


den Seholien enthaltene Zusatz, die Bündner seien genöthigt gewesen ihre Kinder zu ver- 
kaufen, um den Tribut zahlen zu können, ist eine geistreiche Steigerung des in der Rede 
Behaupteten, die Bündner seien genöthigt gewesen, nach Thurioi auszuwandern. Dagegen 
verdient darauf aufmerksam gemacht zu werden, dafs in Plutarchs Lebensbeschreibung 
des Alkibiades der Erhöhung der Tribute mit keinem Worte gedacht wird. 

1) Vgl. die Anspielungen Ar. Eq. 767. 965f. 1087. Ein näheres Eingehen auf diese 
Frage verbietet vorläufig der fragmentirte Zustand der Urkunde. Gleichzeitig mit der 
Verdoppelung der Tribute ist der Richtersold von 2 auf 3 Obolen erhöht worden, vgl. 
über die Zeit dieser Erhöhung Fritzsche, de mercede judieum ap. Athenienses p. 3 fl. 
Die durch die Tributprozesse gesteigerte Thätigkeit der Richter scheint als Grund gedient 
zu haben. — Dals die Berechtigung der Athener, die Aristidischen Ansätze zu ändern, 
bestritten wurde, geht daraus hervor, dafs die Lakedämonier in dem Friedensvertrage von 
O1. 89, 3 für eine Anzahl Städte jene ausdrücklich ausbedangen. 
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von 51; gesetzt!). Indels auch dieses System scheint sich nicht bewährt 
zu haben, denn um Ol. 92, 4 wurden, wie aus Xenophons Hellenicis I 3, 9 
erhellt, wieder Tribute erhoben 2). Hiermit stimmt das oben aus äufseren 
und inneren Gründen in die letzten Jahre vor der Schlacht bei Ägospo- 
tamoi gesetzte Stück einer Quotenliste (Fr. 12), welches zugleich den Be- 
weis liefert, wie erschüttert damals die athenische Macht war und wie 
wenige Städte freiwillig den Tribut abführten. 


Städteverzeichnisse. 


Vgl. Rangab& Ant. Hell. I p. 239—308 und Böckh Staatsh. d. Athener 
Bd. HI 8. 605—611. 665 — 747. 


1. 
Jonischer Tribut. 


[Adıoraı wollte Böckh n. 915 im XXIV. Jahre lesen, wo jetzt 
Köcı hergestellt ist.] 

Aigatoı, Aigalcı, Aigaıs, Aipams. Rangabe zweifelte, ob zu verstehen 
sei Aigar - - errı nal array "Iwvias (Steph. Byz.) oder die bei Strabo XIV 644 
(rerigvıov Triwv) und Thuk. VIII 19 vorkommende Stadt ’Eg«i/ bei Klazo- 
menä; Böckh hat mit Recht in beiden Namen denselben Ort erkannt. 
Nach Thuk. a. a. O. fallen sie Ol. 92, 1 mit Lebedos ab. Die Stadt zahlt 
in der ersten und zweiten Schätzungsperiode 3 tal. und wird in der dritten 
auf 1 tal. herabgesetzt. I. J. 300 dr. V. J. — VI. J. 300 dr. der Name 
eingesetzt. VII. J. — VII. J. 300 dr. IX. J. 100 dr. XII. J. 100 dr. 


!) Thuk. VII 28. 
2) Vgl. Böckh Staatsh. II S. 588 f. 
Philos.-histor. Kl. 1869 (2 Abthl.). 20 
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XV. J. 100 dr. Schätzungsliste von Ol. 88, 4 — Fr. 11 — Vgl. die Vor- 
bemerkung zum zweiten Stemdenkmal. 

"Arrupnvar, ‘A. Murer. Astyra zwischen Antandros und Adramyttion, 
bekannt durch warme Bäder und ein Heilisthum der Artemis, Strab. 
XII 615 und Pausan. IV 35 10. Findet sich bis jetzt nur in der dritten 
Schätzungsperiode mit 500 dr. Tribut. IX. J. — XL J. 8 dr. 2 ob. XV. J. 
8 dr. 2 ob. und 5 ob. Eripoge. 

BeuSeis, B. "EguSpaiwv, einmal wie es scheint auch BevSie. Pflanz- 
stadt von Erythrä, wie jetzt namentlich durch die 6. und 8. Liste aulser 
Zweifel gesetzt ist; die Lage in der Erythräa hatte bereits Böckh 
richtig vermuthet. Der Tribut scheint in den ersten drei Schätzungs- 
perioden 1000 dr. betragen zu haben, doch kommen zwei Mal auch ge- 
ringere Quoten vor. I. J. — I. J. 16 dr. 4 ob. IV. J. 16 dr. 4 ob. 
V4J, VE AS NIE dr: 4 ob. NINE IS IR OEL 
XU. J. — XII. J. — XV. J. 16 dr. 4 ob. der Name eingesetzt; XXX— 
XXXIV J. — Fr. 11 —. 

Vugyaons. In der Troas am Adramyttenischen Meerbusen ; die 
Stadt kommt in den Listen selten vor und scheint bis Ol. 88, 4 4500 dr. 
Tribut gezahlt zu haben. IH. J. 75 dr.“ VI. J. 75 dr.* XIII. J. 77 dr. 4 ob. 
Br, Kader 

l'ouverns. °H Teuvera, 7@ Tguvera oder Tevverov am Elaitischen Meer- 
busen. Zahlt in den ersten drei Schätzungsperioden 1000 dr. Tribut und 
wird später, wahrschemlich bereits in der vierten Periode, auf das Doppelte 
erhöht. 1. J. 16 dr. 4 ob. II. J. — VL J. 16. dr. 4 ob. VIIL J: 16 dr. 
4ob. XI. J. 16 dr. 4ob. XV.J. 16 dr. 4ob. XXVII. J. 33 dr. 2 ob. 
Br. 5583.dry, 250b: 

Aussıgirai, Arssegirer. Ars iegcv zwischen Lebedos und Kolophon; 
über die verschiedenen Formen des &Svızov s. die Zusammenstellungen bei 
Böckh. Zahlt in den ersten zwei Perioden 1000 dr. und wird in der 
dritten Periode auf die Hälfte herabgesetzt, wobei es auch Ol. 88, 4 ver- 
blieben zu sein scheint. I. J. 16 dr. 4 ob. 1. J. 16 dr. 4 ob. V.J. 16 dr. 
4 ob. Vl.J2 16 dr. 4ob. VIN. J. 16. dr. A:ob, XL I. 8dr, ober 
8 dr. 2 ob. und 5 ob. Erupoga; Fr. 5 — Fr. 8 8 dr. 2 ob. Fr. 9 vermuth- 
lich nach Ol. 88, 4 8 dr. 2 ob. 

’Erae mapd Mugwvav, "Eraıea, "Erauraı; die Form ’Eraıs ist im XV. J. 
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von Böckh gegen die Spuren des Steines gesetzt werden. In der Äolis 
am Meerbusen gleichen Namens. Zahlt wenigstens in den ersten drei 
Perioden 1000 dr. Tribut. IH. J. 16 dr. 4 ob. IV. J. 16 dr. 4 ob. 
IX. J.:16'dr. ob. *XI. I. 16 dr. ob. XI. J. — XV. J. 16 dr. 4 ob. 
XXIX. J. — XXXIV. J. — Vgl. die Vorbemerkungen zum zweiten 
Steindenkmal. 

"EAasvzucı, "E. 'EguSgamv. Kolonie der Erythräer in der Erythräa, 
worüber jetzt die 6. 8. und 10. Liste keinen Zweifel mehr lassen. Scheint 
wenigstens in der dritten Periode mit 100 dr. angesetzt gewesen zu sein. 
VI. J. zusammen mit vier andern Kolonien der Erythräer — VII. J. — 
RA). Sde. ATI Mrdr. 2 oben XIV. J. 1 dr... Lob. IXM Ih lWär. 
4 ob. KXX—XRXXIV. J. — Fr. 11 —. 

[Egwas, s. unter den karischen Städten. ] 

"EguSgeler. Bruchstücke von Verträgen aus der Zeit vor dem pelo- 
ponnesischen Kriege stehen ©. I. Gr. n. 73 und 735, das Original des 
letzteren scheint leider nicht mehr vorhanden zu sein. Der Tribut beträgt 
in der dritten und vielleicht bereits in der zweiten Periode 7 tal.: aus 
der vierten und fünften ist die Quote zweimal unvollständig erhalten, die 
Reste führen auf 3800 dr. als Tributsumme. Im XXIV. J. haben sie ge- 
meinschaftlich gezahlt mit einem andern Ort, vielleicht XfeAzıö4:], welchen 
Namen Böckh an einer andern Stelle herstellen wollte. Er versteht einen 
Ort in der Landschaft XaAzirıs, von der er vermuthet, sie sei zum Theil 
erythräisch, zum Theil teisch gewesen, vgl. Pausan. VI 5, 5 Strab. XIV 
644 C. I. Gr. I p. 651. — Als Kolonien der Erythräer werden in den 
Listen besonders aufgeführt BovSems, Horıyvalsı, "FAmovuria, Zıdayrısı und 
Ireresurisı. V. J. vielleicht doppelte Zahlung, — und 855 dr. VIL.J. — 
VII. J. — und 33 dr. 2 ob. Restzahlung auf ein früheres, wahrscheinlich 
das VI. J.; X. J. — XI. J. 700 dr. XIL.J. — XV.J. 700 dr., der Name 
eingesetzt; NXI. J. ’E. ai X---, — 18 dr. 2 ob., vermuthlich 68 dr. 2 ob.; 
XXVII. J. vermuthlich 68 dr. 2 ob.; Schätzungsliste von Ol. 88, 4 — 
XXX—XXAIV. J. — Fr. 8 — Vgl. die Vorbemerkung zum zweiten 
Steingefüge. 

"Eperis. Ephesos zahlt in der ersten und zweiten Periode 74 tal., 
in der dritten 6 tal., ın der fünften und sechsten und wahrscheinlich 
bereits in der vierten den früheren Satz. I. J. 750 dr. II. J. 750 dr. 


200 


156 U. Könuter: Urkunden und Untersuchungen 


VII. I: 750 BE MERKT. — XL Ir600 dr RE * 
RI. I. RIVER. 11600) dr. ARIN WA OR I: 
750 dr. Schätzungsliste von Ol. 88,4 — Fr.8 —. 

"Hreıcı, "Hrrisı. Unbekannt, doch ist Böckh’s Vermuthung, es 
seien die Bewohner von Assos an der Südküste von Troas, äufserst wahr- 
scheinlich. Vgl. Steph. Byz. unter Magzav, wo zu Ende des Artikels 
Böckh vermuthet: & einmToges Magaaicı. Koaregos ' Magxaiaı, "Hrric, und 
Meineke p. 715. Sie kommen in den Listen selten vor und mögen zeit- 
weise wie in der dritten Periode in einer Syntelie inbegriffen gewesen 
sein. Der Tribut beträgt überall 1 tal. I. J. 100 dr. V. J. 100 dr. Fr. 5 
100 dr. Fr. 11 —. 

Deguaicı Ev "Ixdgw oder E£ "Ixagev, auch blols Osguata. Stadt Thermä 
auf der Insel Ikaros, vgl. Oivaicı. Sie zahlen in den ersten drei Perioden 
unverändert 4 tal. II. J. 50 dr.* IV. J. 50. dr. V.J. ©. & "Erapw 50 dr. 
VI. J. — vgl. die Anm.; VII. J. — XIH.J. 50 dr. XV.J. — XXI. J. — 
XXX—XXXWV. J. —. 

"Ioiwdıcı. "Irıvdos, morıs Iwvias Steph. Byz. Kommt jetzt in den Listen 
vor dem XI. J. nicht vor und zahlt von da an bis Ol. 88, 4 1000 dr. 
Tribut. XI. J. 16 dr. 4 ob.* XII. J. — XIV.J. 16 dr. 4ob.* XV.J. 
16 dr. 4 ob. XXIV. J. — XXVIN. J. 16 dr. 4ob. Fr. 8 16.dr. 4 ob. 

Kialsusvıoı, Krallonevio. Klazomenä fallt Ol. 92, 1 ab, wird aber 
bald darauf von den Atheniensern wieder eingenommen, Thuk. VIII 14. 


33.31. Die Stadt zahlt in den ersten drei Perioden 14 tal., später wie 
es scheint das Zehnfache. I. J. — II. J. 150 dr. IV. J. 150 dr. V. J. — 
VI. J. 150 dr. IX. J. — XI. J. 150 dr. XII. J. — XV. J. — Schätzungs- 
liste von Ol. 88, 4 — Fr. 8 1500 dr. Fr. 11 ....2 dr. 2ob. Vgl. Fr. 3 
und die Vorbemerkung zum zweiten Steingefüge. 

Korobwvicı, KoAopwvira. Kolophon wurde im Frühjahr Ol. 87,3 ın 
Folge von innern Zwistigkeiten von Barbaren unter Itamanes eingenom- 
men; die unterlegene Partei flüchtete nach Notion. Als hier neue Spal- 
tungen eintraten, rief Ol. 88, 1 die eine Partei die Athener unter Paches 
zu Hülfe, welche die medisch Gesinnten vertrieben, Notion den treuge- 
bliebenen Kolophoniern übergaben und der Stadt später durch attische 
Oikisten eine neue Verfassung geben liefsen, Thuk. III 34. Der von Ran- 
gabe 249 mitgetheilte, auf Kolophon bezügliche Volksbeschluls, in wel- 
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chem der Oikisten Erwähnung geschieht, mufs, wie Böckh bemerkt hat, 
dem Schriftcharakter nach zu urtheilen älter sein als diese Vorgänge; in 
einem nacheuklidischen Volksbeschluß, Rang. 2285, werden die Kolo- 
phonier als «rsızcı der Athener bezeichnet; vgl. auch ’E®. «ex. N. F. 117. 
Nach den Listen zahlen die Kolophonier in der ersten Schätzungsperiode 
3 tal., in der dritten 14 tal.; in späteren Fragmenten die Quote von 
500 dr. Diese letztere hat Böckh auf die Kolophonier in Notion bezo- 
gen, welche neben den Notiern besonders gezahlt hätten. I. J. 300 dr. 
149300 de DV Rd RI. I 150rdr.t NV. J. 
XXIV. J. — Schätzungsliste von O1. 88,4 — Fr.5 Sdr. 2 ob. Fr. 8 
dr. 2! ob. Er 98idr: 0b 

Kunaicı. Über den Abfall der Stadt Ol. 92, 1 s. Thuk. VIII 31. 100. 
Diodor XII 73. Nep. Alcib. 7. Sie zahlen in der ersten Periode 12 tal., 
von der zweiten bis Ol. 88,4 9tal. III. J. 1200 dr. IV. J. 1200 dr. 
VI. J. 900 dr.* VI. d. — VII. J. 900 dr.* IX. J. 900 dr. XI. J. 900 dr. 
XII. J. 900 dr.* XV. J. — und Ezipoge — XXIV. J. 900 dr.* XXVII. J. 
900 dr.“ Schätzungsliste von Ol. 88, 4 —. 

Asßedicı. Lebedos zahlt in der ersten Schätzungsperiode 3 tal., in 
der dritten 1 tal. Ol. 92,1 fällt die Stadt ab, Thuk. VII 19. IV. J. 
300 dr. V.J. — IX. J. 100 dr. XIH. J. 100 dr. XV. J. 100 dr. Schätzungs- 
liste von Ol. 88,4 —. 

Aspos, Mirgrıcı Asgıor, Miryaicı EE Asgov. Die Sporadeninsel Leros 
war von Milet mit Kleruchen besetzt worden, ebenso wie Teichiussa 
(s. unten) und Amorgos, Strab. XIV 635. Herodot V 125. Rofs Inser. 
ined. IL S. 68. Im ersten Jahr haben die Lerier besonders und zwar 
die bedeutende Summe von 3 tal. gezahlt, später steuern sie in der Regel 
zusammen mit den Milesiern, was auch da anzunehmen ist, wo ihr Name 
neben dem der Milesier nicht ausdrücklich genannt ist. I.J. M. 22 A 
300 dr. Schätzungsliste von Ol. 88, 4 M. Asgıe — Fr. 8 zusammen mit 
den Milesiern und den Kleruchen von Teichiussa 1000 dr. Fr. 9 mit Milet 
und Teichiussa 1000 dr. Fr. 11 wie es scheint besonders —. 

Angıs[aicı). Fehlt bei den früheren Herausgebern, aufgeführt in 
der Schätzungsliste von Ol. 88, 4 mit weggebrochener Zahl. Es scheint 
unzweifelhaft, dafs die alte äolısche Zwölfstadt Larissa, bei Herodot I 149 
Angıza, mit dem Beinamen 9 ®gizwvis, südlich von Kyme, gemeint sei, 
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zu Strabo’s Zeit (XIII 621) war sie wüst. Die gleichnamige Küstenstadt 
in der Troas südlich von Tenedos (Thuk. VIII 101) würde wohl unter 
den hellespontischen Städten stehen; eine dritte in der kaystrischen Ebene 
liegt zu weit von der Küste ab. 

ME TE, Mauavogıcı oder MagaSyrısı. 

Maizvögicı. Maeandros oder Maeandroupolis in Magnesien nach 
Steph. Byz. unter Maivögevrors, vgl. Plin. H. N. V 29. Die Stadt, 
welche ziemlich weit von der Küste abgelesen gewesen sein muls, kommt 
in den Listen wenig vor und scheint den Athenern nicht sicher gewesen 
zu sein, vgl. Thuk. III 19. Der Tribut scheint in den ersten beiden Pe- 
rioden 4000 dr. betragen zu haben. I. J. 66 dr. 4 ob. VII. J. — X. J. 

1 dr. 4 ob., vermuthlich 66 dr. 4 ob. 

MagaSyoucı. Marathesion unterhalb Ephesos, von den Samiern an 
die letztere Stadt gegen Neapolis abgetreten, Strab. XIV 639. VIII J. — 
XII. J. 50 dr. .XXVI. J. —. 

Miryrıcı. Die Stadt fällt O1. 92, 1 ab, Thuk. VIII 17. Die Milesier 
zahlen in der zweiten und vermuthlich auch in der ersten Periode 10 tal., 
in der dritten 5 tal., später und vielleicht schon in der vierten Periode 
sind sie wieder auf den alten Satz erhöht worden. In diesem Tribut ist 
wahrscheinlich überall derjenige der Kleruchen in Leros und Teichiussa 
mit inbegriffen. IH. J. — V. J. 1000 dr. IX. d. — XI. J. 500 dr. 
XII. J. — XV. J. 500 dr. XXIV. J. — XXVII. J. — Fr. 8 zusammen 
mit Leros und Teichiussa 1000 dr. Fr. 9 ebenfalls mit Leros und Tei- 
chiussa 1000 dr. Fr. 10 1000 dr. Fr. 11 —. 

MiAyrıcı &E Asyeu S. Agos. 

MiAyoısı & Teryuouseon s. Tayıovrec. 

Muyozcı, Munseic. Südlich vom Mäander; die Städte Muss nnd Mezs 
bei Steph. Byz. sind nach Böckh identisch. Sie zahlen in der ersten 
Periode 14 tal., im der zweiten und dritten 1 tal.; später und wahrschein- 
lich schon in der vierten Periode sind sie wieder auf den alten Satz ge- 
bracht worden. II. J. 150 dr.* V.J. 100 dr. VII. J. — IX. J. — 
XII. J. —, der Name eingesetzt; XII. J. — XIV. J. — XV. J. 100 dr. 
XXVIM. J. 150 dr.” Schätzungsliste v. O1. 88, 4 — XXX—XAXIV. J. —. 

Mugwalcı, M. mag Kuunv, Mvgıva r. K. Sie zahlen bis Ol. 88, 4 
1 tal. Tribut. IM. d. 100 dr. IV. J. 100 dr. V.J.100.-dr. "VI. d. —, 
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der Name eingesetzt; VII. J. 100 dr. IX. J. 100 dr. XII. J: 100 dr. 
XV. J. — und Zmipeoa — XXIV. J. 100 dr.* XXVII. J. 100 dr.* 
XXXIV.J. — Fr.5 100 dr. Fr. 10 —. 

Mvscu. Welcher Ort oder welche Ortschaften unter diesem Artikel 
begriffen seien, ist unbekannt. Dals auf Steph. Byz. Murie: Yuoa zei For 
nichts zu geben sei, hat Böckh gezeigt, vgl. Strab. VII 356. Auch die 


Provinz ist unsicher. Vg 


Nırugicı. Von der dorischen Insel Nisyros bei Kos, in den vier 


l. oben "Arrupyvoi Mvcc. 1.J. 33 dr. 2 ob.“ 


ersten Perioden zum jonischen, in der fünften und sechsten zum Insel- 
tribut gerechnet. Sie zahlen in der ersten Periode 14 tal., in der dritten 
und noch in der sechsten Periode 1 tal. II. J. 150 dr. IX. J. — XUl. J. 
100 dr. XV. J. 100 dr. XXIV. J. — XXIX. J. 100 dr. 

Neriv, Nor. Die Hafenstadt von Kolophon, vgl. über die ge- 
schichtlichen Verhältnisse oben unter Keoropwvisı. Der Tribut ist bis Ol. 
88,4 Ital. I. J. 33 dr. 2 ob. 11. d. 33 dr. 2 ob.* IN. J. 33 dr. 2 ob. 
IV. JE 33, dr. 22ob. V. Joa ssgem>r ob: 1. J.. 33rder 72. 0b: VI: J: 
33 dr. 2 ob.*, der Name eingesetzt; XII. J. 33 dr. 2 ob. XV. J. 33 dr. 
2 ob. und 5 dr. 34 ob. Erıboga; XXVI. J. 33 dr. 2 ob.* Fr. 5 1 dr. 
4,0h:4 Er! 8 133/drı 2 ob. Era dr. 2:0b: 

Olalcı, O. & Irdow, auch &£ Iragev. Oenoe auf Ikaros, vgl. oben 
Oegpeicı. Sie zahlen in der ersten Periode 11 tal., in der dritten # tal., 
in der fünften 1tal. 1.J. 133 dr. 2 ob. IV. J. 153 dr. 2 ob. V.J. — 
VI. — 8.2die, Anm NN EI X 354.66..dr2 4 ob. . XIM.. I..66; dr: 
4ob. XV.J. — XXIV.J. 100 dr. Vgl. die Vorbemerkung zum zweiten 
Steindenkmal. 

[Hagragatcı, s. unter den karischen Städten Hapragıwraı.] 

Iıravascı. Pitane am elaitischen Meerbusen, zahlt in den ersten 
drei Perioden 1000 dr. Tribut, und ist wahrscheinlich in der vierten auf 
das Doppelte erhöht worden. II. J. 16 dr. 4 ob. IH. J. — IV. J. 16 dr. 
4#.0b. N. Ju. l6xdr. Aob.ZaVadenliozgr., A, 0b. VIIL.d. .16.dr.,4.ob.* 
IX. J. 16 dr. 4 ob.* XV. J. 16 dr. 4 ob.* und 5 ob. &ripoga XXIV. J. 
33 dr. 2 ob.* und 5 dr. 34 ob.* Emıoge. 

Ierryvaicı, II. ’EguSgamwv, Herryyirau. Polichne bei Klazomenä, Ko- 
lonie der Erythräer nach der 6. 8. und 10. Liste. Ol. 92,1 von den 
abgefallenen Klazomeniern besetzt, wird es bald darauf von den Athenern 
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wieder eingenommen. Der Tribut beträgt in der dritten Periode 2 tal. 
IV. J. mit einer andern Kolonie von Erythrä 16 dr. 4 ob. V.J. — VI. J. 
zusammen mit 4 andern Kolonien von Erythrä — VII. J. — VIN. J. — 
X. J. 100 dr. XI. J. 66 dr. 4 ob. XV. J. 66 dr. 4 ob.* Schätzungsliste 
von Ol. 88,4 — XXX—XXXIV. J. —. Vgl. die Vorbemerkung zum 
zweiten Steindenkmal. 

Igmvns, Igıavns. In Jonien am latmischen Meerbusen. Zahlen in 
der zweiten Periode 1 tal.  'V. J. 100 dr. VIL.J. = V1.7J. 100 
IX. J. — XI. J. — Schätzungsliste von Ol. 88,4 —. 

Irereovec, II. "EguSgaiwv, einmal scheint Irorecv gestanden zu haben. 
Wie jetzt durch die 6. 8. und 10. Liste feststeht, ist darunter die in der 
Erythräa gelegene erythräische Kolonie Pteleon zu verstehen, Thuk. VIH 
24 Er Zdevoons nal En Ilrereov, @ (ci "ASyvalaı) Ev rn ’EguSpaue eiyov Ten. 
V.J. — VI. J. zusammen mit 4 andern Kolonien von E. — VILJ. 
[ArJeafelov — VIO.J. — Xl.J. — XI.J. — XII J. — XV. J. 1dır. 
30) 0 OO DISON N.) 


Hvyerys, Muyarns. Pygale in Jonien zwischen Ephesos und Marathe- 


sion, zahlt in der dritten Periode 1 tal., in der sechsten 14 tal. IX. J. — 
XU. J. — X. J. — XIV. dJ. — XV. J. 100 dr. XXVI. J. 150 dr. 
Schätzungsliste von Ol. 88,4 —. 

Zıdovsio, 3. ’EguSgamwv. Die verschiedenen Angaben bei Steph. 
Byz. unter Sıdevr« und Xıdeös, Thuk. VIII 24 und Plin. H. N. V 38 sind 
bereits von Böckh auf emen und denselben Ort in der Erythräa bei 
Klazomenä bezogen worden; aus der 6. 8. und 10. Liste erhellt jetzt, 
dafs Sidusa eine Kolonie der Erythräer war. V.J. — VI. J. zusammen 
mit 4 andern Kolonien von Erythrä — VII. J. — X. J. 50 dr. XI. J. — 
XI. J. — XI. J. — XIV. J. Sdr. 2 ob. XV. J. 8 dr. 2 ob., der Name 
eingesetzt; XXX—XXXIV. J. —. 

Teryıössa, Minrıcı &v Tergıvooy. Teichiussa, südlich von Milet 
gelegen, nach der Bezeichnung in der ersten Liste wie Leros (s. oben) 
und Amorgos von milesischen Kleruchen besetzt. Ein Tyrann von Tei- 
chiussa (Terywurns eyes) Namens Chares aus der Zeit vor dem jonischen 
Aufstande ist durch Newtons Funde an der heiligen Strafse der Bran- 
chiden neuerdings bekannt geworden (Ber. dieser Akad. 1859 8. 661. 
Kirchhoff, zur Gesch. des griech. Alphabets S. 132). In den Listen ist 
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die Quote von Teichiussa mit inbegriffen in der von Milet, vgl. oben 
unter Leros. I. J. M. &v Tergisuren — Fr. 8 zusammen mit Leros und 
Milet 1000) dr. Erste! I 20h 

Tai, Tyieı. Ergeben sich Ol. 92, 1 den Lakedämoniern, nehmen 
aber unmittelbar darauf die Athener wieder auf (Thuk. VII 16. 20). Der 
Tribut beträgt in den drei ersten Perioden 6 tal. IV. J. 600 dr. V.J. 
600 dr.* VI J. 600 dr. IX. J. 600. dr.* XI. J. 600 dr. XII. J. 600 dr.* 
XV. J. 600 dr. XXIV. J. — Schätzungsliste von Ol. 88,4 —. Vgl. die 
Vorbemerkung zum zweiten Steindenkmal. 

®uzams. Die Stadt ist Ol. 92, 1 vorübergehend in der Hand der 
Spartaner, Thuk. VII 31. Sie zahlt in der ersten und zweiten Periode 
3 tal., in der dritten ist sie auf 2 tal. herabgesetzt. III. J. 300 dr. IV. J. 
300/dr. „VL2II— N I. SEE JInL82Ndr. 3Hob.. XI. J.N200 dr. 
XV. J. 200 dr. Sehätzungsliste von Ol. 88, 4 —. 


Er: un-- | [rap]a Mvsia[v], s. die Vorbemerkung zum zweiten 


Steindenkmal. 


Hellespontischer Tribut. 


"Aßvdyvor. Abydos an der asiatischen Seite des Hellespont, fällt 
Ol. 92, 1 ab nach Thuk. VII 62, vgl. oben zu Fr. 12. Der Tribut be- 
trägt in der vierten Schätzungsperiode 4 tal. II. J. 200 dr., wahrschein- 
lich verstümmelt. IV.J. — Vl.dJ..... 30b. VIM.J. und... 10). dr 
4 ob. Restzahlung aus dem VI. J. X. J. 405 dr. 14 ob. XI. J. — XIl.J. 
... 22 dr. 24 ob. XII. J. 400 dr.* XIV. J. 400 dr. XV. J. 400 dr. 
XXI. d. — XXU.J. — XXI. J. ... I1dr. 2 ob. XXX—XXXWV. J. 
554 dr. 2ob. Fr. 12 — Vgl. Fr. 16. 

"Adeıcı, ’Adeıns. Steph. Byz. "Adawrar, &Svos As Towades - = - Asyovra 
de zaı "Alsıcı. Sie zahlen unverändert 400 dr. Tribut. II. J. 6 dr. 4 ob. 
NIIT I Eu RIE TR e2eci drehe RR. Ir 6ldsn Obi XXX — 
XXXIV. J. 6 dr. 4 ob. 

Philos.-histor. Kl. 1869 (2 Abthl.). 21 
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[Aicdrraı, s. unter den thrakischen Städten.] 

Arwrerovvyrio, Adwrecrevvyric. Die letztere Namensform findet sich 
in den Listen mehrfach. In der thrakischen Chersonesos (r9s "EArnorov- 
Tias Xebbovnrou Steph. Byz.). Der Tribut scheint in der vierten Periode 
2000 dr. betragen zu haben. IX.J. — Xl.J. — XXI. J. 33 dr. 2 ob.“ 
Schätzungsliste von Ol. 88,4 — Fr. 7 — Fr. 12 um 01. 92, 4 22 dr., 
vielleicht verstümmelt. Vgl. die Anm. zum IV. J. 

"Anoßaicı. Arisbe am Hellespont zwischen Abydos und Perkote, 
vgl. über die spätere Zeit Strab. XIII 590. Sie zahlen in der dritten Pe- 
riode 2 tal. Tribut. XII. J. 200 dr. XIV. J. 200 dr. 

“Aprayınvai, "Aprayıcı. An der Propontis zwischen Kyzikos und Pria- 
pos, über die verschiedenen Formen des Stadtnamens s. Böckh. Sie zahlen 
bis nach Ol. 88,4 300 dr. Tribut. VI. J. 5 dr. X. J. — XII. J. — X. J. 
5. de. XIV.J. 5 de. XV.) RX1. I. RR IRINA 
NIX RN VS dr Br 305 dr. 

"Agranyvon. Artake bei Kyzikos, der Tribut beträgt 2000 dr. I. J. — 
1.I333rdr. Doch =, XL I: 33s1drS2 ch RIETT. as 2 
XIH. J. 33 dr. 2: ob. XIV. J. 33 dr. 2 ob. XV. J. — XXI. J.33Xdr. 2ob. 
XXVIM. J. 33 dr. 2 ob. XXX. J. 33 dr. 2 ob. XXRX—XXXWV. J. 33 dr. 


2 ob. Vgl. die Schätzungsliste von Ol. 88,4 .... zwar —. 


’Arrazyvc. Astakos im östlichen Winkel der Propontis, von Athe- 
nern und Megarern gegründet (Strab. XI 563), später Olbia. Sie zahlen 
in der ersten Periode (wohl als Haupt einer Syntelie) 14 tal., in der 
zweiten und dritten # tal. I. J. 150 dr. I. J. 150 dr. IM..J. 'Arr -- 
150 dr.*, s. die Anm.; V. J. 16. dr. 4 ob. X. J. 16. dr. 4.ob.* XIV. J. 
16 dr. 4 ob., der Name eingesetzt; vgl. in der Schätzungsliste von Ol. 
88,4 .... uno —. 

Beguriruu, Begusiı, B. üme 7y 'Idy. Steph. Byz. hat Beguris, Towızn 
meris, 70 E&I9vircv Begurirns »7?%. Sie zahlen in den drei ersten Perioden 
1000 dr. Tribut. I. J. 16 dr. 4 ob. V. J. 16 dr. 4 ob. IX. J. 16 dr. 4 ob. 

BovAreevei. Bryllion in der Nähe von Kios und Daskyleion in der 
Propontis, Plin. H. N. V 40 und Steph. Byz. Die Stadt scheint früher 
in Syntelien gezahlt zu haben, später kommt sie einmal mit 3000 dr. 
Tribut vor. XXI. J. BouAreav — Schätzungsliste von Ol. 88, 4 [Bgvr- 
A]aavee — KXX—XXXIV. J. 50. dr. Fr. 16 —. 
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Bufayrıcı. Zugleich mit Samos Ol. 84, 4 abgefallen, ergaben sie 
sich im folgenden Jahr. Zum zweiten Male abgefallen zu Ende des Jahres 
01. 92, 1 (Thuk. VII 80), wird die Stadt um den Anfang von Ol. 92, 4 
von Alkibiades wieder eingenommen (Xen. Hell. I, 4, 15, vgl. oben zu 
Fr. 12). Der Tribut schwankt auffallend, wie bei mehreren hellesponti- 
schen Städten; in der dritten Perioden beträgt er in zwei aufeinander 
folgenden Jahren 15 tal. 4300 dr. I. J. — V.J. Buddavrısı 1500 dr. 
V1.J. — VIN. J., der Hauptposten ist nicht erhalten, Restzahlungen für 
ein früheres, wahrscheinlich das VI. Jahr 450 dr. und 50 dr. Zinsen und 
37X0.dr. mit: 27 dr. 2’ob. Zinsen XI. 1571 dr. 4ob: AM. I. 1371 dr. 
4Lobi! RIV.- IrU5OT Ar. NAT RR: I 1830 Ar. RR — 
RRRIV.J. 2157 de! /Pre 124m 08792, 1501.dr: 3 0b.* 

Bußiros, Burßıanver. Sonst Berßizes, Insel in der Propontis, kommt 
in den Listen zuerst im XXM. J. vor mit 3000 dr. Tribut. XXI. J. 
50 dr. XXIX. J. — Schätzungsliste von Ol. 88, 4 —. 

Tevriıvıcı. Gentinos in Troas nach Steph. Byz., Tribut in den ersten 
deren Perioden 500xar. IRRE 20h: II JE Str 2Xob. VI. 8 Ar: 
ob N J-Bar Mob. rar 2 ob. X d. IM. I 8 gr. \2:0b: 
NUN RE 

Aa---, in der Schätzungsliste von Ol. 88, 4, wahrscheinlich am 
Pontos, s. die Anm., —. 

Aagdavzs. Dardanos auf der asiatischen Seite des Hellespont. Der 
Tribut beträgt in der ersten Periode wie es scheint 14 tal., in den vier 
folgenden Perioden I tal. IV. J. 150 dr.“, vgl. die Anm.; VI J. Ab- 
schlagszahlung 46 dr. 4 ob.“ VII. J. 54 dr. Restzahlung aus dem VI. J., 
die Hauptquote ist nicht erhalten. X.J. — XI. J. — XII. J. 100 dr. 
XIV. J. 100 dr. XV. J. 100 dr. und 4 dr. 2 ob. &mısopa; XXI. J. — 
XXH J. — XXIV. J. 100 dr. Schätzungsliste von Ol. 88, 4 — Fr. 7 — 
Nie, 12 on Jul ale, 

Aagsiov Tage nv Muoiav. Steph. Byz. Aagerov, morıs TAS Bovyias. 
Schätzungsliste von Ol. 88, 4 —. 

Aarxvdsıov, A. &v Hgorsvridi, Aaszureuvo. Hauptstadt einer persi- 
schen Satrapie (Herodot. III 120 vonev apyovr« reu &v Auszurew, Thuk. 
1120, Xen. Hell. IV 1,16). Der Tribut beträgt 500 dr., in den Listen 
der dritten Periode kommt der Ort nicht vor. 1. J. S dr. 2 ob. IH. J. — 


91% 
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V.J. 8 dr. 2 ob. XXI. J. — und Eripogd — XXIV. J. 8 dr. 2 ob., der 
Name eingesetzt; XXX—XXXIV. J. 8 dr. 2 ob. Vgl. in der Schätzungs- 
liste von Ol. 88, 4 zu .... van. 

Aawvireiyiraı, Aapvicreiyire. In der Propontis zwischen Perinthos 
und Selymbria, vgl. Skylax c. 68 und Steph. Byz. unter Aavvıcv und Zxeu- 
„ıcı. Über das spätere Vorkommen des Ortes in der Byzantinischen Zeit 
und über die verschiedenen Namensformen s. bei Böckh. Der Tribut 
beträgt in der zweiten, dritten und vierten Periode 1000 dr.; Ol. 88, 4 
scheint derselbe bedeutend erhöht worden zu sein. II. J. — VII. J. 16 dr. 
4rob: IX. I. !16%dr. Aobin XV J: 16 dr. 4 ob. RE I. — RT A 
4 ob. XIV. J. 16 dr. 4 ob.* XV. J. 16 dr. 4ob. XXI. J. — XXM.J. 
Aleuvistegira]) — XXIV. J. 16 dr. 4 ob. XXX—XXAIV. J. 266 dr. 4 ob. 
Vgl. die Schätzungsliste von Ol. 88, 4. 

Audvnoreiyiraı. Unbekannt, gewöhnlich mit den Aawviereyira ge- 
nannt. Über die verschiedenen Orte gleichen Namens, welche angeführt 
werden, s. bei Böckh. Tribut 1000 dr. VI. J. 16 dr. 4 ob. VII. J. — 
IX. I. 16 dr: #:0b. MJ.— RIM. J. 16 dr. 4:06: RIVA. 16/dr 22 0be 
XV.13. 116 de. Kob. RX. I>— RX II —ZERRIV 9.716307 ch: 
XXX—XXXIV. J. 16 dr. 4 ob. Vgl. die Schätzungsliste von Ol. 88, 4. 

’EAamvuric, ’E. & Xeöbovyrw. Von ’EAaısts in der thrakischen Cher- 
sonesos. Tribut von der zweiten bis fünften Periode 4 tal. VIM. J. 
50. dr. RR.JI.— Rd. — ALJ. — XII: 50.dr: X. I.50Gr., der 
Name eingesetzt; XXIX. J. — Schätzungsliste von Ol. 88, 4 — XXX. — 
XXXIV. J. 18 dr. Fr. 12 .... 22 dr. Vgl. unter den unbekannten Städten 
unter ’E---. 

Zereiareı. Zeleia liegt in der Nähe von Kyzikos, der Name ist in 
den Listen nirgends vollständig erhalten, aber von Böckh mit Wahr- 


scheinlichkeit hergestellt worden. II. J. [Z]Jerearee — XIV. J. [2]e- 
Asıaraı — Schätzungsliste von Ol. 88, 4 [Zer]aafruı]) —. 


[Imrvsıc üre 77 Id, von Böckh falsch gelesen in der ersten Liste 
statt Beguric Ü. 7. I] 

Ka---, Schätzungsliste von Ol. 88, 4 —. Wie es scheint mit 
pontischen Städten genannt, vielleicht die Bewohner von Kararıs, einer 
Kolonie von Heraklea zwischen Odessa und Tomoi, Strab. VIII 319 
Steph. Byz. 
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Karrımorira, wahrscheinlich Kallipolis im thrakischen Chersones, 
s. Steph Byz. unter Kadrırerss, kommt vor der 22. Liste nicht vor. Tribut 
1000 dr. XXI. J. 16 dr. 4 ob. XXI. J. 16 dr. 4 ob.*, vgl. auch im 
XXVM. J. Schätzungsliste von Ol. 88,4 — Fr. 7 —. 

Karyndenıcı, Xaryndowa, und zwar die letztere Form zu wieder- 
holten Malen; Xarznecvıcı, was Böckh hergestellt hat, ist nirgends erhalten. 
Von den Athenern wie es scheint zugleich mit Byzanz abgefallen zu Ende 
von Ol. 92, 1 (Thuk. VIII 80 vgl. Xen. Hell. I 1, 35) wird die Stadt um 
den Anfang von Ol. 92, 4 von Alkibiades wiedereingenommen, Xen. Hell. 
11,35, vgl. die Anm. zu Fr. 12. Der Tribut scheint in den ersten drei 
Perioden 9 tal. betragen zu haben, später auf 6 tal. herabgesetzt worden 
zu sein. IH. J. Xei---, 750 dr. lob., wohl Abschlagszahlung; IV. J. 
Ka --, 900 dr. V.J. Xarzadevısı 300 dr., wohl aus einem früheren Jahr; 
VI. I. [Karyndovlıa — VII. J. [Karynöevie — X. J. Xar-- 900 dr. 
XI. I. --xndovies — XI. J. [Karyadlevoe — XII. J. 900 dr. XIV. J. 
900 dr.* XV. J. Xaryndorısı 900 dr. XXI. J. ..Aygndoviee — XXI. J. ...%n- 
device — und Erıdoga NR RR IV EI K =600, AR RR]: 
... 35 dr. .., der Name eingesetzt; XXX—XXXIV. J. Kaary - -- 585 dr. 
Fr. 3 600 dr., der Name eingesetzt; Fr. 12 Xaryndevısı —. 

[Kacora9s, s. unter den karischen Städten.] 

Keßgnvizı. Kebren oder Kebrene im Innern von Troas scheint nur 
vorübergehend in der Gewalt der Athener gewesen zu sein. I. .J. 300 dr. 
V.J. 145 dr. Schätzungsliste von Ol. 88, 4 —. 

Keo---, vielleicht die Bewohner von Kegascüs am Pontos, Schätzungs- 
liste von Ol. 88, 4 —. 

Kıave. Von Kios in Bithynien an der Propontis, Tribut 1000 dr. 
I. J. 16 dr. 4 ob.* IV. J. K--- 16dr. 4ob. VII. J. K:--- 16 dr. 4 ob.* 
XeJail6idr 40h? Radar IR 16:dr.. 4 ob» XV.d..16 dr. 4:ob.* 
XXI. J. — XXI. J. 16 dr. 4 ob. Schätzungsliste von Ol. 88, 4 — 
XXXIRRXIV. J. 16 dr. 4ob. 

Kıufaegı - -), Die nördliche der beiden Landzungen, in welche die 
Halbinsel Taman ausläuft, hiefs Kızussm nach Herodot IV 12, der auch 
reiyga Kımuszıa (vol. zum Ausdruck VI 112 zu Anf.) sowie #29Sun« K. 
kennt; nach Strabo XI 494 lag auf dieser auch eine Stadt Kınuegizev, die 
indefs zur Zeit des Geographen nicht mehr existirte und welche Herodot 
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nicht erwähnt. Eine Stadt Namens Kınpegizev lag am Eingang des Bos- 
poros auf der europäischen Seite nach des Anonymus Peripl. Pont. Eux. 
$ 50; eine andere Kıunegis zorıs und Cimmerium genannt am Ausfluls des 
Bosporos in die Mäotis auf asiatischer Seite nach Scym. 896 Melal 2, 19 
Plin. H. N. VI 6, vgl. den Peripl. $ 47; diese scheint identisch zu sein 
mit der zwun 9 Kıunegn, Nrıs Erriv aperngiov reis ryv Aluyyv wAesusıw bei 
Strab. XI 494. Ich vermuthe, dafs eine dieser beiden Städte in der 
Schätzungsliste von Ol. 88, 4 unter andern pontischen aufgeführt gewesen 
seı mit einem Tribut von wahrscheinlich 3000 dr. 

Kudızzve. Kyzikos von Athen abgefallen wird Ol. 92, 2 wieder 
eingenommen, Thuk. VIII 107 Diodor. XIll 40. Der Tribut scheint bis 
01. 88, 4 I tal. betragen zu haben. II. J. — VI. J. 72 dr. Nachzah- 
lung wahrschemlich aus dem VI. J., die Hauptquote fehlt; XII. J. 900 dr. 
XDIJE 9004 RIVEIS900. dr: XV. I. — ART J- RR II 
der Name eingesetzt; XXVIH. J. 900 dr. XXIX. J. 828 dr. 2 ob. XXX— 
XXXIV.J. 858 dr. 2 ob. Fr. 3 aus der dritten oder vierten Periode 900 dr. 
Fr. 12 ... 22 dr.* Vel. in der Schätzungsliste von Ol. 88, 4 ....unvar —. 

Aauruvea, Aaurwıis, Aaurwveds. Lamponion oder Lamponeia in 
Tross. Tribut. 1000ıde.u15J. 15 dr. 20h VE I 2 WEI. 16 Ar 
VIM..J. 16 de: Aob. Redhil6,dr..4ob MEINE dE KobSrRI 
RIESEN de ob KIN. 16 de AD RNNVE 6 Karsrohrund 
L dr. 4 ob. Eripogd. XXI. J. — und Erıpegd —. XXIV.J. 16 dr. 4 ob.“ 
und 1 dr. 4 ob. Eripoge. XXX—XXXIV. J. 23 dr. 2 ob. d. i. 16. dr. 4 ob. 
und 6 dr. 4 ob. Erupeg. 

Aaurbazyver. Von den Athenern abgefallen wird die Stadt unmit- 
telbar darauf wieder eingenommen Ol. 92, 1 (Thuk. VII 62). Der Tribut 
beträgt in den ersten drei Perioden 12 tal.; mit den geringfügigen Be- 
trägen ım VI. und VIH. J. mufs es eine besondere Bewandnils haben. 
IV. 9. : 1200 dr.oV. 3.141200. dr. VIE I. Age-==:86 dr. ob. VIE 
Nap--= 60 dr. XIM. 9. 1200 dr. XIV..J. 120041:.2. XRT I DRIN ZE 

. 105 dr. 14 0b.“ XXX—XXXIV. J. 1045 dr. Fr. ... 21 dr. 

Aıvaloı, A. Ev Xegpevnow, einmal auch Aruvic.. Sie zahlen im VII. J. 
2000 dr., seit der dritten Periode 500 dr. Tribut. VIN. J. Aruvısı 33 dr. 
2 ob: SER RT ddr. 2: 0b: 1: XIV REIT Seh 
Schätzungsliste von Ol. 88,4 — Fr. 12... 1ob. 
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M---, in der Schätzungesliste von Ol. 88, 4, anscheinend unter 
den Städten am Pontos, angesetzt mit 2 tal. 

Madyrıcı. Von Madytos in der thrakischen Chersonesos. Sie haben 
in der dritten Periode 500 dr. Tribut gezahlt und sind in der vierten auf 
2000 dr. erhöht worden. XI. J. — XII. J. Sdr. 2 ob. XIV. J. 8 dr. 
2b IKEA or 12.2, 

Neavdgei@, Neavögeins. In Troas Tenedos gegenüber, sie zahlen in 
den ersten fünf Perioden unverändert 2000 dr. Tribut. 1. J. 33 dr. 2 ob. 
IR dk Berce 200 IE AL. =. as 83.0 2 NOTAR BE 
Ne NIIT ad oeNVeraardTN 2,068 RNIT: 38, dr.2N0cb: 

Neareris dm’ ASyvov, Neomoditar, N. maps Nepovnrev. Unbekannt, nach 
Böckh’s Vermuthung ein kleiner Ort am Eingange des thrakischen Cher- 
sones. Sie zahlen in der dritten Periode 300 dr. Tribut. V.J. 16 dr. 
4 ob.“, der Name unsicher; XII. J. 5 dr. XV. J. 5 dr. Schätzungsliste 
vonOlwess4 

Niz--, in der Schätzungsliste von Ol. 88, 4 wie es scheint unter 
Städten am Pontos genannt mit 3000 dr.“ Tribut; vielleicht Nıxwvi@ an 
der Mündung des Tyras (Steph. Byz. u. d. W. und Strab. VII 306). 

Nvfugerv] habe ich in der Schätzungsliste von Ol. 88, 4 hergestellt, 
der Tribut beträgt 2 tal.» Auf, der europäischen Seite des Kimmerischen 
Bosporos, vgl. oben im 3. Kap. 

O---, wie es scheint unter Städten am Pontos genannt in der 
Schätzungsliste von Ol. 88, 4 mit 1 tal. Tribut. 

Maconve. Paesos auf der asiatischen Seite des Hellespont, der 
Tribut beträgt 1000 dr. II. J. 16 dr. 4 ob. IV. J. 16 dr 4 ob. VI. J. — 
BEA Aolon DS A — SSL IE DIE RE N RR 
16 dr. 4 ob. XXI. J. — und erupege — Schätzungsliste von Ol. 88, 4 — 
XXX-XXXIV. J. 16 dr. 4 ob: 

[M]exrufn]. In der thrakischen Chersonesos, fehlt bei den früheren 
Herausgebern. IV. J. —. 

Neramegrwsic. Alt-Perkote bei Perkote an der asiatischen Seite 
des Hellespont, Tribut 500 dr. IV. J. Sdr. 20b* VI.J. — VM.J. 
Srdrs2iiob: IR, Inst ich ER X I. 8 2b. RT Sr 
2 ob. XIV. J. 8 dr. 2 ob. Schätzungsliste von Ol. 88, 4 — XXX— 
XXXIV.J. S dr. 2 ob. 
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Hagıaven. In Asien an der Propontis. Sie zahlen in der ersten 
und zweiten Periode 1 tal., sind in der dritten auf 2000 dr. herab- 
gesetzt, aber in der vierten wieder auf den alten Satz gebracht worden. 
1. I. 100xdr: VII. J. 100: dr. IX. J. — XIRd. 83rdr.) 2 0b: KM. 
33 dr. 2 ob., der Name eingesetzt; XXI. J. 100 dr. XXIV. J. 100 dr. 
XXIX. J. — Schätzungsliste von Ol. 88,4 — XXX—XXXIV. J. 25 dr. 
Fra er: 

[Hapragaicı, s. unter den karıschen Städten Nagregıcı.] 

Hear ---, in der Schätzungsliste von Ol. 88, 4, wie es scheint unter 
Städten am Pontos, Tribut 3000 dr.*. Vielleicht Haergesvs auf der kimme- 
rischen Halbinse) Pantikapäon gegenüber, s. Strab. XI 494. 

HlegvSıcı. Auf der europäischen Seite der Propontis, Tribut 10 tal. 
II. J. 1000 dr.“ XII. J. 1000 dr. XII. J. 1000 dr., der Name eingesetzt; 
RRTHIHEEIRXIIE RT. EN 25: dr. 14. 0b. RRIVAIH 1000 IFRART 
XXXIV. J. 1000 dr. Fr. 3 1000 dr., der Name eingesetzt. 

Ilepzwrn, Tleprwoucı. An der asiatischen Seite des Hellespont, Tribut 
000. dr. IM: I. \16drAafteob. IV. I: 16 der Bob VE I I HR 
A ob RE I 16 de. Mob. XII. I: 16 dem Ar ob ARV ET cr: 
Schätzungsliste von Ol. 88,4 — XXX—XXXIV. J. 16 dr. 4 ob. 

Igiarcs, Haar. An der asiatischen Seite der Propontis, Tribut 


in der zweiten und dritten Periode 500 dr. VI. J. — VII. J. 8 dr. 
2 oa er a een 2 DOW AL 8 ae, 2 00, 
XV.J. Sdr. 2ob. XXI. J. — Schätzungsliste von Ol. 88, 4 —. 


Hooxovvnruoı. Von der Insel Prokonnesos m der Propontis, Tribut 
Stall: DIT =, IR. = K.I.: = REIB IRRE I 7 0, U 
XIV.J. 300 dr. XXI. J.— RXIV. J. 300 dr. XXVI. I. 300.4... RX 
300 dr.* XXX—XXXIV. J. 300 dr. 

ZyAuußgiaven, Inrvvßgiaven. An der europäischen Seite der Propontis. 
Sie zahlen in der dritten Periode 5 tal., in der vierten und fünften 900 dr.; 
Ol. 88, 4 scheinen sie auf 9 tal. gebracht worden zu sem. IV J. — 
VEN IR TE  RIl. I: — XII IE RN IR 0 
XXI 1508 XXIII. Udrdr. XXVIN IRRE IR: 

Yyrrıcı. Sestos in der thrakischen Chersonesos am Hellespont. 
Der Tribut beträgt in der dritten Periode 500 dr., in der vierten ist er 


verdoppelt worden, REIN RI. IRRE oh: 
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XIV. J. S dr. 2 ob.“ XXI. J. 16 dr. 4 ob. Schätzungsliste von Ol. 88, 4 — 
Er 12% ou 6,dr Arch; 

[Zıyaicı steht einmal im VI. J., Böckh hat darunter die Ein- 
wohner der Stadt Sige in Troas, des Geburtsortes des Geschichtschrei- 
bers Damastes, verstanden, s. Steph. Byz. u. Sıyn und andere Stellen bei 
Böckh. Indefs steht in der Liste des VIII. J., welche dieselbe Reihen- 
folge der Städte hat wie die des VI. J., an der entsprechenden Stelle 
[ErJvy[oJe und in der 7. Liste in ähnlicher Umgebung [Eiy]yıcı. Es ist 
mir wahrschemlich, dafs an diesen drei Stellen die Einwohner der thra- 
kischen Stadt Singos (vgl. unter den thrakischen Städten) zu verstehen 
seien, welche bei Thuk. V 18 Sıyyatcoı genannt werden. Die Zahl ist an 
allen drei Stellen weggebrochen.] 

Sıyeas. Von Sigeion am Eingange des Hellespont. Tribut 1000 dr. 
Velo ON rohr und Ardre Rest- 
zahlung aus dem VI. J. X. J. — Xll. J. 16 dr. 4 ob.“ XI. J. 16 dr. 
40h NIV JEH16,dr. ; ArobspWEl.dr: A:0hb., XKXL,J.— AXUL, I 
16 dr. 4 ob.* Schätzungsliste von O1. 88,4 — XXX—XXAIV. J. —. 

Izabıs, Ixarbaicı. Verschieden von den gleichnamigen Bewohnern 
der bei Steph. Byz. Kala genannten Stadt in Pallene, s. über diese unter 
den thrakischen Städten. Auf die hellespontischen Skapsäer bezieht Böckh 
den Artikel bei Steph. Byz. unter Yaeuba- vers Opauns. ro &Svirev Irsn- 
Lats, zar „Ixeunior Aavvioreiygira“, dessen letzte Worte allem Anschein 
nach einer Tributliste bei Krateros entnommen sind. In den erhaltenen 
Listen läfst sich bis jetzt die Form Szeunbıcı nicht nachweisen. Der Tribut 
beträgt in der ersten und dritten Periode 1 tal. II. J. Sxalısı 100 dr. 
VIH. J. [Exze]Vafiı] — XIV. J. Era - - 100 dr. { 


T---, wie es scheint unter Städten am Pontos genannt in der 
Schätzunssliste von Ol. 88, 4 mit 1 tal. Tribut. 

T---, wie es scheint unter pontischen Städten genannt in der 
Schätzungsliste von Ol. 88, 4 mit 2 tal. Tribut. 

Ta---, wie es scheint unter pontischen Städten genannt in der 


Schätzungsliste von Ol. 88, 4 mit 2 tal. Tribut. 

Tevedız. Von der Insel Tenedos; den schwankenden Quoten nach 
zu urtheilen mufs es mit der Tributpflichtiekeit der Insel eine besondere 
Bewandnils gehabt haben, vgl. unter Bufavrısı und oben im 3. Kapitel. 


Philos.-histor. Kl. 1869 (2' Abthl.). 22 
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Die Quote von 4 tal. 5280 dr. kehrt einige Male und zwar in verschie- 
denen Perioden wieder. II. J. .... 2 dr., der Name unsicher; II. J. 
405 dr. V. J. 162 dr., vielleicht Restzahlung aus eimem früheren Jahr, 
vgl. die Anm. zu Ende; VI. d. ... 3 dr. 2 ob. VII. J. 290 dr.* und 
drei Nachzahlungen wahrscheinlich zum VI. J. von 54 dr. und zwei Mal 
36hde; RT /350RAr RL: d. = XII I. 2a RITTAL RD 
200... dr., der Name eingesetzt; XV. J. 283 dr. 4 ob., der Name ein- 
gesetzt; XXI. J. — XXIU. J. 288 dr. XXIV. J. 288... dr.” XXIX. J. 
2388 dr.* XXX—XXXIV. J. 285 dr. 3 ob. 

Tugedida, Tugodiga, die letztere Form im II. J. sicher. Nach He- 
rodot VII 25 im Gebiete von Perinthos an der Propontis, vgl. Steph. 
Byz. Tugodile, morıs Opeans ner Zeipiov --- To EQvixov Tugedigeioe ws Te- 
Calos- vüv de Tugodiänvar Aeyovrar ws Koaregoe & y (die LA unsicher, der 
Rehdig. hat nach Meineke 5 ex T' correcetum) regt Yngırudrav. Stein 
zu Herodot a. a. O. vermuthet, der Ort sei identisch mit dem von Skylax 
hinter Asuxn dxrn angesetzten Tagırrasız, wofür Stein lesen will Tugeorasıs. 
Der Tribut beträgt in der ersten Periode 1000 dr., in der dritten 500 dr. 
IM. J. 16 dr. 4ob. IX. J. Sdr. 2 ob. X.d. 8 dr. 2 ob.“ Schätzungjliste 
von Ol. 88,4 —. 

Kegnovnsirar, Xeppovarira, X. dm "Ayogas. Die Form mit 27 findet 
“sich in den Listen, soweit die erhaltenen Stücke ein Urtheil gestatten, 
nur im II. J., die Form Xegöevyo von den thrakischen Chersonesiern 
gebraucht ist in den Listen nicht nachweisbar, vgl. in den karischen 
Städten unter Xegpovgoucı. Der Zusatz «r”’ "Ayogüs findet sich jetzt zum 
ersten Mal im XIV. J. und in allen späteren Listen, in denen der Posten 
erhalten ist, mit Ausnahme des XV. Js., in welchem er gefehlt zu haben 
scheint. Der Tribut beträgt in den ersten zwei Schätzungsperioden 18 tal., 
in den folgenden Perioden bis Ol. 88, 4 IL tal. Böckh, welcher die kari- 
schen und thrakischen Chersonesier in Folge der unrichtigen Vertheilung 
der Fragmente nicht überall richtig unterschieden und den hohen Tribut 
von 18 tal. auf die ersteren bezogen hat, versteht unter den letzteren 
überall die Bewohner der Stadt "Ayoad, welche an der nördlichen Grenze 
der Chersonesos lag (Herodot VII 58 Steph. Byz. "Aysg«) und nach einem 
Fragment des Hekatäos bei Steph. Byz. auch diesen letzteren Namen 


führte. Der hohe Tribut führt darauf, dafs in den ersten zwei Perioden 
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eine Syntelie zu verstehen sei. Von den 11 oder 12 Städten, welche 
nach Xen. Hell. II 2, 10 auf der Chersonesos lagen, kommen in den 
Listen aufser "Aycga vor Alopekonnesos, Eläus, Kallıpolis, Limnä, Madytos, 
Paktye und Sestos; auch Neapolis mit dem Zusatz rag« Xeöpovnrov kann 
hierhergezogen werden. Paktye kommt nur ein Mal (im IV. J.), Alope- 
konnesos, Madytos und Sestos erst seit der dritten, Kallipolis seit der 
fünften Periode vor. Kardia fehlt in den Listen und hat also jedenfalls 
mit einem Ort zusammengesteuert. Indefs waren alle diese Orte, obgleich 
die Halbinsel für sehr fruchtbar galt (s. Xen. a. a. O.), unbedeutend und 
erklären den hohen Tribut in den ersten zwei Perioden nicht hinreichend. 


Id Ze oa OO oe N. Ad E=a= NK er ro NAD AR Xepdevn - = 
1800. dr.” VII. J. [X]eo[ö]ev - - —. YA AL [Xeö]oovnsir[er] —. YUIE SL Xeg- - - 
100 dr.® XIV. J. Xfegpovnsirar] || @m’ "Ayogas 100 dr. XV. J. 100 dr., der 
Name eingesetzt; XXI. J. Xegpovyoirau am Ayopas — XXIV.J. Xeßpovn- 
iraı &m' "Ayopas eingesetzt, 100 dr. XAÄIX. J. Xfepgoly -- dr’ "Ayolgas] — 
Schätzungsliste von Ol. 88, 4 Xeöpovnoirar dm’ "Aycgas — Fr. 12 Xeöpovn- 
oiraı dm "Ayopas —. 


..gei@ waga [Bp]vrAsıev, Schätzungsliste von Ol. 88,4 —. 

.ı« Schätzungsliste von Ol. 88, 4 — (etwa [Kapdıa?). 

. [a]yira: Schätzungsliste von Ol. 88, 4 —. 

. van Schätzungsliste von Ol. 88, 4 —, vel. die Anm. daselbst. 
en «gie Schätzungsliste von Ol. 88,4 —. 
aM: «rgo. za Schätzungsliste von Ol. 88, 4 —. 


Thrakiseher Tribut. 


Aßdngiru, "ABdngira. Abdera ist in den ersten fünf Schätzungs- 
perioden mit 15 tal. angesetzt gewesen und in der sechsten auf 10 tal. 
herabgesetzt worden. Zur Zeit der Verfassungsveränderung wie es scheint 
abgefallen (vgl. Thuk. VIII 64), kommt es Ol. 95, 1 wieder an Athen 
Diodor XUV2). LI 28 dr ch 11. 15000Ar.) V.d. 11500’dr. 
VI. J. 1400 dr. VIII. J. 100 dr. Restzahlung aus dem VI. J., die Haupt- 

DRS 
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quote ist nicht erhalten; X. J. 1500 dr. XX. J. — XXI. J. 1500 dr.* 
XXII. J. 1500 dr. XXVIM. J. 1000 dr. XXIX. J. — XXX -ARXIV. J. 
1000 dr. Vel. die Vorbemerkung zum zweiten Steindenkmal. 

Alyavrıs. Nach Böckh aus Ägä in Pallene. In der ersten und 
zweiten Periode angesetzt mit 3000 dr., in der dritten herabgesetzt auf 
2000 dr., in der vierten wieder auf den alten Betrag gebracht. IV. J. 
SORRY 50 Ar VII. 50 dr.” IX. IN 3ER ECHT IR 3 
rohr RI. 33 dr. 206. I. 33 dr CARRIER 3.0 
IR RIVER E50 dr. ART ZERO 15 09 
XXIX. J. — XXX XXXIV. J. 54 dr. Lob. d.i. 50 dr. und 1, Emıpopa. 
Vgl. die Vorbemerkung zum zweiten Steindenkmal und Fr. 4. 

Alvesraı und einmal (XI. J.) Aivı@ra. An der nordwestlichen Spitze 
ler Chalkidike. Der Teibut beträgt bis O1. 88,4 3 tal. und scheint in 
diesem Jahre auf 1000 dr. herabgesetzt worden zu sein. IX. J. 300 dr. 
XT. I. 300, Ur XS 00 A. / XII. I: RR EN IRRE 
XXIO. J. — XXV. J. 300 dr. XXX —XXXWV. J. 16 dr. 4ob. Vel. 
die Vorbemerkung zum zweiten Steindenkmal. 

Aivıı. Änos, Samothrake gegenüber, unter den thrakischen Städten 
die östlichste. In der ersten und zweiten Periode angesetzt mit 12 tal., 
später mit 10 tal. Seit dem XX. J. kommen sie in den Quotenlisten 
nicht mehr vor, doch werden sie Ol. 88, 4 und im sikilischen Kriege 
noch unter den Bundesgenossen aufgeführt, Thuk. IV 28. VII 57. I.J. 
1200 dr. IH. J. 1200 dr. V. J. 1200 dr.” VIII. J. — Restzahlung aus 
einem früheren Jahre mit 3 dr. 34 ob. Zinsen; X. J. 1000 dr. XI. J. 
1000 dr. XII. J. 1000 dr. XIH. J. —, der Name eingesetzt; XIV. J. 
1000’dr. XV. I. 1000 dr. RX. J. 400 de” 

Alv---, Atvlıoı] oder Aivfsaraı), Schätzungsliste von Ol. 88,4 —. 

Alorıraı. Steph. Byz. hat AloAsıov, TS Bggans Keggovgrov werıs. @eo- 
moumos &v Bılımmızav einoomy Tor „EmogeuSn eis mwoAıv AioAsıov TNS "Arrızys 
av cUTav, worrrsvousvyv de mera Tav Xarzıdav.“ 76 &Svirev Alcrsıcs #7. Aus 
dem Fragment des Theopomp scheint mir Meineke mit Recht geschlossen 
zu haben, dafs unter dem thrakischen Chersores bei Steph. die chalki- 
dische Halbinsel zu verstehen sei, wie auch an einigen anderen Stellen 
desselben Schriftstellers, während Böckh unter Bezugnahme auf die An- 
gabe bei Plin. H. N. IV 11, dafs der südlichste Theil der thrakischen 
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Chersonesos Äolium geheifsen habe, die Äoliten zur hellespontischen Pro- 
vinz zieht. Sie kommen in den Listen erst seit der fünften Schätzungs- 
periode mit 500 dr. Tribut vor. XXU. J. 8 dr. 2 ob. XXI. J. 8 dr. 
2:0b* AXRAINS Ar: 2 ohL* 

Ara. Steph. Byz. Aire, morıs Oogans maScEy.Ns rn Harryvr. Zahlt 
im XXII J. mit vier andern Ortschaften zusammen 50 dr. Quote, also 
3000 dr. Tribut. 

Alcuv, Alruv, Alrwvis, Alrwvıcı, Alrwvıs. Es scheint mir unzweitel- 
haft, dafs, wie Böckh vermuthet, nicht an den in Magnesia in T'hessa- 
lien angeführten Ort dieses Namens, sondern an eine sonst unbekannte 
Ortschaft an dem Flusse gleichen Namens südlich von Pydna und Methone 
zu denken sei. Der Tribut beträgt in den ersten vier Perioden 1500 dr., 
in der sechsten 1000 dr., doch zahlen sie in dieser Zeit wie die Metho- 
näer und Dikäopoliten nur noch die Tempelquote. 1.J. 15 dr.* IV.J. 
25° dr RITNIE 25 Ar. REIT TRIER TPRIV. I. 123: EI RV SINE RN, dl. 
25 dr. und 4dr. 1 0b.* &mıbega XXI. J. 25 dr. XXI. J. — XXVI. J. 
16 dr. 4ob. XXX. J. 16 dr. 4 ob. 

"AzdvSıc. Akanthos an drr östlichen Küste von Chalkidike. Die 
Stadt geht im Spätsommer Ol. 89, 1 zu Brasidas über (Thuk. IV 84. 88) 
und wird im Frieden des Nikias für autonom erklärt mit der Verpflich- 
tung, den Aristidischen Tribut zu zahlen (Thuk. V 18). Tribut 3 tal. 
I. Jı — IX, 39300 ar. U elle. XI. d. 300 dr. XI. J. 500 dr. 
XIH. J. — XXI J. — XXIO. J. — XXVM. J. 300 dr. XXIX. J. 300 dr. 
Schätzungsliste von Ol. 88,4 — XXX—XXXIV. J. 300 dr. Vel. Fr. 4. 

"Agyirıc. Argilos am strymonischen Meerbusen, südlich von Amphi- 
polis. Sie fallen Ol. 89, 1 an Brasidas ab (Thuk. IV 103) und werden 
im Frieden des Nikias unter denselben Bedingungen wie Akanthos zurück- 
gegeben. Mit der hohen Quote im ersten Jahre muls es eine besondere 
3jewandnils haben; ın der dritten Periode zahlen sie 1 tal., in der vierten 
sind sie auf 1000 dr. herabgesetzt worden. I. J. 1050 dr. IX. J. 100 dr. 
XI. 100 RIFF IE OFEN 00 dr. RI XIV: I. — 
XV.J. — XXI. J. 16 dr. 4 ob.* XXX—XXXIV. J. 16 dr. 4 ob. 

"Arosgire. Assera in der Chalkidike am singitischen Meerbusen, 
wahrscheinlich identisch mit Assa bei Herodot VO 122, vgl. Steph. Byz. 
unter beiden Namen. In der ersten bis dritten Periode angesetzt mit 
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2400 dr., in der vierten erhöht auf 3000 dr. Scheint mit den übrigen 
chalkidischen Städten abgefallen und nicht wieder an Athen gekommen 
zu sein. J.J. zusammen mit den Skabläern und Olynthiern 100... dr. 
IV. J..A0’dr, V..J. 40 VL J. 40 .dr. VIIESS. A0Aar DI 20 
X, JH RU de — XI Io XIV du RR 50 RT 
50. dr. XXI. J. 50 dr. Vgl. das zweite Städteverz. unter .oovg - - -. 

"Agvurale.. Aphytis in Pallene am toronäischen Meerbusen, vgl. 
Rang. 274 — ’EQ. agx, 1396. In der ersten und zweiten Periode an- 
gesetzt mit 3 tal., in der dritten auf 1 tal. herabgesetzt, wahrscheinlich 
aber bereits in der vierten wieder auf den alten Satz gebracht. II. J. 
300 de.” IV. J. 300.dr. VI. d. 300 dı.* VIIL J. 300 dr... IX. J. 100. dr. 
X. J. 100 dr. XI. J. 100 dr. XII. J. — XIV. J. 100 dr. XV.dJ. — 
XXI. J. 100... dr. XXVII. J. 300 dr. XXIX. J. 300 dr. Schätzungsliste 
von Ol. 88,4 — XXX XNXXWV. J. 300 dr. 

Beoyalsı. Berge, nordwestlich von Amphipolis. Tribut in der ersten 
und zweiten Periode 2880 dr., von der vierten an bis Ol. 88, 4 3120 dr., 
in der dritten scheint die Stadt in einer Syntelie gezahlt zu haben. 
11. J. 48 dr: IV... VIE J:, 48. dr.$ RAU... 52er, NR 523g: 
XXVIN. d. 52 dr. Vel. im XXIX.J. und Fr. 4. 

Borricie. In der westlichen Chalkidike, IragrwAos n Borrızn bei 
Thuk. 1 79. Sie fallen zugleich mit Poteidäa und den Chalkidiern ab 
nach Thuk. 157 f. In den Listen kommen sie nur im IX. J. vor, in der 
XI. Liste, welche die thrakischen Städte in derselben Ordnung aufführt, 
stehen an derselben Stelle die Spartolier mit der gleichen Quote, nämlich 
200 dr. Vgl. unter Zragrwrrcı und die von demselben Stein herrührenden 
Fragmente eines Vertrages mit den Bottiäern bei Rang. 253 (= "Ep. dgy. 
5 u. 2262). 254. 255. 

[Be---, von Böckh als zwei verschiedene Orte unter den thra- 
kischen aufgeführt, s. Bguzovvrısı unter den karischen Städten.] 

Yaratcı. Von Böckh und Rangabe in Beziehung gesetzt zu T«- 
Aaizn bei Mesambria und Stryme (Herodot VI 108). Sie kommen in den 
Listen in der fünften Periode mit 4 tal. Tribut vor. XXI. J. 50 dr. 
XXI. J. 50 dr. 

Varmbıs. Bei den Schriftstellern werden zwei Ortschaften des Na- 
mens erwähnt, eine in der westlichen Sithonia (Herodot VII 122), die 
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andere an der Küste östlich von Amphipolis; bei Thukydides und in den 
Listen ist nach Böckh überall diese letztere zu verstehen. Nach Thuk. 
IV 107 fielen sie Ol. 89, 1 ab und wurden im ersten Theile des Jahres 
89, 3 wiedereingenommen; in dem letzteren Jahre haben sie nach den 
Listen bereits wieder gesteuert. Tribut in den ersten drei Perioden 14 tal., 
von der vierten an bis Ol. 88,4 1000 dr. I. J. 150 dr. III. J. 150 dr. 
Ve NT NEELZONAT. ER 150 ar RTL 
SOrdEF ER. DEAN RR N 6 ar!" IROVIN. 9916 dr, »2öb, 
XXI. J. 16’ dr. 4 ob.* 

Fiywves. An der Ostseite des thermäischen Meerbusens, vol. Thuk. 
161. Zahlt im XXI. J. zusammen mit 4 andern Städten 50 dr. Quote, 
d.ı. + tal. Tribut. 

Ans, A. dms red "ASw, &x rev A., € A. Nach Thuk. V 82 fallen 
sıenO1790> 3 ab vel: Thak Mes keibutlT tal. ' IV. I. 100 ar. VE. 
TOOR IR ELOOFTR. ARTE RT. I. 100 IR NT. = 
XVII ERRTEITLOOETFIR RIES. — RR: I. RXVM. J. 
100 dr. XXI. J. — Schätzungsliste von Ol. 88,4 — XXX—AXXIV. J. 
100 dr. Vel. im XI. J. &ı-=--. 

Aizae, A. map’ "Aßdnge. Unterhalb des Bistonischen Sees. In der 
ersten und zweiten Periode angesetzt mit 3000 dr., werden sie in der 


dritten Periode herabgesetzt auf 2000 dr., wahrscheinlich aber bereits 


in der vierten wieder auf den alten Satz gebracht. I.J. — IM. J. 
sorgen IV. B0Fdr VdS Order. 0A. VIE I. 50 Ar: RS. 
33 dr. 2 ob. X. d. 33 dr. 2 ob. XV. J. — XXL J. — XXI J. — 


XXVII. J. 50 dr. 

Arzavroiira, A. "Egerginiv arozoı, Arzaıı "Egergiwv, Arzarvrorira "ER. 
Am thermäischen Meerbusen nach Plin. H.N. IV 17. Die Stadt wird ın 
Pierien in der Nähe von Methone und zwar nach der Reihenfolge bei 
Plin. noch unterhalb Pydna gesucht werden müssen. Der Tribut beträgt 
in der dritten bis fünften Periode 1 tal., in der sechsten ist ihnen der- 
selbe bis auf die Tempelquote erlassen worden. 1.J. 400 dr.” V.J. — 
MIT. Je VII III TOTER I. Ar - = ZZ XL XI X. 
XV. J. — XXI J. 100 dr. RRIIII. RR. J. 100 dr. 

"Eowaıcı, Xedwärc. Unbekannt, Tribut in der zweiten und vierten 
Periode 500 dr., ın der fünften 1000 dr., in der dritten scheinen sie ın 
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einer Syntelie gezahlt zu haben. VI.J. 8 dr. 2 ob. VII. J. 8 dr. 2 ob. 
XXI. J. 8 dr. 2 ob. XXI. J. 16 dr. 4 ob., der Name eingesetzt, s. die 
Anm.; XXIIEI. 2. 2%0b. 

Foodie, s. im zweiten Städteverz.] 

[Eiguneyira, s. im zweiten Städteverz.] 

Oarızı. Thasos fiel Ol. 92, 1 von Athen ab, schlofs sich aber 
92, 4 demselben freiwillig wieder an (Thuk. VII. 64. Xen. Hell. I 4, 9. 
Demosth. Lept. 59). Tribut in den ersten zwei Perioden 3 tal., von 
der dritten ab 30 tal., vgl. oben im 3. Kapitel. I. UI. IV. J. 300 dr. 
VL 946 dr: VII rund 54 dr: Resta tdem Nr RE 
3000 dr. XV. J. — XXI. XXIL XXIV. XXVIL XXX. KXX—XRXXIV. J. 
3000 dr. 

Ogaubaicı. An der Südspitze von Pallene, bei Herodot. VII 123 
Oepaußus, bei Steph. Byz. Opaußecs und Sreaußa, an der letzteren Stelle 
aus einer Schätzungsliste bei Krateros. In der ersten Periode zahlt der 
Ort gemeinschaftlich mit Skione, von der dritten an gesondert 1000 dr. 
II. und IV. J. mit Skione 600 dr. IX. X. XL XL. J. 16. dr. 4 ob. XV. 
XV. J. — XXI XXVI. J. 16 dr. 4ob. XXX—XXXIV. J. 18 dr. 4 ob. 
d.i. 16 dr. 4 ob. und 15 Erıboga. 

[Ogevmru, s. unter den karischen Städten.] 

@vyssisı. Thyssos auf Akte am singitischen Meerbusen. Nach Thuk. 
IV 109 ergab sich die Stadt Ol. 89, 1 an Brasidas, doch wird sie V 35 
01. 89, 4 wieder als bundesgenössisch erwähnt, in welchem Jahre sie von 
den Diktidiern eingenommen wurde. In der ersten Periode zahlt die Stadt 
4000 dr., in der zweiten scheint sie auf 14 tal. erhöht worden zu sein, 
seit der dritten zahlt sie wieder den früheren Tribut. III. J. 66 dr. 4 ob.* 
IV. 66dr2 4,ob. MV. .J.7150 dr. IX:-XL XM-I2LOOEE RIEF 
der Name eingesetzt; XXI. J. 100 dr. XXII. J. 100 dr.* XXVI. J. 
100 dr. XXIX. J. — Schätzungsliste von Ol. 88,4 — XXX—XAXV. J. 
100 dr. 

"Izıcı. Von der Insel Ikos. Tribut 1500 dr. VI. J. 25 dr.“ VII J. 
Ida. IR I. 25 Ar. RT. J. 25 dr.” XI. 23 Er RI er 
Name eingesetzt; XIV. XV. J. 25 dr. XXI. J. 25. dr.* XXI. J. 25 dr. 
XXIM. Je RR VI: d. 25 dr. AXIX. I. 35 rar. RRRRRNNE IE 25. 


Vgl. die Vorbemerkung zum dritten Steindenkmal. 
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Kauazal. Unbekannt, kommt in der XXXIV. Liste mit 10 dr. 
(uote, d. i. 600 dr. Tribut vor. Fehlt bei Böckh. 

KrSas. Nach Böckh identisch mit Sara, werıs Ogauns mAncıv 
Iorıöaias bei Steph. Byz. Die Bewohner haben im XXI. J. zusammen 
mit vier andern Städten 50 dr. Quote d. ı. + tal. Tribut gezahlt. 

Kiewva. Am Athos. Ergiebt sich Ol. 89, 1 an Brasidas (Thuk. 
IV 109). Kommt in den Listen seit der fünften Periode mit 500 dr. 
Tribut vor. XXI. J. 8 dr. '250b. RXIL. J. vol. Er. 18.8 dr...2 ob. 
UNE —: 

Kor[ceicı). Steph. Byz. Korsaia, jeges Megoides - -- ci einsüvres Kco- 
als. Eorı za Oggrns vorlyyıov. Bei den früheren Herausgebern unergänzt. 
Schätzungsliste von Ol. 88, 4 —. 

Kurzigie. Von Rangabe und Böckh als identisch erkannt mit dem 
sonst Ilrruges, Ivorıges und Biorugos genannten Stapelplatz an der thra- 
kischen Küste Thasos gegenüber, obgleich im Etym. M. 488. 10 Ikrrıgss 
und Kirross nebeneinander angeführt werden. Der Ort kommt nur im 
XXI. J. als @rarres erıs mit 5 dr. Quote oder 300 dr. Tribut vor und 
hat jedenfalls in der Regel in einer Syntelie gezahlt. 

[IM.. TWor2, S. MiAzwersı.] 

Megwv9s, Mapwviraı, Magwveins. Maroneia an der thrakischen Küste 
östlich von Abdera. Tribut in der ersten bis dritten Periode 14 tal., in 
der vierten Periode bis Ol. 88,4 10 tal. I. I. J. 150 dr. II. J. 150 dr.* 
INNE 2 15 0A NT NDS RX ATX. I 1500er. XI, 
XIV. J. — XX. XXL XXI d. 1000 dr. XXIN. J. — XXVII. J. 300 dr., 
der Name eingesetzt; XXIX. J. — XXX—XXXIV. J. 300 dr. 

MeSwvarcı. In Pierien nördlich von Pydna. Über die Ol. 88, 1 
der Stadt gewährten Vergünstigungen s. oben im 3. und 5. Kapitel. 
XXIX. J. 300 dr. Fr. 4 —. Vgl. die Vorbemerkung zum dritten Stein- 
denkmal. 

Mevdarcı In Pallene, Ol. 89, 1 vorübergehend in der Gewalt des 
Brasidas (Thuk. IV 123. 129£.). Tribut in der ersten Periode 8 tal., in 
der zweiten 15 tal., in der dritten 5 tal., später wieder 8 tal. Il. J. 
800 dr.“ [Mevöaicj.. IV. J. 800 dr. VI. J. 1500 dr., der Name eingesetzt; 
VII. J. 1500 dr. IX. J. — XI. J.. 500 dr. XI. J. 900 dr. XIH. XIV. J. — 

Philos.-histor. Kl. 1869 (2 Abthl.). 23 
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XV. J. 500 dr. XX. XXI XXI. XXIL J. 800 dr. XXIX. J. 800 dr.* 
XXX—XXXIV. J. 800 dr. Vel. Fr. 1 und 4. 

Myxuß@egvaicı, Myruregvaisı. In der Chalkidike westlich von Olynth. 
Im Frieden des Nikias werden sie wie es scheint für selbstständig erklärt 
mit der Verpflichtung den Aristidischen Tribut zu zahlen (Thuk. V 18), aber 
bereits im folgenden Jahre von den Olynthiern genommen. In den Listen 
kommen sie seit dem XXI. J. nicht mehr vor. Sie zahlen in der ersten 
Periode zusammen mit den Stoliern mehr als 5 tal., in der zweiten ge- 
sondert 1 tal., werden in der dritten Periode auf 4000 dr. herabgesetzt, 
aber in der vierten wieder auf 1 tal. erhöht. I. J. mit den Stoliern 
500%. dr. III V: I: LOVE EIN ame ein 
gesetzt; VII. d. — VI. J. 100 dr. IX. J. 66 dr. 4 ob.* XI. J. 66 dr. 
4robF RI 160 Ar ob ART: X. I ERTL FRI 
XXI. J. 100 dr. 

MiAzwgict, MiArwgusı. Steph. Byz. M’Azwges (vel. unter Mianwges)) 
Narzıdımn meodıs iv Open #7%. MiAxwgı verhält sich zu Mirrwgı wie Irw- 
Aıcı zu Irwruaı, Ihyons zu Irens, Kurrigos zu voriges, Terewv zu Terewv. 
Sie werden zuerst erwähnt im XXI. J. als araxrcı mit 1000 dr. Tribut 
und sind bei der Schätzung des folgenden Jahres mit 3000 dr. angesetzt 
worden. XXI. J. Mirwg 16 dr. 4 ob. XXI J. 50 dr. XXIO. J. 50 dr. 

Nesroris, N. &v OFTZZUB Neororiraı, N. map’ "Avrıragav. An der thra- 
kischen Küste Thasos gegenüber. Tribut 1000 dr. I. V. VI. J. 16 dr. 
Kroba VIAT: VII. 16 (dr; 4 0b RER RT 
16 dr. 4ob. XXI. J. — XXI. XXIX. J. 16 dr. 4ob. Vgl. Fr. 2 u. 4. 

Neororira, N. & Marryvrs, N. Mevdatav areızcı. Am toronäischen 
Meerbusen Mende gegenüber. Tribut 3000 dr. I. IV. J. 50 dr. V.J. — 
VIL.J.050402: 1 VI. IHR. XL XILRVORRE RR RR OR VI 
XXIX. XXX --AXXIV. J. 50 dr. Vgl. Fr. 2 und 4. 

O---, in der Schätzungsliste von Ol. 88, 4, vielleicht ’OfAogv£te]. 

"OSogıcı, "O9oges. Tribut in der dritten und vierten Periode 760, 
von der‘ fünften. an500dr: "XII. J. 12’dr.Alob. XII RN 
12 dr. 4ob. XX. J. — XXI. J. 11.dr. 4 ob., vgl. die Anm.; XXI. J. 
8 dr. 9 ob. 

"Oropvfa, ’O. E£’ASw. Fällt Ol. 89, 1 ab. Tribut 2000 dr. IV. J. 
33. dr. 2 obX VI... 125 dr.» IX. XL. XI I 83002 I EREB Ar. 
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2 ob., der Name eingesetzt; XX. J. — XXI. J. 33 dr. 2 ob. XXIH. J. — 
XXVIM. XXIX. XXX—XXXIV. J. 33 dr. 2 ob. 

’OrvvSıc. Sie fallen zugleich mit den übrigen Chalkidiern und Po- 
tıdäa um Ol. 87,1 ab (Thuk. 158), haben aber in dem letzteren Jahre 
noch gezahlt. Nach dem Friedensvertrag von Ol. 89, 3 sollen sie an Athen 
zurückgegeben werden, vgl. Thuk. V 39. Tribut m der dritten, vierten 
und fünften Periode 2 tal. I. J. zusammen mit den Skabläern und Asse- 
riten 100»... 2 de I. JE 2 RR NV. IX RIO I: — XIV. 
XV. XXI. J. 200 dr. XXIH. J. 200 dr.*, der Name eingesetzt. 

TeragnSıcı. Von der Insel Peparethos. Tribut 3 tal. 1. J. 500 dr., 
der Name eingesetzt, s. in der Anm.; III. IV. VI. IX. XH. XII. J. 300 dr. 
RIV. IRRE: 300 YA RR IT. I. == RRVEN. I 300 dr. 
Schätzungsliste von Ol. 88,4 — XXX—XXAIV. J. 300 dr. Vel. Fr. 4. 

Tleoyayos, S: Tlieges. 

Ihieges &v Tleoyauo. Die Pierer aus ihren Stammsitzen nördlich vom 
Olymp durch die Temeniden vertrieben, hatten sich östlich vom Strymon 
am Pangäon-Gebirge niedergelassen und bewohnten Pergamos und Phagres, 
Herodot. VII 112 Thuk. Il 99; bei den früheren Herausgebern fehlt der 
Artikel. VIO. J. Meg[yJe--, — Schätzungsliste von Ol. 88,4 —. 

IAwges. In der Sithonia am singitischen Meerbusen, Herodot. VII 
1225 RRIE IMHO: 

Ikorasces. Unbekannt, Böckh vergleicht Steph. Byz. Bißasrss, 
Bpgxns verıs. XXI. J. 8 dr. 2 ob. Vol. Fr. 18. 

ilrruge, S. Kucziguaı. 

Ierı-- apa S---, vielleicht eine Stadt am Strymon, Schätzungs- 
liste von O1. 88,4 —. 

IIredaıa, Horsidare, Horsidearaı. Fällt um Ol. 87, 1 ab, hat aber 
in diesem Jahre noch gezahlt; wird Ol. 87, 3 wieder eingenommen und 
mit Athenern besetzt. Tribut in der dritten und vierten Periode 6 tal. 
X. XI. XII. J. 600 dr. XII. J. — XIV. J. 600 dr., der Name eingesetzt; 
XX.J. — XXL J. 600 dr. XXH.J. — XXI. J. 1500 dr. 

Igaroics. Steph. Byz. Hgafırcs- worıs Maxedorius, 70 &Svırov Iga- 
Eirtos. XXXIV. J. 15 dr. Fehlt bei den frühern Herausgebern. 

3 ---, Schätzungsliste von Ol. 88, 4, vielleicht einer von den fol- 
genden Orten. 

23* 
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SaneSp&zes. Tribut in den ersten vier Perioden 6 tal., in der 
fünften oder sechsten scheinen sie auf 2 tal. herabgesetzt worden zu 
sein. 1. ds NE IR TV J.W600: AV 0ER 
VII. X. XL XIL J. 600. dr. XII. XIV. J. — XV. J. 400 dr. XXI. 
600 dr. XXI. XXI. J. — XXVI. J. 200 oder 600 dr. XXIX.J. — 
XNXX—XXXIV. J. 200 dr. Vel. die Vorbemerkung zum zweiten Stein- 
denkmal. 

Savas. Es werden zwei Städte Namens Sane erwähnt, die eine 
auf der Westküste von Pallene (Herodot. VII 123), die andere am Ein- 
gange der Akte. Da in den Listen kein Unterschied gemacht wird, nimmt 
Böckh an, beide Städte haben einen Staat gebildet. Im Frieden des 
Nikias wird Sane für autonom erklärt mit der Verpflichtung, den Aristi- 
dischen Tribut zu zahlen. Der Tribut beträgt in der dritten Periode 
4000 dr., in der vierten, fünften und sechsten 1tal., seit Ol. 88, 4 wie 
es scheint 1000 dr. V.J. — IX.J. 66 dr. 4 ob. X. J. — X1.J. 66 dr. 
Arob. 8. die, Anm.; XIL.rdJ: 166 dr. 4 ob. XML. J. 166 Ar; Arcb.* RM. 
XRUMNEL RRLHRRIE RI. J. 100: de. RRVINS 00 er Name 
eingesetzt; XXIX. J. — XXX—XXXIV. J. 16 dr. 4 ob. Vgl. Fr. 4. 

Zapraicı. Sarte in der Sithonia am singitischen Meerbusen. Tribut 
in der fünften und sechsten Periode 1500 dr. XXIL XXI. J. 25 dr. 
XXVIM. J. 25 dr., der Name eingesetzt; XXXIV. J. 1 dr. 4 ob. Vogl. 
Fr. 17 25 dr., der Name eingesetzt; Fr. 4 u. 7. 

Zegualcı, Seguns. Unbekannt, Böckh denkt an Serrha oder Ser- 
rheion. Tribut 500 dr. V. VI. J. 8 dr. 2 ob. VII. d. — X. XI XV. 
XXI. XXI. XXIH. XXVIL J. 8 dr. 2 ob. - Vgl. Fr. 2. 

Zeguudins, ZeoßvAune. In der Chalkidike am toronäischen Meerbusen. 
Nach Thuk. V 18 ist die Stadt zur Zeit des Friedens des Nikias in der 
Gewalt der Athener. Tribut in der ersten Periode 6 tal. 5500 dr. (9), 
in der zweiten 3 tal., in der dritten 5 tal. (X. za ruvrereis X. J.), in der 
vierten und fünften 44. tal. I. J. 1772 dr.“ IV.J. 591 dr. 4ob. V1.J. 
300 dr.*, der Name eingesetzt; VH. J. — VII. J. 300 dr. X. J. 500 dr. 
XI. XD. J. 500 dr. XII. XV. J. — XXI XXI. J. 450 dr. Vgl. die 
Vorbemerkung zum dritten Steindenkmal und Fr. 1. 

Zıiyyıa, Swyıcı. Singos an der östlichen Küste der Sithonia; die 
Einwohner heilsen bei Thuk. V 18 Zıyyata, vgl. oben unter den helles- 
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pontischen Städten Zıyatcı. Im Frieden des Nikias für autonom erklärt mit 
der Verpflichtung den Aristidischen Tribut zu zahlen. Die Stadt scheint 
in der ersten Periode 4 tal. gesteuert zu haben und seit der zweiten 
Periode auf die Hälfte herabgesetzt worden zu sein. I. J. 408 dr. 2 ob.* 
I1121.7400r8r. 00V: 40 de SEVEN ELSBrdrs 2,06! IXIR: IE T. 200: dr. 
ATIRAT I RIVE I: 200,02 RR E00: XXL. I. 200.08. XXI 
100 dr.” 

Sivos. Nach Rangabe und Böckh identisch mit Xiwdss (Herodot. 
VI 123) oder ZwSos (Steph. Byz.) am thermäischen Meerbusen. Tribut 
in der vierten und fünften Periode 1500 dr. XXIIL J. 25 dr. Fr. 18 aus 
dem XXI. J. 25 dr. XXXIV.d. 13 dr. 2 ob. 

Sue Sxlalaicı] oder ZrlıeSıcı] im XX. J., 16 dr. 4 ob. 

Xxaßratcı. Nach Böckh in der Nähe von Olynth, vgl. Steph. Byz. 
Szaßara, Kuga "Egergiewv Ocoroumos ElooTW TETEgTW dirırmızwv. 76 &9virov 
Sraßarates. Tribut in der zweiten Periode 4 tal., in der dritten 4 tal., 
in der vierten und fünften 4 tal. I]. J. gemeinschaftlich mit Abdera und 
Assera 100... de: IV. J. —V2J2 50 dr: Vl.dJ. 50. dr., der’ Name ein- 
gesetzt; VILL J.\30.dr.. DXIIM33r42720b:* XII. — XM. XIV. do — 
RRII. HOFER ET EHER CHR. 50440 RRIT. I 95) Ar: 
Vgl. die Vorbemerkung zum dritten Steindenkmal und Fr. 1. 

Szadalcı, Zralıc. Schon Raugab& hat hierhergezogen Steph. 
Byz. Kala, ers Karrıdırds Kwgas zara Marryynv Snogeusa TW Ospnam 
normw. 6 morirns Kaıbaios; bei Herodot. VII 123 Kama. Vgl. Exonbıcı unter 
den hellespontischen Städten. Tribut 1000 dr. IV. VI. J. 16 dr. 4 ob. 
MINI IHRE IL EARTH RT. I. 16 Ar ob XTLRV. 
KIN IE AI Acer Error *  Er. dr 

ZzıaSıcı. Von der Insel Skiathos, Tribut 1000 dr. IX. J. 16 dr. 
A4rob:ı KIA 16EAr. nA cc IR IE XV Jsnlöidr: Mob. XXI I. 
XXVIH. XXX—XXXIV. J. 16 dr. 4ob. Fr. 4 —. 

Sara, Ss. KiSac. 

Zzıwvaic. In Pallene. O1. 89, 1 abgefallen (Thuk. IV 120 V 18) 
wird die Stadt 89, 3 mit Gewalt genommen und nach Vernichtung der 
Einwohner den Platäern überlassen (Thuk. V 32). Der Tribut beträgt 
in den ersten drei Perioden 6 tal., später 9 tal. II. J. zusammen mit 


den Thrambäern 600 dr. IV. J. mit den Thrambäern 600 dr. VI. J. 
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781 dr. /4xob2 VID. EHKAR. (9.1600 dr RAT. ORT 
600 dr: XII. XVII RRT: I. 1500 dr. ARVEIE II 0 ETRRIR. 
XXX—XXXIV. J. 900 dr. 

XnimAae. Bei Herodot und Steph. Byz. Ewa, in der Chalki- 
dike am thermäischen Meerbusen. XXI. J. zusammen mit vier anderen 
Städten 50 dr. 

Sr ---, Schätzungsliste von Ol. 88, 4 —, Xrlagrwaıcı) Böckh. 

Irasrwası. In der chalkidischen Bottike, vgl. oben unter Borriateı 
und Harpocer. unter SragrwAos; auch Is. de Dicaeog. hered. 42. Ol. 87,1 
abgefallen, sollen sie nach dem Friedensvertrag von 89, 3 den Athenern 
zurückgegeben werden. Tribut in den ersten drei Perioden 2 tal., in 
der fünften und wohl auch in der vierten 34 tal. I. I. III. J. 200 dr. 
IV. J. — VI. J. 200 dr. VIN. J. 200 dr., der Name eingesetzt; X. XI. 
XI... I. 22004. RTV IR I AR ION ERRIEN ARI ARE 
308 dr. 2 ob. Vel. Fr. 2. 

Srayıgiraı. In der Chalkidike am strymonischen Meerbusen. Sie 
fallen Ol. 89, 1 ab und werden 89, 3 durch den Frieden den Athenern 


unter der Bedingung der Unabhängiskeit und mit der Verpflichtung den 
Aristidischen Tribut zu zahlen zurückgegeben. Tribut 1000 dr. V. VI. 
VII. J. 16 dr. 4 ob. IX. J. 16 dr. 4 ob., der Name eingesetzt; X. XI. 
XI. J. 16 dr. 4 ob. XI. J. 16 dr. 4 ob., der Name eingesetzt; XIV. J. 
I6vde Arch. XRET ZERRRT.  RRVIDRIRERRRNI I O1 
Vel. die Vorbemerkung zum dritten Steingefüge. 

Ergebalcı. Strepsa im innersten Winkel des thermäischen Meer- 
busens, bald zu Makedonien bald zu Thrakien gerechnet. Nach Pluygers 
Konjektur zu Thuk. 161, 4 (eri ZrgeWav statt Emisrgebavres) wäre die Stadt 
in der zweiten Hälfte von Ol. 87, 1 von Athen abgefallen gewesen, sie 
könnte defshalb immerhin in diesem Jahre noch gesteuert haben. Tribut 
ital. VRITL00: de TV AM: VII. J. Z[rgebaia] 100 dr. IX. J. 
100 dr. RI. == XL2J.2100 dr. XI J. 1OO’ALF RUE RZ RE 
XXI. XXI. J. 100 dr. XXI. J. 100 dr.* Schätzungsliste v. Ol. 88, 4 —. 

Srwası. Nach Böckh’s unzweifelhaft richtiger Vermuthung iden- 


tisch mit der bei Thuk. V 39 3x&?os genannten Stadt, vgl. über den 
Wechsel von # und r oben unter MiAzugia; in der Nähe von Olynthos 
und Spartolos. Nach dem Friedensvertrag von Ol. 89, 3 (Thuk. a. a. O.) 
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soll die Stadt an die Athener zurückgegeben werden. Tribut in der 
zweiten Periode 5000 dr., in der dritten Periode 4000 dr., in der vierten 
und fünften 1 tal. I. J. zusammen mit Mekyperna 500...dr. IV. J. — 
V.dJ. 66 dr. 4 ob. VI. J. 83 dr. 2 ob. VII. J. 83 dr.’2 ob. X.J. 66 dr. 
4 ob.“ XII. J. 66 dr. 4 ob. XII. J. 66 dr. 4 ob.* XXI. J. 100 dr. 

Twöatsı. Steph. Byz. unter Tirdiov: "Eorı nal Tivön Oggrns Karzıdızn 
moris. 70 E9virov Tivdaic. NXI. J. mit 4 anderen Städten zusammen 50 dr. 

Togwvaicoı. Auf der westlichen Küste der Sithonia; Ol. 89, 1 von 
Brasidas genommen, aber bereits im folgenden Jahre von Kleon wieder- 
erobert, Thuk. IV. 110 ff. V.2£. vgl. V. 18. Tribut (wenigstens seit 
der dritten Periode) bis Ol. 88, 4. 6 tal., in diesem Jahre auf das Dop- 
pelte gebracht. VII. J. 408 dr. 2 0b.* IX. J. 600 dr. XI.J. — XILJ. 
600 dr. XI. J. XIV. J. 600 dr. XV. XXI. J. — XXVIM. J. 600 dr. 
XXIX. J. — XXX—XXXI J. 1200 dr. 

Torzoau. Unbekannt, fehlt bei den früheren Herausgebern. XXXIV. J. 
13 dr. 2 ob. 

Baplyrızı, HERE NH Steph. Byz. Baglnres morıc "Egergieuv. To &I- 


virdv bagf@nrıss. Böckh möchte das makedonische Olbelos (Steph. Byz.) 
hierherziehen. Tribut bis zur fünften Periode 1000 dr., in dieser auf die 
Hälfte herabgesetzt. V. VI. J. I6dr. 4 ob. X.J. — XI. XII. J. 16 dr. 
4 ob. XII. XIV. XX. J. — XXI. J. 16 dr. 4 ob. aranros zer; XXI. 
XXIN. J. 8 dr. 2 ob. 

Byyyrıeı, Bnyevrıa, Bnyevvrıa. Unbekannt, Tribut 1000 dr. IV. J- 
— V.dJ. 26 dr. 4 ob., wahrscheinlich 16 dr. 4 ob. und 10 dr. Restzahlung 
aus einem früheren Jahre; IX. X. XI. XI. J. 16 dr. ob. XII. J. — 
XIV. XXI. J. 16 dr. 4 ob. XXI RR. J. — Val. Fr. 1. 


Karischer Tribut. 


"Adızapvarııs, “Adızapvascıcı, “Adızapvasıoı. Tribut bis Ol. 88, 4 12 tal. 
ld. 166-7. 2 0b. II. ah: IV. 99 1166 Ar, 4 0b* V. J. = 
VI. J. —, der Name eingesetzt; VIII. J. 200 dr. X. J. 166 dr. 4 ob. 
RAIN: I 166141: OR IR Sr A Ob RVET, 166 dr ob* 
XXIV. J. 166 dr. 4ob. XXVI. J. 166 dr. 4 ob. Schätzungsl. v. 0.88, 4. — 
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"Auvvavdfs. Unbekannt, in der Regel ist der Tribut in demjenigen 
von Syangela mit einbegriffen. 1. J. 50 dr. 5 ob. IX. J. Zvayyerys zai ’A. 
— XI. J. 50 dr. vgl. die Anm. 

"Agrereia, "Apzerseia, KapraSou ’A., einmal (XXIX. J.) auch wie es 
scheint "Agzerwo ---. Ort auf der Insel Karpathos zu der Stadt gleichen 
Namens gehörig wie der Zusatz zeigt, aber gesondert steuernd, vgl. unter 
Kaprasısı. Tribut seit der dritten Periode bis Ol. 88, 4 1000 dr. X. J. 
— XM.J. 16 dr. 4 ob., der Name eingesetzt; XIV. J. 16 dr. 4ob. XV. J. 
— XXVI.J. 16 dr. 4 ob. XXIX. J. — Fr. 6.16.dr, 4 ob.* 

"Agrıcacs. Unbekannt, genannt im X. J. unter karischen Orten mit 
10 dr. Quote. 

"’Arrurarams, einmal auch ’Arsrurarams Von der Insel Astypaläa. 
Anfangs mit 2 tal. angesetzt werden sie in der dritten Periode herab- 
gesetzt auf 14 tal., m der vierten aber wieder auf den alten Satz ge- 
bracht. 7 IE I. = Ville: 59200..dr. XIL1I. REINE 
150 dr. XV. J. — XXIV. J. 200 dr. XXVI. J. — Schätzungsl. v. Ol. 88, 4. — 

Alzıara, Alrıyraı, A. Kügss, Ovrareı. Böckh vergleicht Steph. Byz. 
Aida, eisiv Aldaı za Auzias Ywpiov. Tribut in den ersten drei Perioden 
500 dr. Vgl. unten ’Ore. 9s. 1. I. 8 dr. 2 ob. I. 8 dr. 2 ob. IL J..— 
WVEV. VI. 8ıdei, 2,0baXTAJ.: — XI: RTV So: 

Bapyvams, Bepyvamreı. In Karien. zahlen in den ersten drei Pe- 
rıoden 1000 dr. Tribut. IV. J. 16 dr. 4 ob.* V.J. 16 dr. 4 ob. VI. J. — 
VN.d. 16 dr.:4 ob. VII.:J. 66 dr. 4 ob. X..XIH. XIV.dJ. 16.dr; 4 ob: 

Borzwöage, B. & Pcöw. In einer rhodischen Grabschrift (C. 1. G. 
n. 2557) und in einem Verzeichnils von Priestern von derselben Insel 
(Rofs, Inseript. inedd. II. n. 277) lautet der Name Bouyiwdagıss; Rofs 
hat a. a. O. zuerst einen Ort auf Rhodos erkannt und den Namen bei 
Athen. XIV 652 und Poll. VII 81 hergestellt. In den Listen kommen 
die Brikindarier nicht vor Ol. 88, 4 vor und scheinen früher mit einem 
anderen Ort, vielleicht Kamiros, vgl. Foucart Inseriptions inedites de 
gesteuert zu haben. Bei 
den früheren Herausgebern fehlt der Name. Fr. 9 100 dr. Fr. 10 —. 

Bouxeuvris. Aus Bovzeis auf Karpathos an der Stelle des heutigen 
Beupyouvra, vgl. Rofs Inselr. II, S. 64 nebst der Karte, an der Nord- 
westseite der Insel; der Ort ist nachgewiesen worden von Wescher in 


File de Rhodes, Paris 1867, p. 59, zusammen 
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der Revue archeol. 1863 Novemberheft, wo ein Dekret aus demselben 
mitgetheilt ist; vgl. unten unter KagraSısı. Das &Ivinov Bourcvvrics findet 
sich in Grabschriften bei Rofs Hellenika I Bd., 2. H. S. 106 und Fou- 
cart, Inscript. inedites de Üile de Rhodes n. 42. Der Ort, welcher bei 
den früheren Herausgebern fehlt, kommt nur in der zweiten Periode mit 
500 dr. Tribut vor. VI. J. — VII. J. 8 dr. 2 ob. 

Auczoıı 9 Pod. Unbekannt, sie kommen in den Listen erst seit 
Ol. 88, 4 mit 2 tal. Tribut vor, vgl. unter Bawıwdagıc. Der Name fehlt 
bei den früheren Herausgebern. Fr. 9 200 dr. Fr. 10. — Fr. 11. — 

"Eowfs. Unbekannt, von Böckh unter die Ionischen Städte ge- 
stellt, weil sie mit Orten dieser Provinz zusammengenannt werden; allein 
an der betreffenden Stelle war ’EgfvSgaia] zu setzen. Die "Egwaeis kom- 
men in 3 rhodischen Inschriften vor (Rhein. Mus. 1845, S. 198; Rofs 
Hellenika Bd. I, H. 2, S. 111; Foucart Inser. ined. de Üile de Rhodes 
n. 35); hiervon scheinen die "Egweis nicht verschieden. Tribut in der 
dritten Periode 1000 dr. I. J. 68 dr. 5ob. IX. J. 16 dr. *ob. Xl.J. 
16 dr. 4 ob. 

’Ereozapradıa, ’E. &x KagraSeu. Böckh hielt diese für identisch 
mit den KagraSıcı, welche in den Listen nicht die Bewohner der Insel, 
sondern einer gleichnamigen Stadt auf der Insel bezeichnen, allein sie 
kommen neben diesen in derselben Liste vor, s. Fr. 6. Der Zusatz &x K. 
läfst vermuthen, die alt eingesessenen Familien haben sich in Folge von 
Spaltungen von den Karpathiern getrennt und zu einer eigenen Gemeinde 
konstituirt, vgl. unter KagraSıo. Tribut 1000 dr. XXH. XXI. J. 16 dr. 
4 ob. Schätzungsl. v. Ol. 88, 4. — Fr. 6 16 dr. 4 ob. 

OarSaggs. Unbekannt, Tribut 500 dr. IV. VIU. XIV. J. 8 dr. 2 ob. 

Ogavıyran. Unbekannt, von Böckh unter die thrakischen Städte 
gestellt, was durch die Bemerkungen zum XI. J. seme Erledigung ge- 
funden hat. I. J. 17 dr. Lob. IV. J. —. 

’Iasye. Jasos in Karien, Ol. 92, 1 von den Peloponnesiern und 
Tissaphernes eingenommen und dem letzteren überlassen, Thuk. VII, 28 
vgl. ec. 54. Seit der zweiten Periode mit 1 tal. angesetzt scheint die 
Stadt Ol. 88, 4 auf 3 tal. erhöht worden zu sein. V. VIII. J. 100 dr. 
X, u —IXIEE Ko100dr X Va RXTV.J3:100 de” -AXVIL;Js100,dr. 
Fr. 9 nach Ol. 88, 4 300 dr. Fr. 10. — Vgl. die Anm. z. IX. J. 

Philos.-histor. Kl. 1869 (2 Abthl.). 24 
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"Iduufs, Haxrins ’Iövmeus. Idyma ist nach Steph. Byz. eine Stadt in 
Karien, Zidune [Z. Forıs Avias #7A. Steph. Byz., s. über die Ruinen Fellow, 
Ausflug in Kl. Asien S. 153 des Originales) jedenfalls nur eine andere 
Form desselben Namens, wenn auch die Orte verschieden sind; vgl. unten 
in 'Yewuze. Paktyes im II. J. ist Dynast der Idymeer, vgl. wegen des 
Namens Herodot I, 153 ff. Pausan. IV, 35, 10. 0.1. G.n. 2691e. Der 
Tribut scheint in der zweiten Periode 4000 dr. betragen zu haben und 
in der dritten Periode auf die Hälfte herabgesetzt worden zu sein. Il. d. 
HNaxrruns Idvusus 154 dr. 5 ob. VI. J. 66 dr. 4 ob.* VI. J. 16 dr. 4 ob. 
oder richtiger wohl 66 dr. 4 ob.* VIH.J. — X.J. 33 dr. 2 ob. XIV. J. 
— Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 —. 

’Inausıc. Von Jalysos auf Rhodos; die Stadt fällt Ol. 92, 1 mit 
Lindos und Kamiros ab. Der Tribut beträgt in der zweiten Periode 
10 tal., in der dritten und sechsten 6 tal.; Ol. 88, 4 scheinen sie wieder 
auf den alten Satz gebracht worden zu sein. IH. IV.J.— V. VI. J. 
1000 dr. XI. J. 600 dr.* XIH. J. 600 dr. der Name eingesetzt: XXIV. J. 
— XXVIM. J. 600 dr. Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 — Fr. 5 1000 dr. Fr. 9 
500 dr. Fr. 10 Fr. 11 —. 

Karvdvıc.. Von der Insel Kalydna oder Kalymna unweit der ka- 
rischen Doris. Tribut in den drei ersten Schätzungsperioden 14 tal. 
II. IV..J. 150 dr. V.J.— VI X. J. 150 dr. XI d.— XIV. XV. J. 
150 dr. XXIV.J. — XXVI.J... 25 dr., vermuthlich 75 dr.*; Schätzungsl. 
vOHOLNBE, raue Rr.010) 2 

Kanıpns, Kauspns. Von Kamiros auf Rhodos, fallen Ol. 92, 1 ab. 
Der Tribut beträgt in der dritten und sechsten Periode 6 tal., vgl. die 
Ansätze der Lindier und Ielysier. II. VI. J. — VII. J. 400 dr. XI. 
XIV. J. 600 dr. XV. XXIV. J. — XXVU. J. 600 dr. Schätzungsl. v. Ol. 
88, 4 —. Fr. 10 —. Fr. 11 —. 

Kagßasvavdis, K. vage Kavvov. Unbekannt, Tribut 1000 dr. I. J. — 
11.9." 16-dr.'4 0b: IH. J. 16 dr. 4 ob.* IV» V.NI. 9.16 dr.-4rob. XL. 
— XI. J. 16 dr. 4ob. XII. J. 16 dr. 4 ob.* XIV. J. 16 dr. 4 ob. XV. 
XXVI. XXIX. XXXIV. J. —. 

[K]&oss &v Tufpvns apxeı). Bei Herodot V 37 und VII 98 wird 
Histiäos der Sohn des Tymnes von Termera als Führer der Karer er- 
' wähnt, der Dynast könnte ein Sohn desselben sein. XV. J. 50 dr. 
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KapraSıc. Nicht Bewohner der Insel Karpathos, sondern einer 
gleichnamigen Stadt auf derselben, wie Böckh bemerkt; in Grabschriften 
kommt KagraSıorerirys vor (zuletzt bei Foucart, Insc. ined. de Vile de 
Bhodes n. 43), so dafs die Stadt auch KagraSıcrerıs genannt worden zu 
sein scheint. Nach Strabo X 489 war die Insel Karpathos rergarorıs, als 
diese vier Städte nimmt Böckh die anderweitig bekannten Nisyros und 
Posidion, ferner die in den Listen vorkommende "Agzereız KapraSov, end- 
lich KagraSos an, indem er die EreozagraSısı für identisch hielt mit den 
KapraSıcı. Dafs letzteres nicht zulässig sei, ist oben unter "ErsozapraSıcı 
bemerkt. Anders Wescher, welcher an Stelle von Karpathos die Stadt 
Bouzovs setzt, s. oben unter Bourcuvrisn. Ich vermuthe, die Eteokarpathier 
und Arkeseia seien, worauf die Zusätze KapraSeu, &x Kograscv führen, 
Gaue von Karpathos, welche besonders steuerten. Die Karpathier zahlen 
in der dritten und sechsten Periode 1000 dr. Tribut, später 1500 dr. 
X. J. 16. dr. 4 ob. Xll. J. — XIH. J. 16. dr. 4 ob.* XIV. J. 16 dr. 4 ob. 
XXVM. J. 16 dr. 4 ob.* XXX— XXX. J. — Fr. 6 —. Fr. 10 nach Ol. 
88,4 25 dr. Vgl. im 2. Städteregister unter K---. 

Kaguavöis. Von der Insel Karyanda in der Nähe von Myndos in 
Karien. Sie zahlen in der ersten Periode 1000 dr., in der zweiten bis 
fünften die Hälfte, Ol. 88, 4 scheinen sie wieder auf den alten Satz ge- 
bracht zu sein. II. J. 16 dr. 4ob.* V. VII.J. 8 dr. 2 ob. IX. J. — 
XI. J. S dr. 2 ob. XI. J. — XI. J. 8 dr. 20b.* XV. J. — XXI. J. 
16 dr. 2 ob. Fr. 10 nach Ol. 88, 4 16 dr. 4 ob. 

Kasıcı. Insel Kasos im Karpathischen Meer; Tribut 1000 dr. XXI. 
XXI. J. 16 dr. 4 ob. Fr. 10 nach Ol. 88, 4 16 dr. 4 ob. 

Karsrafrs. Unbekannt, von Böckh unter die hellespontischen 
Städte gestellt, weil sie zwei Mal neben den Kebreniern stehen, allein 
gewöhnlich stehen sie neben den Lepsimandes, und auch der Name scheint 
karisch. Sie kommen nur in der ersten und zweiten Periode mit 2500 dr. 
Tribut vor. I. HI. J. — IV. V.J. 41 dr. 4 ob. VI. VII. VII. J. —. 

Kayyıcı. Kaunos an der karischen Küste Rhodos gegenüber, Ol. 
92, 1 m den Händen der Spartaner (Thuk. VIH 39). Ein Mal scheint 
Kavvısı Haravöis als ein Artikel zu stehen, s. unten unter Haravdys. Der 
Tribut beträgt in den ersten drei Perioden 4 tal. IH. IV. VII. J. 50 dr. 

24* 
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IX. I. — XI. J. 50 dr.* XIV. J. K. Haoawörs? 50 dr. XV. J.— XXVLJ. 
— XXXIWV. J. —. 

Kedgäraı, Kedomrau. In Karien am keramischen Meerbusen, s. Steph. 
Byz. unter Kedgear und Xen. Hell. II 1, 15, nach welcher letzteren Stelle 
die Stadt kurz vor der Schlacht von Agospotamoi von Lysander ein- 
genommen wurde. Sie zahlen in der ersten und dritten Periode 4 tal., 
in der sechsten kommen sie einmal mit 2000 dr. vor. I. J.— M.J. 
50 dr. IX. J. — X. J. 50 dr. XL XI. XII. XIV. J. 50 dr. XV. J. — 
XXVM. J. 33 dr. 2 ob.* Fr. 6 —. 

Kegapos, Keganıcı, Kegaus. In Karien östlich von Halikarnass. Tribut 
in den ersten drei Perioden 14 tal. 1. J. — Ill. 150 dr.* IV. J. 150 dr.X 
v1. J. — VI. J..150 dr.* X. XI. — XII. J. 150 dr., der Name ein- 
gesetzt; XIV. J. 150 dr. 

Kıydufs, Kuvduns, Kı[du - -] "Ag[ren - -]. Ort bei Bargylia in Karien 
mit einem Heiligthum der Artemis Kindyas; zu Strabos Zeit (XIV 658) 
war der Ort eingesangen und nur das Heiligthum bestand fort. Tribut 
in der zweiten Periode 1 tal. V.J. Kuvduns 100 dr. VII. VII. J. 100 dr. 
XI. XV. J. — Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 Kufdv - -] "Ag[reu --] --- 1 tal. 

KaAavvdıer, KAauvözs. Unbekannt, Böckh denkt an Kalynda, s. Strab. 
XIV 651. Der Tribut beträgt in der dritten Periode 1 tal. XU. XII. 
XIV. J. 100 dr. Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 —. 

Kyidıc.. Ol. 92, 1 in der Gewalt der Spartaner, Thuk. VII 35. 
Sie zahlen in der ersten Periode 3 tal., werden in der zweiten auf 5 tal. 
erhöht, in der dritten aber wieder auf den alten Satz gebracht. III. J. 
300 dr.* IV. J. — V.J: 500 dr. VI. J. 500 dr. XII. J. — XII. J. 300 dr. 
XIV. J. 300 dr.* Schätzungsliste v. Ol. 88, 4 — Fr. 5 200 dr. Fr. 11 —. 

Kodar7s oder Rwoarys. Unbekannt, im X. J. unter karischen Orten 
genannt. II. J. — X. J. 16 dr. 4 ob. 

Koufs. Krya in der rhodischen Peräa, wovon Kryassos bei Steph. 
Byz. nicht verschieden zu sein scheint. Nach Böckh’s Vermuthung be- 
zeichnet drscs eine steile Höhe, so dafs Kryassos ursprünglich die Burg 
von Kıya bezeichnet hätte. Tribut in den ersten drei Perioden 4 tal. 
II. IV. V. VI. R. xl XI XI. XIV: J. 33 dr. 2 0b. XV.JI.—. 

KurAavrıaı, Kurddvdıoı, ein Mal auch Kurdvrıcı. Steph. Byz. Kurdavds, 
TorLs Kagias zrA. Tribut in der ersten und zweiten Periode 1tal. I. J. — 
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IH. IV IR200 Er." V. IRESNIHIF200 dr: VII. 1200 Ant KUN! 
Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 —. 

Kugßıracs, Kugßıraıs. Schon Rangab& vergleicht Steph. Byz. Kug- 
Bara us Imdare, Meduara, orıs Kagıas »rA. Der Tribut beträst in den ersten 
drei Perioden 4 tal. I. III. IV. J. 35 dr. 2 ob. V. IX. X. J. 33 dr. 2 ob.* 

Rac. Kos wird Ol. 92, 1 von den Spartanern geplündert, aber 
nicht dauernd besetzt, Thuk. VIII 41. 44. Tribut in der zweiten Periode 
3 tal. 3360 dr., im’ der dritten 5 tal. IV. J. — V. J. 356 dr. VI. J. — 
VII. J. — und zwei Restzahlungen wahrscheinlich aus dem VI. J., die 
eine von 36 dr.; XI. J. — XIV. J. 500 dr. XV. XXIV. J. — Schätzungsl. 
v0. Seren 

Aaruıc. Latmos, später "Hgarrsıa Vmo Aaruw, gewöhnlich zu Ionien 
gerechnet. Tribut von der zweiten Periode bis Ol. 88,4 I tal. Il. J. — 
V.J. 100 dr. VI. J. 100 dr.* "VIE II== RR. X. J. — XI XIIL XIV. J. 
100 dr. XXX. J. 100 dr.* XXVIIL J. 100 dr.* 

Anlınavöys, Ambinavda, Anbıpanıı, Anbvavdgs. Steph. Byz. Ambı- 
Mavdos moAryviov Kapias. To E9vınöv Koarepos var mei Vygırmarwv Ambı- 
navdevs.. Nach Plin. H. N. V 36 wahrscheinlich eine Insel in Ceramico 
sinu. Sie scheinen in der ersten Periode mit 1500 dr. angesetzt gewesen 
zu sein; in der dritten Periode zahlen sie 1000 dr. I. J. 17 dr. 1 ob. 
1179220, »drF vermuthlich"238048#; IVrJ.25 dar VE VIDSVID. I: — 
X. J. 16 dr. 4 ob. XI. J. 16 dr. ob. XI. J.— XI. J. 16 dr. 4 ob. 
XIV. XV. J. 16 dr. 4 ob. 

Awödicı. Lindos fällt Ol. 92, 1 zusammen mit Ialysos und Ka- 
miros ab. Sie sind in der zweiten und wahrscheinlich auch in der ersten 
Periode mit 10 tal. angesetzt gewesen, in der dritten Periode auf 6 tal. 
herabgesetzt, in der vierten wieder auf den alten Satz gebracht und Ol. 
88, 4 auf 15 tal. erhöht worden. Vel. unten Olifra: und Medifs. 1. J. 
841 dr. 4 ob.* II. J. — VI. J. 1000 dr.“ X. XU. XII. XIV. J. 600 dr. 
XXIV. J. 1000 dr. XXVI J. — XXVIH. J. 1000 dr. Fr. 9 und Fr. 10 
nach Ol. 88,:4 1500 dr. Fr. MI. 

Alzıcı al auv[rerels]. Über die Ergänzung s. oben im 3. Kapitel, 
Rangabe hatte auvfeddcı] vorgeschlagen. Die Lykier scheinen bereits früh- 
zeitig in einer Eidgenossenschaft vereinigt gewesen zu sein (vgl. Strabo 
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XIV 664), an welche dann andere Städte behufs der Tributzahlung an- 
geschlossen worden sein mögen. Vgl. unten Tersuyrsıs und Parylraı. 
IX. J. 1000 dr. 

[Aw]evuns. Im IX. J., die Zahl ist weggebrochen, fehlt bei den 
früheren Herausgebern. Die Stadt Loryma lag an der karischen Küste 
Rhodos gegenüber. 

Madvaors. Unter dieser Form des Namens unbekannt, Böckh zieht 
Meöuera bei Steph. Byz. (vgl. Plin. H. N. V 29) hierher. Sie zahlen in 
der ersten Periode 2 tal., in der zweiten, dritten, vierten und fünften 1 tal. 
II. J. 200 dr. V. VID: J. 100 dr. X. XIL XII. J.— XIV. J..100.dr. 
RIM. I. RIO 

[Mulyıreas. Steph. Byz. Muyıracs, woAs Kagias - - 76 &Svinov Mu- 
yirsıss za Muyırria ASyv& za Muyırcıs. Der Name ist von mir im IV. J. 
hergestellt worden, die Zahl ist weggebrochen. 

Mudeves. Unbekannt, Rangab& vergleicht Muydeves, vgl. Aelıan. V. 
H. VII 5. Tribut in den ersten drei Perioden 1500 dr. I. J. — ll. 
VI: J. 25 dr. IX. J. — XI. XIV. 25 dr. 

Mvraras. Mylasa mit dem alten Heiligthum des karischen Zeus. 
Tribut in der zweiten Periode 1 tal., in der dritten 5200 dr. V. VII. J. 
100 dr. IX. J. — X. XUI. XIV. J. 86 dr. 4 ob. XV. J. 86 dr. 4 ob.* 

Muvdicı, M. magı Teguega. Myndos und Palaemyndos in Karien; 
dafs in den Listen beide Städte getrennt vorkommen, wie Böckh als 
möglich hinstellt, ist nicht wahrscheinlich, da sie sich nie m derselben 
Liste zwei Mal finden. Tribut bis Ol. 88, 4 500 dr., später das Doppelte. 
IL: Il«J,; 8 dr... 2 0b. Vs J18.dr.: 2 ob.$,V: I48 dr:n2:0b:a Va 8rdr: 
2sob; KuyXLd:,8 drs2,ebäXl. XXVLJI. = RR UNET. Stdn. ch 
nach Ol. 88, 4 16 dr. 4 ob.* Fr. 11 —. 

Nafıaraı, Nafıyra, Nafıc maga M. (Mirao« nach Böckh, Muyvdov 
Rangabe). Als karisch auch bei Steph. Byz. aufgeführt. Tribut bis 
zur 5. Periode 500 dr. ‘IH. IV. J. — VI. J. 8 dr.’ 2 ob. X. J: 8 dr. 2:0b.* 
RUSS RIT: XIV RR. .J. Side. 2.0b% 

NagırQaone. Unbekannt, Böckh vergleicht Nariandus bei Plin. 
V 29. Tribut in den ersten drei Perioden 1000 dr. 1. J. — IV. J. 16 dr. 
4 ob. V.J. — V1.J. 16. dr. 4 ob.” VIIL J. 16 dr. 4 ob.* XIV.J. 16 dr. 4 ob. 
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Oiraraı Awdıwv. Flecken der Lindier auf Rhodos; über den mit 
eics zusammenhängenden Namen s. b. Böckh. Sie haben in der Regel 
mit den Lindiern gezahlt. I. J. 55 dr. 

’Ore. 15 oder Oüre. 97. Unbekannt, ım II. J. mitten unter ka- 
rischen Orten mit 17 dr. 1 ob. Quote, 1080 dr. Tribut genannt. Viel- 
leicht ist zu setzen OtiAa[ı]4s und Steph. Byz. Aida, eiriv Auraı zul Avzias 
x%wgiov hierher zu ziehen, vgl. oben unter Avrzra. Ein Karer aus My- 
lasa Namens ’OAreros ist genannt Herodot V 37. Fehlt bei den früheren 
Herausgebern. 

Oirtaraı, s. Alrıaraı. 

Ilao - - -, Mao[yeons] oder Hag[repwrai), Il. I. 16 dr. 4 ob.* 

Iapyasns. Schon Rangabe eitirt Bapyara bei Steph. Byz. und 
Strabo XIII 656, nach diesem ein Städtchen bei Keramos. X. J. $ dr. 2 ob. 

Iapragısı, Iegragısra. Unbekannt. Böckh unterscheidet Hagra- 
gıwraı und Hagragaicı; unter den letzteren versteht er, indem er einmal 
durch eine ungenaue Abschrift getäuscht Hagragataı erı 72 "Arıdavy zu er- 
kennen glaubte, die Bewohner von Perperena in Äolis. Rangabe, der 
die Form Hagragatcı gar nicht hat, versteht überall diese letzteren. Beide 
Ansichten sind, wie die Listen in ihrer jetzigen Anordnung beweisen, 
irrig; es sind überall die Bewohner einer und derselben sonst nicht be- 
kannten karischen Stadt zu verstehen. Tribut 1000 dr. II. J. —, vgl. 
auch oben unter Tlag---; IV. J. 16. dr. 4ob. V.J. 16 dr. 4 ob.* VI. J. 
16 dr. 4 ob. VIII. J. —, in diesen beiden Jahren steht der Name zufällig 
mitten unter hellespontischen Orten; IX.J. 16 dr. 4ob. X.J. 16 dr. 4 ob.* 
XII. J. Hagragıcı 16 dr. 4 ob. XIV. XV. J. 16 dr. 4 ob. 

Haravöns. Pasanda in Karien, vgl. Steph. Byz. unter Märca in 
der Ausgabe von Meineke und die von Böckh angeführte Stelle aus 
dem Periplus bei Iriarte Reg. Bibl. Matritensis codd. Gr. 1 8. 491 (jetzt 
in den @eographi gr. minores I 8. 495). Im V.J. sind die Haravdys zwei 
Mal mit 50 dr. aufgeführt und im XIV. J. steht wie es scheint Kavvıcı 
Iaravdys als ein Artikel mit 50 dr. Man könnte hieraus schliefsen, man 
habe unterschieden Harevöys und Kavvısı Hacavdys, welche letztere auch 
schlechtweg bald Maravdys bald Kavvısı genannt worden seien, vgl. oben 
unter Kavvıc. Indefs ist die Sache doch unsicher; im V. J. kann eine 
Nachzahlung aus einem früheren Jahre angenommen werden und im 
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XIV. ). können, wofern nicht ein Redaktionsfehler vorliegt, die Haravdys 
und Kavvısı zusammen und zwar einen geringeren Betrag als gewöhnlich 
gezahlt haben. Der regelmäfsige Tribut der Pasandeer beträgt in den 
drei ersten Perioden } tal. IV. J. 50 dr. V.J. zwei Mal 50 dr. IX. J. — 
X. J. 50 dr., der Name eingesetzt; XII. XII. J. 50 dr. XIV. J. Katucı I. 
50 dr. XV. J. — XXVL J. — 

Tledins, I. &A Avdw, II. &v A., II. &y Awdev. Ort oder Gau der Lindier 
auf Rhodos, der Volksname kommt in rhodischen Inschriften nicht selten 
vor, zuletzt noch bei Foucart, Inser. ined. de lile de Rhodes p. 64. 
Steph. Byz. hat Medieis ers Kagıas. Sie zahlen in der dritten Schätzungs- 
periode 100 dr. Tribut, in der vierten vermuthlich mit anderen Orten 
vereinigt 5060 dr. (oder richtiger wohl 5000 dr.), seit Ol. 88,4 1tal. 
X. J. 1dr. '4 ob. XI. J.— XII. J. ı1 dr. 4 ob:, ‚der: Name eingesetzt; 
XIV. J. 1dr. ob. XV.dJ. 1dr. 4 ob.*, der Name eingesetzt; XXIV.J. 
84 dr. 2 ob. oder richtiger vielleicht 83 dr. 2 ob., vgl. die Anm.; XXVI. J. 
— XXVIL J. 84 dr. 2 ob.“ oder wahrscheinlicher 83 dr. 2 ob.*; XXX 
— XXXL J. — Fr. 9 nach Ol. 88, 4 100 dr. Fr. 10 —. Fr. 11 —. 

Terearaı, Tlereızraı, vielleicht auch N. 40 Kagıas, vgl. die Anm. 
zum XXX—XXXI. J. Unbekannt; Tribut in der zweiten, dritten und 
sechsten Periode 4 tal. V.J. 50 dr. VII. J. 66 dr. 4 ob. VIH. J. 50 dr., 
Rd. = KU RIIE J. Ra I NV 
XXVII. J. 50 dr. 

IIndaris. Pedasa, bei Steph. Byz. Iyyare, in der Mesogäa ober- 
halb Halikarnass, von Herodot wiederholt genannt. In den Listen kommen 
sie nur in den beiden ersten Perioden mit 1 tal. Tribut vor, was schwerlich 
zufällig ist. IV.J. 100 dr. VI. J. — der Name eingesetzt; VII. J. 200 dr. 
VII.J. 100.dr. 

Irayagns. Unbekannt, der Name fehlt bei den früheren Heraus- 
gebern, vgl. Böckh unter M«---. In der Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 
steht unter den karisch-ionischen Städten Ha«d---, mit Rücksicht auf 
die oben unter IMdasys angeführte Stelle aus Steph. Byz. könnte man 
Irayazzs und Hradapns für Formen desselben Namens halten. Tribut 
2000 dr. VI. J. 33 dr. 2 ob.* VII. J. 33 dr. 2 ob.* XI. J. —, der Name 
eingesetzt; XII. J. 33 dr. 2 ob. 

IIrad ---, Schätzungsl. v. Ol. 88, 4—. Vgl. oben unter Drayagrs. 
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Iygvic. Aus Pyrnos in Karien. Tribut bis Ol. 88, 4 1000 dr. 
Irre: )&obs VLAVION REIHE. 
4 ob.* XII. XIV. J. 16 dr. 4 ob. XXIV. J. 16 dr. 4 ob.* 

“Pedos. 8. unter "Inrvrıaı, Kauınns, Awoıcı, Barzıvdagıcı, Ardagıeı, "Egıvns, 
Oliäraı, Tledins. Ein von diesen verschiedener Ort scheint genannt ge- 
wesen zu sein XXX—XXXI.J. ...... ı EE ‘Podeu —. 

Zagısı Unbekannt, Böckh erinnert an den Flufs Saros in Kilikien. 
Unter den karisch-ionischen Städten genannt. Fr.5 5 dr. Fr. 10 3 dr 2 ob. 

ZSvayıyerys, Svavyerys. Steph. Byz. Novayyera, Torls Kasias, eva 6 
Trades Av Tol Kapos, Ws ÖnAcl zal Towvona: zarcıaı yag ci Küges wovav rov Trader, 
yerav de rev Barıree #7R.; nach Strabo XII 611 ursprünglich eine Grün- 
dung der Leleger, in der Gegend von Halıkarnass; die Lokalität scheint 
leider noch nicht aufgefunden zu sein. Die karische Stadt Osayyera Steph. 
Byz. ist bereits von Rangabe damit identifizirt worden. Im IV. J. 
und dann wieder im XXVII. J. und später sind Dynasten von Syangela 
genannt, wie zuerst Böckh erkannt hat. Ilixens, Iygrs und Ilrens sind 
verschiedene Schreibweisen desselben Namens (vgl. in den thrakischen 
Städten unter MiAzwgcı und im Inseltribut unter Tgvyxs), es scheinen 
Vater und Sohn zu sein. Der Name ist altkarısch und namentlich als 
in der Dynastenfamilie des Mausolos und der Artemisia gebräuchlich be- 
kannt. * Tribut Lital. T. J. Iixgns Svayyesreus — V.d. Zufayyeris u --- 
aoxeı] 100 dr. VI. J. Svayysrys — VII. J. Zayyerys 100 dr. IX. J. =. zei 
Alvarıys ZI I E50 RR IE I 100 AR) IR. 1 100NdE. 
XRVII. J. Iyons Zvayyereus 100 dr. Fr. 11 Ivayyerfs ov ap Mırans — 

Iyun, Numalcı. Insel zwischen Rhodos und dem knidischen Cher- 
sones. Sie kommt zuerst in der fünften Periode vor mit 1800 dr. Tribut 
XXI. XXID. J. (Fr. 18) 30 dr. XXX. —. 

Tersuyrsısı. Über die verschiedenen Orte Namens Telmessos oder 
Telmissos handelt ausführlich Böckh, welcher sich aus triftigen Gründen 
dafür entscheidet, dafs in den Listen die Stadt dieses Namens in Lykien 
an der karischen Grenze, das Vaterland verschiedener berühmter Wahr- 
sager zu verstehen sei. Dafs diese nicht zur Eidgenossenschaft der Ly- 
kier, vor denen sie im IX. J. genannt sind (s. oben Avzıcı) gehörten, fol- 
gert Böckh aus Appian. Mithrid. 24 und Theopompos bei Phot. Bibl. 
Cod. 176. IX. J. 100 dr.“ Schätzungsl. v. Ol. 88,4 —. 

Philos. -histor. Kl. 1869 (2 Abthl.). 


DD 
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Teguegns. Termera bei Myndos; Telmera bei Steph. Byz. ist nach 
Böckh davon nicht verschieden, die Angabe jenes Geographen, Telmera 
sei lykisch, vielmehr ein aus Herodot 1173 VII 92 entstandener Irrthum. 
Tribut in der ersten Periode 24 tal. 1.J. 250 dr. Il. J. 250 dr.” s. die 
Anm.; ID. J. 250 dr.* IV. J. 250 dr. VI. VII. XO. XIV. XV. dJ. — 
Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 —. 

Traavögıc.. Telandros wird bald eine karische (Steph. Byz.) bald 
eine Iykische (Plin. H. N. V 28) Stadt genannt und lag also wohl auf 
der Grenzscheide beider Landschaften; eine Insel Telandria im lykischen 
Meere führt Plin. H. N. V 35 an. Der Tribut beträgt in der zweiten 
und dritten Periode 4 tal. VI. J. 50 dr. XII. J. 50 dr.“ XIV. J. 50 dr., 
der Name eingesetzt; XV. XXVI. J. — Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 —. 

Tyrıcı. Von der Insel Telos zwischen Nisyros und Rhodos. Fr. 11 —. 

Toußavis. Unbekannt, fehlt bei den früheren Herausgebern. Tribut 
1030 dr. I. J. 17 dr. 1ob. XIV. J. —. 

Tyuviı. Steph. Byz. Tuuvos, worıs Kagias, 6 worin Tupvios; das 
&9vizev in einer Grabschrift bei Foucart Inscript. ined. de Vile de Rhodes 
n. 41. Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 —. 

“Piyascys] habe ich in der VI. und VII. Liste vermuthet wegen 
der Nachbarschaft von 'Ydırszs; über den Ort Steph. Byz. "Yyaorcs, werıs 
Kapius, --- 75 ESvırov Wyaorıos ws Beußarsıcs. Acyeraı nal Wyarrsıov mediev 
dia dipSoyyou, dp” cd zul Wyarzeis. Die letztere Form findet sich in In- 
schriften aus Rhodos und Tralles bei Rofs Hellenika B.I H.2 8. 105 
und Foucart Inseriptions de lile de Rhodes S.47. 48. VI. VII. J. 20 dr. 

“yölsons]). Fehlt bei den früheren Herausgebern, Böckh hatte 
‘Yölgearaı] vermuthet. Steph. Byz. "Yöisscs, meris Kagias, --- 6 modurns 
pöırceus. VI. VII. J. 100 dr. 

"Yowpns. Steph. Byz. hat Evpwuos, Terıs Kagıas, dro Eiowuou FeU 
"Idgıews Kagcs. 0 EIvırov Eigumevs; diese Stadt lag bei Mylasa; Böckh hat 
erkannt, dafs Evgxues die hellenisirte Umnennung von "Vgwwes sei. Nıpwues, 
phönikisch Hirom und Hüröm, wofür auch die Formen Xepan, Eipauos 
und Eigwpes vorkommen, ist der Name eines tyrischen Fürsten, s. Stein 
z. Herodot VII 98 und V 104; es scheint mir unzweifelhaft, dafs "Yownes 
nur eine andere Aussprache desselben Namens sei, s. über das vorge- 
setzte Sigma oben unter ’Iövuss. Auch "Isgeuai, nach Steph. Byz. orıs 
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Kagıas, 70 &Svırov "Iegaueus, geht jedenfalls auf denselben Stamm zurück, 
selbst wenn, was ich nicht glaube, die Orte verschieden sein sollten. 
Tribut 2500 dr. V.J. — VIHIX.J. 41 dr. 4ob. XIU. J. 41 dr. 4 ob.* 
XIV. J. — 

baryzireı. Phaselis, dorische Stadt in Lykien an der pamphy- 
lischen Grenze, aber nicht zum lykischen Bunde gehörig, s. Strabo XIV 
667, und über die Einnahme durch Kimon Plut. Cim. 12. Sie haben in 
der ersten Periode 6 tal. gezahlt, sind in der zweiten auf 3 tal. herab- 
gesetzt, aber in der vierten Periode wieder auf den alten Satz gebracht 
worden. I. II. IV. J. 600 dr. VI. J. 300 dr* XII XII. XIV. J. 300 dr. 
XXIV. J. 600 dr.* Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 — Fr. 10 —. 

Xarzeadraı, Xarzıcra. Von der Insel Xaruy, Karzeıc, Xurrıa west- 
lich von Rhodos. Die Angabe bei Steph. Byz. &rrı zai Kagias Xarzeıc, 
Y5 re ESvizov Nadreare ws Koareoß doxei findet ihre Erklärung darin, dafs 
die Insel in den Tributlisten zur karischen Provinz gerechnet ist. Tribut 
in der zweiten Periode 4 tal., von der dritten an 2000 dr. IV. J. — 
V.J. 50 dr. X. XII. XII. XIV. J. 33 dr. 2 ob. XXIV. J. — XXVM.J. 
35 dr. 2 ob.* und 5 dr. 34 ob. Eridepa; ODEIIOIENE 
Fr. 10 nach Ol. 88, 4 33 dr. 2 ob. Fr. 11 —. 

Xarrnreges. Nördlich von Euromos und Mylasa, Steph. Byz. führt 
die Stadt an einer übrigens verderbten Stelle (s. aufser Böckh Meineke 
zu Steph. Byz. p. 715) aus Krateros an; vgl. Strabo XIV 636. Tribut 
in der zweiten und dritten Periode 2100 dr. IV. J. — V. J. 35 dr.* 
VL J. 35 dr. VIN.J. 35 dr., der Name eingesetzt; X. J. 35 dr.* XII. 
XIV. J.-85 dr. 

Xegrorgsusi, Xegpevnsic. Die Form mit Sigma statt doppeltem Rho 
findet sich nur im IH. J., vgl. Xeorovnsire unter den hellespontischen 
Städten. Was die Endung anlangt, so ist Xegpovnsucı für dıe karıschen 
Chersonesier die Regel, ebenso wie Xegpovssireı für die hellespontisch- 
thrakischen. Zwar scheint ein Mal (IV. J.) für jene auch diese letztere 
Form gebraucht zu sein, doch kann die Nachbarschaft karischer Städte 
hierfür nicht mafsgebend sein, und die Zahl ist weggebrochen. Aus 
Strabo XIV 656, Pausan. V 24, 7, Aelıan V. H. IL33 erhellt, dafs ein 
Stadttheil von Knidos, welcher auf einer Insel lag und mit der übrigen 


Stadt nur durch eine Brücke verbunden war, den Namen Xeggovnros führte; 
2% 
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die Bewohner hatten in Olympia unter dem Namen ei &v Kvid» Xeggovgrisı 
oder X. ci «wo Kvidev ein Weihgeschenk aufgestellt. Auf dieser Angabe 
beruht oftenbar der Artikel bei Steph. Byz. Xeppcvnacs, morIs Ev N nard 
Kvıdov wepbeunw Zara Tororıov (za reimeris Ccodd.), © Fadırrs Xedpovsisucs, 
dann folgt das Citat aus Älian. Böckh, welcher in Folge der mangel- 
haften Zusammensetzung der Bruchstücke die karischen und hellespon- 
tischen Chersonesier vielfach vermengt hat, stellt wegen des hohen Tri- 
butes in Abrede, dafs in den Listen die Bewohner jenes Stadttheiles von 
Knidos gemeint sein können und versteht die Einwohner der karischen 
Halbinsel mit Ausnahme der Knidier, also eine Syntelie. Dieser Grund 
besteht jetzt nicht mehr, die karischen Chersonesier zahlen von der ersten 
Periode bis Ol. 88, 4 3 tal. Tribut, überall wo eine höhere Quote steht, 
sind die hellespontischen gemeint. Die Bewohner der Insel bildeten also 
sei es nun von Anfang an oder in Folge von inneren Spaltungen (srareıs) 
eine selbstständige Gemeinde und steuerten besonders, s. ähnliche Ver- 
hältnisse unter Noris, Korcpwvior und "EreozagraSıc. III. J. Xegrevyeisı 
300 dr. IV. J. [X]egoernlefr[a] —, s. oben; V. J. Xespowmsicı 300 dr. 
VI. J. Xe--- 300 dr. VII. J. Xegocv-- 300 dr.” XIV. J. Xeppovy -- 270 dr. 
XXIV. J. [Xeögovn]oıcı 300 dr. XXVI. J. Xegpovyoiı 300 dr. Schätzungsl. 
VOL TEEArXEBE- EZ 

Xu. Nicht von der Insel Chios, welche nie tributpflichtig war, 
sondern von einem Ort auf dem karischen Chersones in der Nähe von 
Knidos, Steph. Byz. &srı »al Erega morıs Kagıas Xizs - - ward ro Terömiev 
neuen &v mn Xeßpovyow (ed. Meineke). Bei den früheren Herausgebern 
fehlt der Ort. Sie scheinen aufser ın der dritten Periode in einer Syn- 
telie gesteuert zu haben. VI. VII. J. 33 dr. 2 ob. 


Inseltribut. 


’ASgvar Aucdes, "Adyvireı, ’ASyvaicı. In der Nähe von As äro Ky- 
vacv auf Euböa, aber von diesem Ort verschieden, wie Böckh nach- 
weist. Tribut bis Ol. 88, 4 2000 dr., seit diesem Jahr 1 tal. VI. J. 33 dr. 
2 ob. X. J. — XI. J. 66 dr. 4 ob., wahrschemlich mit den Diern zusam- 
men; XI. XXIV.J. 33 dr. 2 ob.” Schätzungsl. v. Ol. 88,4 1 tal. 
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Alywyra. Ol. 87, 2 wurden die alten Einwohner der Insel ver- 
trieben und durch attische Kleruchen ersetzt, gleichzeitig scheint der Tribut, 
der bis dahin 30 tal. betragen hatte, verringert worden zu sein. I. II. J. 
3000 dr. III. V. J. 3000 dr.* VI. VIN. XI. J. — XII J. 3000. dr. XIV. J. 
3000 dr. XXIV. J. ...300 dr., entweder 800 oder 1800 dr.* 

"Ancpyısı. Sie kommen in den Listen erst seit der 5. Periode vor 
und zahlen bis Ol. 88, 4 1tal. XXI. XXIU. J. 100 dr. Fr. 7 100 dr., 
der Name eingesetzt; XXVIH. J. 100 dr., der Name eingesetzt; XXIX. J. —. 

"Avapetcı. Von der Sporade Anaphe östlich von Thera. Sie kom- 
men nur in der Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 mit dem Ansatz von 1000 dr. 
vor und haben ohne Zweifel in der Regel mit einem anderen Orte gezinst. 

"Avdgucı. Tribut in der ersten Periode 12 tal., von der zweiten ab 
bis Ol. 88, 4 6 tal., in diesem Jahre sind sie mit 15 tal. angesetzt wor- 
den.S»1V. J4.1200Xdr2 V2 VEg60orarr VIN. Ir XI:J% 600 dr.,’der 
Name eingesetzt; XV. J. 600 dr., der Name eingesetzt; XXIV. J. 600 dr.“ 
Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 15 tal. 

Be. Kleine Insel unterhalb Kap Sunium, jetzt "Ayıss Despyıss. 
Sie sind nur in der Schätzungsl. von Ol. 88, 4 mit 300 dr. angeführt, 
s. oben unter "Avapakcı. 

Bouyyans, s. unter Tovyyns- 

Tovyxns, Tovvyns. Böckh hatte erkannt, dafs die Bewohner des 
von Steph. Byz. einmal ‘Puyy,«ı und dann wieder Tora genannten Ortes 
auf Euböa zu verstehen seien. Seitdem ist das &Svızöv T’gvyyeus (in der 
Abbreviatur I'gvy%) wiederholt in einer Inschrift von Euböa zu Tage ge- 
kommen, s. ’E®. «ex; N. F. H.13 n. 404. Die Form Bjvrjens, welche 
sicher im VI. und vermuthlich auch im VII. J. stand, ist nicht zu be- 
anstanden; vgl. in Betreff der Vertauschung von I und T und von K 
und II oder B in den thrakischen Städten unter MiAxzwgor und Kurrıger. 
Im vorliegenden Falle dienen B, I und T ebenmäfsig zum Ausdruck des 
mit Rho verbundenen starken Hauches, wie die Form 'Puyyaı zeigt. Der 
Ort hat in den ersten 5 Perioden 1000 dr. Tribut gezahlt und ist Ol. 
88, 4 mit dem Doppelten angesetzt worden. IV. J. Douyx-- 16 dr. 4 ob. 
VI. J. BoluJ»xens 16 dr. 4 ob. VIO. J. ... yxeiis — XI J. Tauvyas 16 dr. 
4 ob. XIV. J. Tovyyas — XXIV. J. Deuvxns 16 dr. 4 ob.* XXVIL.J. .... 
y4: — Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 Touyxas 2000 dr. 
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Auurgns ame Xarzıdeww. Böckh stellt zusammen Hesych. Arazgre 
— Eißcewv rwes. Etym. M. Avargia zei Auezgısis ci Eößeceis dmo opus TAS 
Eißetas eioyraı, und Tzetzes z. Lykophron. Kassandr. 375 Arezpıa 6oM 
Eißcias; von diesem Höhenzuge seien sowohl die chalkidischen Araxens 
als die Arzzgıcı des folgenden Artikels genannt. Die Arzgns kommen in 
den Listen erst seit der fünften Periode mit 900 dr. Tribut vor, Ol. 88, 4 
sind sie auf 2000 dr. erhöht worden. XXU. J. 13 dr. 2 ob. XXL. J. 
(Fr. 18) 13 dr. 2 ob. XXIX. J. — Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 2000 dr. Vgl. 
zum XXVIM. J. 

Ara[zplıcı &v Eiöß]eie. 8. über diese im vorhergehenden Artikel, 
die Herstellung ist von Böckh. Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 1 tal. 2000 dr. 

As 270 Kyraıcv, auch blofs As. Von Aicv oder Ar an der Nord- 
west-Spitze von Euböa. Tribut in der ersten Periode 1000 dr., in der 
zweiten und fünften 2000 dr. IV. J. 16 dr. 4 ob. VI. VII. J. 33 dr. 
2 ob. XU. J. — XXIV.J. 33 dr. 2 ob.* XXVIU. J. — Schätzungsl. von 
Ol. 88,4 —. 

"Egergins. Von Eretria auf Euböa, über den Abfall Ol. 92, 1 =. 
Thuk. VII 95. Der Tribut vor Ol. 88, 4 läfst sich leider nicht fest- 
stellen, in diesem Jahr sind sie auf 15 tal. gebracht worden. VI. J. -- 
100 dr. VII. XI. XV. J. — XXIV.J. .200 dr. (ob 1200 dr.*?) Schätzungsl. 
v. Ol. 88,4 15 tal. 

‘Ecrıeirs. Die Hestiäer auf Euböa wurden Ol. 83, 3 von den Athe- 
nern vertrieben und das Land mit Kleruchen besetzt, welche sich in dem 
Demos Oreos ansiedelten, Thuk. 1114 vgl. VII 57. In den Listen kom- 


men die Hestiäer seit dem VIll. J. Ol. 83, 2 — nicht mehr vor. Der 
in diesem Jahre gezahlte geringe Tribut — 980 dr. — steht vielleicht 


mit dem Abfall in Verbindung. VI. J. — VUI. J. 16 dr. 2 ob. 
“Hocusriis, oder wie in den Listen überall steht Tpworırs. Auf 
Lemnos. In der ersten Periode scheinen sie mit den Myrinäern zusammen 
6 tal. gezahlt zu haben, s. unten unter Aywvısı; in der dritten Periode 
sind sie mit 3 tal. angesetzt gewesen. II. J. --rırs, die Herstellung nicht 
sicher, — VIH. J. 37 dr. und 177 dr. 2 ob., beides vermuthlich Rest- 
zahlungen eines früheren Jahres, so dafs die Hauptquote fehlen würde; 


X. d. -- 11 de. X..d. 300. dr.. XIL J. — XIIE XIV. d.,300xdr:, AK A — 
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XXXIV (9) J. 200 dr. Vorschufs an einen attischen Strategen gezahlt. 
Vgl. Fr. 14 und zur Schätzungsl. v. Ol. 88, 4. 

Orgaicı. Die Theräer, welche beim Ausbruche des peloponnesischen 
Krieges nicht zur attischen Bundesgenossenschaft gehörten (Thuk. II 9), 
kommen zuerst in der XXIX. Liste mit 3 tal. Tribut vor und sind in 
der Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 mit 5 tal. angesetzt worden. S. über ihren 
Beitritt Ol. 88, 32 oben im 6. Kapitel. 

"ara, Iyraı. Von der Kyklade Ios. Tribut in der ersten Periode 
l tal., in der zweiten 840 dr., in der dritten, vierten und fünften 3000 dr. 
MW. 11. 9°100%ar: VII Te 314 dr. VIE RU RT XIV: I. — 
XV. J. 50 dr., der Name eingesetzt; XXIV. J. 50 dr.“ Schätzungsl. von 
Ol. 88, 4—. Vgl. Fr. 14. 

ußgesı. Von der Insel Imbros, wie Lemnos bekanntlich mit at- 
tischen Kleruchen besetzt. Tribut in der dritten Periode 1 tal. VII. J. 
55 dr., wahrscheinlich Restzahlung aus dem VI. J.; XI. J. 200 dr., viel- 
leicht Zahlung für zwei Jahre oder für einen anderen in der Nähe ge- 
legenen Ort mit, vgl. die Anm.; X. J. — XIH. XIV. J. 100 dr. XXXIV. 
(2) J. 100 dr Vorauszahlung an einen attischen Strategen. 

[I. vi, von Böckh falsch gelesen statt Zi[p]vıor im XI. (bei B. 
XI.) J.] 

Kagvorıc. Von Karystos auf Euböa, Ol. 92, 1 mit den übrigen 
Städten dieser Insel abgefallen (Thuk. VII 95). Sie sind in der ersten 
Periode mit 74 tal., in der zweiten und dritten mit 5 tal. angesetzt ge- 
wesen. Der letztere Ansatz ist Ol. 88, 4 beibehalten worden, vielleicht 
wurden gleichzeitig kleinere Orte, welche in dieser Liste zum ersten Male 
vorkommen, von Karystos abgezweigt. IV. J. 750 dr. V. VII. XI. J. 
500 dr. XIV. XXVIIH. J. — Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 5tal. Vel. Fr. 1. 

Keic. Von der Kyklade Keos mit den vier Städten Iulis, Karthäa, 
Pöeessa und Koressia oder Koressos. In der ersten Periode haben die 
Koresier wie es scheint besonders gezahlt, s. unter Kopnoucı; in der zweiten, 
dritten, vierten und fünften Periode zahlen die Keier zusammen 4 tal.; 
Ol. 88, 4 sind sie auf 10 tal. gebracht worden. IV.J. — s. die Anm.; 
V. VIII. XI. J. 400 dr. XII. J. 400 dr., der Name eingesetzt; XIV. J. — 
XXIV. J. 400 dr.“ Fr. 1 400 dr. Schätzungsl. v. Ol. 88,4 10tal. Vgl. 
Er. 14. 


200 U. KöHLer: Urkunden und Untersuchungen 


Kegia. Unbekannt; nach Rofs’s Vorgang (Inselr. I, S. 174; I, 
S. 38) sind Rangab& und Böckh geneigt, darunter die heutigen Tages 
Keros genannte kleine Insel bei Amorgos zu verstehen. Der Name steht 
in der Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 mit dem geringen Ansatz von 10 dr. 
3 ob. Da die Zahl hinter dem Namen steht, vermuthet Böckh, die Insel 
habe mit dem vorher angeführten Anaphe zusammengesteuert und der 
Betrag sei in dem dieser Insel beigeschriebenen schon mit einbegriffen. 
Man würde aber dann wenigstens eine runde Zahl erwarten, und es ist 
mir daher wahrscheinlicher, dafs die Insel wie Methone, Dikäopolis und 
Häson nur die Tempelquote gezahlt habe. 

Kiuw?cs. Sporadeninsel nördlich von Melos, in der Schätzungl. v. 
Ol. 88, 4 angesetzt mit 1000 dr. 

Kegysısı. Vol. oben unter Keicı. IV. J. 225 dr. 

KuSveı. Von der Kyklade Kythnos; sie haben in der zweiten und 
dritten Periode 3 tal. gezahlt und sind Ol. 88, 4 auf das Doppelte ge- 
bracht worden. V.J. 300 dr. VI. J. 300 dr.* VI. J. — XI. J. 300 dr. 
Fr. 1 300 dr. Schätzungsl. v. O. 88, 4 6 tal. 

Anwvıcı. Angeführt im III. J. mit 900 dr.“ Quote oder 9 tal. Tribut. 
In der Regel zahlen die Städte Hephästia und Myrina gesondert, s. unter 
"Hoa:srıns und Mvgwaisı. 

Myaucı. In der Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 mit 15 tal. angesetzt, ob- 
gleich sie sich Ol. 883 geweigert hatten, dem Bunde beizutreten, s. oben 
Kap. 6. 

“ Movzcvic. Von der Kyklade Mykonos. Sie zahlen in der ersten 
Periode 14 tal., in der dritten 1 tal. Tribut. IV. d. 150 dr. VI. J. — 
VIM. J. —, der Name eingesetzt; XI. J. 100 dr. XXIV. J. — Schätzungsl. 
v. Ol. 88, 4 —. 

Mugivaicı. Von Myrina auf Lemnos, vgl. unter Ayuvısı. Tribut in 
der dritten Periode 14tal. VII. X.J. — XI. J. 150 dr. XL. J. — XI. J. 
150 dr. XV. J. 150 dr.* XXXIV (0) J. 8 dr. 2 ob., Quote emer Voraus- 
zahlung an einen attischen Strategen. 

Nezıcı. Tribut in der zweiten, dritten, vierten und fünften Periode 
62 tal., Ol. 88, 4 sind sie mit 15 tal. angesetzt worden. VIH. J. 666 dr. 
4 ob. X.J. — All. J. 666 dr. 4 ob.” XXIV.J. 666 dr. 4 ob.” Schätzungsl. 
v. Ol. 88,4 15 tal. 
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[Nı«---, von Böckh fälschlich unter den Inseltribut gesetzt, s. 
unter den hellespontischen Städten. ] 

Niovgicı, s. unter den ionischen Städten. 

Igıcı. Von der Kyklade Paros. Der Tribut beträgt in der zweiten 
und dritten Periode 16 tal. 1200 dr., Ol. 88, 4 sind sie mit 30 tal. an- 
gesetzt worden. V.J. 1620 dr. VI. J. 1620 dr.“, der Name eingesetzt; 
XI. J. 1600... dr. XIV. J. 1620 dr.* Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 30 tal. 

[Nar[uıcı], falsch ergänzt von Böckh in der Schätzungsl. v. Ol. 
88, 4, s. IIar--- unter den hellespontischen Städten.] 

Iosıdeıev Ev Eößcie. Nicht näher bekannt, Heilisthümer des Po- 
seidon befanden sich auf Euböa wegen des vulkanischen Charakters der 
Insel (vgl. Hermes II, S. 314) an mehreren Orten. Schätzungsl. v. Ol. 
88, 4 100 dr. 

“Pyvams, "Pyvaicı.. Die Bewohner der Insel Rheneia bei Delos; über 
die verschiedenen Formen des Namens s. bei Böckh. In der ersten Pe- 
riode angesetzt mit 1000 dr., in der zweiten Periode herabgesetzt auf 
300 dr. und Ol. 88, 4 wieder auf den alten Satz gebracht. IV. J. 16 dr. 
4ob. VI. VID. J. 5dr. XD. XIV.J.— XV.J. 5dr., der Name ein- 
gesetzt; XXIV. J. 5 dr. Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 1000 dr. 

Segipio. Von der Kyklade Seriphos. In der ersten Periode an- 
gesetzt mit 2 tal. sind sie in der zweiten Periode auf die Hälfte herab- 
gesetzt worden, wobei es bis Ol. 88, 4 verblieben ist. IV. J. 200 dr. 
VI. VII. J. 100 dr. X. XI. J. — XU. J. 100 dr. XIV. XXIV. dJ. — 
XXIX. J. 100 dr.* Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 —. 

Zızwära. Von der Sporade Sikinos. Schätzungsl. von Ol. 88, 4 
1000 dr. 

Sipvic. Von der Kyklade Siphnos. Sie zahlen von der zweiten 
bis fünften Periode 3 tal. und sind Ol. 88, 4 auf 9 tal. gebracht worden. 
V. XI. J. 300 dr. XIV. J. — XXIV. J. 300 dr.” Schätzungsl. von Ol. 
88,4.9 tal. 

Srug7s. Von Styra auf Euböa. Tribut von der zweiten bis sechsten 
Periode 1 tal., seit Ol. 88,4 2tal. V.J. 100 dr. VI. J. — X.J. 100 dr. X. 
XV. J. — XXIV. J. wahrscheinlich 100 dr. XXIX. J. 100 dr. Schätzungsl. 
v. Ol. 88,4 2 tal. 

Philos.-histor. Kl. 1869 (2° Abthl.). 26 
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Zuge. Von der Kyklade Syros. Sie sind in der ersten Periode 
mit 1500 dr. angesetzt gewesen, in der zweiten oder dritten Periode her- 
abgesetzt worden auf 1000 dr., in der vierten Periode wieder auf den 
alten Satz gebracht und Ol. 88, 4 mit 1 tal. angesetzt worden. III. J. 
35 dr. K. J. — XI. J. 16 dr. 4 ob. XIV. J. — XXIV. J. 25 dr.” 
XXIX. J. 25 dr. Schätzungsl. v. Ol. 88,4 1 tal. Vgl. Fr. 14. 

Tavıcı. Von der Kyklade Tenos. Tribut von der zweiten bis 
fünften Periode 3 tal., seit Ol. 88,4 10 tal. V. VI. J. 300 dr. VII. J. 
300 dr.* X. J. — XXIV. J. 300 dr.* Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 10 tal. 

[vd ---, von Böckh unrichtig unter den Inseltribut gesetzt, s. 
unter den hellespontischen Städten.] 

boreyavögee. Sporade zwischen Melos und Thera. Schätzungsl. v. 
01. 88, 4 2000 dr. 

Xarzıöns. Von Chalkis auf Euböa; sie sind in der zweiten Periode 
mit 10 tal. angesetzt gewesen, später auf 7 oder 8 tal. herabgesetzt und 
Ol. 88, 4 wieder auf den alten Satz gebracht worden. VI. J. 1000 dr. 
XI. XV. J. — XXIV. J. ...200 dr. Schätzungsl. v. Ol. 88, 4 10 tal. 


II. 


“Avfa]--, VIII. J. —, die Lesung ist nicht sicher. 

’E---, M.J. 3 dr. 2 ob. Vielleicht ’E[gedis], ‚s. weiter unten, mit 
der Quote 8 dr. 2 ob.* 

IE Bar Ve TL5HANdE: "EAlaovrucı] Böckh, vgl. indessen die Anm. 

"Egodic. V.J. 8 dr. 2 ob. Unbekannt. Die Lesung ist sicher. 

Eögunaysirau. VI. J. 16 dr. 4 ob.” VII. J. 16 dr. 4 ob. Sie stehen 
beide Male zwischen den As auf Euböa und den Bouxcuvricı auf Kar- 
pathos. Fehlt bei den früheren Herausgebern. 

@uöle]--. IV. J. 16 dr. 4 ob. Vielleicht @vdfamns] und karisch, 
s. unter dem IV. J. zu Nr. 15. Böckh erinnert an Thydonos in Karien 
bei Plin. H. N. V 29. 

K-=-.0V.J. „I44Ar 

K---. V1.J. 16. dr. 4ob. VII. J. 16 dr. 4 ob.* Vielleicht war 
zu setzen KfagraSıcı], s. diesen Artikel unter den karischen Orten. 


zur Geschichte des delisch-attischen Bundes.‘ 203 


Ku---. VI. VI. J. 6 dr. 4ob. Beide Male unter karischen und 
ionischen Städten; für Kufg@ırs#s] past die Quote nicht. Es sind ver- 
schiedene Ergänzungen möglich, 

Ar---. 1.J.—. Vielleicht die Bewohner von Arrafcs in der Chal- 
kidike am thermäischen Meerbusen. 

Iev---. XXI. J. 16 dr. 4 ob., vgl. im XXIII. J. Rangabe und 
Böckh denken an Pleuron in Ätolien, was ganz aulserhalb der Sphäre 
der Tribut zahlenden Städte liegt. 

Saußarris. II. J. 100 dr.; zwischen Noris und ’Eeri. Vielleicht 
Name eines Dynasten. Fehlt bei den früheren Herausgebern. 

Zao--. IV.J. 25 dr. 

Ta---. IV.J. 100 dr. 

Xarra. 1.J. 241 dr. 2 0b.“ S. über die verschiedenen Lesungen 
in den Anm. Der Name steht mitten unter thrakischen Städten. 


..BrisHs. IV. J. —, nach der Umgebung vermuthlich karisch. 

.covg-- IV.J.—, ob [’Aleovpfire] statt "Asongira? S. die Anm. 
ZN. e). 

.vdars im IV. J. und ..dams im V.J. —. Vielleicht [O]vdaıns und 
karisch, s. d. Anm. zu Nr. 15 im IV. J. und oben unter ®vof[e] - -. 


Verzeichnifs der in den Urkunden vorkommenden Personennamen. 


AiTyguv MagaSwvıcs XXX—XXAL. Liste. 
[Aisy,]uass ’Ereu[swcs] XV, Liste. 
"Apızriwv XXXIV. Liste. 
"Agınrongdrns DaAngeus XXXIV. Liste. 
"Agınroreäng XXXIV. Liste, 

[Agrrwv] I. Liste. 

Aucö[. . os IIe]ıevi [dns] VII. Liste. 
Auvusıcs XXVI. Liste. 

Auc[r]ıuos II. Liste. 

[AJe[elup:rss "Izapıevs XII. Liste. 
’Erıyagns XXI. Liste. 

"Eoyansıns "Ayapveus XXXIV. Liste. 


XD 
(er) 
Eu 
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Eöü--- X. Liste. 

"HövAcs Piraidys XXXIV. Liste. 

Osvdirres Schätzungsurkunde v. Ol. 88, 4. 
’Ie --- XXIX. Liste. 

Ka--- Schätzungsurkunde v. Ol. 88, 4. 
A--- I. Liste. 

Mever[ nes] Aau[rgeus] VI. Liste. 

[]eories Schätzungsurkunde v. Ol. 88, 4. 
Ioa£ieu[a]os Iaavfıevs]) XXXIV. Liste. 
Zdruges Asuzcvoeus XII. XII. Liste. 
[F]e#:«[öns] ’Erevowi. XI. Liste. 

YrgarexA9s Schätzungsurkunde v. Ol. 88, 4. 
Zrocu[Oryos Xoä]asiöns XI. Liste. 
Zwsisre[ar]os “wRadns XV. Liste. 

®re--- --errou XXVlI. Liste. 

[$rJeraiges XXIH. Liste. 

BiAwWTadns IarAn[vevs] RRX-XRNT. Tiste, 
[Xar]xıdeus Merırevs XII. Liste. 

Xagiönuss XXL. Liste. 


- - ap]ysöns KeparyIev XXXIV. Liste. 

- - Önu]e[s] "Avayugasıcs XXIX. Liste. 

-- Ö]wges Schätzungsurkunde v. Ol. 88, 4. 

- - ımros Buracıos XXIX. Liste. 

== - 205 En [Kega Juewv ’Erıyagovs XXI. Liste. 
--- Ars “Arımovcios IV. Liste. 

- - na]wes Xagıönuou Eurerawv XXII. Liste. 
.. Moxagns Mußgw[euoce] XXIII. Liste. 

-- [0]... ofıos "AxapJveus XXX—XXXI. Liste. 
---wv Schätzungsurkunde v. Ol. 88, 4. 
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Nachträge 


zur Schätzungsurkunde von Ol. 88, 4. 


Seit dem Abschlusse der vorstehenden Untersuchungen sind drei neue Fragmente 
der Schätzungsurkunde von Ol. 88, 4 zum Vorschein gekommen, welche ich hier an- 
schliefse. Dieselben waren eben so wie auch mehrere der bereits früher bekannten Bruch- 
stücke derselben Stele (E$. «ey. N. F. Nr. 68—72) in die Apsis im Pronaos des Par- 
thenon verbaut, deren im J. 1862 stehen gebliebene Überreste vor Kurzem vollends ab- 
gebrochen worden sind. Von den neu gefundenen Stücken gehört eines in den Schlufs 
der Psephismen unmittelbar rechts neben Nr. 10: 


ER 
Al 
OA 
Nm A 
A ‘ 
0x 
A 
BZO 
Ye [2 
zıA 
BEE 
<A 
zo 
H 
(Elf Zeilen ausgebrochen) 
EX 
b 
K 
A 


wonach die vorgeschlagenen Ergänzungen in einigen Punkten zu modifieiren sind. 

Mehr Aufschlufs gewähren die beiden anderen, aus den Listen des karisch-ionischen 
und des thrakischen Tributes herrührenden Fragmente, die ich als Nr. 205 und 265 ein- 
reihe. Dieselben bestätigen zunächst im Allgemeinen das oben über das Verhältnifs der 
Schätzungslisten zu den Quotenlisten und der Ansätze von Ol. 88, 4 zu den früheren 
Gesagte. Von den 23 herstellbaren Namen kommen 10 in den Quotenlisten nirgends, 
andere nur in einzelnen, namentlich den beiden ersten Schätzungsperioden vor, woraus 
zu schlielsen ist, dafs diese Ortschaften in der Regel entweder in Syntelien oder gar nicht 
zahlten. Hiermit stimmt, dafs dieselben entweder unbedeutend, zum Theil bisher selbst 
dem Namen nach unbekannt waren, oder von dem ägäischen Meere und dessen nächsten 
Umgebungen entfernt lagen. 
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Nr. 205 lautet: 
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H Prmovrıcı 
’EgySgaiwv 
Sog . 20 Tage FAA-- 
2... VueRG TA 
20 ORG Ay er 0 
[Hvgw]öes m 
RT, Am 
or u [AP] -- 
25 Ok Haze 25 


Z.1 und 2 bestand aus je einer Ziffer. Die T«s@av7s Z.5 sind unbekannt, aber 
gewils nicht verschieden von den Tfe]ugavrs und [T - . Ce]Jvzs in der 2. und 14. Quoten- 
liste; im ersteren Jahre hatten sie 1030 dr. Tribut gezahlt. In der 4. Liste steht Ta --- 
anscheinend unter karischen Städten, doch ist die dazu gehörige Quote von 100 dr. für 
die Tagßavns zu hoch. — Die "Eögins oder vielleicht besser "Höazs, "Yuyssns und Kugunze 
Z. 8.9 bilden eine Syntelie mit zusammen 6 tal. Tribut. Die Bewohner der Stadt und 
Landschaft "Iögıes in Karien verehren als Stammheros ’Iögvs, den Sohn des K«> und 
Vater des Evgwwos, des mythischen Ahnherrn der gleichnamigen Stadt; s. Steph. Byz. 
unter Iöges und Evgwnos. Die Bewohner von Eigwuos heilsen in der Schätzungsliste 
Kvowu7s, in den älteren Quotenlisten “Yowr7s, vgl. über den phönikischen Ursprung des 
Namens das im Städteregister unter ‘Yowa7s Gesagte. Die "Yurss7s waren bisher un- 
bekannt; der Name gehört zu den nicht wenigen, welche sich sowohl in Karien als in 
Attika vorfinden und für den alten Kulturzusammenhang dieser Länder beweisen. Der 
Zeös Yunrrıcs Pausan. I 32, 2 ist also vermuthlich der Z. Kazıoc, Herodot. V. 66. TfAos 
wird in den Quotenlisten vor Ol. 88, 4 nirgends genannt. Neu ist ferner Keasvösgic, 
Hafenstadt an der kilikischen Küste Kypros gegenüber, während der Kämpfe um den 
Besitz dieser Insel von doppelter Bedeutung. Also reichte der attische Einflufs, wenn 
auch nur vorübergehend, weit über Phaselis an der lykisch-pamphylischen Grenze hinaus, 
und die oben geäufserte Vermuthung, das aus Schätzungslisten angeführte Asgos sei von 
der gleichnamigen Stadt an der phönikischen Küste nicht verschieden, gewinnt jetzt an 
Probabilität. — 'Irvg« Z. 13 ist mir unbekannt, die Iköfe]rzs mit 4 tal. Tribut sicher 
nur orthographisch verschieden von den Iyd«s7s, welche in der ersten Schätzungsperiode 
vermuthlich mit einem andern Orte zusammen 1 tal. gezahlt hatten. — Die Yö«ırs Z. 15 
sind die Bewohner von Hyda, einer Stadt am Meerbusen Schoinus nach Plin. H. N. 
V 29. Der Name ist in der 4. und 5. Quotenliste, vgl. im zweiten Städteverzeichnils 
am Ende unter .vö«ızs, und vielleicht auch in der 6. und 8. Liste statt des an den beiden 
letzteren Stellen vermutheten 'Y[y«ssns] herzustellen. — Über [I]es« rege ... yuzas, 
denn so wird Z. 18. 19 doch wohl zu ergänzen sein, vermag ich nichts Bestimmtes zu 
sagen; Z. 20 ist [K«r]es wahrscheinlich. Z. 21 scheint [Iygw]dos, nach Steph. Byz. rerıs 
Kagıes, ziemlich sicher. Die folgenden Zeilen bis zu Ende vermag ich nicht zu ergänzen. 
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Das Fragment Nr. 265 lautet: 
\ 
(TON 
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(94 etmr. = 7 Zeilen) 
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Unter Hosiösıov Z. 4 wird man 


Irevun 
Ozsrugos 

. tupos 

[2]wos 10 
[Ta ]oar 
UTEINIENN 
----1 
Sa 


vorziehen das von Herodot VII 115 zwischen 


Argilos und Stagiros erwähnte statt des bei Mende gelegenen zu verstehen, da von dem 
letzteren nicht bekannt und wegen der Nähe von Mende nicht wahrscheinlich ist, dals 


eine Ortschaft damit verbunden gewesen 
Quotenlisten nirgends erwähnt, IIevur, 
Listen der fünften und sechsten Periode 


s. im zweiten Städteverz. unter IlAev - -. 


sei. Die ’Azg0°we: und Otsrwgos sind in den 
ein mir übrigens unbekannter Ort, ist in den 
unter den weAsıs aureı raEapevaı herzustellen, 

Z. 9 darf ["Ar]wgos nicht versucht werden, 


wofern man nicht ein Versehen des Steinmetzen annehmen will; doch ist mir wahr- 
scheinlicher, es sei TlAwgos gemeint und die verschiedene Schreibung durch die nach- 
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lässige Aussprache zu erklären. Auch glaubte ich Spuren vom II auf dem Stein noch 
zu erkennen. Tarroci ist in der 34. Quotenliste neben Fivos genannt, die kolonnenweise 
Anordnung der Buchstaben ist, wie das Vorhandene zeigt, an dieser Stelle nicht inne- 
gehalten worden. Für das Folgende weils ich keine Hülfe !). 

Herrn Dr. Curtius verdanke ich ferner folgende, von mir mit dem Originale 
verglichene Abschrift eines mir bisher unbekannt gebliebenen Fragmentes der Schätzungs- 


liste von Ol. 38, 4, welches ich als Nr. 255 bezeichne: 


X XXX, WEN 
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REX TOTVWENO | 
5 H WNZOZOLNM oO 7 IT A 5 
T MBENIELLOLN OL IT 
DEAGBRARLEPII ATTZOTN 
2 B.ZANOE 
EI VILIERSEIZOENGIE 17079707 P 
10 = 0 A LENZ SON 10 
RAR RHcH HR 
ZA N ZAZIERZOLLZE: & 
ZTRAENIIZAEN 
BZ02 125 
15 NEEESZE 15 
Dan 
XXX X Eee] 
x "Agrato[v emı =o] 
“Puvoazı 
xx Orryva 
Sl IuSororire[:] 5 
U Myrgomorıc 
map Nsiemov 
[T] ih BlelsevSr 
“"Errr[s]rovriou $ealov] 
1  [ze]pa@r.cıov 10 


[HHJFAAAAFFHH[H]... 


[’AxrJaieı morsıS 


1!) Nr. 265 scheint an Nr. 21 unten anzupassen, so dafs zu Anfang zu setzen wäre: 


Tee ee « 
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...[T] T "Avravf[dgos] 
-- “Porr[sıov] 
15 Nrsf[o..] 15 

Keine der hier genannten Städte kommt in den Quotenlisten vor. "Agratov Z. 2 
muls ein von "Aarau reiyos, Ss. oben Nr. 22 der Scehätzungsliste und im Städteverz. u. 
d. W., verschiedener Ort gewesen sein. Die ’Qrryvor Z. 4 sind mir unbekannt. Pytho- 
polis lag in Bithynien landeinwärts von Kios; die an den Theseusmythos angeknüpfte 
Gründungssage, wie solche in Athen erzählt wurde, ist zu lesen bei Plut. Thes. 26. Der 
folgende Posten erläutert die Angabe bei Steph. Byz. Myrgorors‘ [morıs] Bouyias Umo Trs 
Wyrgos ruv Seuv om Teise - - - Eorı zaı arry Povyias öuwvunos. Bisanthe Z. 8 lag 
auf der europäischen Seite der Propontis südlich von Perinthos; nach Steph. Byz. u. d. W. 
war die Stadt eine Gründung der Samier. 

Die hierauf gezogene Summe des hellespontischen Tributs hat, insofern auf die 
Stellung der Zahlzeichen etwas zu geben ist, nahe an 296 tal. betragen. Nach den oben 
aufgestellten Berechnungen waren in der dritten Schätzungsperiode in runden Summen 
von 424 tal. des Gesammttributes 80 tal. von den hellespontischen Städten eingegangen. 
Angenommen, dafs die verschiedenen Provinzen gleichmäfsig erhöht worden seien, würde 
dies für Ol. 83, 4 eine Gesammtsumme von 1560 tal. ergeben, während sie doch nach 
den Zeugnissen der Schriftsteller nur 1200 bis 1300 tal. betrug. Es ist aber bereits 
früher bemerkt worden, dals die Erhöhung für die verschiedenen Provinzen variirte. 

Z. 12 ff. waren unter besonderer Rubrik die an der Küste von Troas gelegenen 
Orte (morsıs ci arraicı zerovnever), welche bis Ol. 88, 2 Mitylene gehört hatten, aufgeführt, 
vgl. Thuk. III 50, IV 52 und 75. Nach den beiden letzten Stellen befanden sich An- 
tandros und Rhoiteion zu der Zeit, in welcher die Schätzungslisten auf der Burg auf- 
gestellt worden sein müssen, am Ende von Ol. 88, 4 Anfang des Sommers 424, vor- 
übergehend in der Gewalt mitylenäischer Emigranten. Über den an letzter Stelle genannt 
gewesenen Ort vermag ich nichts sicheres zu sagen. 
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